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Einleitung. 
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Das vorliegende Werk verfolgt den Zweck, dem Leſer 
eine möglichſt anſchauliche Darſtellung von den Principien, 

den Beſtrebungen und der Organiſation jener Parteien zu geben, 
welche der gewöhnliche Sprachgebrauch kurzweg als die ſocialiſtiſchen 
bezeichnet. Der Socialismus und die ſociale Frage nehmen in 

der Gegenwart die allgemeine Aufmerkſamkeit auch der Unbe—⸗ 
tufenen in Anſpruch; wir glauben daher, daß eine folde Dar⸗ 

fellung keine zweckloſe Arbeit gewefen, ja daß fie vielleicht einem 

Bedürfniß der Zeit entgegentommt. &ben deßwegen haben wir 
und auch beftxebt, nicht, wie fo oft üblich, in Senfation zu 

maden, fondern nur Thatfächlihes zu geben, ſoweit dies bei 

einer Iebhaft fluthenden Bewegung und bei den Berpältniffen 

der Gegenwart möglich tft. 

Die Wichtigkeit des Gegenflandes erklärt es, daß unfer 
Buch etwas umfangreich geworden. Abſichtlich haben mir es 
vermieden, zu den Quellen de3 modernen Socialismus zurück⸗ 
zugehen, und zogen es vor, uns auf die unmittelbarfte Gegen⸗ 
wart zu beſchränken. Wir haben nur jene Erſcheinungen und 
Beftrebungen ins Auge gefaßt, welche auf dem Boden des mo« 

dernen Staates fih bewegen und fi zu dieſem im einen ſo⸗ 

cialiſtiſchen Gegenſatz ftellen. Daher redhtfertigt fi) auch ber 
Titel diefes Buches: Denn ebenfogut wie man bon einem mo⸗ 
dernen Staate ſpricht, mit demſelben Rechte kann man auch von 
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einem modernen Socialismus ſprechen und beide Erſcheinungen 

zu einander in Beziehung ſetzen. Dieſe Beziehung iſt eine 

doppelte. Einerſeits ſind der gegenwärtige Staat und der gegen— 
wärtige Socialismus gleichmäßig modern, denn ſie beſtehen eng 

verbunden in der unmittelbarſten Gegenwart, wechſeln mit ihr 

Geſicht und Charakterzüge; anderſeits aber verſteht man unter 

der Bezeichnung „moderner Staat“ einen ganz beſonderen Be— 

griff des Staates mit eigenthümlichen, früher nicht oder in ſehr 

veränderter Weiſe vorhandenen Anſprüchen an die Geſellſchaft; 

dieſe Anſprüche werden als die einzig richtigen und gleichzeitig 

in ſonderbarer Ideenverſchlingung als die „modernen“ bezeichnet. 

Auch in dieſer Beziehung dürfen wir von einem modernen So— 

cialismus ſprechen; denn die gegenwärtigen ſocialiſtiſchen Par— 

teien erwachſen ganz auf dem Boden des modernen Staates, 

wenn fie auch vielfach ihm eine bittere Feindſchaft entgegen- 
tragen. 

Bezüglih der Anordnung des Stoffe erlauben wir ung 
noch einige Bemerlungen. Eine Daritellung des modernen 

Socialismus hat unflreitig mit Karl Marx zu beginnen. Er 
iſt entſchieden der bedentendfte und originellſte Vertreter des 

Socialismus in der Gegenwart. Alle übrigen fußen auf ihm 
und zehren bon ſeinen Gedanfen. Wir nehmen ſelbſt Laſſalle 
nit davon aus, zumal was den ſocialiſtiſchen Gegenjah zur 
modernen Gefellihaft betrifft. Das, was den gegenwärtigen 

Socialismus don den ähnlicgen Beitrebungen früherer Zeiten 
unterkheidet, und zugleich feinen praktiſch wichtigften Gedanken 
bildet, nemlich die principielle Leugnung des Privateigenthums 

an ſämmtlichen Probuctionsmitteln, wurde bon Marx in philo- 
ſophiſchem Gewande mit logiſcher Schärfe ausgeführt. Sind 
einmal feine Prämiſſen als richtig angenommen, jo muß man 
mit Nothwendigleit auch zu feinen wiſſenſchaftlichen Gonfequenzen 

gelangen. Die Bedeutung der Maxr’jchen. Arbeit iſt ber- 
art, bei alle früheren Sscialifien deutfcher, franzoſiſcher und 

englifiher Schule ſo gut wie vergeſſen find und faſt mur noch 
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hiſtoriſchen Werth befiten. Mit Marx bat eine neue Epoche 

des Eocialismus, die Zeit der geiftigen Reife, die Periode der 

Männlichkeit gegenüber der jugendlichen Schwärmerei und dem ' 

Umpertaften früherer Zeiten begonnen. Neben der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bedeutung des Marx'ſchen Werkes und in engem Zu- 

ſammenhang damit ſteht noch der Umitand, daß Marz den ſo⸗ 

cialiftifchen Gedanken frei von jeder nationalen oder ſpecifiſch 

politifchen Färbung entwidett Hat. Seine Theorie bewegt fi 

win auf dem focialen Gebiete, das allen Menſchen ohne Unter- 
ſchied der Nation gemeinfam if. Leider ift die Darftellungs« 

weile von Marr nit Klar und einfach; dieſe Eigenſchaft 

des Gegenflandes ließ fih bei dem über Mare handelnden 
Abſchnitte nicht ganz bejeitigen und wir wünjchen nur, der Leſer 
möge fi) dadurch, von genauer Verfolgung der —— Dar⸗ 

ſtellung nicht abhalten laſſen. 

Auf Marr haben mir bie Behandlung der „Internatio⸗ 

nale” folgen lafien. Auch glaubten wir eine Betrachtung des 

Socialismus in den außerdeutſchen Bändern zur Orientirung 

der Leſer nicht umgehen zu können, wenn wir uns auch beftrebt 

Haben, möglichit kurz dabei zu fein: Belondere Aufmerkjamteit 
haben wir den Zufländen in Deutſchland gewidmet, jo daß dieſe 

allein den dritten Theil des Werkes ausfülen. Das fünfte 

Buch, „Schlußfolgerungen“, beſtrebt fi, ‘das Weſen des mo- 
dernen Socialismus zufammenzufaffen und nach den verſchiedenen 
Richtungen des jocialen Lebens Bin Iar zu fielen. Dak wir 

uns Dabei 'noch einige Anbentungen über. dad Weſen der ſo⸗ 

eialen Frage erlaubt haben, obwohl ſolches eigentlich nicht zum 

engeren Zwecke biefes Buches gehört, wind uns Niemand ber 

Kein: Derartige Abſchweifungen liegen zu nahe, als daß fie 
ſich ganz -mntehen ließen. Mit Betraddtungen über das Weſen 
des modernen Soctalisnus Find Andeutungen über die Heilung 

ber Krankheit faft non ſellſte gegeben. In einem Nachtrage 
Gaben: wir uns beſtwebt, die ſocialiſtifche Bewegung noch bis zu 
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dem Zeitpunkte zu verfolgen, in welchem dieſes Werk der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben wurde. | 

Einige Ausführungen über den Begriff des Socialismus 

mögen hier noch Plab finden. Es hält anfangs ſchwierig, die 

Bedeutung dieſes Worte näher zu definiren. Anders ift e8 

mit dem Worte Communismus. Hier ſpringt der Begriff ber 

Gemeinſchaftlichkeit, jpeciell des gemeinfamen Befiges und Ge— 
nufjes jogleih in die Augen. Das Wort Socialismus dagegen 

gehört zu jenen, die ihre Bedeutung erft durch den Sprachge- 

brauch erhalten, weil der urjprüngliche Begriff des Wortes ein 

indifferenter if. An fi würde der Ausdrud Socialiamus alle - 

Anſchauungen und Beftrebungen bezeichnen, die ſich auf rein 

Iocialem Gebiete bewegen und fih mit den Berhältniffen der 

menſchlichen Gefellihaft überhaupt beichäftigen. Aber auch der 

Sprachgebrauch Hat fi darüber noch Feine feite Norm gebildet, 

jo wenig wie bei dem Worte Capital. Es kann daher nicht 

fehlen, daß ein folder Begriff oft ganz offenbar mißbräuchlich 

angewendet wird. Sp hört man vielfach ſchon jene als So- 
cialiften bezeichnen, welche eine größere ober geringere Einwirkung 
des Staates auf die focialen Verhältniffe, Tpeciell auf die In⸗ 
duſtrie und die in ihr befchäftigten Arbeitermaffen, wollen. Wir 

halten diefe Beftrebungen aber noch nicht für ſocialiſtiſch, denn 

unferer Anficht nad ift der Staat nichts Anderes, als die or⸗ 

ganifirte und auf dem Wege der Cibviliſation foriſchreitende 

Geſellſchaft, und er kann fi daher unmöglich von einer ſolchen 

Rückwirkung auf die Societät frei machen, ja eine derartige 

Thätigfeit gehört zu feiner natürlichen Aufgabe, ohne deren 
Erfüllung er ſich ſelbſt aufheben würde. Daß jene erwähnte 

Rolle "des" Staates fomohl vom ertremfien Socialismus, ala 

von hocheonfervativen fogenannten Kathederſocialiſten gleichzeitig 

betont wird, darin finden wir Hloß eine bon entgegengejehter 

Seite ausgehende und eben deßwegen um fo befler begründete 

Anfiht von der wahren Bebeutung des Staates für die bürgen 
liche Gefellichaft. Das Berlangen nad) umtfafjender ſtaatlicher 
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Einwirkung auf bie fociafen Dinge ift durchaus * das, was 
den Socialismus als ſolchen kennzeichnet. 

Der richtige Begriff und das wahre ariterium des So⸗ 
cialismus ergibt ſich ſehr einfach vom Standpunkte der Social⸗ 

theorie. Unbeſtreitbar exiſtirt eine natürliche Socialordnung, die 

fich auf zwei großen Fundamenten aufbaut. Das eine iſt der 

Menſch, das andere die äußere Natur, die beſtimmt iſt, uns 

dienſtbar zu ſein. Die allgemeinen Eigenſchaften dieſer beiden 

großen Fundamenie ſind ſich, ſeit es eine Geſchichte gibt, gleich 

geblieben; weder hat ſich die menſchliche Natur, noch hat ſich 

die Erde mit den in ihr ruhenden Stoffen und Kträften weſent⸗ 

ih verändert. Allerdings ericheint das abfiracte Weſen dieſer 
Dinge nur in conereter und inbivibualifirter Geftaltung. Es 

treten dabei immer und überall Ergänzungen binzu, welche 
das Weſen der Sache nicht verändern, wohl aber die jeweilige 

oͤrtliche und zeitliche Erſcheinung derjelben beflimmen. Aus den 
genannten beiden Grunbelementen bilbet fi nun eine natür- 
lie Socialordnung, melde erft durch die Individualifirung ihrer 

beiden Factoren auch die jeweilige Individualifirung erlangt und 

nur im biefer concreten Form eine reale Eriftenz beſitzt. So 
fommt es, daB in der Gefelliihaft bei aller Verſchiedenheit der 

Erſcheinung je nah) Ort, Zeit und Bolt dod immer und überall 
gewiffe Grundformen wiederkehren, die fih beſonders bei fteig- 
ender Enwicklung bemertlih machen und die man als fociale 

Naturgeſetze bezeichnen Tann. Auch diefe Haben ihre reale 

Eriftenz nur in der inbivibualifirten Erſcheinung. Die Ge 
jammiheit dieſer ſocialen Bejebe, harmonisch und naturgemäß 

geordnet, bildet die natürliche Socialordnung. 

So ſchwierig e3 tt, dieſe natürliche Socialordnung bis in 

die Einzelheiten theoretifh auszuführen, ebenſo einfach ift der 

Satz, daß es eine ſolche natürliche Socialorbnung gibt. Halten 

wir dies feſt, jo erſcheint Der Begriff des Socialismus als 

leicht zu definiren. Wir verfiehen dann ımter Socialismus 

jedes : Syftlem und jede Anſchanungsweiſe, 
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welche der natürlichen Socialordnung, der 

natürlichen Organiſation der Geſeilſchaft 

widerſpricht. Alles was die Beziehungen des 

Menſchen zu ſeines Gleichen und zur Erde 
anders geſtalten will, als fie in der natür 

fihen Ordnung der Dinge ſich geftalten wür- 

den, ift Socialiömus. Bon diefem Standpunkte aus 

ift ed ebenfowohl Socialismus, wenn man die Bedeutung des 

Staates übertreibt und das geſammte forinle Leben in ihm 
aufgehen läßt, wie e3 focialiftifch ift, wenn man mit der foge- 
nannten Mancheitertheorie den Staat faft ganz aus dem 

focialen Leben eliminiren und ihn nur auf einige Polizeibe- 

fugniffe reduciren will. Ebenſo wenig finden mir darin ſchon 

Sorialismus, wenn die Exiftenz eines abjoluten Privateigen- 

thums geleugnet wird, denn wir halten dafür, dak e& in der 

natürlichen Organifation der Geſellſchaft kein ſolches geben 
kann. Anderſeits aber behaupten wir entſchieden, daß trotzdem 

die Inſtitution des Privateigenthums mit den nöthigen Bes 
ſchränkungen, die befonders moralifder Art find, in der natür- 

dien Ordnung der Gejellihaft begründet ift, daß dieſes Eigen- 
thum einen‘ Grundpfeiler der Givilifation bildet und daß daher 
jeder Angriff gegen genannte Einrichtung ſocialiſtiſch if. 

In diefer Weife ift der Begriff des Socialismus wohl 

jelten gefaßt worden und bejonders meiß ber gewöhnliche 

Sprachgebrauch nichts davon, da dieſer ſelbſtverſtändlich auf 

viel umſtrittene wiſſenſchaftliche Deductionen keine Rückſicht 
nimmt. Auch in dem vorliegenden Wert haben wir den Bes 
griff ded Socialismus nicht in der von uns foeben entwidelten 

Weiſe genommen, jondern uns Hierin ganz jenem Gebrauche 
angepaßt, welcher für die praktiſche Behandlung der focialen 

Dinge der maßgebende if. Wir haben daher bei gegenmwärtiger 

Darftelung des modernen Socialismus ausſchließlich jene 

materialiftiicdecommuniftiichen Zheorieen und Beitrebungen ber 

handelt, welde eine tüglih neu fi gebärende Sorge ber 



XV 
— — 

civilifirten Welt find. Der materialiſtiſch-communiſtiſche Ge- 
danfe bildet da3 für den modernen Socialismus Charakteriftilche. 
Ihn prägt er in der ganzen Lebensanfhauung und auf allen 
Gebieten des focialen Lebens, in Bolitil, Erziehung und 
Religion, bejonder3 aber in Bezug auf das Eigenthum aus. 

Diefe letzte Frage iſt der Angelpuntt aller ſocialiſtiſchen Be= 
firebungen, fie umfaßt ja das Subftrat, auf welchem der 

Menſch fein ganzes Leben erft aufbauen Tann. Primum est 

vivere, deinde philosophari. Es ift daher eine ganz allge- 

meine Thatſache, daB jede Abweichung von der naturgemäßen 
Drganifation der Geſellſchaft, wenn fie auch urjprüngli auf 
ganz anderem Gebiete entftanden ift, doch ſehr bald auf das 
ötonomifche Feld hinübergerzth. Ganz befonders iſt Dies der 
Tall beim modernen Socialigmus, der durchaus materialiftifch 

ift und daher mit geſchickter Benugung diefer Zeitftrömung den 

Gegenjag zwiſchen Beſitz und Nichtbefig zu feinem Haupt⸗ 
tummelplatz macht. | 

Wenn wir diefes Buch nun der Deffentfichleit übergeben, 

jo gejchieht es mit dem Wunfche, es möge freundliche Aufnahme 

und gütige Beurtheilung finden. Die Schwierigkeiten, die ber 

Bearbeitung entgegenftanden, waren nicht gering und der Ver—⸗ 

faffer weiß am beiten, mie wenig feine Arbeit den an fie ge= 
ſtellten Anforderungen entſpricht. Es iſt unmöglich, das voll⸗ 

ſtändige Bild einer Bewegung von der Art des modernen 
Socialismus zu geben. Sie geſtaltet ſich täglich in neuer 

Weiſe und gleicht einem Strome, der in dem nämlichen Quer⸗ 
ſchnitie jeden Augenblid eine andere Erſcheinung darbietet. 

Speyer, im December 1872. 

Der Berfaffer. 





Erſtes Bud. 

EI ILS GL LT SL? 

Karl Marr. 





1. Schon’ in Jahre 1847 war Karl Märi*) das Haupk. 
der ſocialiſtiſch⸗communiſtiſchen Partei. Er beteiligte ſich damals. 
an einer Verſammlung deutlicher Communiſten zu: Vondon um 

ſetzte mit Fr. Engel: ein „Manifoh: ber SGommuntftend 
Partei” auf. m demſelben find die beiten: Grundgedanken 
des modernen intemalionaten: Sorialismus bereits: Harı ausge⸗ 
ſprochen, daß nemlich Die Intereſſen ber ſteialen Claſſen un⸗ 
abhängig find von der Rutionalität, weil über. diefelbe hina⸗ 
geeifend, und daß ferner der „Umſturz der Capitalhertſchaft“ 

duch die Arbeiter⸗Claſſen nur erreicht werden kann dadurcht 

daß dieſe letzteren is Macht erlangen.. Es us in jenent 
Manifeft : 

*) Karl Marz, geboren zu Trier am 2. Mai 1818, HE der Soße 
eines kal. px. Oberbeugraibes und ftammt; jo viel wir willen, von getauften 

Iraeliten ab. Er ſtudirte Rechtswiſſenſchaft und machte ein glänzendes 
Examen. Nah Vollendung feiner Studien (1839 oder 1840 in Bonn), 
Iehte er als Privatmann In’ Trier und verhetrathete fih 1848 mit Jenni 
v. Weſtphalen, einer Schwefter des Ham v. Weſtphalen, der fpäter 

Mitglied des Miniſterlums Mantenffet wurde, Durch das Studium der 
Philoſophie und Rationul-Delonomte mit befonderem Bezug auf die Ar⸗ 

beiterfrage war Murx immer mehr zum: ertrenien Socalismus geführf‘ 
worden; er verzichtete daher auf den Staatsdienft; obwohl ihm bier ſeine 

Begabung und feine verwandſchaftkichen Beziehungen wohl eine glänzende 

Laufbahn eröffnet Hätten. Sein ferneres Leben widmete er der Vorbereit⸗ 
ung für die ſocialiſtiſche Revolution, wurde Flüchtling und Verbannter. 

Im Paris, wohin er fich bald begab, redigitte er mit Arnold Ruge die 
„Deutichfranzöftichen Jahrbticher“ und mit H. Heine das Blatt „VBorwärts", 

1844 wurde Marx aus Frankreich ausgewieſen und ging nach Brüuſſel, 
kurbe. am 2. Maärz 1848 auch⸗ aus Belgien vertrieben; . ging wiebet nach 

dranlteich, dann mach Rält: Mer: zehigieten en; „ba: NMerau · bie „Freihcu⸗ 
1 
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„Die Communiften bilden feine befondere Partei im Gegenſatz zu 
anderen Arbeiterparteien. Ihre Intereſſen find nicht verſchieden von denen 
des ganzen Proletariats, fie ftellen feine befonderen Grundfäße auf, nad: 
welchen fie die Proletarier-Bewegung leiten wollen. Sie unterſcheiden fidh 
von anderen Wrbeiterparteien einerſeiis durch Vertheidigung der bon ber 
Rationalität unabhängigen gemeinfamen Imterefien der ganzen Claſſe in 
den verihiedenen nationalen Zwiftigfeiten, andererfeits durch Vertretung 
der Intereſſen ‚ver gemeinfhaftlihen Bewegung in ihren verſchiedenen Ent⸗ 

wicklungsſtufen, welche der Streit zwifhen Bohnarbeitern und Capi— 

taliften zu durdlaufer Hat. Das unmittelbare Ziel der Commu⸗ 
niſten it dasfelbe, wie das ber anderen Proletarierparteien — der Um⸗ 
Rurz der Enpitaliftenherrfchaft dur die Erreichung politifcher Macht.” *) 

Die Abſchaffung des Privat⸗Grundbeſitzes wird auch bereits 
ausgeſprochen. Das Manifeſt wurde in verſchiedenen Sprachen 
verbreitet, wirkte aber wegen des raſchen Ganges der politiſchen 
Entwicklung nicht. Am Jahre 1859 veröffentlichte Marx dann 
eine eitva 10 Bogen ſtarke Schrift unter dem Titel „zur Kritik 
der politifden Delono mie“ ; darin gab er bereits feiner 

Auffofiung Ausorud, daß das Gapital bios eine hiſtoriſche Ka⸗ 
tegorie fei, d. 5. daß es fih im Laufe der Geſchichte erſt heraus⸗ 
gebildet habe und daher auch wieder verſchwinden könne und 

mäffe. Dühring, der in feiner „Eritifchen Gefchichte der National« 
Delonomie und des Soctalismus, Berlin 1871” Marx hart 

herrſchte, einige Monate lang die „Nheinifche Zeitung”, wobei er mit den hohlen 
Phrafenhelden und beſonders mit der „Bourgeoifie” ſcharf umging. Sein 

Blatt wurde bald unterbrüdt und Marx mußte im Jahre 1849 wieder 
wandern. Er ging nad Paris und fpäter nah London, wo er fidh feit« 

dem aufhält. In Deutſchland Hatte er damals eine Heine Verſchwörung 
organifirt, welche Anfangs der fünfziger Jahre zum „Kölner Communiften« 
proceß" führte. Marz jchrieb außer den fpäter zu erwähnenden größeren 

Werfen unter anderen no: Misère de la philosophie, röponse & la 
philosophie de la misere par M. Proudhon 1847. 

Manifeft der communiſtiſchen Partei. London 1847, 

Eine politiſch⸗hiſtoriſche Skizze und gegen Napoleon IH. gerichtet, if 
fein: „Der 18. Brumaire.“ 

*) Wir Ionnten dieſes Manifeft nicht erhalten und eitiren nad einem 
Abdruck desfelben, daher wie auch für genaue Wiedergabe nicht einſtehen. 
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mitnimmt, ohne aber defien Anſchanungsweiſe eingehend zu eb 
wideln, jagt von jener Arbeit, in ihr babe Marx „den Faden 
der Hegeldialektit an dem Begriffen der Waare und bes Gelbes 
ausgefponnen.“ Dühring hat hiebei nicht Unrecht; dieſelbe ab⸗ 
floßende und ſchwer verftändlide Sprache, dieſelbe unerquickliche 

Behandlungsweiſe hat Marx auch in ſeinem großangelegten 

Werke beibehalten, das den Titel führt: „Das Kapital, 

Kritik der politiſchen Oekonomie von Karl Marx, J. Band, 

Buch J., der Produktionsproceß des Kapitals. Hamburg, Otto 
Meiſſner 1867.“ Mehr iſt noch nicht erſchienen. An der Hand 

dieſes Werkes wollen wir nun ein Bild des Marx'ſchen Socia⸗ 
lismus zu geben verjuchen. 

Dezüglih der formellen Behandlungsweije feines Stoffes 

meint Mare in der VBorrede (S. IX), man könne fein Bu 
nicht wegen Schwerverſtändlichkeit anklagen; allein es ift in ber 
That doch fo und dieß kann der Propaganda der Marx'ſchen 

Ideen blos fchaden. Marx verſchmäht ſelbſt für die einfachften 

Dinge die Schreibart der gewöhnlichen Menfchenkinder ; dagegen 
bedient er ſich mit befonderer Borliebe der ſchwerfälligen Hegel’- 

ſchen Manier. Wäre er nit ein Yeind jeder Einfachheit 

in der Darſtellungsweiſe, jo wäre er nicht ſchwer zu verftehen; 
denn im Ganzen find feine Zielpuntte Har und fein Gedanken⸗ 
gang ift von zwingender Logik. Marr liebt e3 ferner, mathe- 

mathifhe Formeln und Anſchauungsweiſen hereinzuziehen, obwohl 
fie dem größten Theil feiner Lefer fremd find. Beſtändig mies 

derholen ſich Ausdrüde, wie „Bolarität“ und „Identität“, „Außer 
liche Verſelbſtſtändigung des innerlich Unfelbftftändigen” ; auch 

das Hafen nah „immanenten Gegenfägen” nimmt Tein 
Ende. Der Hegel'ſche Widerſpruch ift für Marx fogar (©. 
582) die „Springquelle aller Dialektit“ ! — Sonderbare Bhilo- 

fophie, die immer und überall erfi Wiederjprüde findet, um 

überhaupt philofophiren zu Tünnen ! | 

Zum Glüde für Deutſchlands Sprache und Philoſophie 
fommt der Hegel’iche Sargon doch allmälig auß der Mode, 
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ern auch Marx denſelhen fr die itflenfhurftliche. Daufteltung 
wicht enthehren zu können glaubt. Ohne diefe ſprachlichen und 
Aogiſchen Verxenkungen müßte das Marriche Werk, oder wenig⸗ 
FKens ein Auszug aus demjelben, das Evangelium des interna- 
Rounlen Socialismus werben, Da ihm eine große agitaloriſche 
Kraft innewohnt. 

2. An dem erwähnten Buche „das Kapital“, zu welchem 

och drei weitere Bücher al3 Nachfolger in Ausſicht geftellt find, 
dehandelt Marx auf 784 Seiten den „Broductions-Proceß des 

Capitals“. Ex febt die gegenwärtige Productionsweiſe als bes 
fiehend voraus und betrachtet den Reichthum der Geſellſchaften 

wit capitalifiiicher Productionsweiſe als „eine ungeheuere Waa⸗ 
tenſammlung“; die einzelne Waare iſt die Elementarform dieſes 
Reichthums. Marz beginnt daher mit Unterſuchungen über Waare 
und Werth. Die Waare if ein äußerer Gegenfland, der 

„durch feine Eigenjchaften menschliche Bedürfniſſe irgend einer 
Art befriedigt”. Daß ber Begriff der Waare ohne den Begriff 
des Marktes nicht denkbar iſt, jagt Marx hier nicht, e8 verfteht 

N. aber von ſelbſt, ba er von der capitaliſtiſchen Productions- 
weiſe jpriht und diefe ihm eine Production von Tauſchwerthen 

iſt. „Die Nützlichkeit eines Dinges für daS Leben macht es 

zum Gebrauhsmwerihe”, und dieſe Gebrauchswerthe bilden bie 
fofflichen Zräger des Tauſchwerthes in der capitaliftiihen Ge— 

jellihaftäform. Der Tauſchwerth ift „die Proportion, worin ſich 
Gebrauchswerihe einer Art gegen Gebrauchswerthe anderer Art 

tauschen.” Derjelbe Tauſchwerth kann in verfchiedenen Dingen 

exikiren, und daher iſt „die Subftanz des Taufchwerthes von 
der phyſiſch Handgreiflichen Exiftenz der Waare oder ihrem Da— 

fein als Gebrauchswerth“ unabhängig. 

Marz fuht nun das den Taufhmerth bildende 
Principe. Er Hat foeben den Gebrauchswerth vom Taufe 

werth derartig getrennt, daß ex jede jubftanzielle Verbindung 
aufgehoben hat zwiſchen den Gegenftänden als Mittel zur: Be— 
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durfniß⸗Befriedigung und zwiſchen denſelben Gegenſtänden in 
ihrer Eigenſchaft als Waaren, d. h. als Tauſchwerthe; iſt die 
Subſtanz des Tauſchwerthes unabhängig vom Gebrauchswerih, 

fo können auch die den Gebrauchswerth Bildenden Eigenſchaften 
feine weſentlichen Factoren bei der Bildung des Tauſchwerthes 
ſein; damit verliert auch das Eigenthumsrecht, das doch vor 
Allem im Gebrauchswerthe wurzelt, feine ſubſtanzielle Beziehung 
zum Tauſchwerthe; ſchließlich muß man dazu kommen, daß man 

das den Tauſchwerth bildende Princip blos noch in der Arbeit 
findet. „ABS Gebrauchsgegenſtände find die Waaren körperlich 
verſchiedene Dinge. Ihr Werthfein (db. h. ihr Beftehen alß 

Tauſchwerthe),*) bildet ihre Einheit. Diefe Einheit entipringt 
nit aus der Natur, ſondern aus der Geſellſchaft. Die (dem 

Tauſchwerthen) gemeinfame geſellſchaftliche Subflanz, . 
die fih in verjähiedenen Gebrauchswerthen nur verſchieden dar⸗ 
ſtellt, iſt die Arbeit”. (©. 4.) 

Nachdem Marrx vorher die Subſtanz des Tauſchwerthes 
don dem Daſein der Dinge unabhängig hingeſtellt Hat, faßt ex 

hier offenbar die Arbeit als dasjenige auf, welches die Gew 
brauchswerthe als Tauſchwerthe conftituirt. Er erläutert diefes 
näher, indem er jagt, daß der Zaufchwerth nicht durch bie 

Arbeit ſchlechthin hervorgebracht werde; denn die individuelle 
Arbeit kann blos Gebrauchswerthe für den Arbeiter ſelbſt pro= 

duciren: daher ift nicht fie, ſondern die geſellſchaftliche Arbeit 
die „Subftanz des Tauſchwerthes.“ Unter gejellihafte 

licher Arbeit verfieht Marx jene Arbeitsmenge und Arbeitögatt« 

ung, welche vermöge der mwechjelnden jocialen Productiongdes 

dingungen zur Herborbringung eines Güterquantums als Tauſch⸗ 
werth, ſomit für den Markt, nöthig ift. 

Mare erläutert dieſe feine Anſchauung näher, indem 

er (S. 4) jagt: 

*) Wenn Marz vom Werthe ſchlechthin Tpriät, aljo auch vom Werth⸗ 

ſein, hat er immer den Tauſchwerth im Auge. 

— m. 
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„Als Werthe find bie Waaren nichts als kryſtalliſirte Arbeit. Die 
Maßeinheit der Arbeit felbft ift die einfache Durchſchnittsarbeit, deren Cha⸗ 

rakter zwar in verſchiedenen Ländern und Eulturepochen wechſelt, aber in 
einer vorhandenen Geſellſchaft gegeben if. Gomplicirtere Arbeit gilt nur 

als potenzirte oder vielmehr multiplicirte einfache Arbeit... Ein Ge—⸗ 
brauchswerth .oder Gut Hat aljo nur einen Werth, weil Arbeit in ihm 
vergegenſtändlicht iſt. Wie nun die Größe feines Werthes meſſen? Dur 

daB OQuantum der in ihm enthaltenen „werthbildenden Subftanz“, der 
Arbeit. Die Duantität der Arbeit ſelbſt mißt fi an ihrer Zeitdauer... 

Es ift nur das Quantum geſellſchaftlich nothwendiger Arbeit oder die zur 
Herftellung eines Gebrauchswerths geſellſchaftlich nothwendige Arbeitszeit, 

welche feine Werthgröße beftimmt. Waaren, worin gleichgroße Arbeits⸗ 

quanta enthalten find, oder die in derſelben Arbeitszeit hergeftellt werden 
Finnen, haben daher dieſelbe Werthgröße. Der Werth einer Waare ver- 

‚ Halt ih zum Werth jeder andern Waare, wie die zur Production der 

einen nothwendige Arbeitszeit zu der für die Production der andern noth- 

wendige Arbeitszeit. Ms Werthe find alle Wanren nur beftimmte Maße 
feftgeronnener Arbeitszeit." 

3. Halten wir inne und prüfen! Mit der Marx'ſchen Auf- 

faffung vom Tauſchwerth find wir mitten im Socialismus 
angelommen; die Fundamentalanſchauung, welche den verſchie— 
denen Geftaltungen des modernen Socialismus eigen ift, be— 
ſteht in der principiellen Leugnung des rechtlichen Beltandes 

des Privateigenthums. Diefer Abfall vom Eigenthumsrechte 

liegt auch hier zu Grunde und ift die ſtillſchweigende Voraus— 
feßung, auf welcher Marx feine Theorie aufbaut. Alle wei- 
tere Entwidlung von Capital und „Mehrwerth“, wie fie im 

Berlaufe feines Werkes fommt, beruht auf der Annahme, daß bloß 
die Arbeit Tauſchwerthe ſchafft, daß der Tauſchwerth jeder Waare 

beftimmt wird „durch das Quantum der in ihrem Gebrauchs- 
werthe materialifirten Arbeit, durch die zu ihrer Production 

geſellſchaftlich nothwendige Arbeitszeit“ (©. 152). 
Diefer Abfall ift ein principieller und fundamentaler; philo= 

ſophiſch und naturrechtlich läßt fi ja das Eigenthum nicht fo 
leicht begründen wie Viele glauben. Aber ſelbſt wenn der 
Nachweis zu Gunften des Eigenthums gelangen fein jollte, }o 
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mangelt einer jolden Ausführung noch jede verpflichtende Kraft und 
dem einzelnen Menſchen ſteht es immer frei, ob er das Ergebniß 
der wiſſenſchaftlichen Unterfuhungen annehmen will oder nid. 
Das ift eben die ſchwache Seite jeder philofophiichen Beweis⸗ 
führung, daß fie nicht allgemein verbindlid if. Die Philo— 
jophie Hat die Yrage über das Privateigentfum nicht gelöft, 
und aud die bisherige National= Delonomie hat fie theils 

umgangen, theils mit folder Einfeitigkeit behandelt, daß ber 
Socialismus ihr gegenüber leichtes Spiel. Hat. 

Wenn das Eigenthumsrecht befteht, jo muß es den Tauſchwerth 

der Dinge ungeheuer beeinfluffen; denn jeder Eigentümer hat al3= 

dann die Macht, andere Menſchen vom Gebrauche feines Beſitzthums 

auszuschließen. Diefe Gewalt ift eine übermädtige und aus ihr 
erwächſt den Befigenden eine Herrſchaft über die Beſitzloſen, indem 

diefe nun gezwungen find, ihre Arbeit für fremdes Eigenthum 

hinzugeben und die fremden Gebrauchswerthe in fremde Taufch- 
werthe zu verwandeln. Unter der: Herrichaft des Privateigen- 

thums muß der Tauſchwerth der appropriirten Dinge in der 

Regel höher fein, als der Werth der in ihnen materialifirten 

Arbeit; denn das Eigenthumsrecht gibt dem Beſitzenden ein 

Monopol und erhöht dadurch den Tauſchwerth von dem Augen- 
blide an, in welchem der Eigenthümer von feinem Ausſchlußrechte 

Gebrauch madt. Marx hat feine focialiftifche Anſchauung über die 

Natur des Tauſchwerthes nicht weiter bewiefen; fie läßt fich über- 

haupt nicht bemweifen; denn es handelt fi dabei in erfter Linie um 

die Beantwortung der Frage: „Erkennt der Autor den natur= 

rechtlichen Beitand des Privateigenthums an oder nicht?“ Im 

legteren alle ift er Socialift. 

Marx fteht ganz auf materialiftiihem Boden und ift da— 

duch zur Leugnung des Eigenthums gefommen. Ein geiftiges 

Lebensprincip ift für ihn jo gut wie gar nit vorhan— 
den; „die nüßlihen Arbeiten oder produftiven Thätigkeiten“ 

des Menihen find ihm „wefentlih Berausgabung bon 

menſchlichem Hirn, Nerv, Muskel, Sinnesorgen u. |. m.’ 
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(S. 36.) So faßt er alfo das Wefen der menſchlichen Ar- 
beit auf. | 

"Marx fußt Hinfichtfich jener Werththeorie auf Ricardo, wel⸗ 
cher feinerfeit8 die Smith’fche Anſchauung, daß die Arbeit der 
wahre Maßſtab des Tauſchwerthes der Güter fei, ausgebaut 
md formulirt hat. Die Confequenzen aus diefem Gedanken 

hat Mare mit einer Schärfe gezogen, wie vor ihm nod fein 
Dekonom. Beſonders hat er jene Anſchauung der claffifehen 
Delonomen dahin ermeitert, daß er — von feinem Stanbpuntte 
aus mit vollem Rechte — nicht die Arbeit ſchlechthin, ſondern 

die geſellſchaftlich nothwendige Arbeit als „werthbildende Sub- 

flanz“ und die geſellſchaftlich nothwendige Arbeitszeit als den 

Maßſtab des Tauſchwerthes erklärt; denn außerhalb der Ge— 

ſellſchaft gibt es feine Tauſchwerthe. In diefer principiellen 

Vorausſetzung des Marx'ſchen Werkes liegt fein ſocialiſtiſcher 
Irrthum. Die Anſchauung, daß die Arbeit die einzige (tauſch-) 
„werthbildende Subſtanz“ ſei, verleitet Marr ſogar (S. 62) 

zu der Erklärung, Grund und Boden hätten, weil feine menſch— 
fiche Arbeit in ihnen vergegenftändlicht fei, auch Teinen (Taufch-) 
Werth. Damit vrüdt Marx alfo aus, daß die nüblihen Ge— 
genftände der Natur feinen Tauſchwerth haben, fo lange nicht 
Arbeit in fie hineingelegt ſei; dieß ift unridhtig, denn zwei Ei— 

genthümer können ihre Befitungen zu gegenfeitigem Vortheile 

taufhen, auch wenn diejelben noch nicht von der Arbeit berührt 

find. Ale Dinge, die nützlich find, oder nützlich gemacht wer— 
den können, haben Taufchwerth, jobald fie Eigenthum find. 

4. Marx Tommt nun zu langweiligen und bermöge Der 

eigenthümlichen Darftellungsweife ſchwer verftändliden Unter- 

fuhungen über die „Werthform.“ Er verfteht darunter Die 
Form, melde den Werth eben zum Taufchwerth ftempelt. Da— 

dur), daß zwei Gegenftände ſich taufhen, aljo g’eihen Werth 
haben, ift der eine die Werthform de3 andern ; jeder Gebrauchs- 

gegenftand tritt durch den Tauſch in eine andere Kom, in feine 
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Verthform über und die Werthform par excellence it dann 
dns Geld. 

Einen mehr als theoretiſchen Zweck ſcheinen uns dieſe 
darſtellungen nicht zu haben, zum allerwenigſten aber einen agi⸗ 
latoriſchen. Die Begriffe von Gebrauchswerth, Tauſchwerth, 

relalidem Werth, Werthgröße, Werthform, Werthmaß u. ſ. m, 

ſhwirren burcheinander; der Autor verirrt fi im einfeitig 
doctrinäͤre Ideen und fpinnt Diefe mit großer Birtuofität im 
ſhematiſcher Schulmanier aus. Nicht ohne viele Mühe arbeitet 

man fih zum Verſtändniß diefer an ſich fo einfaden Dinge 

durch. Die Darftellung zeigt eine ausgeſuchte Schwerfälligkeit 
und befondere Verrenkung der Sprade. Es ſcheint fall, a 

habe Marz geglaubt, den Ruf der Wiſſenſchaftlichkeit einzubü- 

ben, wenn er nicht die Hegel'ſche Dialektik in ‚ihrer abſtoßenden, 

jedet Klarheit abholden Ausartung benutze. 

Bei einer ſolchen Behandlungsweiſe des Gegenſtandes kann 
es nicht Wunder nehmen, daß Marx (S. 36) der Waare einen 

myſtiſchen Charakter zuſpricht. Auch ift e8 Acht Hegeliich, wenn 

Mar überall Widerſprüche und Gegenfäbe findet; denn ohne 
gewaltſame Schaffung folder Antagonismen könnte ja diefe Philo- 

ſophie ihre Geiltänzerfünfte nicht aufführen. *) - 

*) Auf Seite 20 kommt Marz zu der Haffifchen Ausdrucksweiſe: Der 
Gebrauchswerth wird „zur Erſcheinungsform des Waarenwerthes, alſo ſeines 

ägenen Gegentheils“. Welcher Hegel'ſche Unſinn, ein Ding zur Erſcheinungs⸗ 
lorm feines eigenen Gegentheils zu erflären! Damit wäre ja die vielgefuchte 

derſohnung zwifchen dem Ich und Nicht⸗Ich, mit welchem Gegenſatz unfere 
Milofophie jo viele Köpfe verrüdt hat, gefunden! 

Ferner kommt Marz (S. 44) zu der Anficht, die Waare fei ein uns 
mitelbarer Widerſpruch, weil fie „die unmittelbare Einheit von Gebrauchs— 
md Tauſchwerth, alfo zweier Enigegengefekten“ fei. 

Diefer der Waare immanente Widerſpruch fußt auf der millfürlich 

Angenommenen Tubjtanziellen Scheidung zwiſchen Gebrauchs⸗ und Tauſch⸗ 

Beh. | 
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5. Doch wir verſchonen den Leſer mit der Marx'ſchen Dax⸗ 
ftelung über Waare und Geld und gehen fogleih zum Capital 
über. Hier zieht Mare die Sonjequenzen der von ihm abop- 

tirten Ricardo’fhen Anſchauungen über die Quelle und den 
Maßſtab des Tauſchwerthes mit einer überrafhenden Schärfe ; 
dazwiſchen laufen Ausfälle gegen die Gapitaliften=Glaffe, die 
theilweife mit ſcharfer Ironie geführt find. 

Bekanntlich find die National-Delonomen Über den Begriff des 

Capitals nit einig, und dieſe Uneinigfeit Über die Definition 
eines Yundamentalbegriffes bildet eine ſchwache Seite jener 
Wiſſenſchaft. An fih ift das Wort Kapital ganz indifferent und 

bedeutet nur das Hauptfählichite in irgend einer Geſammtheit 
zufammengehöriger Begriffe. Schon daraus ergiebt fi Der 

weite Spielraum für individuelle Auslegungen. Gleichzeitig Hat 
ih das Wort Capital im täglichen Leben fehr eingebürgert, 
weil heutzutage faft jeder Beſitz productiv verwendet wird, da⸗ 

ber Gapitaleigenihaft annimmt. Auch aus diefem Grunde ift 
es jchwierig, dad Wort Capital zu einem feſten wiſſenſchaftli— 

hen Begriffe Irpftallifiren zu laffen. Immer haftet der Befi- 

nition etwas Willfürlihes an, und dasſelbe iſt aud bei dem 
Marrx'ſchen Capitalbegriff der Yall. 

Die ganze Entwidlung von Marx zielt auf den Bunkt, zu 

beweifen, daß das Brivateigentyum an Grund und Boden in 
der Productionsweiſe der Zukunft feine Berechtigung mehr habe; 

daher auch fein Gapital-Begriff. Marz verfteht unter Capital 

allerding3 die Werlzeuge und Bedingungen der Production, 

aber er giebt ihnen eine ganz bejondere Form, um dann feine 

focialiftifchen Confequenzen darauf zu bauen. Die Voraus— 

fegung, daß die Productionsbedingungen Gapitalform annehmen, 

find bei Marx Waarencirculation, Handel und Geld. Das Geld 
ift die erfte Erjeheinungsform des Capital (S. 107); aber 

das Geld ift an fih noch nicht Capital, fondern wird es erſt 
durch eine befondere Art und Weile feiner Verwendung. So 

lange der Geldbeſitzer es blos benußt, um Dinge für feinen 
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cigenen Verbrauch zu Taufen, bleibt es immer blos Gelb. Die 
dormel, die Marx Hieflir aufftellt (und er Tiebt ſolche Formeln 
ber Gebühr) ift „Waare = Gelb = Waare*. d. 5. der einzelne 

J Producent taujcht feine Waare gegen Geld, um mit diefem Gelb 
ſih wieder das Mequivalent in einer andern Waare zum eige- 
nm Verbrauch zu kaufen. Anfang und Ende dieſes Prozeſſes 

N Ind Gebrauchswerthe. 
Anders aber beim Marr’fchen Capitaliften. Diefer gibt Selb 

fer, um mehr Geld einzunehmen, als er ausgegeben; es ift alfo 
weientfih ein Handelsporgang und die Marr’fche Formel für 
3 Gebahren des Kapitaliften Tautet: „Geld = Waare — 
Gh -+ Geld.” Das Ergebniß diefes Prozeſſes ift wieder 
Geld, welches umgehend zur Erneuerung des Vorganges ver—⸗ 
wendet wird. Im capitaliftiichen Circulations-Prozeffe des 
Geldes fol mehr Geld herauskommen, als der Geldeigenthümer 
m den Prozeß hineingeworfen. Diefer Zuwachs iſt die Trieb» 

der des ganzen Vorganges; ohne ihn würde der Geldbeſitzer 
niemals fein Eigenthum in dieſer Weife verwenden und Ca- 
tat werden. Jenen Zuwachs, das beabfichtigte Ergebniß 
des capitaliſtiſchen Gixculations-Proceffes, nennt Mare Mehr: 
berth (surplus value.) 

Die man fieht, ift der Marr’fche Mehrmwerth ganz das⸗ 
lbe, was man im gewöhnlichen Leben al3 Profit, Capitalzins, 
Harte u. ſ. w. bezeichnet, jo ſchwierig auch diefe Worte wegen 
iſtes alltäglichen Gebrauches wiffenfchaftlich definirbar find. Im 
degriffe Mehrwerth faßt Mare dieſes Alles zufammen. Er 
hat, (S. 551) daß der Gapitalift, der den Mehrwerth fihan- 
fine, ihm hinterher mit anderen Gapitaliften zu theilen habe, 

daß der Mehrwerth ſich ſpalte, daß feine Bruchſtücke verſchiedenen 
ıtegorien von Perſonen zufallen, ſich zu verſchiedenen, gegen- 
cinander ſelbſtſtändigen Formen kryſtalliſiren, wie Profit, Zins, 

handelsgewinn, Grundrente u. ſ. w.; die nähere Behandlung 
dieſet verwandelten Formen bes Mehrwerthes verſchiebt er auf 
fi fpäteres, noch nicht erſchienenes Buch. 
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- Die: capitaliftiihe — des Geldes if. maaßlos, d. h. 
ehne Grenze; der Mehrwerth Hat; wenn eine Phaſe des Circu⸗ 
JationsProzeſſes vollendet. iſt, wieder. die Geldform und kann 
jofort, als Capital. auftreten, der Abſchluß einer ſolchen Phaſe 
iſt dahex zugleich die Quelle ihrer Erneuerung. Auch Tann 
blos unter der Herrſchaft des Geldes eine capitaliſtiſche Produc⸗ 
tionsteife im Marx'ſchen Sinne vorkommen. Denn. blos das 
Geld hat die Gigenfchaft,. bald Geldform, halt Waarenform an- 
zunehmen ‚und fi ſo im Berlaufe des ganzen Prozeſſes be= 
Bändig amszureden. Das Geld, das in der capitaliflilchen 
Form thätig if, kann induftrielles im engen. Sinne ober 

faufmännifches fein, immer iſt fein Prindp: „Kaufen um 
theuerer zu. verlaufen” (S. 117), Im zinätragend angelegten 
Gapital ftellt fih, der ganze Vorgang nur abgekürzt dar. 

6. Es würde zu der von Marx beliebten und das Verſtänd⸗ 
niß, ſelbſt der einfachſten Dinge, erſchwerenden Manier ſchlecht 

paſſen, wenn er nicht in ſeiner Formel für das Capital Widerſprüche 
finden würde. Doch gehen wir über dieſelben hinweg und ſtellen 
uns ſogleich mit Mary die Frage: „Woher kommt nun der 

Mehrwerth?“ Nah Marx'ſcher Annahme. iſt die. Arbeit die 
„werthbildende Subſtanz.“ Wenn der (Tauſch⸗) Werth einzig aus der 
Arbeit ſtammt, jo kann auch: blos die Arbeit. Quelle des Mehr⸗ 

werthes ſein; der Capitaliſt, der nicht arbeitet (im engern Sinne), 

iſt daher unſchuldig am Mehrwerth, denn er iſt ja blos Eigen⸗ 
thümer und dem Eigenthumsrechte geſteht Marx keinen Einfluß 
auf die Bildung der Tauſchwerthe zu 

Unm die Entſtehung des Nehewerthes in der capitaliſti⸗ 
ſchen Productionsweiſe zu erklären, geht Marx von der Scheid⸗ 

ung der Geſellſchaft in Beſitzende und Beſitzloſe aus; die Letz⸗ 
texen find allerdings perfönlich. frei, find aber aud zugleich „Frei 

bon. den Productionsmitteln” und daher. genöthigt, ihre Arbeits- 
kraft den Beſitzenden zu. verlaufen. Dieſen Zufland der Gefell- 
ſchaft faßt Marz blos. al& eine. Epoche in der Geſchichte auf, 
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die mit den Capital gelommen jei und mit ihm wieder verſchwin⸗ 
den werde; das. Capital, d. h. jene. befondere Verwendungs⸗ 

weſſe des Geldes, welche Marz als Capital auffaßt, if ihm 

chenfalls (S. 133) nur „eine Epoche des geſellſchaftlichen Pro⸗ 
ductionsprocefſes“. Marx betrachtet (mas Laſſalle fpäter beſonders 

betonte) das Capital als eine hiſtoriſche Kategorie und verlegt 
deren Urſprung etwa in das ſechzehnte Jahrhundert. Damals 
begann nach ihm die obenerwähnte Scheidung der Geſellſchaft 
ducch eine immer weitergehende und auch Heute noch nicht 

chgeſchloſſene Exrpropriation der Volksmaſſen von Grund und 
doden, von den Productions⸗ und Conjumtionsmitteln. 

So findet der Gelbbefiter auf dem Arbeitsmarkte eine 
Boare, für melde er, wie bei jeder Waare, den ZTaufch- 

werlh bezahlt, und dafür das Recht ertwirbt, den Gebrauchs⸗ 
werth für ſich zu verwirklichen. Denn ein Ping iſt da 
duch Waare, daß der Käufer den Taufchwerth für dasſelbe 
hezahlt und nach abgefchloffenem Kaufe Herr über den Ge- 
brauchswerth des Dinges wird. Der Gelbbefiker zahlt für die 
Irbeitäfraft blos das, was fie auf dem Marfte, alfo im Taufche 
werth ift, die Arbeitskraft geht Dadurch in fein Eigenthum über, 
md er kann fie nach Belieben verwerthen. Die Arbeitskraft 

hat aber die ſpecifiſche Eigenschaft, daß ihr Gebrauchswerth die 
Duelle von Taufchwerth ift; ihr Verbrauch ift „Vergegenſtänd⸗ 

idung von Arbeit, daher Werthſchöpfung“ (S. 130), denn die 
Abeit gilt bei Marx als das allein wertäbildende Princip. 

7. Der Tauſchwerth der Arbeitskraft ift jener Preis, für 

belhen fie der Geldbefiger auf dem Markte erſteht. Diefer Preis 
mält die. Summe aller Lebensmittel, deren Der Arbeiter be= 

darf, um ſich zu, unterhalten. und fortzupflanzen, mit einem 
Vorle, die: ſtündigen Reproductiousloſten der. Arbeit: *) Die 

*) Marx erlennt in feinem ganzen Werke. ftillfchweigend und implicite 
Ws on Lafalfe fo hervorgehobene „eherue Lohngeſetz“ als ſelbſtverftändlich as 

Kine einzige Ghelke: ſpricht Dagegen; er betont (S. 186), die Minimalgrenge 
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täglichen Unterhaltungskoſten des Arbeiters beflimmen den Taufd;- 
werth, das, was er mit feiner Arbeit hervorbringen Tann, den 
Gebrauchswerth der vom Geldbefiber gekauften Arbeitskraft. 

Marx nimmt nun an, daß der Arbeiter in ſehr Turzer Zeit 
das Herborbringen fönne, was er zum Leben brauche: die Hiezu 
erforderliche Arbeitäzeit nennt er Die nothwendige Arbeitszeit 
und behauptet, fie fei verhältnigmäßig fehr kurz, jo daß der 

Arbeiter, der 10—12 Stunden in der capitaliſtiſchen Production 

thätig ift, in vielleiht 6 Stunden den Tauſchwerth feiner Ar— 

beitäfraft, alſo das, was er zum Leben nothwendig hat, erar- 
beiten könne. Diefe „nothwendige Arbeitszeit“ ift aber immer 

eine geſellſchaftlich nothwendige, d. 5. eine Durchſchnittszeit, 

wie überhaupt bei allen derartigen Betrachtungen ſtets nur ein 
Durchſchnitts-Menſch mit einer Durchſchnittsintelligenz und 

Durchſchnittskraft vorausgeſetzt wird. Allerdings producirt der 

Arbeiter in einem auf geſellſchaftlicher Theilung beruhenden Zu— 
ftande feine Lebensmittel nicht direct, jondern in Form einer 

befonderen Waare, 3. B. des Garnd. Er product aber 
immerhin in diefer. „nothtwendigen Arbeitszeit“ einen Werth 
gleih dem Werthe feiner Lebensmittel (S. 183). Das 

Minimum der nothwendigen Arbeitözeit mwechjelt mit der gefchicht- 

lichen Periode, mit Eulturftufe, Volksgewohnheiten u. |. w., d. 5. 

der Umfang der fogenannten nothwendigen Lebensmittel ift 
ſelbſt ein Hiflorifches Product (S. 134); diefer Umfang ſtellt 
aber den Tauſchwerth der Arbeit vor. 
Der Marrx'ſchen Unterfcheidung zwischen nothwendiger und 
wirklicher Arbeitszeit liegt die principielle Negation das Privat- 

des Merthes der Arbeitskraft fet der Werth der phyſiſch unentbehrlichen 
Lebensmittel. Weberall aber nimmt er an, daß der Lohn unter der Herr⸗ 

ſchaft der freien Eoncurrenz und bei der heutigen Productionsweile in Der 
That auf dieſes Minimum fin. Allerdings ſcheint Marz auf Seite 624 

ſich gegen jenes Laſſalle'ſche Gejeg auszuſprechen, aber doch nur theilmeife. 

In feinem ganzen Werke fußt Mare auf der Anficht, daß der induſtriell« 
Arbeitslohn ſich nicht über das Maß des zum Leben Nothwendigen erhebe 
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eigenthums zu Grunde. Denn blos bei einer auf dem Gollectin- 
Eigenthum beruhenden Production wird es möglid) fein, daß 
der einzelne Menſch feine nothwendigen Lebensmittel mit 
geringerem Aufwande von Zeit und Kraft producirt als unter 
der gegenwärtigen Einrichtung. Es ift dazu noihwendig, daß 
die Productionsmittel und Productionsbebingungen Allen gehö- 

ven, daß alle Menſchen ohne Ausnahme unter Anleitung einer 
ſocialiſtiſchen Obrigkeit in cooperativer Weife probuciren. Sowie 
aber da3 Privateigentfum auftritt und damit das Recht, andere 
Menſchen vom Befige der Productions und Conjumtionsmittel 
auszuſchließen, dann muß der Nichtbefibende in die Dienfte des 
Befibenden treten und fich gefallen laffen, daß dieſer feine Ar- 
beit zu ihrem Tauſchwerthe kauft und den Gebrauchswerth der⸗ 
felben realiſirt. Diefe Harte Notwendigkeit ift nicht blos ber 

gegenwärtigen „rapitaliftiichen” Geſellſchaft, jondern jeder eigen, 

welhe auf dem Regime des Privateigenthums beruft. 

8. Nachdem der Unterfchied zwiſchen „nothwendiger und 
thatſächlicher“ Arbeitäzeit gegeben, findet Marz „dad Geheimniß 
der Blusmacherei” (S. 140) darin, daß der Arbeiter genöthigt 

wird, über die „nothiwendige Arbeitszeit“ Hinaus zu arbeiten. 

„Der Gonfumtionsproceß der Arbeitskraft ift zugleich der Pro— 
ductionsproceß bon Waare und von Mehrwert” (S. 139). 

Der Capitalift bat aufdem Waaren- und Arbeitsmarkte Waaren 

und Arbeitskraft gelauft; das, was ‚er aus diefen Dingen ſchafft, 

joll mehr werth fein, als diefe Dinge jelbft, deren Werth er 
vorgeſchoſſen Hat, daher muß er den Arbeiter über die „noth- 

wendige Arbeitszeit“ hinaus arbeiten laflen; denn im eriten 

Zheile der Arbeitözeit producirt der Arbeiter nur das Aequivalent 

feines eigenen, vom Gapitaliften vorgejchoffenen Taufätverthes, 
aljo den Marktpreis der Arbeit. Der Arbeiter legt in den Rohftoff 

jo viel Werth hinein, daß jener Werth wieder Hergeftellt wird, 
den der Gapitalift ihm in Form von Arbeitslohn gibt. Den 
betreffenden Theil der Mrbeitszeit nennt Marx die „nothwendige 

2 
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Arbeitszeit”. Was noch über ſie hinaus gearbeitet wird, iſt 
die Quelle von Mehrwerth, denn der Capilaliſt Hut feinen 

- ausgegebenen Arbeitslohn bereit3 wieder erarbeitet befommmen. 
Erſt dur diefe Mehrarbeit verwandelt ſich das für. Arbeitö- 
Iohn auögegebene Geld in Capital; denn es ift am Ende bes 

Proceſſes mehr geworden, als & am Anfang war. *, Der 

Mehrwerth ift die Differenz zwiſchen Tauſch⸗ und Gebraucdhs- 
werth der vom Gapitaliften gekauften Arbeitskraft; diefe Dif- 

ferenz iſt auch zugleich die Differenz zwiſchen der nothwendigen 
und der thatſächlichen Arbeitszeit, und dieſen Unterſchied Hatte 

der Marx'ſche Capitalift im Auge, al er die Arbeitskraft 
Taufte. | Ä 

Man muß geftehen, daß die Marx'ſche Anſchauung, fo 

befremdend fie anfangs Klingt, doch geiftvoll ill. Hätte der 

Autor eine einfachere Darftellungsweife gewählt und feinen 
Gedanken eine Harere Faffung gegeben, jo wäre fein Bud 
wohl geeignet, das Evangelium de3 vierten Standes zu 

“werden. Denn Alles bei Mare ftrebt confequent auf den 
Socialiftifhen Staat hinaus. Dies ift Schon mit der Marr'- 
ſchen Werththeorie der Fall und tritt befonders in die Augen 
in dem Begriff der „nothwendigen Arbeitszeit“, wie ihn. Marx 

der Entwidlung feines Mehrmwerthes zu Grunde legt. Die 
„nothmwendige Arbeitäzeit” kann fi blos im Jocialiftiichen Staate 

verwirklichen und jest dieſen ftillichweigend voraus. Marx aber 

hält die ſocialiſtiſche Organifation der Gefellihaft für natur- 

*) Den Chüralter des Mehrmwerthes und der Mehr- Arbeit macht Marx 

befonders dur die Frohnarbeit deutlih (S. 204). In der Yabrikarbeit 

verſchwimmen Mehrarbeit und nothmwendige Arbeit in Eins; in jeder Mi- 

nute arbeitet der Arbeiter theils für fi, theils für den Yabricanten, in 

der Frohnarbeit aber arbeitet der frohnende Bauer einen Theil der Woche 

ausfchliegli für die Production feiner eigenen Eriftenzmittel und Die üb» 
rigen Tage gehören dem Gutsheren. Die nothwendige Arbeitszeit, ohne 

welche der Bauer nicht einmal ſelbſt Ieben fönnte, ift bei der Frohnarbeit 

jelbftftändig und finnlich wahrnehmbar getrennt von der Mehrarbeit, welche 
dem Gutsheren Mehrwerth einbringt. 
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rechtlich gegeben und erſtrebt fie Daher als das Ideal der Zu- 
Iunft, als das Ziel, das die künftige Entwidiung der Menſch- 
heit zu erreichen hahe., So kommt Marz -confequenter Weile zu 
der Behauptung, daß die Beziehumg des Unternehmers zu ſeinen 
Arbeitern an fi noch feine Wertherhöhung ſchaffen, alfo noch nicht 

productiv jein könne. Die Monopoltraft, welche der Beſitzer 

einer Sache ausübt, wird bei:Seite gefebt, die Werthe werben 
blo8 aus der Arbeit abgeleitet und die einfache Folge davon 
if, daß aller Capitalgewinn, aller Mehrwerth einzig Durch die Arbeit 

entfteht, daß ſomit die Aneignung vieles Mehrwerthes Durch den 
Capitalüten naturwidrig und ungerecht it. Es ift Daher nur 
confequent, wenn Marx den Mehrwerth ‚©. 184) als eine 
„Schöpfung aus Nichts” bezeichnet. Die „nothwendige Arbeit“ 

erklärt er für die eigentlich bezahlte Arbeit, wogegen der Reft 

der Zagesarbeit, die Ueberarbeit, (surplus labour) von feinem 

Standpunkte aus al3 unbezehlte Arbeit zu bezeichnen ift (S. 380), 
Nah) dem Gefagten wird es auch verſtändlich ſein, wenn 

Marı (S. 200) das Kapital für verſtorbene Arbeit erklärt, 
die fih nur vampyrartig belebe durch Einſaugung lebendiger 
Arbeit und die um.fo mehr lebe, jemehr fie davon einfauge. 

Auch kann nicht jeder Beſitzende Capitaliſt im Marx'ſchen Sinne 

werden. Dazu gehüört (S. 287), daß er ein. beſtimmtes Mini- 
mum bon Geld oder Taufchwerth in der Hand hat, um da—⸗ 

mit außer den jonftigen Productionsbedingungen — Rohſtoffe und 
Werkzeuge — auch noch den Tauſchwerth der Arbeitstraft bezah- 

fen zu fönnen. Dieſes Minimum ift „der KoftenpreiS einer 
einzelnen Arbeitäfraft, die das ganze Jahr hindurch zur 
Gewinnung von Mehrwerth vernußt wird.” Hat ein folder 
Geldbeſitzer aber nur einen Wrbeiter und arbeitet dieſer das 
Doppelte der noihwendigen Arbeitszeit, jo Tann. der Gapitalijt 
erft in gleicher Weite leben, wie fein Arbeiter, weil ihm dieſer jetzt 

(in der Berdopplung der nothwendigen Arbeitszeit) den doppelten 

Kohn einbringt, von welchem aber die eine Hälfte für den Tauſch— 
werih der gelauften Arbeit abgeht; es bleibt daher dem Gapi- 

2* 
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ialiſten am Schluffe des Prozefies bios eben ſoviel übrig, als 
er feinem Arbeiter bezahlt. Der Beſitzende wird nad). Marc 

erſt Sapitalift, wenn die Maffe des Mehrwerthes hinreicht, ihn 
ſelbſt von der Arbeit zu entbinden. 

9. Im Folgenden können wir uns kürzer faſſen. Marc 
geht nun in das Innere der capitaliftiihen Productionsweife 

ein, betrachtet den Mehrwerth näher. Zu Diefem Zwecke ftellt er zwei 

Kategorien des Capitals, conftantes und pariables, auf. Ein 
Theil des Kapitals verändert nemlich während der Production feine 
Größe nicht, fondern geht ſtets mit einem feft beftimmten Sabe in 
das Product ein; dieſes find die Robftoffe, das Hilfsmaterial, die 

Fabril- und Verkehrsanlagen u. |. w. Diefen Theil nennt 
Marr conftantes Gapital; ein anderer Theil des zur 

Production nöthigen Sapital3 verändert feine Werthgröße, indem 

er fein eigene? Aequivalent reproducirt und no einen Ueber— 
ſchuß dazu liefert, den Mehrwert ; diefem Theil — er ift das 
als Arbeitslohn vorgefhoffene Capital — gibt Marx die Be— 

zeihnung veränderlihes Capital. Das conftante Ca— 
pital ift der objective, das veränderliche der jubjective Yactor 

der Production. Solches vorausgeſchickt, jchreitt Mare zu 

weitſchichtigen Unterfuchungen über Die „Rate des Mehr— 

werthes.“ Der Mehrwerth ift jener Werth, um melden der 

Werth des Productes größer it, als die Summe fänmtlicher 

auf die Production bermendeten Werte. Je größer Die 

„Weberarbeit”, deſto größer der Mehrwerth, er wählt aljo im 

dem Berhältniffe, in welchem die geſammte Wrbeitäzeit über 

die „nothiwendige Arbeitszeit” hinaus verlängert wird. Die Rate 

des Mehrwerthes drüdt fi) Daher aus durch das Verhältniß, 

in welchem dieſe beiden Arbeitszeiten zu einander ftehen; dieſes 
Berhältnig ift (S. 185) „der eracte Ausdrud für den 

AHusbeutungsgrad der Arbeitskraft durch das 
Bapital.” 
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Aus der Anzahl der Arbeiter und der Rate des Mehr⸗ 

werthes ergibt fi die Waffe des Mehrwerthes, d. b. der 

gefammte Mehrwerth, der in einem beilimmten Unternehmen 
während einer gewiſſen Zeit producirt wird. Dieſe Maſſe des 

Mehrwerthes ift glei der Anzahl der „ausgebeuteten” Arbeiter, 

multiplicirt mit der Rate des Mehrwerthes, d. 5. fie beftimmt 

ſich (S. 282) dur die „Anzahl der gleichzeitig ausgebeuteten 
Arbeitöträfte und den YAusbeutungsgrad. der einzelnen Arbeits⸗ 

kraft.“ Sinkt die Rate des Mehrwerthes, nähert fich alfe 

die thatfächliche Arbeitszeit der nothwendigen, jo kann doch die 

Maſſe des producirien Mehrmwerthes gleich bleiben, wenn man 
die Zahl der beichäftigten Arbeiter in demfelben Make erbößt, 
alfo das Unternehmen ausdehnt; ebenjo umgelehrt (S. 2833). 

10. Im weiteren Berlaufe feines Werkes unterjcheidet 

Mare zwiichen abfolutem und relativem Mehrwert. Der 
abfolute Mehrmerth wird hervorgebracht durch Die Ueber⸗ 

arbeit, d. h. durch die über die „nothwendige Arbeitäzeit“ Hinaus 
verlängerte Arbeit. Der relative Mehrwerth aber ent- 
ſteht aus einer Verkürzung der nothwendigen Arbeitszeit bei 

gleihbleibender Dauer der Gefammtarbeit. Diejer relative 
Mehrwerth Tann hervorgerufen werden durch Herabdrüdung des 

Lohne unter daS zum Leben Nothwendige, was aber auf die 

Dauer nicht haltbar if. Davon abgejehen, wird der relative 

Mehrwert hervorgerufen durch die Verminderung des Werthes 

der Arbeit, d. 5. dadurch, daß die Tebensmittel billiger werden, 

alfo für weniger Arbeit zu erhalten find. Solches Tann aber 

erft eintreten, wenn in jenen Induſtriezweigen, welche Lebensbe⸗ 
dürfniffe produciren, die Arbeit productiver wird; dazu ift eine 

Revolution in den Productionsbebingungen nothwendig, eine 
Ummwälzung, durch welche die zur Herborbringung einer Waare 
nothwendige gejellichaftlihe Arbeitszeit verkürzt wird. Diele 

Umwälzung in den Probuctionsbedingungen Tann blos bom 
Capital ausgehen; das Mittel Hiezu ift die Cooperation, welche 

N. 
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die Produchonsmittel coneenttirt und die fogenamnten faux 
frais vermindert. - Dur die Cooperation,‘ welche die Grund- 
form der capitaliſtiſchen Productionsweiſe iſt (S. 318), wird 
die geſellſchaftliche Prsductivkraft der Arbeit entwidelt. Die 
einfache Sooperation bildet fi zur Theilung der u und zur 
Manufachr aus. 

So lange blos ein abfoluter Mehrwerth beteht, ſo lange 
alſo blos über die „nothwendige Arbeitszeit“ hinaus gearbeitet 

wird, iſt die Abhängigkeit der Arbeit vom- Capital mehr eine 

formelle; wenn aber zum abſoluten Mehrwerth noch der rela— 

tive tritt, wird dieſe Abhängigkeit eine reelle, und jetzt kommt 
eine ganz ſpecifiſch capitallſtiſche ——— anf Grund⸗ 
lage der allgemeinen. 

Durch) die Arbeitstheilung werden ſowohl Beſchäftig ungen 

altz Werkzeuge differencirt und ſpecialiſirt. Jemehr ſich die ein— 
fache Arbeitstheilung zur manufacturmäßigen Production ent⸗ 

wickelt und je mehr in dieſer dann die Maſchinerie vorherr⸗ 

ſchend wird, deſto ſelbſtſtändiger treten die Productionsmittel dem 
Arbelter als Capital gegenüber. Die technologiſchen Bedingungen 
des Productionsproceſſes werden immer mehr Herren über den Ar— 
beiter, daher auch die Antenfität der Arbeit ſtets zunehmen muß, 

weil einerfeits die Theilung der Arbeit, andererjeitS das Ueber⸗ 

handnehmen der Maſchinerie auf ſtets firenger werdende Cin- 
gliederung der Einzelnen in die Arbeitäbebingungen brängt. 

Die manufacturmäßige Theilung der Arbeit ift eine ganz, 

ſpecififch capitaliſtiſche Form des geſellſchaftlichen Productions- 
proceſſes, fte iſt eine beſondere Methode, relativen Mehrwerth zu 

erzeugen. Einen großen Abſchnitt in dieſer Entwicklung bildet 

die Einführung und die zunehmende Herrſchaft der Maſchinerie. 

Während die manufacturmäßige Theilung der Arbeit mehr eine 

jubjecfive Sombination von Theilarbeitern war (©. 372), ſchafft 
id die Großinduftrie im Maſchinenſyſtem einen ganz objectiven 
Productiondorganismus, den der Arbeiter als fertige Vroduc- 

tionsbedingung vorfindet und dem er fich vollftändig unterwerfen 
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muß, wm fo volllänhiger, je enimidelter das Maſchinenweſen 
ft. Hier muß fi) der Arbeiter entweder ganz eingliebern oder 

aufhören, .zuarbeiten, Die Maſchine hat — .nad der Marx'ſchen 
Anſchauung — in der capitaliltiigen Productionäweile den 
Zweck, jenen Theil des Arbeitstages, dem der ‚Arbeiter für ſich 
ſelbſt braucht, zu verfürzen, um deu andern Theil feine! Ar⸗ 

beitstages, den.er dem Gapitaliften umſonſt gibt, zu verlängern, 
fie it „Mittel zur Production von Mehrwerth“ (S. 355). Die 
Maſchinerie ift ja das gewoltigfte Mittel, die Productivität der 

Arbeit zu fleigern, d. 5. die zur Production einer Waare 
nöthige geſellſchaftliche Arbeitszeit zu verlürzen (S. 392). 

11. Wird der Mehrwerth, der das Einkommen des Ca— 

pitaliften bildet, nicht verzehrt, fondern in Gapital veriwandelt, 

und ſogleich wieder in den capitaliftiihen Productionsprocek- 

hineingeworfen, jo wird dadurch Capital accumulirt, denn jeder 
Mehrwertb wird nun wieder die Quelle für einen folgenden 

Mehrwerth; eine Bewegung die in’3 Unendliche fortgehen Tann. 
Auf diefe Weile bleiben die Vorausſetzungen des capitaliftiichen 

Productiongprocefjes erhalten, die Scheidung zwiſchen Arbeitskraft 

und Arbeitsbedingung, die Trennung der Geſellſchaft in Gapi- 

taliften und Arbeiter kann ſich nicht heben, die „Exploitation 

des Arbeiters“ wird verewigt, das Capitalverhältniß felbit, d. h. 

die Scheidung der Geſellſchaft in Capitaliſten und Lohnarbeiter 

wird durch den capitafiftiichen Productionsproceß ftändig repro« 

ducirt (S. 566), eine befjere Zukunft kann alſo auf dem Boden 

diefer „capitaliftiichen Production“ für die Arbeiter nicht eritehen. 

Daher bringt die wachlende Xccumulation des Capitals aud 

Wachsthum des „Proletariat3” mit fih. Schon bie einfache 
Reproduction des Bapital3 reproducirt fortwährend da3 Capi— 

talverhältniß jelbit (S. 600); die Reproduction auf erweiterter 

Stufenleiter oder die Rüdvermandlung des Mehrwert in 
Kapital reproducirt daS Capitalverhältniß ebenfalls auf erwei— 
terter Stufenleiter. Dazu’ kommt, daß mit dem Wachsthum 
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des Gefammtcapital3 der Umfang des variabeln (als Arbeitg« 
lohn erfcheinenden) Gapital3 durch Uebergang zur Mafdhinerie 

befländig abnimmt, daß diefe Mafchinerie ferner die männliche 
Arbeitätraft bei Seite ſchiebt, indem ihr die ſchwächere, 

aber auch billigere Arbeit von Weibern und Kindern genligt. 
So Tann e8 nicht ausbleiben, daß die Wrbeiterbevöllerung 

mit der von ihr „probucirten Wccumulation des Kapitals 

in wachſendem Umfang die Mittel zu ihrer eigenen relativen 
Ueberzähligmachung“ producirt (S. 617). Das Gapitalverhält- 
niß feßt die Scheidung zwiſchen Wrbeitern und Eigenthümern 
voraus ; jo bald aber einmal die capitaliftiihe Productionsweife 

auf eigenen Füßen fteht, hält fie nicht nur jene Scheidung auf- 

recht, ſondern reproducirt dieſelbe auf ſtets wachſender Stufenleiter 

(S. 700). Daher führt das der capitaliftiiden Productiong- 
weile eigenthümlihe Bevölkerungsgeſetz eine relative Veber= 

pölferung herbei. Während einerfeit3 die Nachfrage nad Arbeitern 
wächſt, vermehrt fi) andererfeit3 das Angebot von Arbeitern durch 
die fortfchreitende Freiſetzung von Arbeitskräften (©. 627). 

Aus diefen im Vorſtehenden auszugsweiſe gegebenen Be= 

trachtungen folgert Marx für die capitaliftiihe Gefellichaft einen 

entjeglihen Zuftand: „Das Geſetz, welches die relative Ueber- 

völferung ftet3 mit Umfang und Energie der Accumulation im 

Gleichgewicht hält,” ſchmiedet den Arbeiter unauflöslih an das 

Capital und „bedingt eine der Accumulation von Capital ent= 

fprehende Accumulation von Blend. Die Wccumulation bon 

Reihthum auf dem einen Pole der Gefellichaft ift zugleich 

Accumulation von Elend, Sclaverei und moralifcher Degradation 

auf dem Gegenpole d. h. auf Seite der Claſſe, die ihr eigenes 
Product al3 Capital producirt.” (©. 632.) 

Die Schuld an dieſem Zuftande trägt da3 Capital, jo wie 

Mare es auffaßt; die Moral, auf welche die Marr’fche Dar 
ftellung abzielt, ift daher der Ruf: „Hinweg mit dem Capital, 

hinweg mit der capitakftifchen Productionsweije, hinweg mit der 

Ausbeutung des Menfchen durh den Menſchen!“ 
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12. Die moderne capitafiftifhe Productionsweile im 
Marx'ſchen Sinne bat fi gebildet durch eine fogenannte u r⸗ 

jprünglide Accumulation „db. 5. dur die Scheibung 

des Arbeiters non den Arbeitsbedingungen.“ Diefe , Polariſation 

des Waaren⸗Marktes“ (S. 700) — Hier Beſitzer von Pro- 

ductionsbedingungen und Geld, dort perjönlich freie Beſitzer von 

bloßer Arbeitskraft — Datirt nach Marx aus dem 16. Jahrhundert 

{S. 701). Seit jener Zeit wiederholten fi in den Ländern 
moderner Cultur Borgänge, welde große Maflen plöblid von 

ihren Subfiftenze und Lebensmitteln jchieden umd fie als Pro⸗ 
letarier auf den landwirthſchaftlichen und imduftriellen Arbeiter- 

markt warfen. „Die Erpropriation der Urbeiter von Grund 
und Boden bildet die Grundlage de3 ganzen Proceſſes“ (S. 
701). Mare erwähnt bier befonderd die Berjagungen der 

Bauern, und die Zufammenlegung der Grundftüde in Eng- 
land, um Viehzucht und Aderbau im Großen zu treiben — 
Vorgänge, melde an die Verödung der römiſchen Campagna 
durch die Geldherrfchaft der Nobilität des alten Rom erinnern. 

Die Verwandlung des „zwerghaften Eigenthums Vieler in das 

maffenhafte Eigentum Weniger, die Erpropriation der großen 
Bollsmafle von Grund und Boden und Lebensmitteln und Ar⸗ 
beitSinftrumenten bildet das Vorgefchichtliche des Capitals”. So 

wird „das felbft erarbeitete, jozufagen auf Verwachſung des 
unabhängigen Arbeiterindividunms mit feinen Arbeitsbedingungen 
beruhende, Privateigenthum verdrängt durch das capitaliftifche 

Privateigentyum, welches auf Ausbeutung fremder, aber formell 
freier Arbeiter beruht.” Solches war im Mittelalter, nicht 

möglich, weil das Geld durch die feudale Verfafjung auf dem 
Lande und dur die Zunftverfaffung in den Städten an feiner 

Berwandlung in indäftrielles Capital verhindert wurde. Diefe 

Schranken fielen aber mit der Auflöjung der feudalen Gefolgfchaften, 
der Erpropriation und theilweijen Berjagung des Landvolkes (S. 
733). Die capitaliftiiche Productionsweife, wie Marx fie auf« 

Takt, beftand im Mittelalter noch nicht oder nur ausnahmsmeife- 
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Diefe Marx'ſche Anſchauungsweiſe über die Entwicklung 
und da3 Größeriwerden des Capitals ift nicht ganz ridtig. 
Allerdings haben fich die Vorgänge, wie Marx fie ſchildert, ſeit 

dem 16. Jahrhundert vielfach ereignet und ganz beſonders in 

England, weniger — was Marx nicht erwähnt — auf dem Con⸗ 
tinent; dennoch aber befteht auch bier jene von Marx gezeichnete 

capitaliſtiſche Productionsweiſe. Marx gibt jenen Vorgängen 
und den beſtehenden Zuſtänden noch überdieß eine falſche Deutung, 

wenn er daraus die Nothwendigkeit folgert, das Eigenthum auf- 
zubeben. Aus dem Mißbraud einer Sade folgt die Noth- 

wendigteit der Neform und noch nicht die des Umſturzes. Die 

Grundlage für jene von Mare geſchilderten Vorgänge ifl die . 
Suftitution des Eigentums, aber dieſes führt an ſich ſchon zur 

„Ausbeutung des Menſchen dur den Menſchen.“ 

Iſt die capitaliſtiſche Productionsweife einmal in’3 Leben 
- gerufen dur) die „Erpropriation der Arbeiter vom Privateigen- 

thum“ (die aber bereitS in der Urgeſchichte der Civiliſation 
befand), dann beginnt die „Erpropriation von Capitaliſt 
duch Capitaliſt (S. 612).” Das Geſetz der freien Goncurrenz 

verleiht dem Mächtigeren den Sieg und treibt zur Bermand- 
lung vieler einer Gapitaliften in wenige größere. Dadurch 

nimmt die Zahl der „Gapital-Magnaten” ftändig ab, und da- 

mit „wächſt die Maffe des Elendes, der Ausbeutung, aber aud 

die Empörung der vereinten und organifirten Ars 
beiterclaffe.” So ſpannen fi die Gegenfäge und ber 

Sieg über die ftet3 Heiner werdende Zahl der Gapitaliften wird 

erleichtert. Endlich ſprengt jene organifirte Wrbeiterdaffe in - 
der ſocialen Revolution die capitaliftiiche Hülle, „die Stunde Des 

capitaliftiihen ‘Brivateigenthums jchlägt, die Expropriateurs 

werden erproprürt.” (S. 744.) 
Damit gibt Marr den Plan für die Action der Zukunft; 

er leitet die philojophiiche Berechtigung und damit implicite auch 

die Verpflichtung der Arbeiter zur focialen Revolution und zur 

Bernichtung des Privateigenthums ab; obwohl er ih als 
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Prophet einer neuen Zeit betrachtet, fagt er allerdings noch 
nit, daß er die „Internationale Arbeitergeſellſchaft“ dazu aus⸗ 

erſehen, „die Expropriateurs zu erpropriiren”, den großen, un⸗ 

terdrückten Theil der Menſchheit zu „befreien“, die gegenwärtige, - 

capitaliſtiſch organiſirte Gejellichaft in Trümmer zu ſchlagen. 

13.. Es Ioßnt fi) der Mühe, noch näher zu beirachten, 
wie Mare die künftige Einrichtung der focialen Verhältniſſe fi 

borftellt. Allerdings geflattet er uns in feinem Werke nur felten 

Bde auf fein Zukunftsideal. Es find nur Bliße, durch melde 

er und im Vorübergehen dieſes Dunkel erhellt, auch ſtellt er 

fein eigentliche Programm für feine focialiftifhe Partei auf. 

Die übermäßige theoretifche und dialektiſche Ausſpinnung feiner 

Begriffe läßt ihm nicht dazu kommen und nur mit Mühe erhaſcht 

der Lefer einige Andeutungen. 

Das Ziel, welchem Marx zufteuert, if die Negation der 

capitaliftifchen Productions» und Aneignungsweiſe. Dieje Res 
gation ſoll das individuelle Eigenthum wieder Herftellen, „aber 

auf Grundlage der Errungenschaften der capitaliftiichen 

Ara, der Cooperation freier Arbeiter und ihrem 

Gemeineigentbum an der Erde und den durch die 
Arbeit felh ft producirten Broductionsmitteln.” (S. 
745.) Daß die Herftellung des individuellen Eigenthums und 

das Gemeineigenthum an der Erde ein Widerfpruch find, daß 
mit der leßteren Inftitution die Freiheit vernichtet werben muß, 
gehört nicht Hierher. 

Den von Mark erftrebten Ummandlungsproceß des „capie 
ialiſtiſchen Privateig enthums in gefellfchaftliches Eigentum“ ftellt 

N Marx ziemlich leicht vor. „Dort (bei der Bildung der moder= 
nen capitaliſtiſchen Productionsweiſe) handelte es fi) um Expro⸗ 

hrietion der Volksmaſſe durch wenige Ufurpatoren, hier (beim 
Üebergange zu der von Marx geplanten Productionsweife der 
dubunft) Handelt es fih umdie Erpropriation weniger 
Uurpatoren dur die Volksmaſſe“ (S. 745). 
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Mare will jeve Ausbeutung des Menſchen durch ben Men⸗ 
ſchen befeitigen, alfo jeden Mehrwerth, der ja dog nur in der 

Aneignung des von fremder, unbezahlter Arbeitäfraft producirten 

Werthes befteht. Diefer Mehrwerth beftand ſchon vor ber mo— 

dernen capitalifiifchen Productionsweife, als noch Sclaverei und 

Frohnarbeit den Charakter der Gefellihaft beftimmten, denn 

der Marrx'ſche Mehrwerth ift überhaupt eine Eigenthümlichkeit 
jeder auf dem Privateigentfum ruhenden ſocialen Organifation. 
„Nur die Korm, worin die Mehrarbeit (die Mutter des Mehr⸗ 
werthes) dem unmittelbaren Producenten, dem Arbeiter, abge- 

preßt wird. unterfheidet die ölonomifchen Gefellichaftsformationen, 
3. B. die Gefelfehaft der Sclaverei von der der Lohnarbeit“ 

(S. 184). (Taufh) Werth und Werthgröße find überhaupt bei 
Mare Formen, denen es an der Stirne gefährieben flieht, daß 

fie einer Zeit angehören, „worin der Productionsproceß Die 
Menschen, der Menſch noch nicht den Productionsproceß be= 

meiftert” (S. 41). Diefer Zuftand muß verſchwinden, denn, fo 
meint Marx, mit Unrecht behandle man den Zuſtand ber Ge- 
ſellſchaft, in welchem der Tauſchwerth befteht, als eine „felbft= 

verftändlihe Naturnotgiwendigkeit.” Marr erftrebt aljo eine 
Zeit, in welcher der Tauſchwerth verſchwunden ift und die Güter 
ihre Eigenſchaft als Waaren verloren ‘haben; dann fol die Herr- 

haft de Menjchen über den Productions⸗Proceß kommen, 
während in der capitafiftifchen Gejellihaft diefer Proceß über die 

Menſchen Herrihe. Der von Marr erfirebte Zuſtand hebt die 
Cigenfhaft der Gitter als Waaren und mithin aud) die Eri- 
ftenz des Geldes auf. 

Mare faßt die capitaliſtiſche Productionsweiſe überhaupt 

los als eine vorübergehende Erſcheinung in der Entwidlung der 
menſchlichen Geſellſchaft auf; denſelben Standpunkt, welden er 

gegenüber der Sclaverei, der Leibeigenſchaft, der Frohnarbeit, 

einnimmt, wendet er auch auf das capitaliftifche Privateigenthum 
an. Eine Inftitution nach der andern mußte verſchwinden; jo werde 

auch die Lohnarbeit fallen unter dem Anſturm des Broletariats. 
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Es gewinnt mondmal den Anſchein, als richte ſich Marx 
gegen die Exiſtenz und Verwendung der Maſchinerie, ſowie 

gegen die Arbeitstheilung und die technologischen Foriſchritte über⸗ 
haupt. Diefes iſt aber nit richtig. Er belämpft bloß bie 

capitaliftiiche Anwendung jener Dinge, nicht aber die Dinge 
ſelbſt. Marx kennt ſehr gut die ungeheueren Bortheile, welche 

fih aus jenen fogenannten Errungenſchaften für die Menfchheit 
ergeben, aber er will nicht einfehen, daß fie bis jegt unter der 

Herrſchaft der capitaliftiichen Productionsweile noch andern Leuten 
Boriheil gebracht haben, als den Gapitaliften ſelbſt. Marr 
verwahrt fih auch ausdrüdlich gegen die Meinung, als fei er 

ein Yeind jener Erfindungen und Yortjchritte, indem er (S. 
432) ſich beklagt, der Bougeoifie-Defonom bürde feinen Gegnern 
(den Socialiften) „die Dummheit auf, nicht die capitaliſtiſche 
Anwendung der Mafchinerie zu bekämpfen, jfondern die Ma⸗ 
ſchinerie ſelbſt.“ 

14. Ueber die Productionsweiſe der Zukunft äußert ſich 
Marx (©. 515): 

„Die Beleitigung der capitaliftiihen Productionsform erlaubt, der 
Arbeitstag dur die nothwendige Arbeit zu bejchränfen. Jedoch würde 

die letztere mit ihrem Begriff unter fonft gleichbleibenden Umftänden 

auch ihren Raum ausdehnen. Einerjeits weil die Lebensbebingungen 
des Arbeiters reicher und feine Xebensanfprüde größer würden. An⸗ 
dererjeitS aber würde ein Theil der jehigen Mehrarbeit zur noth- 

wendigen Arbeit zählen, nemli die zur Graielung eines gefellichaft- 

lichen Reſerve- und Weccumulationsfonds nöthige Arbeit... . Ss 

tenfität und Productivfraft der Arbeit gegeben, jo ift der zur materiellen 

Production nothmwendige Theil des gefellichaftlichen Arbeitstages umfo kürzer, 
der für freie, geiftige und geſellſchaftliche Bethätigung der Individuen er⸗ 

oberte Zeittheil alfo umjo größer, je gleihmäßiger die Arbeit unter alle 

werkfähigen Glieder der Gejellichaft vertheilt ift, je weniger eine Gefell- 
ſchafisſchichte die Naturnothwendigkeit der Arbeit von fich jelbit ab» und einer 
andern Schichte zumälzen kann. Die abfolute Grenze für die Verkürzung 

des Arbeitstages ift nach diefer Seite Hin die Allgemeinheit der Arbeit. 
In der capitaliftifchen Gefellichaft wird freie Zeit für eine Claſſe producirt 

dureh Berwandlung aller Lebenszeit der Maften in Arbeitszeit.” 
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Damit Haben wir den focieliftiichen, auf Arbeit und zwar 

-auf Zwangsarbeit berubenden, Staat. Das Figen- 

thum wird gemeinfam, die Arbeit und mit ihr wohl auch andere 

Thatigkeiten des Menſchen müfjen von Obrigfeits wegen geregelt 
erden. Jeder Staat wird eine einzige große Caſerne, in welcher 

- alle menſchlichen Verrichtungen, Törperlicher und geiftiger Natur, 

durch eine focialiftifche Autorität mit unerbiktlider Strenge 

geordnet werben. Wehe dem Yanlen, wehe aber and dem 

"Talent! 

Marx ſcheint feine Productionsweiſe der Zukunft als eine 
Vereinigung von Uderbau und Induſtrie im Auge zu haben. 

Er bemerkt (S. 494) daß die capitaliftifche Productionsweiſe in 
der Landwirthſchaft „das urfprüngliche Familienband von Agri— 

culture und Manufactur“ zerreißt; dann fährt er fort: „Sie 

(die capitaliftifche Productionsweife) Schafft aber auch zugleich Die 

materiellen Borausfegungen einer neuen, höhern Syntheje, des 

Vereins don Agricultur und Induſtrie auf Grundlage ihrer gegen=- 

jäglich ausgearbeiteten Geftalten.” — Zuerft muß fi der Iogijche 
Widerſpruch entwideln und dann kommt die Philofophie und 

berjöhnt im Handumdrehen die Gegenfäbe zur höhern Einheit. 

Die Production der Zukunft, wie Marx fie im Auge Hat, 

ſoll diefe Höhere Einheit darftellen und damit wohl das lebte 

Glied der Entwidlungsreihe bilden. 

15. Auch dem Unterrichte weiſt Marz eine große Stelle 

zu in der von ihm geträumten fociatiftiihen Organifation. Er 
erklärt e8 (S. 481) als eine „Yrage von Leben oder Tod, 
den Wechſel der Arbeiten und daher möglichite Vieljeitigfeit des 

Arbeiterd als allgemein gejellihaftliches Gele der Production 
anzuerkennen und die Verhältniſſe feiner Verwirklichung gemäß 

umzugeftalten“ ; das Theil-Individuum, das gegenwärtig „bloßer 
Traäger einer geſellſchaftlichen Detailfunction if”, müſſe erjeßt 
werden „durch das total entwidelte Individuum, für welches die 
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geſellſchaftlichen Functionen ebenſo viele verſchiedene Bethätigungs- 
weiſen ſind.“ Das heißt alſo, der Menſch muß zum vollen Menſchen 
werden, fo daß jeder Einzelne nach jeder menſchlichen Richtung 
bin ausgebildet wird, aber auch nad jeber diefer Richtungen 

bin vollſtändig zur Tätigkeit tommt. Die bisherige große Theilung 

der Beihäftigungen und Berufe, welche gleich von vornherein 

die Geſellſchaft in Scharf getrennte Claſſen mit entgegenftehenden 
Intereſſen feheidet, Fällt weg, denn es darf blos noch Menſchen 
‚geben. Die Umbildung der Geſellſchaft muß auf Grundlage 
der Großinduftrie erfolgen und auf diefer entwideln fi, wie 
Mare meint, als naturwücliges Moment von felbit die poly- 

techniſchen und agronomiſchen Schulen, jowie die 6coles d'en- 

seignement professionel, worin die Kinder der Arbeiter einigen 
Unterriht in der Technologie, jowie in der Handhabe der ver- 
ſchiedenen Broductionsinftrumente erhalten. *) 

Marx erflärt es als ſelbſtverſtändlich, „daß die unvermeid— 

ie Eroberung der politiihen Gewalt durch die Arbeiterclaffe 
auch dem technologischen Unterricht theoretiih und praktiſch 

feinen Pla in den Arbeiterſchulen erobern werde.” Im 
ſocialiſtiſchen Staate Tann ſolches auch gar nicht anders fein; 

wenn der Staat einmal die Leitung der Production und über- 

haupt des ganzen menfhlihen Lebens in der Hand Hat, fo 

beriteht e3 Sich von felbft, daß er bereit3 in den Schulen die 

beranwachfende Generation für die fpätere productive Thätigkeit 

in den verfchiedenen Zweigen der großartig betriebenen Induſtrie 

heranbilden muß. 

16. Seine Anfiten über Staat und Kirche Ipriht Marı 
in ſeinem Buche über das Capital nicht aus. Daß aber die Religion, 

wenigfiend dad, was man gemwöhnlid darunter verficht, das 

*) Wir werden diefen Handwerfsunterricht jpäter im Programm der 

„Internationalen Arbeitergeſellſchaft“ erjcheinen jehen. 
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pofitive Dogma, aus der Welt verfhwinden müſſe, iſt ihm jelbfi- 

verftänbli, die Begriffe von Gott, Kirche, Religion u. |. w. 
tommen bei ihm einfach nicht vor. Auch über den Staat jagt 

er wenig; es gibt indefjen für Marx keine vom Staate und deſſen 
Anerkennung unabhängigen ſocialen Yundamente, wie folde doch 

durch die gegenwärtige Organisation der Gejellichaft wenigftens- 

formell noch anerkannt find. Eine derartige Auffaflung des 
Staated geht, wenn nicht pofitiv aus Marx' „Sapital”, jo doch 

aus den XThefen der „Internationalen Arbeitergeſellſchaft“ 
berbor, deren infpiricendes Haupt Marz ift. 

Werfen mir jchließlih noch einen Blid auf das, was Marx 

über die künftige Stellung der Yamilie und der Geſchlechter 
jagt. Auch hier müffen uns Andeutungen genügen. Cr ſpricht 

(S. 483) von der furdhtbaren und edelhaften „Auflöfung des 
alten Familienweſens innerhalb des capitaliftiiden Syſtems“; 

nichts defto weniger aber ſchaffe die Großinduſtrie, weil fie den 

Grauen und Sindern eine entiheidende Rolle jenjeit$ der 
Sphäre de3 Haufes zumeife, „die neue ökonomiſche Grundlage 

“ für eine höhere Yorm der Yamilie und de3 Verhälmiſſes beider 

Geſchlechter.“ Welches diefe höhere Yorm fei, verrät uns 
Marx nicht; mohl aber erklärt er e& für albern, als dieſelbe 

die chriſtlich germaniſche Familie zu betrachten; denn dieje ift 

ihm ebenfo wie die orientalifche, altgriechiſche und altrömifche 
Form der Familie nur ein Glied in der Reihe der gefchihtlichen 
„Entwidlung”. Marx erklärt e3 für felbftverfländlih, „daß 
die Zufammenfegung des combinirten Arbeitöperfonal3 aus 

Individuen beiderlei Geſchlechts und der verjchiedenften Alters⸗ 

ſtufen, obgleich in der capitaliftiihen Form Peitquelle de. 

Verderbs und der Schaverei, umgekehrt zur Quelle humaner 
Entwidlung umſchlagen“ müfje (S. 483). 

Damit bat Mare auch die Yamilie vernichtet. Cr gibt 

allerdings Leine nähere Andeutung über die von ihm geplante 

zufünftige Yorm der Yamilie, aber ſoviel ift ficher, daß fie 

nicht mehr das fein fann, was man gegenwärtig unter dem 
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Begriff der Familie verfieht. Die Großinduflrie foll mit bewußter 
Abfiht die Familie in ihren Kreis hinein ziehen, und die dort 
eintretende Vereinigung der Gefchlechter und Altersftufen ſoll 

dann die „Quelle humaner Entwidlung” werden. So viel 

if aber ſicher, daß die Yamilie bei jeder Veränderung ihrer ge= 
genwärtigen Organiſation nur verlieren kann. Die beftehende 

Eintihtung der Familie, wie fie unferem focialen . Leben 

den Charakter aufprägt, ift die höchſte Form derſelben, und 

zugleich jene, welde der Würde der Menfchheit, vor Allem aber 

der Würde des weiblichen Geſchlechts am beiten entjpricht. 

Die Gefahr, melde in der Marrfhen Anſchauung von 
der fünftigen „höheren“ Yorm der Familie liegt, ift eine ungleich 

größere al3 jene, welche durch Aufhebung des Privateigenthums 

Ionımen müßte. Es gibt gejellihaftlihe Zuftände, in denen 
da3 Eigenthum Collectiv-Eigenthum und damit ſogar die Quelle 
höheren Wohlſeins werden kann. Immerhin Tönnen dieß nur 
Ausnahmszuſtände fein. Niemals aber gibt e8 Zeiten, in denen 
man die gegenwärtige Yorm der Ehe aufheben kann, ohne daß 
man dadurch die Menſchheit fittlih ruimirt und ihre Zukunft 
verwüſtet. Die Aufhebung de3 Eigenthums ift eine ökonomiſche, 

die Aufhebung der Ehe aber eine eminent fittliche Frage. Wird 

die Familie in ihrer Bedeutung erhalten und tieder geflärkt, 

jo ift wenigften3 die Möglichkeit gewahrt, daß die Tranfe Ge- 
jeliehaft wieder gefunden könne; erfolgt aber die Reform in 
ſocialiſtiſchem Sinne, dann geht die Seſemeſt einer todt⸗ 
bringenden Zukunft entgegen. 

17. Ehe wir Marx verlaſſen, möge noch eine kurze Zu— 

ſammenſtellung ſeiner Theſen Platz finden: 

1. Es beſteht keine ſubſtanzielle Verbindung zwiſchen 

Gebrauchs⸗ und Tauſchwerth. 

2. Das den (Tauſch-)Werth bildende Princip, die werth⸗ 

ſchaffende Subftanz, liegt in der Arbeit und zwar in ber gejell- 
3 
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ſchaftſichen Arbeit; Maßſtab diefer Werthe ift Daher; Die zu ihrer 
Erzeugung nothwendige geſellſchaftliche Arbeitszeit. 

3. Vermöge der Scheidung der Geſellſchaft in. Veſitzende 
und Beſitzloſe kauft der: Capitaliſt (Eigenthümer) die Arbeit 
anf: dem Waarenmarkte, bezahlt ihren Tauſchwerth, di. Die 
übliche Lebensnothdurft: und. verfügt: dann über ihren Gebꝛauchs 
werih, d. h. über. die volle Arbeitsleiſtung. 

4. Aus der. Differenz. zwiſchen Tauſche und. Gebrauchs— 
werth der. Arbeit (zwiſchen nothwendiger und thatſächlicher Ar⸗ 
beitszeit) entſpringt der Mehrwerth; er bleibt: dem Capitaliſten 
übrig. nach Rückerlangung des ausgelegten Tauſchwerthes der 
Arbeit, de. Arbeitslohnes, den der Arbeiter innerhalb der noth⸗ 

wendigen Arbeitszeit in einem Aequivalent dem Capitaliſten 
heimzahlt. Was der Arbeiter noch über dieſe Zeit hinaus 
arbeitet, ſchafft Mehrwerth. Dieſer Mehrwerth iſt daher eine 
Schöpfung unbezahlter Arbeit und zwar, weil vom Capitaliſten 

angeeignet, unbezahlter fremder Arbeit. 
5. Dieſer Mehrwerth gehoͤrt naturrechtlich der Arbeit als 

der werthbildenden Subſtanz; daß der Capitaliſt ihn ſich an- 
eignet, iſt „Ausbeutung“, welche dem Lohnſyſtem (und dem Rechte 
des. Sondereigentfum3 an den Productiongmitteln) entipringt 
und: mit beiden fallen muß, 

6. Das Mittel Hiezu ift die Expropriation der Capi- 
taliften, die Berivandlung der. Productiong-Bedingungen — des 
Grundes und Bodens. und der Arbeitsinfteumente. — in Col- 
lectivbeſitz; darauffin gemeinjame Bearbeitung. desjelben,. 

— — TEN WENN 
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Erſtes Capitel. 

Entſtehung des infernafionafen Socialismus. 

1. Die moderne Geſellſchaft, die ſich aus den Trümmern 
des Mittelalters herausgebildet, konnte den internationalen 
Charakter jener vorhergegangenen Geſchichtsperiode nicht voll- 
ſtändig ablegen; Vieles davon hat ſie beibehalten und zu dem 
Alten noch Neues gefügt. Daher ſehen wir an der Gegenwart 
jo viele internationale Charakterzüge, wenn auch in ganz anderer 

Weiſe, als dies früher der Yall war. 

Die Givilifation des Mittelalters ruhte auf zwei Fac⸗ 

toren, welche Teine Grenze der Sprache Tannten und deren Herr= 

haft ſich über die wichtigften Staaten des Abendlandes erftredte; 
es war dich die Gleichheit der religiöfen Weltanschauung und 
die Gleichheit der focialen Organifation; bie lebtere wuchs 
hervor aus dem Feudalismus einerfeit$ und hochentwickelter, 

genoffenjchaftliher Gliederung anderſeits. So mar eine über« 
wältigende Einheit hergeftellt, welche die nationalen Unterfchiede 

ſtark milderte. Mit dem Beginn der modernen Gefellichaft 
trat eine Umwälzung ein. Die bezeicgnete internatioriale Grund- 
lage wurde mit jeder Generation ftärfer durchbrochen und 
vielfach jelbft die Erinnerung daran getilgt. Ganz befonbers 
und in erfter Linie geſchah dieß auf religiöſem Gebiete durch 
die große Glaubensſpaltung des Abendlandes im 16. Jahr— 
dundert. Die Völker ſchieden fih nad) ihrem Belenntniffe, und in 
jeden Kampf fpielte von da ab auch das religiöfe Element 
herein, anfangs ehr ftark, fpäter mit abnehmender Intenfität. 
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Dennoch wurde aber vieles Gemeinſame aus jener Zeit herüber- 
gerettet. Die großen Grundlagen des Chriftenthums, die Lehre von 
Gott, vom Eigenthum; von der Ehe, vom Gehorfam gegen die 
Obrigkeit u. ſ. w. find unjern Eulturvölfern noch gemeinfam und 
haben der modernen Gefellihaft gewiſſe allgemeine Grundzüge auf- 
geprägt, die und überall wieder begegnen. Jene Lehren kennen keine 

Schranke der Nationalität und Sprade, fie wenden fih an den 
abftracten Menſchen, find daher rein focial-politifh, mithin inter- 
national. Freilich nimmt in ber Gegenwart das Bewußtfein 
von der Gemeinſamkeit jener Begriffe immer mehr ab. 

Zangfamer al3 auf religiöſem "Gebiete ging die Scheidung 
der Völker ‚Hinfichtlih ihrer focialen Einrichtungen. England 
trennte ſich zuerft und ging feinen eigenen Weg, Frankreich 
flug die alte Welt in Trümmer, und von ihm aus zogen 
hie damals aufgeftellten focialen und politiſchen Grundfäge, Alles 
umformend, duch die moderne Well. Während aber auf 
religiöjern Gebiete die Völker fih immer mehr von ber früheren 
Einheit Löften, bahnte fih auf foctalem Boden wieder eine Ge— 

meinſamkeit an; es bildeten ſich Inftitutionen, welche allmälig 
jede nationale Färbung ablegten und rein focial, rein auf der 

Ratur des Menſchen und der Societät beruhend, find. Wir wollen 
abjehen von der Kunſt und ihren Idealen, ebenſo von der Wiſſen⸗ 
ſchaft. Diefe ftrebt nad) Internationalität, ohne welche es Feine wahre 

Wiſſenſchaft geben kann und welche die Wiſſenſchaft des Mittel- 
alter3 in hohem Grade beſaß. Ganz bejonders tritt der inter- 
nationale Charakter der modernen Zeit hervor auf dem focial« 
dtonomiſchen Gebiete. 

Die Gegenwart harakterifirt ſich felbft dem oberflächlichen 
Did in erfter Linie durch die ungeheuer fortichreitende Ent- 
widlung von Induſtrie und Handel. Die Grundlagen, auf 
welchen dieſes erwächsſt, find ganz modern. Zwei Erjcheinungen 
haben geradezu rebolutionirend gewirkt, und ohne fie wäre bie. 
moderne Zeit undenkbar. Es iſt dieß die allmälige Entftehung 
und wachſende Befreiung. des beweglichen Capitals, und die un— 
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geahnten Umtsilzungen in ber Technik des Gewecrbebetriebs. 
Em wire ohne das andere nicht möglich geweſen. Das Ca 
pitol Tprengte die Feſſeln der mittelalterlichen Gebundenheit; 
die hiezu nöothige Kraft erwuchs ihm ans den folgenichweren 
Entdedungen und Erfindungen auf naturwiſſenſchafilichem und 
techniſchem Gebiete. Die techniſchen Grundlagen der Pro— 
duttion wurden umgewälgt, und dadurch haben Induſtrie und 

Handel eine Bedentung erlangt, welde früher, ſelbſt in der 
gewerbflergigften Zeit mittelalterliher Blüthe, unbekannt war. 

Ertenfiv und intenfiv, ſowohl mas die räumliche Entfaltung und 
die maſſenhafte Production, als mas den Umfang des jociafen 
Ginfluffes betrifft, gibt es keine Geſchichtsperiode, welche mit Dex 
heutigen in Bezug auf die Bereutung bon Handel und Verkehr, 
alfo auch der davon lebenden Bevölkerung, einen Vergleich aus⸗ 

halten Töne. 
Bei Betrachtung diefer glänzenden Erfcheinung im mobernen 

Lehen Tpringt der internationale Gefichtszug unferer Weltperiode 
fogleih in die Augen. Die moderne Production und der ſociale 
Ban, weicher auf ihr fußt, haben mit der Nation nichts zu 
Yun, beide find, wie die „Anternationale” fehr richtig jagt, 

„weder locale, noch nationale, fondern ſociale“ Erſcheinungen, 
fe finden fih bei allen Böllern der modernen Geſellſchaft 
und ihre Entwicklung bei denfelben-ift nur grabuell verſchieden. 
Dampf und Electricität werfen die Grenzen der Böller, die 
Scheidungen der Sprachen nieder; das bewegliche Capital, welches 
die treibende Kraft der modernen Production und des dlono- 
miſchen Lebens ber Gegenwart ift, hat einen durchaus inter⸗ 

rationalen Charakter; immer mehr ift es beftrebt, das nationale 
Gewand auszuziehen und den Weltmarkt zu betreten. Wo dieß 
noch nicht gefchehen, da wird eifrig an Wegränmung der Schran⸗ 
ten gearbeitet, um es dem glüdficheren Concurrenten gleich zu 
Kun. Das bewegliche Capital ift aber feinem innerften Weſen nad 

bosmopolitiſch; es wendet fi Dem zu, der ihm am meiften, am 
ficherſten gibt, ohne nach Farbe und Fahne zu fragen. Dieſes 
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bemegliche Capital drüft dem ökonomiſch-politiſchen Leben der 
Gegenwart in wachſendem Grade feinen Stempel auf: Das 
Angefiht unferer Zeit ift weſentlich capitaliſtiſch und gleichzeitig 
ſind die Züge international, indem fie überall herbortreten, mo 

moderne Geſellſchaft befteht. | 

2. Unter Borausfeßung de3 internationalen und capi= 
taliſtiſchen Charakter3 der Gegenwart kann es nicht ausbleiben, 

daß in allen Culturländern jene Erjcheinungen zu Tage treten, 

welche mit der feſſelloſen Entfaltung des Gapital3 verbunden 
find. Wir haben hier den Zwieſpalt zwiſchen Capital und 

Arbeit im Auge. Wie diefer Gegenſatz fi ausbildet, ift bier 
richt zu unterſuchen; genug, er befteht, er nimmt allınälig einen 

jocialiftiichen Charakter an, und — was das Wefentlichfte für ung 

it — er ift ebenfalls international. In demjelben Maße, als 
NG das Capital von allen Schranken focialer und ſelbſt mora-= 

liſcher Natur emancipirt, in demjelben Maße Ichreitet auch die 

Scheidung der Geſellſchaft nach Beſitz und Nichtbeſitz dor, jo 

daß Kreife, die Früher Überhaupt die Eriftenz einer focialen Frage 

ableugneten, jet ernftlih ſich mit derfelben befchäftigen und mit 

einer gewiſſen Angft die Entwidlung der Dinge verfolgen. Be— 
reits wird die politifche Action, was lange nit mehr der Fall 

war, merflih durch die ſocialen Berjpectiven beeinflußt. 

Der focialiftiihe Gegenſatz zwiſchen Capital und Arbeit, 

welcher fih immer mehr al3 Gegenſatz zwischen Beſitz und Nicht⸗ 

befiß äußert, entjieht überall im Schoße der modernen Gefell- 
ſchaft. In verfchiedenen Ländern und an verfchiebenen Orten 
tritt er gleichzeitig zu Tage. So wenig al3 die bom beweg— 

lien Capital belebten Induftrie- und Handel3-Unternehmungen, 

ebenſowenig hat auch die ſocialiſtiſche Scheidung der Geſellſchaft 

mit Nationalität und Sprache etwas zu thun. Wir ftehen hier 

bor einer allgemeinen Erſcheinung, die allerdings durch ihr concretes 

Auftreten neben jenem internationalen, rein focialen Charakter 
in jedem Lande noch eine befondere Iocale und nationale Färbung 
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erhält, ohne daß diefe Zuthat dem Weſen der Sache Ein- 
trag thut. > 

Die ſocialökonomiſchen, capitaliftifden Kennzeichen unferer 
Zeit find weſentlich international. . Man ſpricht bereit3 bon 
einer „goldenen internationale” und meint damit den Bund 

des kosmopolitiſchen, mobilen Capitals, welcher Bund thatfäch- 

lich beſteht, oft ohne daß er den einzelnen kleineren Capitaliſten 
zum Bewußtſein kommt. Was Wunder, wenn auch der Socia- 
lismus allmälig, je mehr er fih fühlt, die Schranken der Völker 

Überjpringt und den Kampf gegen die bejtehende Ordnung, 
da diefe eine internationale if, auch auf das internationale 
Gebiet verpflanzt. 

Der Zielpunft des modernen Socialismus ift die „Emane 
cipation der Arbeit“. Diefe Phraſe hat feinen Sinn, wenn man 
fie nicht als Kampf gegen die Monopoffraft auffaßt, welche das 

Privateigentfum über die Befiblofen hat. Die Befreiung der 

befiklofen Arbeit von jedem Drud, die Herftellung des „Rechtes 

der Arbeit auf den vollen Arbeitsertrag“ Hat weder nationa⸗ 

les noch politifches Gewand und kann e3 nicht haben; fie ift 
eine allgemeine ſociale Erfeheinung, tritt überall auf, wo bie 
gegebenen Borausfegungen beftehen und wird daher mit dieſen 
Vorausſetzungen und durch fie von ſelbſt international. *) 

*) Bei Gelegenheit des Gründungsfeftes der „Internationalen Arbeiter- 
fociation“ in Genf, am 22. October 1871, drüdte fi „Bürger“ Grofs 

klin über diefen Gegenftand folgendermaßen aus: „Die Preſſe beſchuldigt 

uns, das Baterland der focialiftiiden Propaganda und Organiſation 
in opfern, allein die ſocialökonomiſche Emancipation der Arbeiterclaſſe hat 

kin Vaterland; ihre Interefien find überall die gleichen, die Arbeit ift 
durch eine Liga der entgegengefekten Intereffen überall glei) ausgebeutet, 
weßhalb ung die Vereinzelung tödten würde, während uns die Affociation 
Vie Gerechtigkeit rettet. Die Bedingungen der Arbeit find nicht einge» 
Mränft durch diefe oder jene Grenzen, und wir müſſen allen Arbeitern 

Ne Hand reichen ohne Rüdficht auf den Unterſchied des Landes und der 
Lalionaluat. . 
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Wenn nun diefe Bedingungen für die internationale Or⸗ 

ganifation des Socialismus gegeben find, jo wird es nit lauge 
dauern, bis kühne Hände dieſen Gedanken zu ‚verwirklichen 
ſuchen. Wenn in allen Ländern mit moderner Gefellfhaft der= 
felbe Kampf zwiſchen Capital und Arbeit, zwiſchen „arbeitsloſem 
Beſitz und befiblofer Arbeit” befteht, "wenn überall das „Pro= 
letariat“ ſich in feinen heiligiten Rechten beeinträchtigt glaubt, 
dann müßte mon Ti wundern, falls nicht in der Zeit der 

Eifenbahnen und Telegraphen eine internationale Vereinigung 
der Jocialiftiichen Arbeiter zu Stande füme. Und fie ift in der 
That gefommen. Unter dem Rufe „Proletarier aller Länder, 
vereinigt Euch!“ wurde eine „Internationale Arbeiter-Afjocia= 
tion” gegründet, eine Gejellihaft, die man, in der Theorie 

wenigſtens, als die bisher volllommenfte politiiche Beftaltung des 
modernen Soctalismus betrachten Tann. 

Zweites Gapitel, 

Die Gründung der internafionalen Urbeitergefelfhaft. *) 

1. Wrbeiter-Bereine haben ſchon ſeit Langem beitanden 

und fich theilweife aus dem Verfall der mittelalterlihen Inſti— 

tutionen in die moderne Zeit herüber gerettet, aber ihr Cha= 

tafter mußte ein anderer werden, in dem Maße als die per— 

fönliden Beziehungen ſich lösten, weldhe früher die Träger der 
beiden Productiondfactoren, den Befiber der Naturfloffe (den 

| *) Die Literatur Über die „Internationale” iR nicht 
übermäßig reich, indem gar vieles, was über dieſen Gegenſtand auftaucht, 
fi) bei näherer Prüfung als unbrauchbar erweif. Auch unfere Darftel- 
lung kann nicht auf Bollftändigkeit Anſpruch machen, fo jehr wir ung bes 
ſtrebt Haben, nur Thatfächliches oder wenigftens Verbürgtes zu geben. Im 

Deutihland erſchien unter dem Titel „ Die Internationale Am 

beiter-Ajfociation von Wilh. Eichhoff, Berlin 1868" ein 
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Figentbilmer) und den Beſitzer von bloßer Arbeitakraft vereinigten. 

de Räder der Gegenſatz ſich entfaltete, an welchem unſere Zeit 

kunkt, deſto mehr gaben ſolche Genoſſenſchaften den Kern gu. 
heialiftiichen Neubildungen ab. Sehr raſch entſtanden auch ganz 
neue Vereine mit der ausgeſprochenen Abſicht, gegen die beſte⸗ 
henden ſocialen Einrichungen Front zu machen. Es konnte 
nicht lange dauern, fo begannen ſolche Vereine auf das inter⸗ 
nationale Gebiet hinüber zu treten. Dieß war beſonders dort 
der Fall, wo ſich Arbeiter verſchiedener Länder vereinigten, 
indem gerade dieſer Umſtand am meiften zur raſchen Ver— 
breitung der antifocialen Anſchauungen von einem Lande in das 
andere beitrug. In den dreißiger und vierziger Jahren bil- 
deten Paris und die Schweiz Hauptherde für die internationale 
ſoeialiſtiſche Agitation; bon bort zogen die Einzelnen wieder 

zurück und verbreiteten die mitgebradhten Anfichten auch in den 
heimischen Kreifen. Die Blicke welche die damalige Zeit auf 

jene Erfcheinungen warf, genügten ſchon, um die künftige Ent» 
faltung ahnen zu laſſen und die bürgerlihe Welt mit Schreden 
zu erfüllen. Nah kurzer Zeit der Ruhe begann Ende der 

Schrifichen, das bei den Socialiften ſelbſt Beifall gefunden; weniger ein⸗ 
gehend ift „Die Internationale Arbeiter-Wjfociation von 
Carl Hillmann 18715” doch wird es im „Vorboten,“ in dem zu Genf: 
erſchienenen Organe der deutichen Gruppe der „Internationale“, den Parteige⸗ 

genofien dringend zur Drientirung empfohlen. Was die Anzahl der Acten⸗ 
Rüde betrifft, jo muß „O. Testut, L’Internotionale, son origine, son 
but, ses principes, son organisation etc. Troisitme &dition. Paris. 

E. Lachaud, 4 place du Theätre Francais, 1871 (in deutjcher Leber» 
Kung bei Paul Frohberg in Leipzig, 1872), als dag reichhaltigfte Werk 
ellärt werden. Wir haben dieſes Buch vielfach benutzt, müſſen aber, 
no wir uns nicht ſelbſt von der Nichtigkeit feiner Angaben über» 

jeügen fonnten, dem Verfaſſer die Berantwortlichteit hiefür überlaffen, 

genug kann man das Publicum warnen vor den Senjations, 
Rahrihten der Tagespreſſe, fowie vor jenen Darftellungen, welche 

a5 angebliche „Enthüllungen“ fich geberden. Die „Smternationale” 
M für unfere Der Aufregung bebürftige Zeit ein wahres Geipenft- 
worden, und das Publicum, jelbft das gebildete, liebt ſtark gewürzte 
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fünfziger Jahre, von einem Thron ausgehend, von ben anderen 
Thronen geftüßt, wieder die Wera der Revolution und wird 

fi dießmal nicht fo leichten Kaufs ſchließen lafſen. Die Ge— 
ſchichte Guropas, von der Thronbeſteigung Louis Philipp's bis 
zum Schluß der Bewegung von 1848 und 1849 möchte man 
faſt nur als ein Vorſpiel der mit 1859 eingeleiteten Zeit be— 
trachten; nur iſt jetzt Alles großartiger geworden; nicht blos 

die politiſche, ſondern auch die ſociale Revolution hat eine mäch— 

tige Geſtalt angenommen; die Gegenſätze haben ſich verſchärft, 
die Parteien ſich geſammelt und ſind ſich klar geworden über 
die Lage. Während früher die ſocialiſtiſchen Vereine theilweiſe 

noch roh communiſtiſch waren, operiren die jeigen bereits mit 

ſorgfältig ausgearbeiteten Plänen und Actionsprogrammen. Kein 

Zweifel, das Vorſpiel iſt vorüber und die eigentliche Tragödie 

hat begonnen. Alles drängt mit Gewalt zur Löſung der 
Frage. 

Nahrung. Jedenfalls muß man den eigenen Organen der „internationale“ 
mehr Glauben ſchenken als den Zeitungsartifeln irgend eines Anonymus, 

die dem Leſer nicht einmal die Möglichkeit einer Kritik laſſen. Die Inter⸗ 

nationale ift feine geheime Geſellſchaft und jagt offen, was fie eritrebt. 

Eines diefer nad Senfation haſchenden Bücher über unfern Gegenftand 
ift die „Seheime Gefhihte der Internationalen Arbeiter— 

Alfociation von Onslom Yorke“, Berlin, Franz Dunfer, 1872.” 

Der Berfaffer gibt vor, mit Benugung von engliſchen, amtlichen Acten⸗ 

jtüden gearbeitet zu haben, fchreibt aber nah Styl und Anlage einen 

Roman. Am allerwenigften Yiegt hier eine „geheime Gejchichte” vor. Die 
hauptſächlichſten Vorgänge, die erzählt werden, find nicht geheim und 

das Neue, auf das man ftößt, beſchränkt fi auf Kleinigkeiten, die mit 

den Wefen der „Internationale” wenig zu thun haben. Irrige Angaben . 

finden ſich ebenfalls in dem Buche. So jollte es beifpielsweife doch im 
Sabre 1872 nicht vorfommen, Garibaldi als Feind der Internationale zu 

bezeichnen. 2 

Unter dem Titel „Die Wahrheit über die Internationale 
von Dr. Edgar Bauer” tft unlängſt in Altona ein Schriftchen erſchienen, 

defien Inhalt aber der ſtolzen Ueberſchrift durchaus nicht entipricht. Wir lönnen 
hier nicht näher darauf eingehen, bemerken aber doch, daß der Verfaſſer 

fi nur furz bei der jegigen, dagegen jehr lange bei der früheren „Inter⸗ 



Daß bereit3 vor der Gründung der „internationaler 
Arbeiter-Affociation“ größere Verbindungen mit ſocialiſtiſchen 
Veſtrebungen beftanden, ift eine befannte Thatſache. Auch läßt 

fh nicht bezweifeln, daß ſchon ziemlich bald Verſuche gemacht 
hurden, die Agitation auf das internationale Gebiet hinüber 
zu jpielen; denn diefer Gedanke lag zu nahe, um fih nicht 
bon jelbft Darzubieten, und die Unzufriedenen wurden durch die 

Macht der Berhältniffe auf einander Hingewiefen. Der deutfihe 

Arbeiterbildungsverein, der fih im Jahre 1840 zu London 

gründete, war bereil3 international; wohl waren feine Mitglie- 

der meiſtens Deutiche, aber auch Engländer, Yranzofen und 

Scandinavier, forwie die damals unvermeiblihen Ungarn und 
DBolen, die Schopfinder der revolutionären Parlei jener Zeit, 

waren dabei. Bie-Sabungen jenes Vereins murden in deut⸗ 
ſcher, engliſcher und ſchwediſcher Sprache gedrudt. Die Leiter 
des Vereines ſtanden in Beziehung zu den englifchen Chartiften 

und? dem Vereine der franzöfiihen Demokraten zu London 

und diefe Vereinigungen bildeten einen „Verband der brüder- 
fihen Demokratie”. Diefer Verband trat in Verbindung mit 

nationalen Affoctation” aufhält. Er meint damit jenen von Flüchtlingen 
und Revolutionären aus Deutichland, Frankreich, Italien, Rußland und 

den Donauländern gebildeten Club, der Jahrzehnte lang in London ber. 
Rand. Dieje Vereinigung hat aber mit ber gegenwärtigen „Internationale” 
um noch den Namen gemeinfam und beide verhalten ſich zu einander wie 

„bürgerliche Demokraten und Socialdemokraten. Allerdings hat ſchon Bauer 
1859 als Secretair jener älteren „Anternationnle” darauf hingewirkt, daß ſich 
die Geſellſchaft nur mit der ölonomijchen Frage beſchäftigen ſolle. Die nationol⸗ 
unitariſche Politik, welcher fich jene ältere „Internationale widmete, be⸗ 

gann damals durch Savoyen und Preußen in die Hand genommen zu 

werden, Schließlich (S. 12) jagt Bauer ſelbſt, daß jene frühere politiiche 

Internationale“ verſchwunden ſei, daß zwiſchen ihr und der jebigen fein 
duſammenhang beftehe, daß die gegenwärtige Gefellichaft nur den cams 
muniſtiſchen Gedanken pflege und den Kampf zwiſchen Capital. und 

Arbeit ſchüre. Von dieſer neueren „Internationale“, ſpeciell auch von 
Furl Mare, ſpricht er nicht ſehr achtungsvoll und weiß für die gegenwär⸗ 

ügen internationalen Häupter in London keinen anderen Vergleich, als den 
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einer Anzahl demokratiſcher Vereine in Belgien, zu welchen 
anch die deutſche Arbeitergeſellſchaft in Brüſſel gehörte. („Nöln. 
Ztg.“ 1871. Nro. 308 I. nad der „Times.“) 

Auf dem Gründungsfeſt der „Internationale“ zu Genf, 
22. Oct. 1871, ſprach „Bürger“ Lefrangais: Eine Frau wer 

es ( Vorboie 1871-Nr. 11 S. 166) die Bürgerin Johanna Derouin, 
welche zuerſt 1840 den Gedanten bekam, alle Arheiter-Afiociationen 
zu einer großen Foͤderation ſolidariſch zu vereinigen.” 

Ernſtlich angegriffen wurde die Sache dur das 1847 
geiäjriebene und 1848 dem Drude übergebene „Manifeft der 

communiſtiſchen Partei”, an deffen Abfaſſung Carl Marx her⸗ 
vorragenden Antheil hatte; es iſt bereits ganz international 

und. ſchließt mit dem Aufrufe: „Proletarier aller Länder, ver⸗ 
einigt Euch!“ Wir haben einen Auszug aus diefem Manifefte 
bereit3 ©. 4 gegeben. Es verlangte Aufhebung des Privat 
grundbeſitzes, Gentralifation des Credits in einer Staatsbank, 
Vereinigung der Verkehrsmittel in den Händen de3 Staates, 
nationale Arbeiterwerkitätten, Urbarmadung und. Bebauung 
des Landes nah einem gemeinfamen Plane und unentgeltliche 

mit der Yamilie Gogo, aus dem Romane von Paul de Kock Leber diefe 
„Gogo⸗Stimmung“ in der „Onternationale” jagt er S. 4: „Staats 

männifche Wichtigkeit, geſchichtliche Schaffensluft, allmenſchheitliche Bedeutung 

— und Kleiner Zant um 2 Pfd. Sterlinge. Weltbeherrihung und — Ver⸗ 
dachtigung wegen Spionage. Wechſelſeitige Verehrung der Edeln und. — 

Eiferſucht über den Ruhmes-Chignon, den der Eine vieleicht höher und ge⸗ 
bauſchter auf dem Haupte trägt als der Andere. Lenkung des Gebels der 
Revolution und — Lakaienſchaft für die Speculanten. Gewalliger Drang 
nad) Macht, Einfluß, Reichthum und die Entfagung des Märkyrers. Der 
Pendel der Familie Gogo ſchwebet allegeit Hin und her zwiſchen dem im 
Barifer Petroleumdampf geihwärzten Räubertfum und — lackirten Stiefeln 

und Glanzhandſchuhen. Halb ſchauerlich — halb lächerlich!“ Zum Schluß 
Hänmt Bauer von einem Kriege mit England und meint, dann werbe 
dieſem Lande die Demokratie, die e8 beherbergt, den hochſten Dienſt Ieiften. 
England werde ber europäifchen Rentenpartei (der Bourgeoiſie) gegenüber 
die „Bankerottpartei” (die „mternationale”) entfefleln; dagegen würden ſich 

die Übrigen. Mächte vorfehen; die Nentenpartei in Deutſchland und Krank 
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Shulmnterricht.. Damals hilbete. fi: im der That ein- Com⸗ 
muniftenbund in Deutichlaud, der: and. internationale Misdeh⸗ 
nung: gehabt; zu haben ſcheint. Es wurde ein: internationaler 
Congreß nad: Bruſſel ansgeſchrieben, zu welchem die geſanrute 
ſocialiſtiſche Demokratie Europas eingeladen werden ſollte. Die 
Februarrebolution kam dazwiſchen und fpäter vereitelte der Sieg 
der „Reaction“ und die. dadurch eingetretene Entmuthigung her 
Socialiſten die weitere Verfolgung. der Pläte. 

Viele Mitglieder dieſes Communiſtenbundes tauchten ſpäter 
alz Mitglieder: der: „Internationale“ wieder auf, jo Marx, 
Engels, Lieblnecht, u. A. Der Lebtere nennt (Brot. d. allg. 
deutih; ſocialdemokr. Arb.⸗ Congreſſes zu Eiſenach, Leipzig, 
Thiele, S. 44) jene Geſellſchaft eine geheime, zur Verbreitung 
ſocialdemokratiſcher Ideen. Jener Bund hatte zuerſt in London, 
dann in Cöoln- feinen Sitz. Marrx ſchrieb 1853 über den 

Proceß, der dem: Bunde gemacht wurde, eine kleine Schrift 
unter dem Titel; „Enthüllungen über den: Communiftenprocek 
in Coln.“ Dadurch, dab Liebknecht (a. a. O. S. 44) als erfien 
Centralſitz des Bundes London nennt, ſcheint er ihm einen inter⸗ 

nationalen Charakter: zuzuſchreiben. 
Das: Exwachen der ſocialiſtiſchen Bewegung begann erſt 

tieder mit. dem Jahre 1859 und zwar in London bei Gelegen- 
beit einer großen. Mebeitseinftellung der Bauhandwerler. Auch 
nad Beendigung: des Kampfes fuchle man die Vereinigung ber 
Benofien aufrecht zu erhalten und auf die Politik einzumirken. 
Man verlangte 1860 das allgemeine geheime Stimmrecht, 

interhielt während: des. nordamerilaniichen: Bürgerkrieges eine 
Agitation Für. die Nordſtaaten, beteiligte ſich lebhaft an der 
Yelienifchen, mexikaniſchen und. fchleswigholfteinifchen Yrage; das 

wid. würden gemeinfam Sondon. durch eine. beuticge Beſatzung gegen bie 
Lahnheit der „Bankerottpartei” (der entfeſſelten Socialiften) ſchützen; ber 
Ausſchlag würbe dann bei Rußland Liegen, je nachdem ſich dies auf die 
eine oder andere Seite ftellte, — Vielleicht werden die focialiftifhen Mafien 
dereinſt noch ein gewichtiges Element in der politiichen Berechnung der 
Yuhnft bifven.- | 
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Sleblingsthema der- Herren aber war Polen und. — Wieder⸗ 
herſtellung wurde regelmäßig begehrt. 

Inzwiſchen Hatten fich auch die Pariſer Arbeiter von dem 

Schlage wieder erholt, der. fie in der Juni⸗Schlacht und durch 

ben 2. December getroffen. Sie Hatten Zeit zum Nachdenken 
gehabt. Bei Gelegenheit der Londoner Ausſtellung von 1862 
erlaubte Napoleon III., daß jedes Gewerke feine Abgeordneten 
Binfenden dürfe. . In London empfing man bie Yranzofen - mit 
der Mahnung, es fei Zeit, daß die Arbeiter der verſchiedenen 

Zömder die Identität ihrer Intereffen einjähen. Diefe Worte 
and die. empfangenen Eindrüde wirkten. Die polnifche Revo⸗ 
Jutton brach aus und wurde als Anlaß zu gemeinjfamen Er— 

Härungen benubt. Wieder ſchickten die Barifer Arbeiter eine 
Deputation über den Canal, damit ihre Kameraden dort ‚eben 

falls für Polen wirkten. Auf einem Meeting am 22. Yuli 
1863, zu welchem die Franzoſen gerade noch recht famen, wurde 

Bolitifches und Sociales durheinandergemengt ;-auf einem zwei⸗ 
ten Meeting fagte Ddger, es müſſe den diplomatiichen Intri— 

guen Halt geboten, der allgemeine Friede hergeftellt und die 
Urbeit gegen den Drud des Capitals geſchützt werden; bejonders 
nothwendig aber feien allgemeine Arbeiter-Gongreffe, um zu ver= 
hindern, daß in Ländern mit hohem Lohn fremde Arbeiter ein- 

geführt. würden und den Lohn drüdten. Die Barifer Arbeiter 

Tehrten heim, gewannen ihre Kameraden für die Sache und im 

nächſten Jahre wurde wieder eine Deputation nad) London gefandt. 

2. Diefe dritte Geſandtſchaft der Parifer Arbeiter wirkte 
mit bei der Gründung der „Internationalen Arbeiter-Affociation. *- 
E3 mar dieß am 28. Sept. 1864 auf dem Meeting in St. 

. Martinshall in London. Zolain, jpäter wegen feiner Bethei— 

ligung an der franzöfifhen Nationalvderfammlung nad Nie= 

derwerfung des Barifer Aufitandes von 1871 von der 
„Internationale“ ausgeftoßen, jprah im Namen der franzö- 
ſiſchen Arbeiter. Anweſend waren unter Anderen: Major 
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Wolff (Privatſecreiür Mazzini's) und Carl Marx. In der Anſprache 

der Parifer Arbeiter (Berl. Revue 1872. 3. S. 84) wurde 
gegen die Caſaren gedonnert, „deren Stirne mit blutigen Kronen 

geihmüdt” jei, das zu befreiende Polen erwähnt und dann ging man 
auf die ſociale Frage über; das Capital concentrire und organi« 

fire fich al3 eine zukünftige Ariflofratie, die ſelbſt den Heinften 

Beſitz verſchlinge; das Wiſſen fei ein Privilegium des Capitals, 

der Menſch nur noch ein mechaniiches Werkzeug, der Yreihandel 

werde ohne die Solidarität der Arbeiter eine noch fürchterlichere 

Sclaverei bringen, al3 die des Feudalismus geweſen; „wir Ar⸗ 
beiter aller Länder müflen vereint eine unüberfleigliche Schrante 
dem verderblichen Syſtem entgegenjeßen, melches die Menfchheit 

in zwei durchaus verjchiebene Claſſen ſcheidet: eine Waffe 

hungernder und unwiſſender Weſen und eine — fettbauchiger 
Mandarinen.“ 

Die Verſammlung erwählte einen Ausſchuß von 50 Mit⸗ 

gliedern aus allen Ländern; dieſer ſollte in London ſeinen Sitz 
haben, und die Satzungen einer internationalen Arbeitergeſell⸗ 

haft entwerfen; ein allgemeiner Congreß zu Brüffel follte dann 
im nächſten Iahre diefe Satungen berathen. Für Deutſchland 
wurden Mitglieder diefes Comites Carl Marc und Eccarius. 

Diefes ift die Genefiß der „Internationale.“ 

Auch Mazzini betheiligte fih an dem Plane, den Socjalis- 

mu3 auf internationaler Grundlage zu organifiren. Schon da= 
mal3 aber entitand ein Zwieſpalt zwiihen ihm und Marr, 

vieleicht aus Ehrgeiz, weil feiner dem andern weichen wollte. 

Es handelte ih um Abfaffung einer Inauguraladreffe, im 
welcher die Affociation die Arbeiter ſämmtlicher Länder der 
modernen Gejelihaft Zum Beitritte auffordert. Mazzini ver⸗ 
faßte eine ſolche Adreſſe und die dazu gehörigen Statuten. „In 
feiner Adreſſe wiederholte Mazzini fein politifches Programm, 
verbrämt mit etwas ſocialiſtiſcher (für die Italiener charakteriſtiſchen) 
Phraſeologie. Er donnerte gegen den Claſſenkampf. Seine 
Statuten waren abgefaßt in der ſtreng centraliftifchen Weile, 

k: 
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wie fie für politifhe Verſchwörungsgeſellſchaften paßt, dagegen 
bon vornherein die Lebensbedingungen einer internationalen Ar- 

beiteraffociation vernichten würde, welche nicht eine Bewegung zu 
ſchaffen, ſondern nur die in verſchiedenen Ländern hereitä vor⸗ 
Bandene und verzettelte Claſſenbewegung zu einigen und zu 
verbinden hat.” (W. Eichhoff, die Int. Arb.⸗Affſoc. ©. 4.) 

Marx legte feinerfeit3 Adreſſe und Statuten vor, und ber 
Staliener mußte dem Deutſchen weichen. Mazzini zug fi) grollend 
zurüd, und die Marr’fchen Borlagen wurden einftimmig ange- 

nommen, feine probiforiien Statuten erhielten ſpäter durch den 
Genfer Congreß enpgiltige Sanction. 

3. Die Marr’fhe Anauguraladreffe,*), ſchwer⸗ 

füllig und langfam, mehr ein wiſſenſchaftliches als ein agita= 
toriihes Werk, wendet ih an die „Männer der Arbeit“ und 

jagt: 
„Es ift eine große Thatjache, daß das Elend * Arbeiterclafſen ſich 

in den Jahren 1848 bis 1864 nicht vermindert hat, obgleich gerade dieſe 

Periode in den Annalen der Gejchichte beifpiellos dafteht in Bezug auf die Ent⸗ 

wicklung ihrer Induftrie und das Wahsthum ihres Handels. Im Jahre 
1850 prophezeite ein gemäßigtes Organ der britiihen Bourgeoiſie, an⸗ 

Tcheinend im Beſitz von mehr ala gewöhnlichen Kenntniffen, daß, wenn die 

Aus» und Einfuhr Englands um 50 Procent fleigen, der Bauperismus 

in England auf den Nullpunkt finken milrde. Aber ah! Am 7. April 
1864 entgüdte Mr. Gladftone, der engliſche Schalanzler, feine Zuhörer- 
Thaft durch den Nachweis, daß der Geſammtwerth der englifchen Ein- und 
Ausfuhr im Yahre 1863 auf 443,955,000 Pfd. Sterl. angeſchwollen fei, 

eine Summe, weldde ungefähr den dreifachen Betrag des Umfabes in.bem 

verhältnigmähig erſt vor Kurzem verflofienen Jahre 1843 ausmache. Bei 

alledem aber war er gendthigt, auch des jocialen Clendes zu gedenken. Er 
mußte ſprechen von Denjenigen, die an ber ‚Grenze der Hungersnoth an⸗ 
gelangt jeien, von Urbeitslöhnen, die um feinen Pfennig gefliegen jeien, 
vom menſchlichen Leben, welches in neun Fällen unter zehn nur ein Kampf 
um die tägliche Exiftenz fei.... Ws die Panik des Garottirend eine ge⸗ 

wiſſe Höhe erreicht Hatte, veranlaßte das Haus der Lords eine Unterſuchung 

*) Ausführlih abgebrudt durch Eichhoff a. a. O. ©. 5 fj. und in 
andern Schriften. 
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und eimen Bericht über Transportation und Zuchthautftrafe. An dem 
dicken Blaubuch von 1863 warb es bewieſen durch offieielle Thatſachen und 
Zahlen, daß die ſchlechteſten unter den verurtheilten Verbrechern, die Zucht⸗ 
hausſträflinge England's und Schotiland's, ſich weit weniger zu ſchinden hatten, 
und viel beſſer genährt waren, als die Agriculturarbeiter Englands und 
Schotiland's. Als in Folge des Bürgerfrieges in Amerila die Induſtrie⸗ 
erbeiter in Lancafhire und Cheſhire auf die Straße geworfen waren, 
fandte Yasfelbe Haus der VLords emen Arzt in die Fabrildiſtricte, um feR- 

zuftellen, wieviel Kohlen» und Stieftoff unumgänglich nothwendig jet, um, 
dargeboten in der einfachſten und bifligften Form, gerade zur Abwehr des 

Hungertyphus hinzureichen. Br. Smith, der ärztliche Commiſſar des Par- 
laments, ermittelte die wöchentliche Nation, welche durchſchnitilich gerade 

hinreichend ſei, um einen Erwachſenen über den Niveau ber Hungerfranf- 

heiten zu Halten, und er fand, daß diefe Quantität fo ziemlich mit der 
dürftigen Nahrung übereinſtimme, auf welche der Druck der äußerten Noth vie 

armen Banmmollenarbeiter thatſüchlich angemwiefen Hatte. Derjelbe Arzt wurde 
fpäter von der Regierung wieder beauftragt, die Nahrung des ärmeren 
Theils der Arbeiterclaſſe zu unterfuchen. Und was entdedte der Arzt? 

Daß die Seidenweber, Näherinnen, Handſchuhmacher, Strumpfwirfer und 

andere Arbeiter durchſchnitilich nicht einmal die Rotbftandsration der 
Baummwollarbeiter, nicht einmal denjenigen Betrag von Kohlen- und Stick⸗ 
Rof erhielten, welcher gerade Hinzeiht zur Abwehr von Hungerkrank⸗ 
beiten.”) . . . Dies find peinliche Betrachtungen, namentlih wenn man 
bedenkt, daß Die Armuth, auf welche fie Bezug haben, nicht die verdiente 
Armuth des Müßigganges tft: in allen aufgeführten Fällen ift es bie 
Armuth der arbeitenden Benöllerung. Und in der That, gerade die Arbeit, 
welche eine jo Tärglide Ration von Nahrungsmitteln erlangt, wird in den 

meiften Fällen über die Mafen ausgedehnt... . Geblendet durch den 

Fortſchritt der Nation“, ruft der Schablanzler aus: „In den Jahren 
1842—1852 Hat fih das Steuerpflichtige Einkommen des Landes um 6 

Procent vermehrt, in den acht Jahren 1853—1861 hat es im Verhältniß 
zum Einfommen des Jahres 1853 um 20 Procent zugenommen. Dieje 

Thatſache ift fo flaunenswerth, daß fie beinahe unglaublih if”... .. 
„Diefe beraufchende Vermehrung von Reichthum und Macht,“ fügt Me. 
Gladſtone Hinzu, „ift ganz und gar auf die befitenden Glaffen be- 
ſchränkt.**) ...“ 

*) Marz gibt die Reſultate jener amtlichen Unterſuchung ausführlich 
wieder in: das „Capital“, 1867 S, 642 ff. 

**) Weber diefen legten Sak ift ein Streit ausgebrochen zwifchen der 
Concordia, Zeitſchrift für die Arbeiterfrage, Berlin, Enslin“ und Marz 

: 4* 
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wur. 

Mare fährt damı fort: 
„Und dagegen die Kehrfeite der Medaille. Die dem Haufe der Ge— 

meinen am 20. Juli 1864 vorgelegten amtlichen Berichte Über den Er⸗ 
trag der Einlommen- und Grundfteuer belehren uns, daß in der Zeit 
vom 5. April 1862 bis 5. April 1863 die Anzahl der Perjonen mit einem 
jährliden Einfommen von 50,000 Pfd. Sterling und darüber von 67 

auf 80 Perſonen geftiegen fei. Derfelbe amtliche Bericht enthüllt die That⸗ 

Sache, daß ungefähr 3000 Perfonen fi in ein jährliches Einlommen von 
‚ ungefähr 25 Millionen Pfund Sterling zu theilen haben. Schlagt die 
amtlichen Liften von 1861 auf, und Ihr werdet finden, daß die Anzahl 

der Örundeigenthümer in England und Wales von 16,934 Berfonen im 

Jahr 1851 auf 15,066 im Jahr 1861 zuſammengeſchmolzen ift, jo daß 

die Concentration des Grundbefiges in 10 Jahren um 11 Procent zuge: 

nommen hat... Wir find darum fo lange bei diefen Thatjachen. 

ſtehen geblieben, weil England an der Spike des Handels und der Indu= 
ſtrie Europas ſteht... Mit einer andern Localfärbung und auf etwas 

Heinerer Stufenleiter pflanzen fi) die engliſchen Zuftände in allen in ihrer 
induftriellen Entwidelung begriffenen Ländern des Continents fort. In 

: allen diefen Ländern hat feit dem Jahre 1848 eine unerhörte Entwidelung. 

der Induſtrie, eine ungeahnte Auspehnung des Ein⸗ und Ausfuhrhandels 

ftattgefunden. In allen mar die ganz und gar auf die befikenden Claſſen 

ſelbſt. Das genannte Blatt, im Sommer 1871 von einem Bund evan⸗ 
gelifch-confervativer Fabricanten gegründet, behauptete (Nro. 10, 1872), 

Mary Habe dieſen Satz „formell und materiell hinzugelogen” und fügt 
fh dabei auf. die halbamtlichen Ausgaben der Parlamentsreden vorn 

Hanjard; es führt aus: Gladſtone habe, nachdem er die außerordentliche 
Bermehrung der Einfommenfteuer nachgewiefen, noch beſon ders betont, daß 

auch die Lage der nicht einlommenfteuerpflichtigen Bevölkerung, (die alfo 

unter 150 Pfd. Sterl. Einkommen befigt) ſich in faft beifpiellojer Weiſe 
verbefiert habe, 

Es iſt dieß offenbar das directe Gegentheil von dem, maslMarr im 
feiner Inauguraladrefie Glapftone in den Mund legt. Marz vertheidigte 
fich im, Volksſtaat“ (1872 Nro. 44), indem er ſich befonders auf ein vor 
Gründung der „Internationale” und vor Abfaffung feiner Adreſſe erſchienenes 
Buch „Ihe Theory of Exchanges,“ (London 1864, Newly, p. 134) beruft. 
Berner citirt Marx auch die „Times” vom 17. April 1863. Die Replik in der 

„Concordia“ (1872, Nro. 27) citirt aber dieſe angezogene Stelle in der „Times * 
(p. 7. Sp. 5) vollftändig; fie lautet nach feiner Quelle: „So fteht e8 mit 
dem Reichthum diefes Landes. Ich für meinen Theil,würde beinahe mit 
Veſorgniß und mit Pein auf diefe beraufhende Vermehrung von Rei 
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beſchränkte Vermehrung von Reichthum und Mat ebenfalls wahrhaft 
beraufchend. . .... Allüberall ſank die große Maſſe der arbeitenden Claſſen 

in immer tiefere Elend, minbeftens in demfelben Make, als bie oberen 

Claſſen auf der focialen Scala ftiegen. In allen Ländern Europa’s fteht 
es jet als unumftößliche Wahrheit feft, daß weder die Vervollkommnung 

der Mafchinen, noch die Nutzbarmachung der Wiſſenſchaft für die Induftrie 

und Agriculturprobuction, weder die Hilfsmittel und Sunftgriffe des Bere. 

kehrs, noch neue Colonieen oder Auswanderung, weder die Eroberung 

neuer Märkte, no der Treihandel oder alle diefe Dinge zufanımenges 

nommen, das Elend der gewerbthätigen Mafjen zu befeitigen vermögen, 

dag vielmehr auf der falfhen Grundlage des Beſtehenden jede frifche Ent« 
widelung der jchöpferifchen Kraft der Arbeit nur dahin zielt, die focialen 

Gegenfäge zu vertiefen und den jocialen Conflict zu färfen. ... .“ 

Marr erwähnt dann des Umftandes, daß die Organifation 

ber Arbeiter nad dem Yehlichlagen der Revolution von 1848 

auf dem Eontinent zermalmt wurde und daß hiedurch auch in 

England das Vertrauen der Arbeiter in die eigene Sache brad. 
Die Chartiftenbewegung jchlief ein, die Preßorgane der Arbeiter 

farben an der Theilnahmslofigfeit der Maffen. Zwei Errungen 
haften aber blieben für die engliihen Arbeiter beftehen ; die 

Hum und Macht bliden, wenn ich glaubte, daß fie auf die Claffen beſchränkt 

Tei, die fih in angenehmen Berhältniffen befinden. Es ift hier gar feine 
Notiz von der Arbeiterbevöllerung genommen. Die Vermehrung, die id 
beichrieben habe, ift lediglih auf die Claffen beſchränkt, die Eigenthum 

befigen (d. H. die über 150 Pfd. Sterl. Einkommen haben). Aber wir haben 
den unſchätzbaren Troft, daß, während die Reichen reicher, die Armen weni⸗ 

ger arm geworden find. Ich will mich nicht unterfangen zu fagen, daR 
die Lage der äußerſten Armuth ſich ‚verbefiert Habe, aber wir find fo glüd- 

I zu willen, daß die Durchſchnittslage des britifchen Arbeiters innerhalb 
der Iekten 20 Jahre in einem Grade fich verbeffert hat, der außerordent⸗ 
ig if, und den wir beinahe für beifpiellos in der Geſchichte jeglichen 

Landes und jeglichen Zeitalters erklären können.“ Ferner nennt die Con⸗ 

cordia Die erwähnte Theory of Exchgs. eine Schmähſchrift, deren Eitat 
auf Fälſchung beruhe; auch Gladſtone's „Financial Statement, London 

1863* veröffentlichte (p. 403) jene berühmte Rede des Minifters wörtlich 

und übereinftimmend mit der „Times“, fowie mit der von der „Eoncordia“ 

gegebenen Darftellung. — Der Gegner von Marx Hält indefien (Conc. 

Rr. 28) doch die von Mare mitgetheilte Statiftif vollitändig aufrecht 
und jagt, Beesly habe fie mit Recht als „Schreden erregend“ bezeichnet. 
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erſte war die Zehn-Stunden-Bill ; fie war „nit bloß ein großer 

praftiiher Erfolg, fie war der Sieg eines Princips: zum erſten 

Mal am Hellen, lichten Tag unterlag die politifche Oekonomie 

der Bourgevifie der politifhen Oekonomie der Arbeiterklaſſe.“ 

Als zweite Errungenschaft bezeichnet Marx die Cooperativbe— 

wegung, inäbejondere die auf dem Princip der Cooperation 

beruhenden, dur) wenige umberzagte, wenn auch ununteritüßte 
„Hände“ ins Leben gerufenen Fabriken. Von den gelungenen 

Verſuchen der Cooperation der Wrbeiter ausgehend jagt bie 
Adreſſe weiter: 

„Dur die That Haben fie — daß Production in großem 

Maßſtab und in Uebereinſtimmung mit den Geboten moderner Wiſſen⸗ 
ſchaft ſtattfinden kann ohne die Exiſtenz einer Claſſe von Arbeitgebern, 

die einer Claſſe von Arbeitnehmern zu thun gibt, daß die Arbeitsmittel 

nicht als ein Werkzeug der Herrſchaft über und der Ausbeutung gegen den 

Arbeitenden monopoliſirt zu werden brauchen, und daß Lohnarbeit, wie 

Selavenarbeit, wie Leibeigenſchaft, nur eine vorübergehende und unterge⸗ 
ordnete Form iſt, die, dem Untergange geweiht, verſchwinden muß vor der 
aſſocirten Arbeit.“ 

Er gibt „ferner zu, daß, bevor als Reaction gegen die unbegrenzte Aus⸗ 
beutung, unter welcher die Arbeiter während der Herrſchaft der abjoluten 

Treiheit zu leiden Hatten, eine neue Regelung der Arbeitsverhältniſſe fich. 

anzubahnen begann, Zujtände unter der engliſchen Arbeiterbevölferung vor⸗ 
herrſchend waren, bei deren Fortbeftehen eine bleibende Degeneration der 

Menfchenrace hätte erzeugt werden müfjen.” Aber die Arbeitögefehgebung 
und die Gewerfvereine wirkten derart dagegen, daß Gladſtone mit vollenr 

Net von der „außerordentlichen und in allen Ländern und zu allen Zeiten 

beifpiellofen” Beflerung der Lage der engliſchen Arbeiter innerhalb der 
Jahre 1842 bis 1863 habe reden fünnen. Dieje Urbeitögejebgebung und 
die Gewerkſchaften beſchränken ſich indeflen nur auf werige Gewerke, daher 
doch noch vielfach ſchauderhafte Zuftände Herrihen. Marx ignorire — To 
ſagt jein Gegner in der „Goncordia” — die wohlthätige Wirkung jener bei- 
den Einrichtungen möglichſt, weil er den Eindruck bervorbringen wolle, 

„daß im heutigen Staate, während die Lage der Beſitzenden fortwährend- 

aufs Erſtaunlichſte ich verbefiere, die Lage der arbeitenden Claſſe unrettbar 

einer fleten Verſchlechterung entgegengehe; daß die Arbeiter von dem heu- 

tigen Staate abjolut nichts zu erwarten haben, daß nichts ihnen helfen 

Inne, als die Befignahme der politifhen Gewalt durch die Arbeiterclafje.* 
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Damit hat Marx daS Ziel der , Internatienale“ bezeichnet. 
Die Eooperntivarbeit ſoll erſtrebt werben, aber nicht in ber’ 
bon einem Theil der Arbeiter ausgeführten Weife, ſondern 
duch gänzliches Verſchwinden der Tohnarbeit, d. h. durch Auf- 

hebung des Privateigenthbums. Dieſes entjpricht ganz dem bereits 
belannten Syftem von Mare. Damit aber die Wrbeiterciafie 

die von der Natur gegebenen Productionsmittel in ihre Hand 

erhalte, müſſen alle diefe Dinge Eigentfum der Gefammt«- 
heit werden ; dieß läßt ſich aber bloß dadurd erreichen, daß bie 
Arbeiter als Claſſe politiſche Macht erlangen und die Staat3- 

gemalt im ihre Hände befommen. Daher führt Marx fort: 

„Um die gemwerbthätigen Maffen zu retten, müßte Eooperativarbett zu 
nationalen Dimenftonen entwidelt, und folgerichtig durch Staatsmittel 

gefördert werden. Dagegen aber werden die Herren des Grundbefſitzes 
und des Capitals ftets ihre politiichen Privilegien zur Bertheidigung und 
Verewigung ihrer Öfonomifchen Monopole aufbieten. Deshalb ift es die 
große Pflicht der arbeitenden Claſſen, politiihe Macht zu erobern. Sie 

ſcheinen dieß begriffen zu haben, denn in England, Deutſchland, alien 

md Frankreich hat ein gleichzeitiges Wiederaufleben ftattgefunden, und ein 
gleihzeitiges Streben nah einer politifchen Reorganifation der Arbeiter 
partei. 

‚Ein Element des Erfolges befiten fie — Zahlen; aber Zahlen 
wiegen nur dann Schwer in der Wage, wenn fie durch ein Bündniß vereinigt 
und einem bewußten Ziele entgegengeführt werden... . Diefe Erwägung 
beranlaßte die Arbeiter verſchiedener Länder, welche fih am 28. September 

1864 zu einem Öffentlichen Meeting in St. Martin’3 Hall verfammelt hatten, 
die Internationale Arbeiter-Affociation zu gründen. 

„Noch eine andere Ueberzeugung beherrſchte dies Meeting. 

„Wenn die Emmneipation der arbeitenden Claſſen deren gegemjeitigen 
bruderlichen Beiſtand erfordert, wie können fie diefe große Miſſion erfüllen, 
wenn die auswärtige Politik der Regierungen ſtrafbare Pläne verfolgt, 

nationale Vorurtheile in Bewegung febt, und in Raubzligen das Blut. 
md den Schaf des Volkes vergeudet? Nicht die Weisheit der berrichenden 
Slaffen, fondern der heldenmüthige Widerftand ber arbeitenden Glaffen von 

war e8, was ben Welten von Europa verhinderte, ſich über 

Gel und Kopf in einen infamen Kreuzzug für die Verewigung der 
Sclaverei jenjeits des atlantiichen Oceans zu ftürzen. Der Ichamlofe Beifall, 
die nur ſcheinbare Sympathie oder der beſchränkte Gleichmuth, mit welchem 
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die oberen Claſſen Europa's die Bergfeſtung bes Kaukaſus NRußland zur 
Beute fallen und das heldenmüthige Polen durch Rußland haben ver⸗ 
nichten ſehen, die leicht hingenommenen Uebergriffe dieſer barbariſchen 

Macht, deren Haupt in St. Petersburg, deren Hände in allen Cabineten 

Europas ſitzen, haben den arbeitenden Claſſen die Pflicht gelehrt, ſich ſelbſt 

der Myſterien der internationalen Staatskunſt zu bemeiſtern, die Diplo⸗ 

matie ihrer Regierungen zu überwachen, ihnen nöthigenfals mit aller ihren 

zu Gebot ftehenden Macht entgegenzuarbeiten, und wenn außer Stande, den 

Streich zu verhindern, fich zu gleichzeitiger öffentlicher Anklage zu verbinden 

und die einfahen Gefege der Moral und des Rechts zu proclamiren, 
welche ebenfo wohl die Beziehungen Einzelner regeln, als auch die oberften 

Geſetze des Verkehrs der Nationen fein follten. 
„Der Kampf für fol eine auswärtige Politit bildet einen Theil 

des allgemeinen Kampfes für die Emancipation der arbeitenden Elafien. 

„Proletarier aller Länder, vereinigt Euch!“ 

4. Gleichzeitig mit der Adreſſe legte Marx aud Statuten 

der Geſellſchaft vor, welche ebenfall3 angenommen und von dem 

1866 zu Genf abgehaltenen Congreß endgiltig genehmigt wurden. 

Sie lauten in ihrer neueften Yaflung: *) 
Allgemeine Statuten der Internationalen Arbeiter 

Aſſociation. Amtliche deutſche Ausgabe (revidirt durch den Gene— 

ralrath). 
In Erwägung, daß die Emancipation der Arbeiterclaſſe durch die 

Arbeiterclaſſe ſelbſt erobert werden muß; daß der Kampf für die Emanci⸗ 

pation der Arbeiterclaſſe kein Kampf für Claſſenvorrechte und Monopole 

iſt, ſondern für gleiche Rechte und Pflichten und für die Vernichtung aller 

Claſſenherrſchaft; daß die Ölonomifche Unterwerfung des Arbeiters unter 

den Uneigner der Arbeitsmittel, d. h. der Lebensquellen, der Knechtſchaft 
in allen ihren Formen zu Grunde liegt — dem geſellſchaftlichen Elend, 
der geiftigen Berfümmerung und der politiſchen Abhängigkeit; daß Die 

dtonomiſche Emancipation der Urbeiterclaffe daher der große Endzweck iſt, 
dem jede politifhe Bewegung als Mittel unterzuorbnen tft; daß .alle 

auf dieſes Ziel gerichteten Verſuche bisher gefcheitert find aus Mangel un 

*) Wir geben diefe Statuten nad) einer im „Bolfsftaat” 1872 Nro. 
12 enthaltenen, amtlichen deutſchen Ausgabe; fie unterſcheiden fi von 
einem älteren Abdrude, den Eichhoff (S. 16) gibt, bloß durch unweſent⸗ 

liche Aenderungen, haben aber den Vorzug der Neuheit und der befferen 
Ueberfegung. 
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Vinigung unter den mannichfachen Arbeitszweigen jebe3 Vandes, md an 
der Abweſenheit eine brüderlichen Bundes unter den Arbeiterelaſſen der 
verſchiedenen Länder; daß die Emancipation ber Arbeiterclaffe weder eine 
Iocale, noch eine nationale, fondern eine fociale Aufgabe iſt, welche alle 

Länder umfaßt, in denen die moderne Geſellſchaft beiteht und deren LWſfung 

vom praktiſchen und theoretiffen Zuſammenwirken der fortgeichrittenften 

ander abhängt; daß die gegenwärtig fich erneuernde Bewegung der Arbeir 

terelafie in den induſtriellſten Bändern Europas, während fie neue Hoffnungen 

wach ruft, zugleich feierliche Warnung ertheilt gegen einen Rüdfall in die 

alten Irrthumer, und zur fofortigen Zufammenfaffung der noch zuſammen⸗ 

bangslofen Bewegungen drängt; 

Aus diefen Gründen ift die Internationale Arheiter-Affociation ges 
fiftet worden. Sie erflärt: 

Daß alle Gefellihaften und Individuen, die fih ihr anſchließen, 
Wahrheit, Gerechtigkeit und Sittlichkeit anerkennen als die Negel ihres 
Verhaltens zu einander und zu allen Menſchen, ohne Rüdfiht auf 

Tarbe, Glaube oder Nationalität; Leine Pflichten ohne Rechte, feine 

Rechte ohne Pflichten. Und in diefem Geift find die nachfolgenden Sta- 
tuten verfaßt. 

Art. 1. Die gegenwärtige Aſſociation ift gegründet zur Herftellung 
eines Mittelpunttes der Verbindung und dee planmäßigen Zufammen- 

wirkens zwischen den im verſchiedenen Ländern beftehenven Arbeitergefell- 
Ihaften, welche daſſelbe Biel verfolgen, nämlih den Schuß, den Worte 

Ihritt und die volftändige Emancipation der Arbeiterclaffe. 

Art. 2. Der Name. der Gefelihaft ift Internationale Arbeiter 
AMociation. 

Art. 3. Jährlich verfammelt fh ein allgemeiner Arbeitercongreß, 
beftehend aus Abgeordneten der Zweige der Affociation, Der Congreß 

verfündet die gemeinjamen Beftrebungen der Arbeiterclaſſe, ergreift die für 

das erfolgreiche Wirken der Aflociation nothwendigen Maäßregeln, und 

ernennt den Generalrath der Geſellſchaft. 
Art. 4. Jeder Congreß beftimmt Zeit und Ort für die Zujammenfunft 

des nächſten Eongrefies. Die Abgeordneten verfammeln fi zur beitimmten 

geit und Stelle, ohne daß dazu eine bejondere Einladung erheiſcht wäre. 

Der Generalrath kann im Nothfall den Ort der Zufammenkunft verlegen, 

aber nicht ihren Zeitpunkt auffieben. Der Congreß beftimmt jährlich 
dm Sit des Generalraths und ernennt deffen Mitglieder. Der fo ernannte 

Generalrath ift ermächtigt, fi neue Mitglieder beizufügen. Auf feinen 
jährlichen Zufammenkünften erhält der Congreß einen öffentlichen Bericht über 

die Hahresarbeit des Generalraths. Letzterer kann in dtingenden Fällen den 
Congreß vor dem regelmäßigen jährlichen Termin berufen. 
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Krk. 5. Der Generalrath wird gebilbet aus Arbeitern der verſchie⸗ 
denen in der Affociation vertretenen Länder, Er beieht aus feier Mitte 
die zur Geihäftsführung nöthigen Stellen, wie bie dei Schagmeifless, 

Generalferzetärs, der correipondirenden Secretäre für die verſchiedenen Länder: 
u. |. w. 

Art. 6. Der Generalrath wirkt als internationale Agentur zwiſchen den 
verſchiedenen nationalen und Localen Gruppen ber Aſſociation, fo daß die Ar⸗ 
beiter Eines Landes fortwährend unterrichtet bleiben über die Bewegungen ihrer 
Claſſe in allen andern Ländern; daß eine Unterfſuchung über den jocialen Zu. 

ftand der verſchiedenen Länder Europas gleichzeitig und unter gemeinfamer 

Leitung ftattfindet, daß Fragen von allgemeinem Intereſſe, angeregt von Einer 
Geſellſchaft, von allen andern aufgenommen werden, und dab, im Fall der 

Nothwendigkeit jofortiger praktischer Schritte — wie 3. B. bei internatio⸗ 

nalen Zwiſten — die verbündeten Geſellſchaften ſich gleichzeitig und gleich» 
förmig bethätigen können. Bei jeder paffenden Gelegenheit ergreift ber 

Generalrath die Initiative der den verfchiedenen nationalen oder localen Geſell⸗ 
THaften zu unterbreitenden Vorlagen. Zur Erleichterung ſeines Verkehrs 

mit den Zweiggeſellſchaften veröffentligt der Generalrath periodiſche 
Berichte. 

Art. 7. Da einerjeitS der Erfolg der Wrbeiterbeivegung in jedem 
Rande nur gefichert werden kann durch die Macht der Cinigung und Comes 
bination, während anderjeit3 die Wirkſamkeit des internationalen General 
raths weſentlich dadurch bedingt ift, daß er mit wenigen nationalen 

Eentren der Arbeitergejellihaften verhandelt, ſtatt mit einer großen Anzahl 
tleiner ung zulammenhangslofer localer Gejellihaften, — fo follen die 
Mitglieder der Internationalen Affociation alle ihre Kräfte aufbieten zur 

Bereinigung der zerftreuten Arbeitergeſellſchaſten ihrer betreffenden Länder 

in nationale Körper, repräjentirt durch nationale Gentralorgane. Es verfteht. 

fih von jelbit, daß die Anwendung diejes Artifel3 von den Sondergeſetzen 
jedes Landes abhängt und daß, abgejehen von geſetzlichen Hindernifien, feine 

unabhängige locale Geſellſchaft von directer Correſpondenz mit dem Gene⸗ 
ralrath ausgejchloffen ift. 

Urt. 8. Jede Section hat das Recht, ihren eig enen, mit dem Gene⸗ 
ralrath correſpondirenden Secretär zu ernennen. 

Art. 9. Jeder, der die Principien der Internationalen Arbeiter-Afjo» 

ciation anerkennt und vertheidigt, ift wählbar als Mitglied derſelben. Jede 
Zweiggeſellſchaft ift verantwortlich für die nennen gen der Mitglieder, 
die fie aufnimmt. 

Art. 10. Bei Veränderung des Wohnſitzes von einem Land zum 
andern erhält jedes Mitglied der Internationalen Aſſociation Die brüder- 

liege Unterſtützung der mitverbündeten Arbeiter. 
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Art. 11. Obgleich vereinigt zu einem ewigen Bund brüderlichen Zur 
ſammenwirkens, behalten Urbeitergejellichaften, welche fich der Internatio⸗ 

nalen Arbeiter⸗Aſſociation anjchliegen, ihre beitehende Organilation uns 
verſehrt. 

Art. 12. Die gegenwärtigen Statuten können durch jeden Congreß 

abgeändert werben, ſobald zwei Drittel der anmwejenden Delegirten fi da⸗ 
für erflären. 

Art. 13. Alles, was nicht in den vorſtehenden Statuten vorgejehen 
it, wird durch bejondere Verordnungen ergänzt, welche der Reviſion jedes 
Gongreffe unterliegen. 

5. Zu biejen Statuten gehören noh Berwaltung3- 

berordnungen, welde der Volksſtaat (1872 Nr. 12) eben» 

falls veröffentlicht, in der Weile, daß auch die Beichlüffe der 

legten Conferenz der „Internationale” dom September 1871 
eingetragen find. In diefer Form lauten fie: 

Berwaltungs-Verordnungen (tevidirt im Einklang mit den 
Beichlüffen der Congreſſe (1866-69) und der Londoner Conferenz 1871.) 

I Der allgemeine Congreß. 1. Jedes Mitglied der In⸗ 
ternationalen Urbeiter-Afjociation iſt flimmfähig und wählbar bei den 

Delegirtenwahlen zum allgemeinen Congreß. 

2. Jede Zmweiggejellichaft, welches immer die Zahl- ihrer Mitglieder, 
fonn einen Delegirten zum Congreß fenden. 

3. Jeder Delegirte hat nur eine Stimme auf dem Congreß. 

4. Die Unkoften der Delegirten werden beftritten von den fie ernen« 
nenden Zweiggefellichaften oder Gruppen. 

5. Steine Zweiggeſellſchaft außer Stande, einen Delegirten zu ſenden, 
fo kann fie fih wegen Ernennung eines gemeinfamen Delegirten mit an 

dern benachbarten Zweigen einigen. 
6. Jede Zweiggejellihaft oder Gruppe von mehr. al3 500 Mit- 

gliedern kann für jede 500 zuſchüſſige Mitglieder weitere Delegirien er⸗ 

nennen. 
7. Sig und Stimmrecht auf dem Congreß wird in Zukunft nur 

den Delegirten jolcher Gejellihaften, Zweige oder Gruppen geftattet, welche 
Beftandtheile der Internationalen bilden und ihre Beiträge dem General« 
rath entrichtet haben. Für folge Länder jedoch, wo die regelmäßige Orga⸗ 
nifation der Internationalen gefeglich verhindert ift, werden Delegirte von 

Bewerkögenofienfchaften und Arbeiter⸗Cooperativgeſellſchaften zugelaflen zu 
den Congreßdebatten über Principfragen, aber nicht zur Debatte und Abſtim⸗ 

mung über Berwaltungsangelegenheiten. 
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8. Die Sigungen des Congreſſes find zweifach: geichloffene VBerwaltungs- 
fißungen, und öffentliche Situngen, denen die Debatte und Abſtimmung 
‚über die allgemeinen Fragen des Congreßprogramms vorbehalten ift. 

9, Das Eongrekprogramm befteht aus den Tragen, die der vorher- 

gehende Congreß auf die Tagesordnung fehle, den Fragen, die 

der Generalrath zufügt und den Fragen, die ihm von den verſchie⸗ 
‘denen Sectionen, Gruppen oder deren Comites zur Annahme unterbreitet 
worden find. Es wird vom Generalrath redigirt. Jede Section, Gruppe 

oder deren Comite, welche der Debatte des bevorſtehenden Eongreffes 

eine nicht vom vorigen Congreß vorgejchlagene Frage unterbreiten will, hat 
dem Generaltath davon vor dem 31. März Kenntniß zu geben. 

10. Der Generalrath ift beauftragt mit der Organifirung der. Con 

greſſe und fol den Zweiggeſellſchaften, vermittelft der WYöderalräthe ober 

e&omite’s, das Congreßpro gramm rechtzeitig mittheilen. 
11. Der Congreß ernennt für jede ihm vorliegende Frage einen bes 

Tonderen Ausſchuß. Jeder Delegirte bezeichnet den Ausſchuß, dem er anzu- 

gehören wünſcht. Jeder Ausſchuß lieſt die von den verjhiedenen Sectionen 

und Gruppen eingereichten Denkjchriften über die Frage, womit er befaßt 

iſt. Er verarbeitet fie in einen Gefammtbericht, welcher allein in ben 
Dffentlihen Sigungen zu verlefen ift. Er entſcheidet außerdem, welche 
der erwähnten Denkichriften dem amtlichen Bericht : über die Congreßver⸗ 
bandlungen beizufügen find. | 

12, In feinen öffentlichen Sitzungen beihäftigt fi der Congreß 

zunädft mit den vom Generalrath auf die Tagesordnung geftellten Fragen. 

Demnächſt erfolgt die Debatte über die übrigen Fragen. 

13. Bet allen Beihlüffen über Principienfragen findet namentliche 
Abſtimmung ftatt. 

14. Mindeftens zwei Monate vor der Zufammenktunft des jährlichen 

Eongrefjes haben die Zweiggejellichaften oder deren Föderationen dem 

©eneralrath einen ausführlichen Bericht über ihre Thätigkeit und Entwide 
lung während des laufenden Yahres zu erftatten. Der Generalrath bat 

das Material zu einem Geſamtbericht zu verarbeiten, der allein im Con⸗ 
greß verlejen wird. 

I. Der Generalrath. 1. Die Bezeichnung Generaltath wird 

dem Gentralrath der Internationalen Arbeiter-Affociation vorbehalten. Die 
Gentralräthe der verſchiedenen Länder, wo die Internationale regelmäßig 
organifirt ift, haben fich zu bezeichnen ala Föderalräthe oder Föderal⸗ 

comites mit Beifügung der Namen ihrer betreffenden Länder. 

2. Der Generalrath ift gehalten, die Congreßbeſchlüſſe auszuführen. 

3. So oft feine Mittel e8 erlauben, wird der Generalrath einen 

Bericht veröffentlichen, der fich über Alles erftredt, was von allgemeinem 
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Intereſſe für die Internationale Arcbeiter-Afjociation if. Zu diefem Zweck 
lammelt er die ihm von den Föderalräthen oder Comites der verſchie⸗ 
denen Länder überjandten und auf anderen Wegen ihm zulommenden 

Raterialien. Der Beriht wird in verjchiedenen Sprachen aufgefekt und 
gratis an die Föderalräthe oder Comites verfandt, welche jeder ihrer 

Sectionen ein Exemplar davon übermaden. Sollte der Generalraih 
außer Stand jein, den erwähnten Bericht zu veröffentlichen, jo hat er alle 
drei Monate eine ſchriftliche Mittheilung an die verfhiedenen Föderalräth. 

oder Comites zu machen, welche dieſe ihrerfeitS in den Zeitungen ihrer 
betreffenden Länder und namentlih in den Organen der Internationalen 

veröffentlichen werden, 
4. Jede neue Section oder Arbeitergeſellſchaft, welche den Anſchluß 

an die Internationale beabfihtigt, hat den Generalrath jofort davon. 
zu benachrichtigen. 

5. Der Generalrath bat das Recht, den Anſchluß jeder neuen Section 
oder Gruppe zuzulafſen oder zu verweigern, vorbehaltlih der Berufung 

an den nächiten Congreß. Wo jedoch Töderalräthe oder «Gomites beftehen, 

muß ber Generalrath fie zu Rathe ziehen vor Zulaffung oder Ber» 

weigerung des Anfchlufjes einer neuen Section oder Geſellſchaft innerhalb 
ihres Bereiches; unbeichadet jedoch feines Rechts der vorläufigen Ent» 

ſcheidung. 
6, Der Generalrath hat ebenfalls das Recht, jede Section der In⸗ 

ternationalen bis zum nächſten Congreß zu juspendiren. 

7. Im Fall von Zwiftigkeiten zwiſchen Geſellſchaften oder Sectionen 

derjelben nationalen Gruppe oder zwiſchen Gruppen verjchiedener Nationa- 
Iität, hat der Generalrath das Recht der Entfheidung, vorbehaltlich der 
Lerufung an den nächſten Congreß, der endgiltig entſcheidet. 

8. Alle vom Generalrath zu beitimmten Sendungen ernannten Dele- 
girten haben das Net, allen Berfammlungen der TFöderalräthe oder 
Comite's, Diftricts- und Localcomites und Localfectionen beizumohnen 

und dafelbft gehört zu werden, ohne jedoch daſelbſt Stimmredt zu 
haben. 

9. Engliſche, franzöfiihe und deutiche Ausgaben der allgemeinen Stas- 

taten und Anordnungen find nach der amtlichen Ausgabe des Generalraths zu 
beranftalten. Alle Heberjegungen der allgemeinen Statuten und Verordnungen 

in andere Sprachen müffen, vor ihrer Veröffentlihung, dem Generalrath 

sur Genehmigung vorgelegt werden. 
UI. Beiträge zahlbar an den Generalrath. 1. Ein alls- 

gemeiner Beitrag von Einem Penny (Groſchen) (10 Centimes) pro Mitglied. 
an den Generalrath wird von allen Sectionen und verbündeten Gejellihaften 

erhoben. Tiefer Beitrag ift beftimmt zur Dedung der Koften des Gene— 
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ralraths wie 3: B. für die Befoldung des Gemeralfecretärs, Ausgoben für 
Correſpondenz, Druckſchriften, Vorbereitungen für Congrefie u. . w. 

2. Der Generalrath laßt anheflbare Marken, wovon jede den Werth 
eines Penny vorftellt, druden, und den Töderalräthen- oder ⸗Comites 
jährlich in der verlangten Anzahl zulommen. 

3. Die Födernlräthe oder ⸗Comites übermadhen der Localcomite’g, 
und, in deren Abweſenheit, den Iocalen Zweigen eine der Anzahl ihrer 

Mitglieder entfpreddende Anzahl von Marken. 
4. Diefe Marken find alsdann auf das Eremplar der Statuten 

anzuheften, welches jedes Mitglied zu beitten gehalten ift. 

5. Am iten März jedes Jahres haben die Töderalräthe oder 

⸗Comites der verjchiedenen Länder den Erlös aus den verkauften Marten 
dem Generalrath zu übermachen, und zugleih die unverfauften Marken 

zurüdzujenden. 
6. Diefe Marken, die den Werth der Einzelbeiträge vorftellen, tragen 

das Datum des laufenden Jahres. 
IV. Föderalräthe oder Comites. 1. Die Ausgaben der 

Föderalräthe oder -Comite's werden bon ihren betreffenden Sectionen be= 

fteitten. 
2. Die Föderalräthe oder -Gomites haben mindeftens monatlich einen 

Beriht an den Generalrath zu fenden. 
3. Sie haben dem Generalrath alle drei Monate Bericht über die 

Verwaltung und den Yinanzzuftand ihrer betreffenden Sectionen zu 

erftatten. 
4. Jede Föderation kann Gefellichaften oder Sectionen zulafien, oder 

aus ihrer Mitte ausichließen. Sie ift jedoch nicht ermächtigt, fie ihres 

internationalen Charakters zu berauben, kann aber beim Generalrath ihre 
Suspenfion beantragen. 

V. Local— -Befellfäaften, Sectionen und Gruppen. 
1. Jede Section hat das Recht, ſich Sonderftatuten für ihre Localver⸗ 

waltıng, je nad) den Localumftänden und Landesgejegen zu geben. Die 

Sonderftatuten dürfen jedoch nichts den allgemeinen Statuten und Ber = 
waltungs-Verordnungen Widerfpredendes enthalten. 

2. Mile Iocalen Zweige, Sectionen, Gruppen und deren Gomite’s 

sollen fi in Zukunft einfach und ausſchließlich bezeichnen und conftituiren 
al3 Zweige u. ſ. w. der Internationalen Arbeiter-Afjociation mit Beifüg - 

ung der Namen ihrer bezüglihen Dertlichkeit, 
3. Demgemäß tft es den Zweigen, Gruppen und deren Gomite’s 

bon nun an unterfagt, Sectennamen anzunehmen, 3. B. die Namen Pofi⸗ 

a Mutualiften, Collectiviften, Communiften u. |. w., oder Sonder- 

körper zu bilden, welche unter Bezeihnungen wie: Propagandajection u. 
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J. m, ſich eine Befondere, von den gemeinfemen Zwecken der Wifociation ver⸗ 
ſchiedene Miſſion zuſchreiben. 

4. Art. 2 findet jedoch keine Anwendung auf die mit der Inter⸗ 

natlonalen verbundeten Gewerks genoſſenſchaften. 

5. Mile Sectionen, Zweige und mit der Internationalen verbiindeten 

Arbeitergeſellfchaften find eingeladen, daB Präſidentenamt für ihre bezfig- 

The Section oder Geſellſchaft abzuſchaffen. 
6. Die Bildung weiblicher Zweiggejellihaften innerhalb der Arbei⸗ 

terclaffe wird anempfohlen. Diefer Artikel richtet ſich felbfirebend nicht gegen 

die Zufammenfegung von Zweiggeſellſchaften aus Arbeitern und Arbei⸗ 

terinnen. 
7. Wo Angriffe gegen die Internationale veröffentlicht werben, tft 

die nächfte Section oder ihe Eomite gehalten, dent Generalcath fofort ein 
Exemplar diefer Drudfchrift zu überſchicken. 

8. Die Mreffen der Geſchäftslocale aller internationalen Comite's 

und des Generalraths find alle drei Monate in den Organen der Affo- 
ciation zu veröffentlichen. 

VI Allgemeine Statiftil der Arbeiterclaffe 1. Der 
Generafrath Hat Art. 6 der Statuten, foweit er fi} auf eine allgemeine 
Statiftit der Arbeiterclaffe bezieht, in Kraft zu ſetzen, ebenſo wie bie Bes 

Ihlüffe des Genfer Congreſſes (1866) über denſelben Gegenftand. 
2. Jede Iocale Gruppe ift verpflictet zur Ernennung eines befon⸗ 

deren ſtatiſtiſchen Comites, damit fie ſtets, joweit ihre Mittel geftatten, be= 
reit fei, vom Föberalrath ihres Landes oder vom Generalrath geftellte 

Fragen zu beantworten, Allen Gruppen wirb empfohlen, den Secretären 

der ſtatiſtiſchen Comites eine Vergütung zufommen zu laſſen, in Anbe» 

tradit der allgemeinen Rüglichkeit ihres Werks für die Arbeiterclafie. 
3. Am 1. Auguft jedes Jahres follen die Föderalräthe oder Co⸗ 

mite's das in ihren betreffenden Ländern gejammelte Material dent Ge= 
neralrath überſenden. Lebterer wird dafjelbe feinerfeits zu einem allgemei- 
nen Bericht verarbeiten, der den jährlih im September ftattfindenden Con⸗ 

greffen vorzulegen if. 

4. Gewerksgenoſſenſchaften und Inkerikiohete Zweige, welche Die 

verlangte Auskunft verweigern, find dem Generalrath zur weiteren Be⸗ 
ſchlußnahme anzuzeigen. 

5. Die in Art. 1 diejer Abtheilung erwähnten Beichlüffe des Genfer Con⸗ 
greſſes 1866 (S. jpäter) find folgende. „Die ftatiftifche Unterfuhung der Lage 

der arbeitenden Elafie aller ciilifirten Länder, unternommen von der Arbeiter« 
elafe jelbit, ift an ſich ſchon ein großes internationales Werk. Um erfolgreich zu 
wirken, muß man das Material kennen, worauf man wirken will. Durch 
Die Initiative eines jo großen Werks beweiſen die Arbeiter zudem ihre Fähig 
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keit, ihr eigenes Geſchick in die Hand zu nehmen. Der Congreß ſchlaͤgt 
daher vor, daß an jedem Ort, wo ein Zweig unferer Geſellſchaft beftebt, 

Das Werk fofort begonnen, und Material über die verſchiedenen Punkte 
des angeführten Unterfuhungsplanes gejammelt werde. Er lädt die Ar— 

beiter Europas und der Vereinigten Staaten Americas ein, für bie 
Zufammentragung der Elemente einer Statiftil der Arbeitexclaffe mit- 

zuwirken, und ihre Berichte nebft Beweismaterigl dem Generalrath ein⸗ 
zuienden. Letzterer bat fie in einen Geſammtbericht zu verarbeiten, 

dem er daS Beweismaterial al Anhang zufügt. Diefer Bericht, nebſt 
Anhang, . ift dem nächſten jährliden Kongreß vorzulegen und nad 

defien Genehmigung auf Koften der Affociation zu druden. Unter 

juhungsigema, je nah Umſtänden zu verändern und zu ergänzen: 
1. Gewert, Name. 2, Alter und Geſchlecht der Arheiter. 8. Zahl der 
beihäftigten Arbeiter. 4. Löhne: a) Lehrlinge und Gehilfen; b) Tag⸗ 
lohn oder Stüdlohn? von Zwiſchenunternehmern gezahlte Löhne. Wöchent- 

licher und jährlider Durchſchnitt. 5. a. Arbeitsflunden in Fabriken, 

b. Urbeitsftunden bei Kleinen Meiftern und in der Hausarbeit, falls dag 

Gewerbe in diefen verſchiedenen Weiſen betrieben wird. c. Nacht» und Tages. 

arbeit, 6. Mahlzeitsftunden und Behandlung. 7. Beſchaffenheit der Werkftätten. 

und der Arbeit, Ueberfüllung, mangelhafte Bentilation, Mangel an Tageslicht, 

Gasbeleuchtung, Reinlichkeit u. ſ. w. 8, Wirkung der Arbeit auf den Körper- 
zuftand. 9. Moralitäts- und Bildungszuftand, Erziehung. 10. Charakter 
des Geſchäfts; ob mehr oder weniger gleihförmig für das ganze. Jahr, 
oder an gewiſſe Jahreszeiten gebunden; ob großen Schwankungen ausgeſetzt, 

ob frenider Concurrenz unterworfen, ob haupiſächlich für den innern oder 

auswärtigen Markt arbeitend. 11. Bejondere Gejeßgebung über das Ber» 

hältniß zwiſchen Arbeiter und Meifter. 12. Nahrungs: und Wohnungs» 
zuftände der Wrbeiter.” 

Drittes Gapitel. 

- Die allgemeinen Gongrefle der „Internafionafe“. 

1. Der. Centralrath der „Anternationale”, wie er am 

28. Sept. 1864 gewählt worden war, hatte beichloflen, den 

eriten Congreß Anfangs September 1865 zu Brüffel abzuhalten. 

Aber die Geſellſchaft war bis dahin noch nicht befeftigt; be— 
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ſonders Hagten die frangöflicgen Socieliſten über große Be⸗ 
ſchränkungen, welche ihnen die kaiſerliche Regierung auferlegie. 
Ueberdies wollte ſich die belgifhe Regierung die ungebetenen 
Gaſte vom Leibe. halten, indem fie die Bedingungen für den 
Aufenthalt von Ausländern verſchärfie. Statt jenes Congrefles 
berief man Daher nur eine vorläufige. Gonferenz nad London, 
die im engften Kreiſe ftattfand. 

2. Der erfle allgemeine Congreß, der conftituirende, wurde 
ju Genf vom 3. bis 8. September 1866 abgehalten. Anweſend 
waren 60 Abgeordnete, von denen 45 Mitglieder 25 Sectionen 
der internationalen WArbeiterafjociation und 15. Mitglieder 11 

cooperivende Gefelljchaften vertraten. Den Vorſitz führte Uhr⸗ 
mader Jung, ein Mitglied des Generalrathes; es gelang ihm, 
die in 3 Sprachen geführte Verhandlung zu beherrſchen. Die 

deutſchen Delegirten waren: Job. Phil. Beder, Präfident und 
Halt, Abgeordneter der deutſchen Section in Genf, Moll, Ab- 
georhneter der Sectionen von Köln und Solingen, Müller von 

der Stuttgarter, Bütter von der Magdeburger Section und 
Schlaifer von der Section der deutſchen Arbeiter zu Laufanne. 
Aus Frankreich) waren Viele gelommen, welche feine. Vollmacht 
bon ihren Sectionen aufzumeijen hatten, aber doch am Congreß 
Theil nehmen wollten. Sie beriefen fid auf die Lage der 

Geſetzgebung in Frankreich, welche ihnen eine regelrechte Or- 
ganijation unmöglih made. Nah ihrer Anſicht follte man 

nicht zu ſtreng verfahren, fondern jedes fi) zu den Vrincipien ber 
Aſſociation befennende Einzelmitglied zu den Verhandlungen 
zulafſen. Dagegen aber machten die Engländer geltend, daß 
fie als Vertreter non Gefellihaften erſchienen feien, deren jede 

eine große Mitglieveranzahl habe, und daß durch die Zulaffung 
von Einzelperjonen, die keine organifirte Sörperfchaft zu ver— 
treten hätten, die Regel der Gleichheit bei der Abſtimmung ver- 

let und ihrer, der britiichen Delegirten, Rechte beinträchtigt 

würden. Der Congreß beihloß, daß das Recht der Theilnahme 
5 
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an den Debatten und Abſtimmungen ausſchließlich anf diejenigen 
Selegirten zu beſchränken fei, welche eine regelmählge Boll⸗ 
macht aufzumweifen Hätten. 

Der Eongrek nahm die bereits (S. 56) erwähnten Sta- 
Hıten an und dazu auch die ebenfalls ſchon (S. 59) mitgeteilten 
Berwaltimgsbeffiimmungen. Werner beſprach man. bie Frage, 
wie die Geſellſchaft die Arbeiter der verſchiedenen Länder in 

ihrem Sampfe gegen da3 Capital unterftügen könne; es wurde 
beſonders betont, daß bie Mffeciation den Bezug Fremder Ar- 
heiter bei Arheitseinftellungen fon wirkſam verhindert Habe. 
Eine ſtatiſtiſche Unterfuhung über die Lage ber arbeitenden Claſſen 
aller Länder wurde beſchloſſen. Das hiezu aufgeftellte Schema 
Haben wir ebenfalls bereit? (S. 64) mitgetheilt. Ueber Das 
Ergebniß diefer Unterfuhungen, vorgenommen Dun bie Arbeiter 
ſelbſt, ift feitdem unferes Wiffens noch nichts in die Deffenflichkeit 
gedrungen. Das Unternehmen hat mit auperordentlichen Schwie- 

rigkeiten zu Tämpfen und nicht die geringfie mag die Unluſt ber 
meilten Arheiterführer zu einem ſolchen mühfamen, dem Ehrgeiz 
der Meiften nicht zujagenden Unternehmen fein. 

Ein weiterer Punkt der Verhandlung war die Beſchrünkung 
der Arbeitszeit auf einen Normal⸗Arbeitstag ven 8 Stunden 
für Erwachſene von 18 Jahren an. Nachtarbeit fei allmülig zu 
Defeitigen, und beſonders feien die Frauen bon jeder ihrer zarteren 

Eonftitution nachtheiligen Beihäftigung aussufchliegen. Dielen 
Beſchiuß nahm der Congreß mit einer Mehrheit von 50 gegen 
10 Stimmen an. Bie Minderheit befand aus den franzöfi- 
ichen Delegirten, welche mit einer geſetzlichen Beichränlung ber 
Arbeitszeit auf 10 Stunden per Tag fi begnügen wollten. 
Die Arbeit der Yugend und Kinder beiderlei Geſchlechts, fo 
wurde ferner erklärt, fei bereiftigt, aber unter der Herrſchaft 
des Capitals zu einen Greuel außgeartet. Die Beſchaftigung 
von Kindern und jungen Frauen in einer Werhkſtütte ober für 
hausliche Arbeit will Der Congreß Folgendermaßen gefehzlich 
geregelt haben: für ein Aller von 9-12 Jahren 2, von 
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18 15 Jahren 4 han 4517 Yabım 6 - Urbeiisuuben 
taglich. Die Negierungen ſelles Dasanf N Verordnungen 
erlaſſen. 

Intereſſant iſt es zu hören, was der Congreß über bie 
Erziehung befchloß, indem Bier die Marr'ſchen Ideen ſtark 
hervortreten. Es wutde ausgeſprochen: fein Vater und kein 
Arbeitgeber ſolle befugt feim, jugendliche Arbeit anders als in 

Berbindung mit. Erziehung zu gebrauchen. Unter Erziehung 
feien drei Dinge zu verfiehen: 4. Ausbildung des Verftandes. 
2. Ausbildung des Körpers, wie fie in Schulen durch Turn- 
unterricht und militärtihe Webungen ftattfindet. 9. Techno⸗ 
Iogifche Erziehung, welche die alfgemeinen Principien aller Pro- 
Buchionsprocefje erflärt, und gleichzeitig das Kind und die Ju— 
gend in den praftiichen Gebrauch und bie Handhabung ber 
Elementarwerkzeuge aller Gewerbe einweiht. *) Ein flufenmeijer 
und fortſchreitender Curſus geiftiger, Lörperliher und techno⸗ 
logiſcher Erziehung jolle der Elaffeneintheilung der jugendlichen 

Arbeiter zu Grunde liegen; bie Koſten der technologiſchen Schulen 
ſollen theilweife durch den Verkauf ihrer Producte gedeckt werben; 
die Bereinigung bezahlter prodwetiver Arbeit, geiſtiger Erziehung, 
körperlicher Uebung und technologifchen Unterrichts werde die 
Arbeiterclafſe hoch Aber das Niveau der Ariſtokratie und Bonr- 
geoiſie erheben; die techniſche Grziehung der Jugend müſſſe 
ſowohl tHeoretifiher als praktiſcher Urt fein, um zu verhindern, 

daß aus den projectirten technologiſchen Schulen nicht eine 
Claſſe von Handwerkern, fondern von Fabrikaufſehern und 
Werkmeiſtern (wohl als Hilfsmittel der Bourgeoiſie) hervorgehe. 

Während der Berathung der Statuten. wurde die Frage 
aufgeworfen, ob auch das geiftige „Proletarint” zu ben Arbeitern 

gi tedimien fei, und daher im bie Aſſociation aufgenommen wer⸗ 

*) Für dieſe doeiſache Ausbildung fir Märper-, Rupfe und Handerbeit, 
— Allen gleichmaͤßig zu Theil werben muß, findet. ſich vichech der 

„Enseiganment inbqgral* gebraucht. 
5® 
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ber Bune. Der Dlan beficht darin, auch dieſe Art von „Pros 
fetariat“ für die ſocialiſtiſche Sache zu gewinnen, da ja die 
Capitalmacht auf diefem Gebiete Teinen geringeren Drud ausübe, 
als auf die eigentlichen Handarbeiter. Die Yranzojen wollten 
nichts von der Zulafjung diefer „Stopfarbeiter” wiſſen; fie 
hatten wohl in ihrer Heimath ſchlimme Erfahrungen mit den 
„parleurs* gemacht und betonten beſonders den Unterſchied, 

ber zwiſchen beiden Arten von Arbeit beftehe; fie wieſen auf 
die Gefahr Hin, die entftehen wiirde, wenn man die Ehrgeizigen, 
die Advocaten und Journaliſten eindringen laſſe. Gegen folde 
Ausführungen waren die Engländer und die Deutfchen, deren 
Anfiht auch ſchließlich durchdrang. Ueber diefen Gegenftand: 
liegt ein „Aufruf der bejiglojen Handarbeiter an 
ihre Leidensgefährten, die bejiklofen Kopfarbeiter* vor, 
mit dem Motto von Karl Marz: „Die Bourgeoifie hat den Arzt, 
den Pfaffen, den Poeten, den Mann der Wiſſenſchaften in ihre 

bezahlten Lohnarbeiter verwandelt.” Hillmann in feinem be 
reits erwähnten und von der focialifliichen Preſſe empfohlenen 
Schriftchen citirt (S. 6) diefen Aufruf, ohne aber Ort 
und Datum anzugeben. Wahrſcheinlich entftammt er einem 
ipäteren Congreß, noch wahrſcheinlicher aber einer Provincial- 
Berfammlung der „Internationale”. Wir entnehmen demjelben: 

„Das Großbürgerthum fchreitet fiegreich durch die Welt, neun Zehntel 
der Bevölkerung find ihm dienſtbar. Strebend nah conftitutioneller 

Monarchie, welche Ruhe und Theilnahme an der Negierung fichert, theilt 
es die Herrihaft mit Thron und Altar: des Thrones, um durch feine 
Heeresmacht die Widerjpenftigen im Zaume zu halten — des Altars, 
um die Unzufriedenen auf ein befleres Jenſeits zu vertröften. Thron, 
Altar und Geldfad — Adel, Geiftlichfeit und Großbürgerifjum — daS 
find die bevorzugten Stände, die großen Grund⸗, Fabrik⸗, Handels⸗ und 
Berlehrsherren, die Ausbeuter der Urbeitsfraft zur Bermehrung der Eapi- 

- talien, das find die drei verbündeten Großmächte gegenüber der wehr⸗ 
Iojen, unterdrüdten Menge, der Proletarier und Kleinbürger, der befiß- 

. Iofen Hand» und Ropfarbeiter. Ohne Unabhängigkeit feine Freiheit, ohne 
Freiheit feine Gleichheit, ohne Gleichheit Feine Brüderlichkeit! Weder Reiche 
noh Arme, weder Paläfte noch Hütten! Erſt mit. dem Gemeinbefige 
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Tüwinbet daS Vorretht, erfi mit dem Vorrecht ſchwindet das Unrecht. SS 
gilt daher auf dem Wege der Geſeßgebung die Macht der Grofbefiker zu 
brechen und den reinen Bollsftant aufzubauen. Ueberall in den Cultur⸗ 
Raaten iſt die Bewegung der Handarbeiter zum reißenden Strom geworden. 
Die induftriellen Wrbeiter bilden die Borhut, die Sandarbeiter folgen nad. 
Wo bleiben aber die befiglofen Kanſtler und Gelehrten, Beamten und 
Lehrer, Schrifikeller, Handelsdiener und Schreiber? Dienen Re nicht alle 
den Mädtigen und Reichen, den Gapitalgewalten und Unternehmern?... 
Auf welche Weiſe aber foll geholfen werden? Zunächſt durch Erklärung 

der Arbeit zur Öffentliden Sade! d. H. durch Arbeitergenoſſenſchaften für 
Kunſt und Naturerzeugung, welche ihre Gewerbe unter Bffentlichem Ver⸗ 
trauen, um den Arbeitsertrag gemeinfam und im Großen betreiben, welche 
je nach feiner Leiftung den Urbeiter belohnen und aud den gering Be⸗ 
gabterr verdienen laffen. Der Kopfarbeiter ſoll durch Gehaliszulage, durch 
Bermehrung des Berdienftes, durch Belohnung nach Verdienft, duch Ehren⸗ 
Told gewinnen. Alles nad dem Wahlſpruche des Dichters: „Dem Ber- 
dienfte feine Krone!“, ſowie nach dem bekannten Lehrſatze der Volkswirth⸗ 
ſchaft: Lohnerhohung für gemeine Handarbeit fleigert durch organifche 
Nückwirkung in demielben "Berhältnifie den Preis für jebwebe andere 
Leitung" *). Unfere Sade ift auch die Eure! Tretet zufammen, bildet 

Fachvereine wie wir zur Prüfung und Vereinbarung der Grundſätze und 
des Berfahrens zur Loͤſung der focialen Frage; tretet in Verkehr mit den 
nationalen Arbeitervereinen, Gewerfen und Genofienfchaften, ſowie unter 
Anflug an ihre Veſtrebungen mit der Internationalen Arbeiterafiociation 

— fo weit e8 die Gelege geftatten, beikeiligt Euch) an den Wahlen aller 
Körperjchaften und wählt mit uns gemeinichaftlih Vertreter! Helft uns 

den Staat gründen, weldher im Sinne der Gerechtigkeit eine gleichmäßige 

Jugenderziehung auf allgemeine Koften verwirklicht und auf diefe Weile 
Jedermann die feiner Fähigkeit geblihrende Stellung verbürgt! Auf! Prole- 
inrier aller Länder, befitlofe Kopf⸗ und Handarbeiter aller Art, Sölbner 
der Bapitaliften und der Kriegsherren, bilden wir eine untheilbare nationale 

und internationale Eidgenoffenfchaft, eine jocialdemofratiiche Partei! Schwö- 

ren wir zur Sahne: gleiche Rechte und gleiche Pflichten! Der Sieg wird 

unfer fein!... .” 

Die übrigen Beichlüffe des Congreſſes Tlönnen wir kurz 
faffen. Den engliſchen Trade’s Unions (den unter diefem Namen 
prganifirten Arbeiter Bereinen) wurde. der Vorwurf gemacht, daß 

5 Diefe Bekehrungsvorſchläge find doch zu allgemein gehalten, um 
anlodend wirken zu fönnen. 

4 
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fie fi zu ſehr mit ven KtAmpfen des Augenblicks befhäffigen. 
(Als praktiſche Engländer them fie diefes, wahrend die In der ,In⸗ 
ternationale einflußreichen Franzoſen fih mehr mit der Theorie 
und den Brincipien abgeben.) Sie folkten fih gegen das capi« 
taliſtiſche Syſtem fehlt wenden und auf das große Ziel, die Be⸗ 

frebung der geſammten Wrbeiterdiaffe, hinwirken Die Abgeorb- 
neten jener Bereme hatten damals zu Sheffield befchloffen, ihren 
Geſellſchaften den Beitritt zur „Anternationale” zu empfehlen. — 
Ueberdieß ſprach der Genfer Congreß noch den Wunſch auß, daß 
alle Abgeben direct, daß der Gnebit internalional fein jolle, 
herbeigeführt dur) eine große Vereinigung der Wrbetterbenten 
(Spar-, Kranken: und Wander-Faffen?). Selbſwerſtändlich pro⸗ 
teflirtte man gegen jeden Despotigmus, gegen die Unterdrüdung 

Polens, gegen die lebenden Heere, an deren Stelle allgemeine 
Bewaffnung zu jeben fe. Weber die religiöjen Ideen und 
deren Einfluß wurde viel geſprochen, aber nichts beſchlofſen. 

3. Congreß zu Laufanne Der zweite Congreß 
der „Snternationale” wurde vom 2.—8. Sept. 1867 zu Lau⸗ 

anne abgehalten. Zu dieſem hatten fich 64, nad andern An⸗ 
gaben. 71 Abgeordnete eingefunden, darunter non Deutfchen 
Mein für Köln und Solingen, Beer und Müller von Genf, 
Kaſtner, Löwenthal, Kircher, Schlaifer von Zaufanne, Kugelmann 
bon Hannover, Ludwig Büchner von Darmfladt, Neubrand 
aus Lachaurdefonds, Kunklel für Neuenburg, Ladenderf für 

Magdeburg, Lange für Duisburg, Stump für Mainz und 
Wiesbaden. Ber vfficielle Bericht über den Congreß bon 
Laufanne erſchien in franzöfiiher Sprade zu Chaux - De- 
Fonds, Imprimerie de la Voix de l’Avenir. 

Auf diefem Congreß wurden viele Berichte der Sectionen 
und Gefellfgaften über Erfolge und Wachsthum der Affociation 
verlefen. Den Sectionen und Comite8 wurde zur Pflicht ge= 

macht, jeden Fortſchritt zu unterflügen, unb ganz beſonders In⸗ 
fitute zu ſchaffen, welche der arbeitenden Claſſe Direten Ruben 

' s 
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bringen lonnten. Die Gewaexkſchaften (socistän de mqͥtier) ſollien 

itzre Minel mr Frrichtung von Productiv⸗ Genoſſenſchaften 
(aopoᷣratiun de profuelien) verwenden. Der Congreß bee 
handelte auch Die Frage, ob wicht. Dig Anftuengungen zur Eman⸗ 

cipadian des dienten Standes . einen fünften Staub ſchaffen 
töten, Bellen Lage noch elender wäre. Die Anſchauung 
ſchlug durch, dei dieſe Gefahr allerdings bei ben gegenwärtigen 
Belkrebungen der Yrheitergenofienschaften vorhanden ſei; bie 
Gefahr wide aber verſchwiaden in Dem Maße, als die Entr 
widlung der modernen JInduſtrie die Producdion auf Kleiner 

Stufenleiter unmäglicd) made; bie moderne Production in gro⸗ 
ßem Maßſtabe vereinige die Anftrengungen der Einzelnen und 

made die gemeinfchaftlicde Arbeit zu einer Nothwendigkeit für Alle. 
Dennoch glaybte der Gongrek alle Beitrebungen der Arbeiter⸗ 

Geſellſchaften ermuthigen zu follen, wenn man auch dahin trachten 
müſſe, aus diefen Geſellſchaften die Herrſchaft des Capitals 
über die Arbeiter zu bejeitigen, fie mit dem Gedanken der 
Gegenfeitigleit und Bundesgenoſſenſchaft (federation) zu durch⸗ 
dringen. | | 

Vorſtehender Beſchluß des Gongrefjes iſt offenbar gegen 
jene Urbeitervereinigumgen gerichtet, welche dem Socialismus ferne 

leben, wie die Urbeitervereine nah Schulze⸗Delitzſch'ſchen Prin- 
apien und bie Hirſch'ſchen Gewerkoereine; es wird ihnen ges 

tagt, daß fie allerdings nicht direct zu verwerfen, aber mit dem 

Geift der „Anternatiomale” zu durchdringen jeien, d. h. fich gegen 
das Kapital felbft wenden müßten. 

Ber Congreß erflärte ferner, im gegenwärtigen Zuſtande 
der Induſtrie, welcher der Krieg fei, müſſe man ſich gegenjeitig 
in Ber Beriheidigung des Lohnes (aljo aud dem Streben nad 
Zohnerböhung) unterflügen, aber das höhere Ziel, das man zu 
erringen Habe, fei die gänzlie Aufhebung aller Lohnarbeit 
(salariat, wages system). *) 

*) Der Gongreb beigäftigte ſich auch auf Anregung aus Frankreich 
usb Belgien mit dem Gedanken einer Phonographie, welche beſonders die 



72 

Hinfichtlich des Unterrichts wurde wieder verfügt: wiſſen⸗ 
fchaftlicher, techniſcher und productiver Unterricht, (enseignement 
scientifique, professionel et productif); auch ſollten Stu⸗ 
dien gemacht werden über ein Unterrichtsprogramm, weldjes 
alle verfchtedenen Zweige umfafie (enseignement integral). 
Ferner murde die Errichtung von Schulen verlangt, welche 

Werkſtäͤtten zugleich feien (6cole-atelier), denn ber Socialismus 
der „Internationale“ will alle Menfchen gleichmäßig für Kopf⸗ 
und Handarbeit ausgebildet willen. Jede religiöje Un—⸗ 
terweifung muß nah dem Beſchluſſe des Gon- 
grefjes aus dem Unterriht3=- Programm entfernt 

werden. 

Die Beichlüffe über das Weſen und die Rolle des Staa⸗ 
tes beflimmen: der Staat iſt und darf nur fein die genmie 

Vollſtreckung der Gefebe, weldhe die Bürger durch Abſtimmung 
gegeben und anerkannt haben; der Staat foll Eigenthümer ber 

Transporte und Circulationsmittel werden, damit hiedurch das 
Monopol der (befonders in Frankreich beftehenden) großen Ges 
ſellſchaften vernichtet werde, „welche die Arbeiterclaffen ihren 

willkürlichen Geſetzen unterwerfen und fo gleichzeitig die menſch⸗ 
liche Würde und die perfönliche Freiheit angreifen.” Jeder 

Schuldige ift duch Bürger zu richten, welche vom allgemeinen 
Stimmrecht ernannt werden.*) Auch follen dieſe bürgerlichen 

Schwierigkeiten der franzdfifehen Rechtichreibung bejeitigen und fo den Ar⸗ 
beitern das Leſen und Schreiben erleichtern ſollte. Es wurde befchloffen, 

„daß eine univerjelle Sprache (alfo auch Pafigraphie) und eine Reform 

der Rechtſchreibung eine große Wohlthat feien und mächtig zur Einheit 

der Völker und zur Brüderlichkeit der Nationen beitragen würden.“ 
*, Die Sorialiften ziehen juriſtiſch gebildete Nichter den Schwurge⸗ 

richten vor, fo lange in dieſen die befihende Claſſe, wie es in der Regel 

der Wall, überwiegt. Dieſes hat fich beſonders bei dem Leipziger Proceß gegen 
Bebel und Liebknecht gezeigt. Auch der „Neue Socialdemofrat“ (1872, 

Rro. 40) ift folder Anſicht. Anders aber wird die Sache, wenn die Ges 
ſchwo renen durch's allgemeine Stimmredyt von der ſocialiſtiſchen Menge 

jeldft und in deren Sinne gewählt werben, wie e8 hier verlangt wird. 
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Vichter den Schuldigen genau Innen und bie Haupiurſache feines 
Verbrechens oder Irrthums unterſuchen. Aus biefem Grunde 
darf auch Fein Schuldiger außerhalb feines Landes abgeurtheilt 

werden, damit man unterſuchen kann, aus welchem Anlaß er 
don feinen Pflichten abgewihen; denn ſehr oft if die 

ganze Gefellihaft der einzige Schuldige.“*) 
Zum Schluſſe noch die Hauptrefolution, jene, welche über 

die fecialiftifche Phraſe hinausgeht und ein praltiſches Ziel, Die 

Machtfrage, im Auge Hat. Getreu dem Grundgedanken ber 
Marx'ſchen ‚Inaugurafadreffe, Die Asbeiter müßten zuerft bie 

politiiche Macht in ihre Hände belommen, ehe fie die focialen 

Zuflände in ihrem Sime umgeftalten könnten, erklärt der Con⸗ 

greß, die ſociale Befreimg der Arbeiter fei untrennbar von ihrer 

politiichen, die Herftellung der politifchen Freiheit ſei eine Maß⸗ 
regel von abjoluter Nothwendigkeit und dieſes Berlangen werde 
er jedes Jahr wiederholen. 

4. Der Congreß zu Brüjfel, 6.—13. September 
1868, war ſehr ſtark beſucht. ES werden 98 Abgeorb- 

nete aufgezählt, darımter von Deutichen: Klein, Meſſerſchmied, 

*) In ſolcher Auffallung der Schuld Tiegt unftreitig ein phantheiftte 
ihes, die individuelle Verantwortlichteit aufhebendes Clement; auch Buckle 
huldigt in feinem mit Unrecht jo hochgerühmten Buche diefer Anſchauung. 
Es giebt Leinen Fall, in welchem ſich nicht die Geſellſchaft, d. H. Erziehung 
und Umgang, als Beranlaffung oder wenigftens als Mitſchuldige bei einem 
Verbrechen oder Vergehen geltend machen ließen. Der Congreß erläutert 
feine Auffaffung der Frage näher, indem er Hinzufügt: „der Mangel 

en Unterricht (instruction) führt zum lende, Elend zur Verthierung 
(abrutissement), Berthierung zum Verbrechen, Verbrechen zum Bagno, 
und diefer zur Erniebrigung, welche ſchlimmer ift, als der Tod.’ Dadurch 
wird jedes Verbrechen auf mangelnden Unterricht, mangelnde Aufklärung 

zurückgeführt; Die Sittlichkeit wurzelt nicht mehr im freien Willen, ſon⸗ 
dem ausſchließlich im Verſtande und die Geſellſchaft trägt die Schuld, 
wenn fie ihre Mitglieder nicht recht aufflärt. Sind diefe aber aufgeflärt, 

ſo Bnnen fie, wie der Socialismus zu glauben ſcheint, nicht mehr anders 
als ſitilich handeln. 
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für be Em ud Stahlarbeitn in Solingen, Maritz Heß. 
Mitarbeiter am Berliuer „Gocaldemotnei“, für Gölt, BE -Beder, 
Burſteumacher, Exoberſt der deutſchen Revobutionsarmee (1349) 
und Abgeordueter des Gentraktathes der Gruppe Dar deuiſchen 

Sectionen, Sceppker, Jimmermann für Mainz, Fr. Butter, Abge⸗ 
orbneter vom Nürnberger. (ſocialdemokratiſchen) Congreß. Ein. offie 
cieller Bericht über den Congreß wurde damals durch die Verwaltung 

des „Peuple belge“ im Brüſſel (Imprimerie Lamoine, Rue de 
Ligne 50) veröffentlicht Die Abgeordneien ber verſchiedenen 
Sectionen (von Brüfel, Baris, Genf, Solingen, Antwerpen, 
Barcelona, Gent, Lüttich, Verviers u. |. mw.) erjtattsten Vericht 

über Yortigritte und Lage des Bundes in ihrer Heimath, dann 
wurde der Bericht des Generalxathes verleſen, gegen ben Krieg 
geſprochen und die Discuſſion auf die Arbeitseinftelfungen gebracht. 

Der Congreß erklärte, daß bei dem gegemvärtigen Kampfzu⸗ 
ftande zwifchen Capital und Arbeit bie Arbeitseinſtellungen 
berechtigt und nothwendig feien, fowie, daß im Schooße jebes 

. Arbeiterbundes (föddration) ein Schiebägericht gebildet werden 

jole, mit dem Wuftrage, Über die Zwedmüßigleit und 

Berechtigung allenfallfiger rbeitseinftellungen zu beiißließen. 
Der Congreß erklärte ferner, daß die Mafchinen wie afle übrigen 
Arbeitsinftrumente den Arbeitern ſelbſt gehören und zu ihrem 
Bortheile in Thätigkeit fein müßten, daß aber bloß durch 

Ganperativafjociation und durch Organikation eines gegenfeitigen 
Credites der Producent, (d. h. der Arbeiter) in den Belig ber 
Maſchinen gelangen könne; daß die Arbeiter bei der Einführung 

bon Maſchinen gewiſſe Garantieen und Eniſchädigung verlangen 
jollten. 

. Hinfichtlich der Unterrichköftage murbe wider „instruchien. 
obligatoire et integrale” verlangt, die Grziehung foll wiſſen⸗ 
ſchaftlich und techniſch ſein, aber fosgelöft von jeder religiäfen 
Idee. Den Religionsbüchern und der Bibel foll der Cultus 
derjenigen Männer enigegengefeßt werben, welde fih um das 
materielle Wohlergehen, um die Republif und um das, was man 
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republicauiie Bittätihkert‘ nenni, verdient gemacht haben. (bie 
iR ein @bedante, der in willen ſocialiſtijch⸗ epubſroemiſchen KNöpfen, 
beimmderd in Yrankceih,. put. Ferner wmarden weeihiedene 
Bine beraihen Über die Errichtung einer Anftelt, um den 
Credit demobraiiſch und für alle. gleich (dgakktaire) zu machen. 
Uebher das Eigenthim Tagen viele Berichte vor; dee Congreß 
beſchloß ahnlich wie jchon im vorigen Juhre in Baufunme, daß die 
Verkehrswege und Waldungen der Geſammtheit (collectivibe 

sociale) gehören ‚müßten. Dasſelbe fei ber Fall mit dem Boden, 
den Bergwerien, Steinbrüchen, Kohlengruben und Eiſenbahnen. 
Die „Friedend- und Freiheitsliga“, ‚eine Vereinigung von ber 
äußerfien Linken der „Bourgenifie”, beabjichtigte, fi mit der 
„Suterngtiongle” zu vereinigen; Der Congreß aher erklärte ein- 
flimmig: von zwei Dingen da3 eine: entweder verfolgt Diele 
Liga dasſelbe Ziel wie die „nternationale”, und dann hat 

fie feine Berechtigung zu exiftiren, oder ihr Ziel ift ein anberes, 
und dann ift eine Bereinigung mit ihre unmöglid. 

Meldher Geiſt auf dem Congreß herrichte, möge aus ber 

Schlußrede Dupont’3 (vom Beneralrathe in London) entnom« 
men werden; er ſprach: „Was mir umftürzen wollen, ift nicht 
der Thrann, jondern die Tyrannei. Wir. wollen feine Regier 
rungen mehr, denn die Regierungen erdrücken uns durch 
Steuern, wir wollen Teine Armeen mehr, denn die Armeen 
meßeln und morben uns; wir wollen feine Religionen mehr 
denn die Religionen erftiden den Verſtand.“ 

5. Der Congreß zu Bafel führte die Befchlüffe 
der vorhergehenden Congreſſe Hinjichtlih der Verneinung des 
Privateigenthums weiter aus. Der Gongreß begann am 6. 

September 1869 unter Theilnahme von 80 Delegirten. Als Abge— 

ordnete aus Deutſchland werden angegeben: Spier, Lehrer, für 
Wolfenbüttel, Rittinghaufen, Publicif, für Cöln und Solingen, 

Lieblnecht, Redacteur des „demofratijchen Wochenblattes“ vom 

Eiſenacher (jocialdemökratiichen) Congreß, Heß, Publiciſt, für 
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Berlin, Janaſch, Profeffor der Secialölonomie, für Magdeburg, 
Deder (bereits mehrfach genannt) für Genf, Krieger, Journaliſt, 
für Dresden, Brade, für Braunfchweig, Scherer, Student, für 
Barmen⸗Elberfeld, Bürger für Lörrach, Baſtin für die deutfche 
Section in Verviers, Laſſner für die deutichen Zweige in Eng- 
land. Aus Oeſterreich waren anweſend Neumayer, Rebactene 

des „Reufladter Wochenblattes" und Oberwinder, Journaliſt, 

für Win. Ein Bericht über diefen Congreß wurde veröffent- 
licht von Molin, Abgeordneter des Parifer Cirkels der poſitivifli⸗ 
fchen Proletarier (confequenter Materialiſten), Paris bei Armand 
Le Chevalier, März 1870. 

Das Recht des Privateigenthums an Grund und Boden 
gab zu lebhafter Beſprechung Veranlaſſung; obwohl bereits der 
vorhergehende Congreß ſich demſelben feindlich gezeigt hatte, ſo 

wollten doch einige Abgeordnete an ihm feſthalten. Es waren dies 
die Franzoſen Chemals, Zeichner aus Paris, Tolain, Graveur, 

für Marſeille, Molin, ſowie Murat, Mechaniker aus Paris; ſehr 
heftig für die Abſchaffung des Eigenthums ſprachen die Deut« 
ſchen Rittinghaufen (aus Cöln) und Armand Gögg (Abgeordneter 

Tür Die deutfchen Urbeitervereine der Schweiz), ferner Bakunin u. 
A. Es wurde gefagt: „Entftanden aus Gewalt und Wfurpa« 

tion *) muß da3 Privateigentfum an Grund und Boden wieder 
verihwinden vor jenem Eigenthum, welches geregelt wird durch 
die zu einem Bunde organifirten Gemeinden (par les communes 

organisdes fedsrativement).“ Mit 54 gegen obige 4 Stimmen 

erflärte der Congreß: 

1. Die Geſellſchaft hat das Recht, da3 individuelle Eigen- 
thum an Grund und Boden abzufchaffen, damit es wieder in 

*) Belannilich lehrt ſolches Rouſſeau und baut fein Syftem auf biefe 

Borausfefung. Der Gedanke, dag Grund und Boden früher Eigenthum 
der Gefammtheit waren, ſchimmert auch im „Gapital* von Marg durd. 

Als allgemeine Borausfegung genommen, ift an Behauptung aber durch⸗ 

aus unhiſtoriſch. 
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die Gemeinſchaft zurüdiehre ; 2. Es iR wihwendig, Grund und 
Soden zum Collectiveigemhum zu. maden. 

Das Erbrechht führte zu einer Spaltung im Gongrek. 
Die betreffende Commiſſion hatte ſich mit Einkimmigleit gegen 

dasjelbe ausgeſprochen und gejagt: es fei untrennbar vom Pri⸗ 
vateigenthum, es trage dazu bei, daß Grundeigenthum und 
ſocialer Reihthum zum Nachtheil der großen Waffe in bie 
Hände einiger Weniger gelangen; e3 verhindere den Uebergang 
bon Boden und Socialreichthum in das Gollectiveigenthum; 
jo ſehr man das Erbrecht auch einſchränken möge, fo fchaffe es 

do immer ein Privilegium, deſſen größerer oder geringerer 
Einfluß niemals die Rechtsungleichheit zerflöre und welches daher 
eine beftändige Drohung gegen das Socialrecht ſei; das Erb⸗ 
recht jei in der politischen und ölonomifchen Ordnung ein weſent⸗ 
liches Element aller Ungleicäheiten, weil es verhindere, daß bie 

Einzelnen die gleichen Mittel moraliicher und materieller Ent- 
widelung beſitzen. 

Die Commifjion ſchlug daher vor, der Gongreß möge 
erlläven, das Erbrecht ſei vollſtändig und radical abzuſchaffen 
und dieſe Abſchaffung ſei eine der unentbehrlichſten Bedingungen 
für die Befreiung der Arbeit. Dagegen erhob ſich Widerſpruch 
und bei der Abſtimmung erklärten ſich 32 Abgeordneie für, 23 

gegen jenen Vorſchlag, während 17 nicht ſtimmten. Eine 
Mehrheit war alſo nicht vorhanden; der Deutſche Eccarius, ein 

Schneider aus London, Abgeſandter des Generalrathes, machte 

den Vorſchlag, man möge das Recht zu teſtiren einſchränken 
und die Erbſchaftsſteuer erhöhen. Dieſer Antrag wurde indeß 
mit Stimmenmehrheit verworfen. *) 

Iſt einmal das Privateigenthum hinſichtlich der wichtigſten 

*) Bei Gelegenheit der Berathung des gegen die „Internationale“ zu 
erlafienden Geſetzes in der franzöfiichen Nationalverfammlung ſprach Vicomte 
de Meaux (Sikung vom 5. März 1872) über dieſen Beſchluß des Bafeler 
Eongreffes und meinte: die Leute, welche jetzt kein Eigenthum haben, ſcheinen 
ed doch, wenn einmal erlangt, auch behalten zu wollen, 
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Dim, des Grundes uni Bodens, abgeſchafft, fo nerſteht 03 ſtch 
eigentlih von ſelbſt, daß auch das Erbrecht fallen muß. Der 

Buaßſeler Congreß hatte nur noch micht Ra, Die Conſequen; 
ſeines eigenen Beſchluffes zu zichen. 

Des Weitern beſchäftigte ſich der Congreß mit den Strike— 

Genoſſenſchaften (socist6s de resistance), die in England in 
den Gewerkvereinen (Trade’s Univns) eine fo gewaltige Ent- 
widelung gefunden haben. “Die betreffende Commiſſion fieht 
in diefen Strifevereinen Heime, um die Zulunft dorzubereiten 

und fagt: die Gruppirung der Strike-Genoſſenſchaften wird bie 
Gemeinde (commune) der Zukunft bilden und die Regierung 
(gouvernement) wird dam erſetzt werben durch den Rath der 
Gewerkſchaften (corps de mötier). Auf Vorſchlag der Com⸗ 
miffion nahm der Congreß einſtimmig folgenden Beſchluß an: 
„Der Congreß ift der Meinung, daß Die Arbeiter ſich thätig 

mit der Shaffung von Strike-Genoſſenſchaften (societös de 
resistance) in den verſchiedenen Gewerkſchaften beſchäftigen 
Sollen. In dem Make als dieſe Geſellſchaften ſich bilden, mögen 
die Sectionen und Bundesgruppen (groupes federaux) ober 

Centralräthe den Geſellſchaften von gleihem Gewerke Milthei⸗ 
lung maden, um die Bildung von internationalen Vereinigungen 
herbeizuführen. Dieſen Bünden fällt die Aufgabe zu, alle In— 

terejfen ihrer Induſtrie zu wahren, die gemeinſchaftlich zu er- 
greifenden Mabregeln zu leiten, die Arbeitseinſtellungen zu 

regeln und thätig an ihrem Gelingen zu arbeiten, in der Er- 
wartung, daß Die Tohnarbeiter duch den Bund der freien Pro⸗ 

ducenten (par la fedsration des producteurs libres) *) erfeßt 
werden. Der Generalrath wird eingeladen, nöthigenfall3 ben 
Vermittler zu machen für die Verbindung der era: 
ae alfer Länder.“ 

*) Unter den Producenten find bier immer, entſprechend der Theorie, 
daß blog die Arbeit Werthe ſchaffe, die Arbeiter im ſtrengſten Sinne ver⸗ 
ſtanden. 
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. Halt man biefen Beſchluß zuſamen mit den früchenen 
Kundgebungen, fo Tann fein Zweifel mehr beſtehen über die Art, 
wie die „Irternatipnale* Fa Die künftige jocialiſtiſche Geftaltung 

denkt. Die Arbeiter Teilen ſich in Gewerhkſchaften vereinigen, gu 
gemeinſchaftlichem Widerfiande und gemeinihaftliden Angriffe 

gegen die beſtehende Sociulordnung. Die gleicharligen Gewerk⸗ 
jhaften vereinigen ſich dann miteinander und verfechten ihre 

Intereſſen in Angriff und Abwehr gemeinſam. Die „Intex⸗ 

nationale“ ſtellt dazu ihre Organiſatien zur Verfügung, ja dieſe 

Orgamſation hat eigentlich leinen andern Zweck, als den Kampf zu 
erleichtern und jene künftige Form der Geſellſchaft herbeizuführen. 
Die Gefammtheit der Gewerkſchaften jedes Ortes bildet die 
Commune der Zukunft, un biefe Gemeinden vereinigen ſich, mit 
der Organifetim ber „mternationale” verwachſend, weiter zu höhe- 

tm föberativen. Gruppen. An Stelle der gegenmärligen Regierung 
tt die Herrſchuft der vereinigten Gemwerlichaften; Grund und 

Doden, überhaupt ulle Prodbuctionsmittel, werden Eigenthum 

ber Geſammtheit, diefe ſelbſt wird jo organifirt, daß kein Menſch 

außerhalb einer Gewerkſchaft ſtehen darf, denn alle müſſen 

*) Der Bujſeler Congreß faßte noch einige beſondere Beiglüffe, welche 
dem Generalrathe bedentende Vollmachten übertrugen. Dieſelben find 
dem bereits auf Seite 59 abgedruckten Reglement einverleibt und wir 
heben daher hier blos noch folgende Beitimmung über die Abſchaff— 
ung der Präjidentigafts-Würde hervor. „ES ift einer Arbeiter 

Geſellſchaft nicht würdig, im ihrem Schooße dag monarchiſche und autori- 
talive Brincip. zu Hey, indem fie die Einrichtung von Präfidenten beibe⸗ 

bäkt, jelblſt wenn dieſe nit Feiner Gewalt bekleidet Find; denn folche Unter⸗ 
Weibungen, auch wenn fie nur als Chrenbezgeugungen gelten, verlegen bach 
immer das demokratiſche Princip ; in diefer Erwägung lädt der Congreß 

die Sectionen und die mit der Internationale“ verbundeten Arbeiterge . 
filfpaften ein, die Praſidentſchaft in ihrem Schooße abzuſchaffen. 

Wie man fieht, geht dieſes demokratiſche Princip hier in feiner Meber- 
neibung bis zur Negation der Gocietät, da eine -Gejellichaft ohne Vorftand 
weni if. Doch ift dies nur Doctrinarismus; in Wirklichkeit werben 

fets einige Wenige den Ton angeben und Das Heft in der Hand haben. 
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geiftig und körperlich, in Kopf⸗ und Handarbeit, zu vollfländiger 
Gleihmäßigleit ausgebildet werben. 

So ungefähr ift der Zuftand gedacht, der nad Zertrüm⸗ 
merung der modernen Gefellihaft aufgerichtel werden fol. 

6. Die Delegirtenverfammlung zu London, 
vom 17.—23. September 1871. Auf dem Bafeler Eongreß 
hatte man Paris zum nädftjährigen Berfanmlungsorte für den 

September 1870 beitimmt. Man rechnete dabei ſicher auf den 
Sturz des franzöflichen Kaiſerihums und den Sieg der „Frei⸗ 

heit“, d. h. der jocialen Republil. In Bezug auf das erftere 

hatte man fi nicht getäufcht. Das Saiferreih ging auf dem 
Schlachtfelde von Sedan an feiner ‚eigenen Corruption zu 
Grunde. Am 6. Mai 1870 fchrieb Liebknecht von Leipzig an 
den Ausfhuß der zur „nternationale” in enger Beziehung 
ftehenden , ſocialdemokratiſchen deutfchen Arbeiterpartei”, der Aus- 

ſchuß möge doch beim Generalrathe in London dahin wirken, 
daß der nächſte Gongreß in Mainz abgehalten werde; denn die 

Ausfichten auf eine Revolution und den Sturz des Kaiferreihs 
in Paris ſchienen damals nicht glänzend. Die franzöſiſche 

Regierung hatte Maßregeln gegen den Zufanmentritt des Gon- 
greſſes getroffen. Daher machte, der Generaltath von feinem 

Rechte Gebrauch und berief durch ein Eircular vom 12. Juli 

1870 den Congreß nah Mainz. Gleichzeitig ſchlug er *) den 
verjehiedenen Sectionen damal3 vor, den Sit des General» 
rathes don England in ein anderes Land zu verlegen und ber- 

langte, fie möchten ihre Delegirten mit einem Imperatipman« 

dat Über diefen Punkt verjehen. Die Yöderationen beſchloſſen 
aber einfiimmig, der Generalratd folle in London bleiben. 
Einige Tage nah Erlaß jenes Rundſchreibens brach der Krieg 
zwifchen Deutjchland und Frankreich aus; jeder Congreß wurde 

*), Das Folgende nah „Les prötendus scissions dans TInternatio- 
nale, circulaire privee du Conseil gensral de l’Association Internatio- 

nale des travailleurs, Geneve* 1872, p. 4 suir. 
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dadurch unmöglich und die Föderationen übertrugen dem Gene- 

ralrath von Neuem die Vollmacht, den Ereigniſſen gemäß die 
Zeit des nächſten Congreſſes zu beſtimmen. Sobald die poli— 
tiiche Lage es erlaubte, berief der Generaltath eine Brivatcon- 
ferenz. Ein öffentliher Congreß war unmöglich und hätte die 

Delegirten vom Sontinent nur der „Reaction“ denuncirt in einer 
Zeit, wo nah dem Sturz der Pariſer Commune Alles gegen 
die „nternationale” erregt war. Die Conferenz kam trotz 
vieler Hinderniffe zu Stande; Frankreich konnte feine Abge- 
ordneten ſchicken; in Italien wurde die einzige Section, die 

damals. organifirt war, die von Neapel, in dem Augenblid, als 
fie einen Abgeordneten ernennen wollte, von der Polizei aufge- 

föst, in Oefterreih und Deutihland waren die thätigften 

Socialiften im Gefängniß und die Mittel der Partei in An- 
Ipruch genommen zur Unterſtützung der Yamilien der Verhafte- 

ten; die Americaner verwendeten die Koften der Delegation 

zur Unterflügung der Flüchtlinge. Am zahlreichſten ſcheinen die 

Belgier erſchienen zu fein. Alle Föderationen aber erkannten 

die Nothwendigkeit an, daß der Congreß durch eine Privatcon- 
ferenz erjeßt werde. Dieje trat denn auch vom 17.—23. 

September ‚zufammen, worauf der Generalrath ihre Bejchlüffe 
veröffentlichte. Wir geben diejelben, obwohl fie theilmeife in 

die auf Seite 59 abgedrudten Beftimmungen eingeflochten 
find, noch einmal nah dem „Borboten” (1871 Nro. 12). 

(Auch der „Volksſtaat“ 1871 Neo. 92 Hat fie un 

Sie lauten: 
I. Zujammenfegung des Generalraths. Die Gonfereng 

erfischt den Generalrath, die Anzahl der Mitglieder, die er ſich jelbft bei⸗ 

fügt, zu beſchränken und vorzujehen, daß fie nicht zu ausſchließlich einer 
und derjelben Nationalität angehören. *) 

*) Es waren nemlich viele Franzofen als Flüchtlinge der niederge- 

worfenen Parifer Commune nah England gelommen und hatten fi) dem 

Generalrathe der „AInternationale” angefchloffen. Weiter unten (S. befon- 
dere Beichlüffe) folgt ein Beſchluß, wonach die Conferenz dieß billigt, hier 

aber liegt offenbar ein leifer Tadel gegen den Generaltath vor, welder _ 
| 6 
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. I. Benennungen der nationalen Räthbe, Iocalen 

Zweige, Sectionen, Öruppen und ihrer Comites. 1. 6e 
mäß des Beſchluſſes des Baſeler Congrefjes, 1867, haben die Gentralräthe 

der Länder, wo die Internationale regelmäßig organifirt ift, fi in 
Zukunft zu bezeichnen als Töderalräthe oder Föderalcomites mit Bei—⸗ 
fügung ber Namen ihrer betreffenden Länder. Die Bezeichnung General. 
rath iſt dem Centralrath der Internationalen Arbeiter-Afjociattion vor- 

behalten. 2. Alle Iocalen Zweige, Sectionen, Gruppen und deren Comites 

follen fi in Zukunft einfach und ausſchließlich bezeichnen und conftituiren 

als Zweige zc. zc. der internationalen Arbeiter-Affociation mit Beifüg⸗ 

ung der Namen ihrer bezüglichen Dertlichkeit. 3. Demgemäß ift es den 

Zweigen, Gruppen und deren Comite's von nun an unterfagt, Secten- 
namen anzunehmen, 3. B. die Namen Bofitiviften, Mutualiſten, Collec⸗ 

tiviften, Communiſten u, |. w., oder Sonderlörper zu bilden, weldde unter 

Bezeichnungen wie: Propagandajection u. |. w. eine bejondere, von den 

gemeinjamen Zweden der Affociation verfhiedene Miffion ſich zufchreiben. 

4, Urt. 1 und 2 finden jedoch Feine Anwendung auf die mit der 

Anternationalen verbündeten *) Gewerksgenoſſenſchaften. 

III. Delegirte des Generalraths. Alle vom Oeneralrath 
zu beſtimmten Sendungen ernannte Delegirten haben das Net, den Ber- 

fammlungen der Föderalräthe oder Gomites, der Diftricts- und Xocals 

Gomites und Zweige beizumohnen und dajelbft gehört zu werden, ohne 

jedoch Stimmrecht zu haben. 

IV. Beitrag von einem Penny (Groigen) per Mik 

glied an den Generalrath. 1. Der Generalratd wird anheft- 
bare Marken, wovon jede den Werth eines Benny vorftellt, druden, 

und in der verlangten Anzahl jährlihd den öderalräthen oder 

⸗Comites zulommen laſſen. 2. Die Töderalräthe oder -Comites werben 

den Localcomites und, in deren Abmejenheit, den Iocalen Zweigen eine 
der Anzahl ihrer Mitglieder entſprechende Anzahl von Marken übermachen. 
3. Diefe Marten find alsdann auf das Exemplar der Statuten anzu« 

heiten, weldhes jedes Mitglied zu befiten gehalten if. 4. Am Iten März 

jedes Jahres haben die Töderalräthe. oder -Comites der verfchiedenen 

den franzöfiihen Glemente ein zu ſtarkes Uebergewicht gegeben Hatte. Den 
rubigeren Deutiden und den nüchternen Engländern, die ſich meift an die 

nahe liegenden, praktiſch erreichbaren Ziele halten, Konnte die überſchweng⸗ 
lich fanatiſche Phraſenhaftigkeit dieſer Flüchtlinge nicht behagen. 

*) Bezieht ſich hauptſächlich auf die engliſchen Gewerkvereine (Trade's 
Unions), welche fi der „Internationale“ angeſchloſſen haben, ohne ſich 
mit ihr zu verſchmelzen. 
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Länder den Erlös aus den verkauften Marken dem Generalrath zu über- 
machen, und zugleih die unverfauften Marken zurüdzufenden. 5. Dieſe 

Marken, die den Werth der Einzelbeiträge vorftellen, tragen das Datum des 

laufenden Jahres. 
V. Bildung weiblicher Secetionen. Die Conferenz empfiehlt 

die Bildung weiblicher Zweiggeſellſchaften innerhalb der Wrbeiterclafie- 

Diefer Beſchluß richtet fich jelbitredend nicht gegen die Zuſammenſetzung 

von Zweiggeiellihaften aus Arbeitern und Arbeiterinnen. 

VI. Allgemeine Statifit der Arbeiterclajfe 1. Die 
Conferenz beauftragt den Generalrath, Art. 5 der Driginälftututen, foweit 

er ſich auf eine allgemeine Statiftit der Arbeitkkclaffe bezieht, in Kraft zu 
ſehen, ebenjo wie die Beldhlüffe nes Genfer Congreffes (1866) tiber den« 
jelben Gegenfland. 2. Jede locale Gruppe ift verpflichtet zur Errennung 

eines befonderen ſtatiſtiſchen Comites, damit fie ftetS, fomweit ihre Mittel 

e& geftatten, bereit jei, vom Föderalrath ihres Landes oder vom Generalrath 

geftelkte Syragen zu beantworten, Die Eonferenz empfiehlt allen Gruppen, den 
Serretären der ſtatiſtijchen Comites eine Berglitung zukommen zu laflen 

in Anbetracht der allgememen Nützlichkeit ihres Werkes für die Arbeiter 
cafe. 3. Am 1. Auguſt jedes Yahres follen die Pöderalräthe oder ⸗Co⸗ 

mites Das in ihren beziiglichen Ländern gejfammelte Material dem Ges 
neralrath überſenden. Lebterer wird daſſelbe feinerjeits zu einem allgemei⸗ 
nen Bericht verarbeiten, der den jährlih im September ftattfindenden Eon- 
greffen oder Gonferenzen vorzulegen ift. 4. Gewerksgenoſſenſchaften und 
internationale Zweige, welche die verlangte Auskunft verweigern, find 

dem Generalrath zur weiteren Beſchkußnahme afzuzeigen. 
VO. Internationale Beziehungen der Gewerksge— 

noſſen ſchaften. Die wachſende Tendenz der Gewerksgenoſſenſchaften 
jedes Landes, ſich mit den Genoſſenſchaften deſſelben Gewerks in allen 

andern Ländern in Verbindung zu ſetzen, wird der Generalrath, wie 

bisher, unterſtützen. Seine Wirkſamkeit als internationaler Vermittler 

zwiihen den nationalen Gewerksgenoſſenſchaften hängt mwejentlih von dem 

Beiftand ab, den dieje Gejellichaften jeldft dem von der internationalen 

unternommenen Werk einer allgemeinen Arbeiterftatiftif angedeihen laſſen. 

Die Borftände der Gewerksgenoſſenſchaften aller Länder werden erjucht, den 

Generalrath über die Adreſſen ihrer bezüglicden Gejchäftslocale unterrichtet 

zu halten. 
VIH. Aderbauer. 1. Die Eonferenz erfucht den Generalrath und 

die Föderalräthe oder Comites, für den nächſten Congreß Berichte vorzu⸗ 

bereiten über die geeigneten Mittel zur Sicherung des Anſchluſſes der 
Aderbauer an die Bewegung des induftriellen Proletariats. 2. Inzwiſchen 
werden die Föderalräthe oder Comites erſucht, Delegirte in die ländlichen 

6* 
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Diftricte zu ſchicken, um dort Öffentliche Verſammlungen abzuhalten, die 
PBrincipien der Internationale zu verbreiten und ländliche Zmeiggefell- 

ſchaften zu ftiften. 

IX. PBolitifde Wirkſamkeit der Arbeiterclaffe In 

Erwägung, daß es im Eingang der Statuten heißt: „Die ökonomiſche 

Emancipation der Arbeiterclafie ift der große Endzweck, dem jede politifche 
Bewegung unterzuordiien tft als Mittel”; daß die Ynauguraladrefie 
der Internationalen Arxbeiterafiociation (1864) beſagt: „Die Herren des 

Grund und Bodens, und die Herren des Capitals werden ihre politischen 
Vorrechte ſtets ausbenten zur Vertheidigung und Verewigung ihrer ökono⸗ 

mifchen Monopole ; weit davon entfernt, die politiiche Emancipation der 

Arbeiter zu fördern, werden fie fortfahren, ihr jedes mögliche Hinderniß 

in den Weg zu legen. . . . Die Eroberung der politifchen Macht ift Daher 
zur großen Pflicht der Arbeiterclafie geworden”; daß der Congreß von 

Saufanne (1867) erflärt Hat: „Die ſociale Emancipation der Arbeiter ift 

untrennbar von ihrer politiihen Emancipation“ ; daß die Erklärung des 

Generalraths über das angebliche Complott der franzöftichen Internatio- 

nale am PBorabend des Plebifeits (1870) folgende Stelle enthält: „Nah 
dem Wortlaut unferer Statuten haben alle unſere Zweige in England, 

auf dem Gontinent und in America unzweifelhaft die ausdrückliche Auf- 

‚gabe, nicht nur Mittelpunfte für die ftreitbare Organifation der Arbeiter 
clafje zu bilden, fondern in ihren bezüglichen Ländern ebenfalls jede poli= 
tifche Bewegung zu unterftüßen, die zur Erreichung unferes Endziels dient, 
— der ökonomiſchen Emancipation der Arbeiterclafje‘ ; daß falſche Weber- 

fegung der Originalftatuten Mißdeutungen veranlakt haben, die der Ent- 

wicklung und der Wirkſamkeit der Internationalen Wrbeiterafjociation ſchäd⸗ 

li) waren; 

An Anbetracht ferner: daß die Ynternationale einer zügellofen Reac⸗ 

tion gegenüberfteht, welche jedes Emancipationzftreben der Arbeiter ſcham⸗ 

108 niederbrüdt, und durch rohe Gewalt den Glafjenunterfchied und die darauf 

gegründete politifche Herrichaft der befitenden Claſſen zu verewigen jucht; 

daß die Arbeiterclafle gegen diefe Gejammtgemwalt der befikenden Efaffen 

nur als Clafje handeln kann, indem fie fich jelbft als bejondere politiſche 
Partei conftituirt, im Gegenfab zu allen alten Parteibildungen der be* 
figenden Claſſen; daß dieſe Conftituirung der Arbeiterclaffe als politifche 
Partei unerläßlich ift für den Triumph der jocialen Revolution und ihres 

Endziels — Abſchaffung der Claſſen; daß die Vereinigung der 
Eingelfräfte, welche die WArbeiterclaffe bis zu einem gewiſſen Punkt bereits 
dur ihre ökonomiſchen Kämpfe Hergeftellt Hat, auch als Hebel für ihren 
Kampf gegen die politiiche Gewalt ihrer Ausbenter zu dienen bat; — 

4 
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Aus dieſen Gründen erinnert die Conferenz alle Mitglieder der Interna⸗ 
tionalen: Daß, in dem ſtreitenden Stand der Arbeiterclaſſe, ihre bkonomiſche 

Bewegung und ihre politifche Bethätigung untrennbar verbunden find. 
X. Allgemeiner Beſchluß, betreffend die Ländern 

wo die regelmäßige Organifation der Internationalen 
dur Die Regierungen verhindert wird. In den Ländern, wo 
die regelmäßige Organifation der Internationalen in Folge der Regierungs- 
einmifhung augenblidiih unausführbar if, kann die Afiociation reip. ihre 

Iocalen &ruppen fi unter irgend welchen anderen Benennungen reconfti- 
twiren. *) Alle eigentlich fogenannten geheimen Geſellſchaften find und bleiben 
jdoh förmlich ausgeſchloſſen. 

XI. Beſchlüſſe über Frankreich. 1. Die Conferenz ſpricht 
ihre fefte Ueberzeugung aus, daß alle Verfolgungen die Energie der An⸗ 

hänger der Internationalen nur verdoppeln, und daß Die Zweige fortfahren 
werden, fih zu organifiren, wo nicht in großen Gentren, doc mindeftens 

nah Werkftätten und Berbindungen von Werkftätten, die fi durd ihre 
Delegirten miteinander in Verbindung jeßen. 2. Die Conferenz fordert 
daher alle Zweige auf, in der Verbreitung unferer Principien in Frank 
reich unermüdlich fortzufahren, und in ihr Land eine möglihft große An- 

zahl der Drudieriften und Statuten der Internationalen einzuführen. 

XII. Beſchluß über England. Der Generalrath wird die 
englifhen Serctionen in London auffordern, ein Wöderalcomite für Lon⸗ 
don zu bilden. Sobald dafjelbe von den Zweigen in den Provinzen und 
von den verbündeten Gewerksgenoſſenſchaften anerkannt fein wird, wird ber 

Generalrath es als den Föderalrath für England beftätigen. 

XII. Besondere Befhlüffe der Gonferenz 1. Die 

Gonferenz billigt die Beifügung der Flüchtlinge der Commune, welche der 

Oeneralrath in feinen Schoß aufgenommen hat. 2. Die Eonferenz erflärt, 
daß die deutfchen Arbeiter während des franzöſiſch⸗deutſchen Krieges ihre 

Pflicht erfüllt Haben, 3. Die Conferenz dankt den Mitgliedern der ſpani⸗ 
hen Föderation für die Vorlage ‚ihrer Denkſchrift über die Organifation 

der Internationalen, die einen abermaligen Beweis ihres Eifer für unfer 
Geſammtwerk bietet. 4. Der Generalrath wird fofort eine förmliche Er⸗ 
Märung veröffentlichen, des Inhalts, daß die Internationale Arbeiter-Afjo- 
ciation durchaus nichts zu ſchaffen hat mit der jogenannten Verſchwörung 
des Netichajeff, der ihren Namen betrüglich ufurpirt und ausgebeutet hat. 

XIV. Snftructionen für den Delegirten Outine BDer. 

Delegirte Outine wird erfucht, einen gedrängten Bericht über den Procek 

*) Bezieht fich beſonders auf Frankreich und Deutichland und die der 
internationalen Organifation dort entgegenftehenden Gejeke. 
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Netſchajeff, nach den ruſfiſchen Quellen, in der Genfer Egalit& zu veröffentlichen. 
Diefer Bericht iſt vor der Veröffentlichung dem Generalrath mitzutheilen. *) 

XV. Berufung des nädften Congrefjes. Die onferenz 
überläßt e8 Der Entſcheidung des Generalraths, je nach den Ereigniſſen, 

die Zeit und den Ort des nächſten Congreſſes, oder der ihn etwa erſetzen⸗ 
den Conferenz zu beftimmen. 

XVI. Alliance de la Dömocratie Socialiste In Er 
wägung, daß die Alliance de la Democratie Socialiste ſich ſelbſt für 

aufgelöft erfärt hat (fiche den Brief des Secretärs ber Alliance, N. Jou⸗ 
kowsky, an den Generalrath, datirt 10 Auguſt 1871); daß die Conferenz 

in ihrer Sitzung vom 18. Septbr, beichlofjen Hat, daß alle beftehenden 

Organifationen der Internationalen, übereinftimmend mit dem Buchſtaben 
und dem Geift der allgemeinen Statuten, fich fernerhin einfad und aus⸗ 

ſchließlich zu bezeichnen. haben als Zweige, Sectionen, Yöderationen, u. ]. 

w. der Anternationalen Wrbeiter-Affociation mit Zufügung des Namens 

- ihrer bezüglichen Dertlichfeit; daß es demnach den beftehenden Zweigen 

und Geſellſchaften fernerhin nicht geitattet ift, Sectennamen anzunehmen, 

wie 3. B. Pofitiviften, Mutualiften, Eollectiviften, Gommuniften ꝛc., oder 

Sonderkörper zu bilden, melde unter dem Namen Propagahdafectionen 
u, f. w. eine bejondere, von den gemeinfamen Zweden der Internationalen 

verſchiedene Miffion ſich zuſchreiben; daß der Generalrath in Zukunft 
Art. V. der Baſeler adminiſtrativen Congreßbeſchlüſſe des Inhalts: 
„Der Generalrath hat das Recht, den Anſchluß einer neuen Section oder 
Gruppe zuzulaſſen oder zu verweigern, vorbehaltlich des Appells an den 

nächſten Congreß“ — in diefem Sinn zu deuten und anzuwenden bat; 

*) Es ſcheint richtig zu fein, daß die „Internationale mit der Ver⸗ 

ſchwörung des Netjchajeff in Rußland nichts zu thun Hatte. Eine Stimme 
in der Allg. Ztg. 1871 Nro. 3383 beſpricht die Beſchlüſſe dieſer Delegirten- 
Conferenz und fagt: „Es liegt auf der Hand, daß man mit einer Ver⸗ 
ſchwörung nicht gern etwas zu thun haben will, die erftens mißglückte und 

mit der zweitens ein gemeiner Mord verfnäpft war. Und um gerecht zu 
fein, muß man zugeftehen, daß die Internationale Hier feine directe Schuld 
bat. Dagegen ſcheint Netſchajeff, ein gelehriger Schüler Bakunins, mit der 
„Alliance de la d&mocratie socialiste* in Verbindung gejtanden zu haben, 
die fich feitvem (durch einen Brief vom 10. Aug. 1871, von Genf datirt 

und von Joukowsky unterfhrieben) aufgelöst hat, und deren Seele lange 

Zeit Bakunin war.” Dieſe Alliance rief aber wegen ihres Sectengeiftes 
eme Spaltung in der Internationale hervor. Wir werden fpäter dieſe An⸗ 
gelegenheit bei Beiprehung des Socialismus in der Schweiz ausführlich 
erwähnen und verweilen dorthin. 
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Erklärt die Conferenz die Frage der Alliance de la Démocratie 
Socialiste für erledigt. 

XVII. Spaltung in dem franzöfiſch [predenden Theil 

der Shmweiz. 1. Die verfijiedenen Einwendungen des Foderalcomites 
der Zurafectionen gegen die Sompetenz der Eonferenz werden für unzuläffig 

erflärt. Borftehendes ift nur ein Refumö des Art. 1. (der in feinem Wort, 
laut in der Genfer „Pgalité“ abgedrudt iſt.) 2. Die Sonferenz billigt 

den Beſchluß des Generalraths vom 29. Juni 1870, 

Außerdem aber in Anbetracht der Verfolgungen, denen die Internatio- 

nale gegenwärtig ausgeſetzt ift, ruft die Gonferenz den Geiſt der Solidarität und 

der Einigkeit an, der jebt, mehr als je, Die Arbeiter durchdringen follte. Sie 

erteilt den braven Arbeitern der Jurafectionen den Rath, ſich den Sec 
tionen der romanifchen Föderation wieder anzufäließen. Falls diefe Wie- 

dervereinigung nicht thunlich, enticheidet fie, daB die Föderation der aus⸗ 
getretenen Sectionen den Namen: Föderation des Jura (Federation Ju- 

rasienne) annehmen wird. Sie kündigt ferner an, daß von nun an ber 

Generalrath gehalten fein wird, öffentlich anzuflagen und zu verleugnen 
alle angeblichen Organe der Internationalen, welche nach dem Borgang des 
Progrös und der Solidarite, in ihren Spalten vor dem Bourgeois-Publicum 
Tragen beſprechen folften, die nur zur Debatte in den Iocalen und füberalen 
Comites, im Generalrath oder in den gefchlofienen Verwaltungsfigungen der 

föderalen oder allgemeinen Congreffe geeignet find. 

Anmerfung Die nit für die Oeffentlichfeit beftimmten Bes 

IHlüffe der Conferenz werden den Füderalräthen der verſchiedenen Länder 

durch die correfpondirenden Secretäre des Generalrath3 mitgetheilt werben, 

Im Auftrag und Namen der Gonferenz, der Generakrath: (Folgen 
die Ramen desjelben und der correfpondirenden Secretäre fr die einzelnen 
Länder.) 

7. Der Songreß für 1872 wurde (Volksſt. Nr. 53) vom 
Generalrath auf den 2. September nad) dem Haag in Hol- 
land einberufen, da „die heutigen Regierungsverfolgungen gegen 
die Internationale ſowohl in Frankreich als in Deutſchland die 

Berufung des Congreſſes nah Paris oder Mainz nicht ge= 
fatten.” In Anbetracht der politifchen Ummwälzungen und der 
Verfolgungen der Aſſociation durch die Regierungen beabfich- 
tigt man auf bvielfeitigen Wunſch, eine Reviſion der allgemei- 
nen Statuten und Verwaltungsorganiſation porzunehmen. 



88 

Biertes Gapitel. 

Organifation und Verbreitung der „Internationale“. 

1. Der Kern der ganzen Affociation, die einfahe Form, 
aus welcher fie herauswächst, ift die Gewerkſchaft (corps 

de metier) (Siehe ©. 79). Sie bildet gewiſſermaßen die 

Zelle im Organismus der „Internationale“. Die Wrbeiter 
bon gleicher Beichäftigung vereinigen ſich zu einem localen Ber- 
eine, in welchem fie die peciellen ntereffen ihres Gewerkes 
wahren. Dieſe Gewerkſchaft fol zugleich die Borftufe zu der 
joctaliftifchen Productivgenoffenfhaft der Zukunft fein. Auch die 
„Bourgeoiſie“ hat in Deutſchland ſolche Gewerkvereine gegründet 

und fie zu bedeutendem Umfange entwidelt. Aber es befteht 

zwijchen dieſen Gewerkvereinen (unter ber Leitung von Schulße- 
Delitzſch, Hirſch u. |. w.) und den vom Socialismus beherrſchten 

ein principielfer Unterſchied. Die erfleren find auf Grundlage 

der heutigen Productionsweiſe organifirt und beabfichtigen, die 

Arbeiter durch Beförderung von Fleiß, Sparſamkeit und durch 

„Bildung” allmälig dahin zu bringen, daß fie, jomeit dieß überhaupt 
ihnen möglich ift, ihre eigenen Unternehmer werden können und fi 

überhaupt materiell und moraliich heben. . Dabei find auch die 

Strifes als Mittel zur Beferftellung der Arbeiter nicht ausge— 

ſchloſſen; die Krone des Ganzen fol die Productivgenoffenfchaft 
jein. . Alles aber bewegt fich no auf dem Boden des Gege- 
benen, indem da3 Eigenthumsrecht beftehen bleiben fol. Dem 
gegenüber behauptet der Socialismus, der internationale und der 

Laſſalle'ſche, daß hier eine Täuſchung unterlaufe, daß ber Arbeiter- 

ftand als folder auf dein Wege des Sparen niemal3 oder nur 

nach unendlich langer Zeit dazu fommen könne, fein eigener Unter- 

nehmer zu werden ; Sparjamteit und jene „Bourgeoifie”-Bildung 

werden bei den Socialiften nicht gepflegt; ihnen find die Gemerf- 
vereine ausfchließlih Mittel, um die Maffen in die focialiftifche 

Bewegung hineinzuziehen, und in Gährung zu erhalten. Durch 
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Strikes will man wohl au Erhöhung der Löhne und Verkürzung 

der Arbeitszeit erlangen, aber nur als Abfchlagszahlungen für 

die künftige „Herrſchaft der Arbeit über da3 Capital.” Sind 
einmal die Mafjen auf diefem Wege in umfafjender Weiſe ges 
wonnen, dann follen die Gewerkſchaften den Hebel bilden, um 

die gegenwärtige Geſellſchaft auf dem politischen. Wege zu ſtürzen 

und den focialiftifhen, auf Gemeinſamkeit des Befibes ruhenden 
Staat zu gründen. Die Gewerkſchaften haben daher als Haupt- 
aufgabe, die Gegenwart in die Zukunft hinüberzuleiten. 

Bei Gründung der Gewerkſchaften tritt diefer Zweck in der 
Regel felten zu Tage. Sie werden in’3 Leben gerufen zur gegenfei- 

tigen Unterftüßung der Mitglieber in Krankheits- und Sterbefällen, 
zur Gewährung von Unterftüßungs- und Biaticumsgeldern, zur 
Regelung de3 Lehrlingsweſens und zur Wahrung der technijchen 

Bedingungen des Gewerbes. Jem ehr aber dieje Vereine ſich 
in die Agitation Hineinziehen laſſen, deſto deutlicher tritt der 

jociale Zweck zurüd und der focialiftifehe hervor. Das ſchon 

mehrfach erwähnte Schriftchen von Hillmann drüdt die mit 

anerfennenäwerther Offenheit aus, indem es (©. 10) jagt: 
„Hauptfache (dev internationalen Gewerkvereine) ſoll die Yör- 
derung und Ausbreitung der Idee jein, die genofjenjchaftliche 

Arbeit an Stelle der Lohnarbeit zu-jegen, um ftatt des Ar- 
beitslohnes den Arbeitsertrag zu erringen.” In dem der „In— 

ternationafe” naheftehenden „Volksſtaat“ (1872 Neo. 37) ift 

ein Aufruf enthalten an die Holgarbeiter Deutichlands, ih im 

noch größerer Zahl der „nternationalen Gewerkſchaft der Holz- 
arbeiter” anzufchließen, die in Deutſchland und der Schweiz beftehe- 

Die Mitgliedſchaften der verjhiedenen Städte jeien ſolidariſch 

verbunden; wer einmal Mitglied fei, fei es überall in ganz Deutjch- 

land und der Schweiz; Zweck diefes Vereins jei, die Ehre und 

die materiellen Intereſſen feiner Mitglieder zu wahren und zu 

fördern durh Gründung einer allgemeinen Unterſtützungskaſſe 
für Wanderichaft, Krankheit, Tod und Arbeitsunfähigkeit. „Doch 

die Hauptaufgabe des Vereins ift, die Idee auszubteiten, daß 

w 
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duch Productib⸗Aſſociationen die Lohnarheit befeitigt, und durch 
die freie Arbeit ſämmtlicher Genoſſen in Probuctin = Affocia- 
tionen an die Stelle des Arbeitslohnes der Arbejtsertrag gejeht 
werde.“ 

Ganz klar und ſcharf wurde dieſe Bedeutung der Gewerk— 
vereine als Bauſteine der ſocialiſtiſchen Zukunft ausgeſprochen 
in der Denkſchrift, welche das „Central⸗Comite der Sectionsgruppe 
der deutſchen Sprache der Int. Arb. Aſſ. zu Genf“ dem 

Eiſenacher Congreſſe der „Socialdemokratiſchen Arbeiterpartei“ 
Deutſchlands unterbreitet Hatte. Es heißt dort (Brot. des Eiſ. 

Congr. Leipzig 1869. Drud. von %. Thiele, S. 19.): 

„sn Erwägung: daß die Gewerkihaften nein die riehlige Form für 
bie Ürbeitervereine und die Hinftige Gejellichaft überhaupt bieten, und 
auch die in ihren Kreiſen herrſchenden Yachlenntnifie feften Grund zu einer 
egacten Socialwiſſenſchaft legen helfen; daß in dem gleichen Make, als ſich 

die Organifation der Gewerfichaften vollendet, die gemiſchten Vereine (wie 
3. B. der deutſche Arbeiter- und der Arbeiterbildungsverein) ihre Exiſtenz⸗ 

Bedingung, und weil ihre Miffion erfüllt habend, ihre Exiſtenzberechtigung 
verlieren; daß aber den thatſächlichen Verhältniſſen nicht vorgegriffen wer- 
den darf, die beiden Vereinsarten noch zeitweilig neben einander zu ber 

ftehen und zu gehen haben, bei einer gemeinfamen Organifation jedoch den 

gemiſchten Wrbeitervereinen durchaus keine Anhaltspunkte zu ftarrem Feſt⸗ 

halten ihrer Stellung geboten werben dürfen, Dagegen ber Entwidlung ber 

Gewerkſchaften alle Erleichterungen verfegnfft werden müflen, ... .“ 

Es ift Har: jo, lange die ſocialiſtiſche Agitation noch nicht 
mächtig genug ift, follen Bildungs- und andere Vereine, befon- 
ders auch jene, melde rein wirthſchaftlicher Natur find, beibes 

behalten werden, neben ihnen,, und fie allmälig auffaugend, 
tritt die Gewerkſchaft in's Leben als die eigentliche Yorm der 
AUrbeitervereinigungen und als Grundlage für den focialiftifchen 
Staat der Zukunft. 

2. Nicht alle Vereinigungen bon international gefinnten 

Socialiften find gemerkjchaftliher Natur. Manche derjelben 
find ohne Rüdficht auf die Beſchäftigung ihrer Mitglieder orga— 

nifirt, beſonders ſolche, die viele Nichtarkeiter. in ſich zählen; 
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andere Bereinigungen koͤnnen als gemifchte Gewerkichaften be= 
zeichnet werden, wie dieß vornemlich an Kleinen Orten der Fall 

ft. Dort find die einzelnen Gewerke meift zu ſchwach, um ſich jelbit- 

Rändig zu conflituiren und fie vereinigen fi daher insgeſammt 

pleih zu einer den ganzen Ort umfafjenden Geſellſchaft. Im— 
merdin aber bilden die Gewerkſchaften den Boden, auf meldem 
die Organifation der „Internationale“ fi aufbaut. Dean bat 
für diefe Heinften Vereinigungen den Namen Section oder 
Zweig der „Internationale“ gewählt. Dieſe Sectionen find 
aljo in der Regel — wenn auch nit immer — gewerkſchaft⸗ 

lihe Vereinigungen, ſei es, daß die Arbeiter jeder einzelnen 

Beſchäftigung eine Section bilden, fei es, daß fie in Heinen 

Orten fih direct zu einer Iocalen Section vereinigen. Ye nad 
diefem Umftande ift dann aud die Benennung verfdieden. Um 

die im modernen Socialismu3 jo häufig vorkommenden SpaltungS= 

berjuhe und die Luft zur Härefie (vom orthodoren Standpunfte 

der „Internationale“ aus gejprodhen) wenigftens in etwas zu 

hemmen, ift es diefen Sectionen (S. 62) ausdrücklich unterjagt, 
fd) befondere Namen ala Communiften, Mutualiften u. |. w. 
zu geben oder Sonderförper zu bilden. Jede Section hat 

das Recht, einen’ Abgeordneten zum ang. Gongreß der „In⸗ 
ternationale” zu jenden. 

3. Durch Vereinigung der Sectionen enifleht die höhere 
Etufe in der Organijation der „Internationale“, nemlid Die 

Föde ration; jede Section bereinigt ſich mit den Nachbarjec- 
tonen zu einem Bunde, wobei den einzelnen verbündeten Ver⸗ 
äinen die Zeitung ihrer eigenen Angelegenheiten gewahrt bleibt 

und die höhere Vereinigung fih nur mit Dem zu beſchäftigen 

hat, was über die inneren Angelegenheiten ihrer Glieder hinaus« 
geht. Jede ſolche Gruppe von Sectionen hat ihre eigene Be— 
Hürde, Föderalrath oder Föberalcomite genannt. Diefe Föde— 
rativorganiſation ift einer unbegrenzten Ausdehnung fähig; fie, 

beginnt mit der Iocalen Föderation, d. h. mit der Vereinigung 
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ſaͤmmtlicher Sectionen desſelben Ortes und umfaßt von dort aus 

- immer weitere Kreiſe. Aus der PVereinigung mehrerer dur 

Gemeinfamteit der geographiihen und politiſchen Verhältniſſe 
auf einander hingewieſenen Yöderationen erwächſt die probincielle, 

aus mehreren probincdellen die nationale Föderation und dieſe 

ſchließen fi dann fämmtli in der „Internationalen Arbeiter- 
Aflociation” zu einer großen kosmopolitiſchen Föderation zujam- 

men. Solches ift wenigſtens die theoretifche Organifation der 

„nternationale”, wenn auch die Wirklichkeit fait in jedem 

Lande zu Abweichungen davon zwingt. 
Die Organifation der „Internationale“ ſoll zugleich, ſo— 

weit nicht praktiſche Bedenken dagegen ſprechen, aud) die Orga- 

nilation des künftigen focialiftiichen Staates auf dem nationalen 

und dem internationalen Gebiete vorbereiten. Daher bildet der 
Bund der Iocalen Gemwerkvereine, d. h. die Iocale Föderation 
zugleich die Commune der Zufunft, denn fie ftellt die künftige 

2ocalregierung vor, welche im focialiftifchen Staat an die Stelle 

der gegenwärtigen Behörden treten fol. Diefer focialiftifche 

Staat muß alle feine Glieder in Gewerkſchaften einreihen, ähn- 
lich wie im Städteleben des Mittelalter3 jeder Vollbürger bei 
einer Zunft oder Corporation eingefchrieben fein mußte. Die 
Bereinigung ſämmtlicher Gewerkſchaften eines Ortes bildet aljo 

die Gemeinde. Dieſe regelt und verwaltet ihre inneren Ange- 

legenheiten felbfiftändig und unabhängig, darf aber dabei, wie 

überhaupt jede ſolche Föderation, niemals mit den Gefeßen der 
gefammten Affociation in Widerfprud treten (S. 62). 
Jeder einzelne Föderalrath fteht in der Mitte zwifchen 

den Gliedern feiner Föderation und dem nädjithöheren Föde— 
ralrath. Er vermittelt ferner den Verkehr der ihm untergebenen 

Sectionen unter einander und mitdem Generaltath. Ihm liegt 
e3 ob, die Einheit innerhalb feiner Föderation zu wahren, jeder 

Section und Gewerkſchaft die nöthige Unterftüßung bei der Pro- 

paganda zu gewähren, für Ausführung der Congreßbeſchlüſſe 

und der Verfügungen des Generalrathes Sorge zu tragen. Alle 
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Mittheilungen von oben herab geben durch ihn und werben 
von ihm den Sectionen und von diefen den einzelnen Gewerk⸗ 
haften kund gegeben. Der gleide Gang wird eingehalten ’ 
beim Verkehr nah aufwärts. Der Generalrath der „Inter⸗ 
nationale” ſtünde bei volllommen durchgeführter Organijation 
nur mit den nationalen Yöderalräthen in birectem Verkehr. Der 

Drganifation liegt das Beftreben zu Grunde, die Arbeitermaffen 
in nationale Körper zu organifiren, entſprechend dem Urt. 7 

der Allg. Statuten (S. ©. 58); allein wegen der vielfach ent⸗ 
gegenſtehenden geſetzlichen Hinderniſſe konnte dieß bisher nur 

in wenigen Ländern gelingen. Dieſe Hinderniſſe haben ſich ſeit 

dem Falle der Pariſer Commune vermehrt, indem die bürger- 
ihe Welt und die Regierungen jeit jenen fchredlichen Ereig- 

niffen der Organifation der „Internationale“ befondere Aufmerf- 
ſamkeit widmen. 

Statt des hauptſächlich bei den Franzoſen beliebten Wortes 
Foͤderation bedient man fich auch häufig des Ausdruckes Sections⸗ 
gruppe. Welcher Art diefe dann ift, ob erflen, zweiten oder 

dritten Ranges ergibt fi aus der näheren Bezeihnung. So 

würde die Sectionsgruppe- der deutſchen Sprache, wenn die Ge= 
jebe es erlaubten, wieder untergeoronete Sectiondgruppen für 

die verſchiedenen Länder Deutſchlands umfaffen und diefe Grup- 
ben zweiten Ranges würden ſich wieder in Unterabtheilungen 
gliedern, bis man zuleßt bei der einzelnen Section anlangt. 

Wie jeder Verein und jede Section ihre bejondere Ver⸗ 
jemmlung bat, fo auch jede Sectionsgruppe, jede Föderation. 

Auch dadurch bildet ſich eine unimterbrodjene Stufenleiter, von 
der Verſammlung des minzigften localen Gewerkvereins bis 
hinauf zum Generalcongreß der gefammten Afjociation. Die 

Gongreffe der Föderationen kann man al Provincial- und 
Rational-Goncilien betrachten. Hauptgegenftände der Berathungen 
find die innern Angelegenheiten diefer Gruppen, ſowie die Aus⸗ 

führung der Beſchlüſſe der allgemeinen Gongreffe. Auch mer- 
den hier Fragen vorberathen, welche auf dem nächſten allge= 
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meinen Congreſſe zur Verhandlung kommen und über welche die 
einzelnen Sectionen Berichte verleſen wollen. 

4. Jede Section, ſowie jede Gruppe von Scectionen 

(Föderation) hat ihre beſonderen Satzungen; ſie paßt dieſelben 

unabhängig von jedem Einfluß den örtlichen Verhältniſſen und 
Landesgeſetzen an, unter der einzigen Bedingung, daß dieſe 
Statuten in nichts den allgemeinen Statuten und Reglements 

der „„snternationale” widerjpredhen dürfen. Im Allgemeinen 
find dieſe fpeciellen Statuten bis auf die wechlelnden örtlichen 

Berhältniffe ziemlich gleih. Teſtut veröffentlit (1. c. p. 106 
suiv.) die Statuten der ehemaligen PBarijer Yöde- 

ration, die wir als Beispiel hier folgen laſſen. Sie beftimmen: 

8 1. Zwiſchen den Barifer Sectionen der „Internationale wird ein 

Bund geſchlofſen, um die Beziehungen jeder Art zwiſchen den verſchiedenen 

Gruppen der Wrbeiter zu erleihtern. Der Bund wird repräfentirt durch 
einen Bundesrath (conseil federal). — 8 2. Der Bundesrath wird zujam- 
mengefegt aus den Wbgeoroneten der verbündeten Sectionen. Die Zahl 
der Abgeordneten regelt fih in folgender Weife: Eine Section von Höchftens 
50 Mitglievern hat einen, von 51—100 2, von 101—500 3, von 501 

bis 1000 4, über 1000 5 Abgeordnete zu jenden. Jede Section mählt 

eine gleiche Zahl von Erſatzmännern. Yede Section ernennt und wechſelt 

ihre Übgeordneten nad Belieben. — 8 3. In den erſten Situngen des 
April und October ernennt der Bundesrath fein Bureau, beftehend aus 
einem Schapmeifter, einem Secretär, zwei Correfpondenten für die äußeren 

Berhältnifie, drei für Frankreich; diefe Zahlen können, wenn nöthig, er 

höht werden. Die Mitglieder des Bureau find abjekbar durch den Bun- 

besrath. Die leeren Pläße müffen unverzüglich wieder ausgefüllt werben. 

— 85 4. Entſprechend dem Art. 6 der allgemeinen Statuten und dem rt. 

5. des beigefügten Neglements wird der Bundesrath fih in Verbindung 

jegen mit dem Generalrath (in London), er wird ihm monatlich Bericht 

erftatten über die Lage der „Internationale“ in Paris, Hinwiederum wird 

der Generalrath vierteljährlich dem Pariſer Bundesrath eine Darftellung 
der Lage der „Int. Arb. Gef.” in allen Ländern übermachen. — 8 5. Jede 

Section, welche dem Pariſer Bunde beitreten wi, muß 2 Exemplare ihrer 
Statuten und ihres Neglements einliefern, von denen daS eine für den 
Generalrath beftimmt ift. — 8 6. Entiprechend der 5. Refolution von 
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Vaſel muß der Generalrath, ehe er den Beiteltt einer neuen Section oder 
Geſellſchaft in Paris zuläßt ober zurückweiſt, die Pariſer Föderation zu 
Rothe ziehen. — $ 7. Entfptechend der 6. Refolution von Baſel Tann 
die Barifer Föderation den Anſchluß einer Section oder Geſellſchaft ver- 
weigern, fie aus ihren Schoße ausftoßen, ohne fie des Charakters der In—⸗ 
ternationalität zu berauben; denn der Generalrath allein kann die Sus⸗ 

penfion, der Congreß die Unterdrüidung einer Section ausſprechen. — 
8 8. Der Bundesrath hat zur Beftreitung feiner Ausgaben (Eorrefpon- 
denzen, Propaganda zc.) folgendes Budget: Jede zur Födergtion gehörende 

Section zahlt 50 Eent. für Mitglied und Monat. Einer der Abgeordneten 

der Section muß die berechnete Summe in der erften Monatsverfamm“ 
lung dem Schatzmeiſter einhändigen. Diefer madt in der dritten Monats» 
verſammlung durch Anſchlag Im Locale die Sectionen befannt, welche ihre 
Beiträge nit geregelt Haben. Berzögert ſich die Bezahlung um 

einen Monat, jo befteht die Suspenfion der Gefellichaft zu Recht; ihre 
Abgeordneten Haben feine Stimme mehr im Bundesrath; nah 3 Mo- 
naten wird die Sedion geftriden. — $ 9. Der Bundesrath Tann bei 

triftigen PVeranlafjungen Höhere Ausgaben beſchließen, als diejes Budget 
erlaubt, und zu diefem Zwecke den verhältnigmäßigen Zuſchußbeitrag jeder 

Section feſtſetzen; aber in diefem Falle bleibt der Beitrag dem freien Willen 

überlafien. — 8 10. Die Mitglieder der Parifer verbündeten Sectionen und die 

Glieder Fremder Sectionen, welche fi vorübergehend in Paris aufhalten, 
Tonnen den Sibungen des Bundesrathes als Zuhörer anwohnen. Die 

Mitglieder der Internationale, weldhe feiner Section oronungsmäßig anges 

hören, haben feinen Zutritt zu den Sitzungen. — $ 11 beftimmt, daß 
die Acte des Föderalrathes der Billigung der Generalverfammlungen der 
einzelnen Sectionen, welche wenigftens alle 3 Monate ftatthaben, unter« 

worfen werden müffen. — 8 12 beftimmt über Revifion der Statuten, 

Die Statuten anderer Yöderationen beftimmen noch über 

Arbeitseinftellungen, über Darlehen zu ſolchem Zmede, über 

Unterflüungen eines ftrifenden Gewerkes dur) die andern u. ſ. 
w. Die Statuten der Belgiihen Föderation der Sec— 
tionen des centralen Sohlenhedens (bassin du Centre) be— 
fimmen (O. Test. I. c.p. 118.): 

Zweck des Bundes ift die Einigung der Arbeiter des Baſſins in dem 
Rampfe gegen ihre Ausbeuter, um ihnen auf dieſe Weife die Möglichkeit 

zu gewähren, früher zu ihrer Befreiung zu gelangen; die Waaren im Öro- 

Ben zu faufen, um fie unter ſich zu vertheilen. ..... Bei befonderen Ans 
läfien genügt die Zeitung des Bundesrathes nicht, fondern es muß ein 
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Congreß abgehalten werben, zu welchem jede Secion 3 Abgeordnete 
fendet. Diefer Congreß muß immer ftattfinden, wenn es ſich um Ber 
änderungen bes Reglements handelt oder um Beichlüffe über Beiträge, um 

Rücknahme des Mandats eines oder mehrerer Bundesräthe, oder um Be— 
rathung Über Maßregeln von allgemeinen Intereſſe. 

Die romanifhen Sectionen der Schweiz Haben 
eine Yöderation, deren Statuten u. A. Yolgendes beitimmen: 

Die Serctionen behalten ihre Autonomie, vorausgeſetzt, daß in ihren 

Acten und Reglements nichts den General- und Bundesftatuten Gegenthei- 
liges enthalten ift; die Sectionen müſſen dafür jorgen, daß jedes ihrer 
Glieder fortwährend über Alles unterrichtet wird, was die „Internationale 
Aſſociation“ betrifft; fie werden thätig an der Errichtung von Inftitutionen 
arbeiten, um die Lage der Urbeiter zu verbeflern; dieſe Imftitutionen dürfen 

aber nichts enthalten, was den Principien, wie fie die „Internationale” 

proclamirt, widerfpridt. . .. An den Orten, wo verſchiedene Sectionen 

beftehen, müſſen fie ein Local⸗Comite bilden, welches zwifchen den Sectionen 

und dem Bundescomite vermittelt ; dieſe Local» oder Cantonalcomites müffen 
eine lebhafte Propaganda beginnen, damit die internationale Sache in 

ihrem Orte oder Cantone triumphire. Die Sectionen eines Ortes können 

ih zu einer Generalverfammlung vereinigen, jo oft-fie es pafjend finden. 
Die Entiheidungen jener Berfammlungen ftehen über denen der einzelnen Sec- 

tionen, jo lange fie nicht den befonderen Interefien der genannten Section 

mwiderfprechen. ... . Im Falle einer Arbeitseinftellung, welche die Grenzen 

eines Ortes überjchreitet, übernimmt das Bundescomite die Leitung unter 

Controle einer Commiffion von 9 Mitgliedern, welche dur die Frieg- 

führenden Orte ernannt werden. Das Bundescomite ift dent Congreffe 

verantwortlich und kann von ihm abgejegt werben. Jedes Jahr wird ein 

Congreß abgehalten, zu welchem jede Section 2 Abgeordnete fenden darf. 

... Der Generalfecretär erhält für das erfte Jahr. einen feften Gehalt von 
100 Fres. Genf ift Bundesſitz. 

>» 

5. Ueber all diefen Gewertihaften, Sectionen und Sec- 

tionsgruppen fteht der Allgemeine Congreß. Cr faßt 

fämmtlihe auf Grund des internationalen Programm orga- 
nifirten Wrbeitervereine in fih zufammen und durch ihn er— 

hält die Arbeiterbewegung den internationalen Charalter. Der 
Songreß allein faßt die enticheidenden Beſchlüſſe, welche Die 
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Haltung der ganzen Afjociation beflimmen; in ihm liegt bie 
höhfte Gewalt, Zu beren Ausübung er einen Generalrath 
ernennt, der aber. dem Kongreß unbeſchränkt verantwortlich ift. 

Der Generalrath ſoll aus Arbeitern aller in der „Internationale“ 
vertretenen Ländern beftehen, Tann ſich aber eine beliebige An— 
zahl anderer Mitglieder beifügen. Diejes Recht der Eooptation, 
das ſchon angegriffen wurde, rechtfertigt der Generalrath (les 
pret. scissions, p. 26), indem er auf das zahlreiche Perſonal 
hinweiſt, das nothwendig fei, um Die Menge der dem General- 
rath ohliegenden Arbeiten zu bewältigen; indem er ferner jagt, 
die Glieder des Generalrathes müßten den verjchiedenften Na- 
tionen angehören, die in der Affociation vertreten jeien; es 

müffe ferner dabei dag Urbeiterelement vorwiegen; in diefer Be⸗ 

dingung aber liege eine Urſache beftändigen Wechjels und fomit 

Ünne der Generalrath die unentbehrlihen Bedingungen nicht, 
erfüllen ohne das Recht der Cooptation. Doc) ſcheint ihm eine 

genauere Definition dieſes Rechtes erwünſcht, und er hat der 
lebten Gonferenz einen darauf bezüglichen Wunsch ausgeſprochen. 

Der Generaltath bildet gemwiffermaßen eine internationale 
Agentur, durch welche die Bereinigung der Arbeiter ihren interna- 
finalen Charakter ſich ununterbrochen bewahrt; auf ſolche Weife 

kann bewirkt werben, daß die Action der Socialiften überall 

eine gemeinjame ift, in allen Ländern auf dasjelde Ziel Hin- 
frebt, welches ift die „Befreiung“ der Arbeiterclaffe durch das 
Mittel der Politik. Der Generalrath muß vermöge feiner 

Stellung in Beziehung auf bie ſocialiſtiſche Agitation und Action 
die Initiative ergreifen. 

Principiell kann der Generalrath überall ſich aufhalten, 

der Congreß kann ſtets einen Wechſel im Sitze deſſelben ein— 
treten laſſen und man hat es auch ſchon gewünſcht. Thatſächlich 

aber bildet London den Mittelpunkt der „Internationale“ und 
man wird auch ſchwerlich den ſicheren engliſchen Boden ver⸗ 

laſſen. Der Generalrath hat einen Präſidenten, einen General⸗ 

ſecretär, einen Schatzmeiſter, ſowie für jede nationale Sectiong- 
7 



98 

‚gruppe einen. beionderen corzefponbirenden Secretair. Dieſe find 
die Organe, durch weldde der Generalrath mit den einzelnen natio- 
nalen Verbänden im Zujammenhang flieht. Alle Beichlüffe, 

Mittdeilungen u. . w. des Generalraths werben durch Den 
betreffenden correfpondirenden Secretair den großen Yöderationen 

mitgetheilt, und von diefen weiter abwärts bis zum Heinfien 
Gewerkverein vermittelt. Denfelben Weg, nur in umgekehrter 
Reihenfolge, machen die Mittheilungen nah oben. Bermöge 

diefer Organifation ift der Generalrath fiet3 von Allem unter- 
richtet, er Tennt und leitet die gejammte ſocialiſtiſche Bewegung 
in den verſchiedenen Ländern, ſoweit fi) die moderne Gejell- 

ſchaft mit ihrer ſocialiſtiſchen Krankheit erftredi. In Staaten, 
wo geſetzliche Hindernifle die Bildung von nationalen Yödera- 
tionen nicht geftatten, functionirt der Generalrath zugleich als 
Föderalrath, indem durch feine Vermittlung die Einheit umd 

das gemeinſame Zuſammenwirken der einzelnen Sectionen ſolcher 
Länder herbeigeführt wird. Dieſe Bedeutung des Generalrathes 
und damit au der Einfluß desſelben nimmt gegenwärtig zu, 

weil die Regierungen die „Internationale“ in neuerer Zeit 
aufmerfjamer überwachen und womöglich ſogleich geſetzlich ein- 

ſchreiten. — Bei großen Ereigniffen, wie nach dem Untergang 
der Pariſer Commune oder bei einem beborfiehenden Strieg, 

erläßt der Generalrath einen Beriht an die ganze Affocia- 
tion. In demjelben legt er die Stellung der Geſellſchaft 
zu dem betreffenden Ereigniffe dar und fucht gleichzeitig Propa— 

ganda für die Principien der Affociation zu machen. Solche 

Manifefte werden in taufenden von Eremplaren gedrudt, in die 
einzelnen Sprachen überfegt und in den Blättern der „Inter— 
nationale” veröffentlicht. 

Bon jedem Mitglied der Gefellichaft erhebt der General- 
rath jährlid 10 Centimes; ſchon dieß giebt eine bedeutende 

Summe. Es iſt aber wahrſcheinlich, daß je nach Bedarf auch 
aus andern Quellen Einnahmen fließen, beſonders auß den 

romaniſchen Ländern, wo der Socialismus fehr wohlhabende 
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Gönner zcchſt, welche für ihre Jdeen, die aber dann in der Regel 
mehr politikch als ſocial find, begeiftert Opfer bringen. Solcheß 

ſchließt natürlich nicht ans, dag in der Caſſe des Generalrathes 

zeitweilig, wahrſcheinlich ſogar fehr oft, tiefe Ebbe herrſcht. Die 
Mitglieder des Generalrathes waren im Yyrühjahre 1872: . 
Applegartd, Ant. Arnaud, M. T. Bon, F. Beabnil, ©. 9. 
Battay, Delahaye, Eugen. Dupont, W. Hales, Hurlimann, F. 
®. Eccarius, Jules Yohannard, Harriet Law, F. Leffner, 

Lochner, Charles Longuet, Conftant Martin, Henry Mayo, 
Georg Milner, Charles Murray, Th. Mottershead, Pfänder, 
Sohn Road, Rozwadowski, Kühl, ©. Ramvier, Sadler, Eowell 
Stepney, A. Taylor, Serton, W. Townshend, Ed. Baillent, 
Kohn Weſton. Die correfpondirenden Secretäre waren: Karl 
Marx für Deutſchland und Rußland, Leo Yräntel für Oeſter⸗ 

reich und Ungam, U. Herman für Belgien, %. Cournet für 

Dinemard, J. ©. Eccarius für die Vereinigten Staaten, Le 

Moffu für die vereinigten Staaten (franzöſiſche Sertionen), 

Aug. Seraillier für Frankreich, Charles Rochat für Holland, 
J. B. Mac Donnell für Irland, %. Engels für Italien und 

Spanien, Walery Wroblewski für Polen, Hermann Jung für 
die Schweiz. Eine Angabe des Generalcathes in „Les pröôét. 
scissions“ p. 15 gibt 51 Mitglieder an, da oft ein Wechſel in 
den Berfonen und der Stärke de3 Generalrathes eintritt. Diefe 
verteilen fi) nach den Nationalitäten in folgender Weife: 20 

Engländer, 15 Franzoſen, 7 Deutſche, 2 Schweizer, 2 Ungarn, 
1 Pole, 1 Belgier, 1 Irländer, 1 Däne, 1 Italiener. 

6. Ein Bid auf die Organisation der „internationale“ 

zeigt, Daß Diefelbe fireng föderaliſtiſch iſt. Die Centralijation 

nah oben und die Decentralifation nah unten könnten in feiner 

föderaliſtiſchen Staatstheorie ſchärfer durdhgeführt fein als in 
diem Bunde, wenn er fich genau nach feinen Anſchauungen 

geftalten könnte. Jeder Theil, von der großen nationalen 

döderation bis zur Section und Gewerlkſchaft Hinab, vermaltet 
7* 
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feine Angelegenheiten ſelbſtſtändig; die Geſammtheit ftellt nur 
die allgemeinen. Grundjäge ‚des gemeinfamen ‚Handelns auf, 

innerhalb. deren die Einzelnen ſich nah Belieden bewegen und 
Jg. organifixen -lörmen,.. wie e& den. jeweiligen Bebürfniffen ' des 

Drtes und der Zeit entipridt. Wo die Kräfte der Heineren 
Bereinigungen nicht. ausreihen, tritt: der Bund höherer Ord⸗ 

nung. und zulegt die Geſammtheit ein. In der möglichſt freien 
Entfaltung der localen Kräfte ruht aber die dauernde Stärfe 
ſelbit der .gewaltigften Macht und ficher hat dieſe breite Orga— 
nifation neben der allgemeinen ſocialiſtiſchen Dispofition der 
Zeit am meilten zu der ſchnellen Ausbreitung des Bundes bei= 

getragen. 

7. Früher erhielt jedes Mitglied der „Internationale“ 
eine Mitgliedskarte. Diefe Karten waren in engliicher Sprache 

abgefaßt, fie trugen da3 Datum des Beitritt3 des betreffenden 

Mitgliedes und dienten zugleih als Quittung für die Bezahlung 

des Yahresbeitraged. Die Vorderſeite lautete: 

„International Working Men’s Association. Card of Membership. 

This is to certify that... .... was admitted a Member of the 

above Association... 18. ., and paid as his Annual Subscription 
1 Sgr. R. Shaw, Corresponding Secretary for America, Bernard, cor. 

Sec. for Belgium, Eugen Dupont, cor. Sec. for France, Karl Marx, 

cor. Sec. for Germany, Jules Johannard, cor. Sec. for Italy, Anthony 

Zubich, cor. Sec. for Poland, H. Jung, cor. Sec. for Switzerland, Co- 

well Stepny, Treasurer, J. George Eccarius, Sec. to Gen. Comm, 

“ London.“ 

Die Rüdfeite der Karten enthielt einen kurzen Auszug aus 
den Statuten der „Internationale“, in beutfcher, franzoͤfiſcher 
und engliſcher Sprache; er lautete: 

„Die Emanci pation der Arbeiterclaſſe muß durch die Arbeiterclafſe 
jelbft erobert werden. Der Kampf für die Emancipation der Arbeiter⸗ 

clafje ift fein Kampf für neue Claſſenvorrechte, jondern für die Vernichtung 

der Clafſenherrſchaft. Die Blonomifche Unterwerfung des Arbeiter unter 
den Uneigner der Arbeitsmittel, d. 5. der Quellen des Lebens, Liegt der 

Knechtſchaft in allen ihren Formen zu Grunde, dem focialen Elende, der 
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geiſtigen Berfümmerung und der politifchen Abhängigfeit.. Die dkonomiſche 
Emancipation der Arbeiterclaffe ift daher das große Ziel, dem jede poli⸗ 

tiiche Bewegung als Mittel dienen muß. Alle nad diefem Ziele ftreben- 
den Verſuche find bisher gefcheitert aus Mangel an Einigung unter den 
verfehiedenen Arbeitszweigen jedes Landes und unter den Arbeiterclaffen 
der verfchievdenen Länder. Die Emaneipation der Arbeiter ift weder eine 

Iocale, noch eine nationale, ſondern ‚eine gefellichaftliche Aufgabe Sie 
umfoßt alle Länder, worin’ die moderne Geſellſchaft befteht, fie kann nur 
gelöst werden durch das planmäßige Zuſammenwirken diejer Länder.” 

Seit einiger Zeit find diefe Karten, deren eine Menge in 
die Hände der franzöfifchen und deutſchen Polizei fielen, abge— 
ihafft. Gegenwärtig wird die Mitgliedfhaft der „SInternatio- 
nale” dadurch erworben, daß man (Volksſt. 1872, Nr. 53) die 
Marke über den geleilteten Jahresbeitrag auf das Statuten- 
eremplar Hebt. (S. ©. 62.) Sole Mitgliedsmarfen können 

bezogen werden durch Karl Marx (1 Maitland Park, Row. 
Haverstock Hill, N. W. London). 

8. Weber die Verbreitung der „Internationalen Arb. Alf.“ 

find die miderjprechendften Meinungen laut geworben. Auch 
it es für den nicht Eingemeihten - unmöglich, genaue Angaben 

hierüber zu machen. Es kann nicht zweifelhaft fein, daß die 

Ausdehnung der „Anternationale” eine ſehr große if. Die 
Begeifterung, mit weldjer der Socialigmus feine Propaganda 
betreibt, ift eine Art religtöfe und trägt viel zu den Fortſchritten 

de3 Bundes bei. Seit ihrer Gründung Hat diefe Geſellſchaft 
in furzer Zeit England, Frankreich, Belgien, Italien, Spanien, 

Deutichland, DOefterreih, Nordamerifa und andere Länder mit 
ihrem Nee überfponnen. Selbft in dem politiih ſtagnirenden 

Holland und in dem abgejchloffenen Rußland hat fie ihre An⸗ 

hänger und ihre Sectionen. Die Angaben über die Mlitglie- 

derzahl der „Internationale“ mögen vielfach auf Webertreibung 
beruhen, um „Bourgeoifie” und Regierungen zu ſchrecken. Aber 
ſelbſt nach Abzug ſolcher Uebertreibungen. bleibt fiher noch eine 

hübſche Anzahl übrig, groß genug, um bie Gefahr jenes Bundes 
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ermeifen zu Binnen Toetes (1. c. p. 278) fühlte 1871 die 
Mitgliederzahl der „Internationale" in Europa und America 
ouf 5 Millionen, jedenfall3 eine viel zu hoch gegriffene An- 
nahme. Albert Richard, der ſich „eines der älteflen und treueften 
Mitglieder der Affociation” nennt, |päter aber mit Bakunin 

gegen den Generaktatf} intriguirte, gab im „Progrös” von Oyen 
(Test. 1. o. p. 278) die Mitgliederzahk fogar auf 7 DEI. 

an. Diefe Zahlen find indeffen ganz ſicher übertrieben und 

wir erwähnen derſelben nur als beifpielßmweife Angaben. Be= 

fonders ſcheint das Ereigniß der Parijer Commune der Er- 
panſionskraft der „Internationale einen größern Aufſchwung 

gegeben zu haben. Es tft dieß jchon im Allgemeinen bei der unleugs 

baren jociafifiifhen Dispofitton jo vieler Arbeiter wahrſcheinlich; 
au wird es vom Generalrath, (les pr6t. scissions p. 33) aus- 
drüclich Behauptet. Die „Internationale“ beanfprudt für fi zwar 
nicht die Urheberſchaft der Patiſer Commune, wohl ader deren mora⸗ 

liſche Hinterlaffenihaft und ſolche gewaltige und tragiſche Ereig- 

niffe üßen vielfach flatt einer abſtoßenden, eime zauberhaft an- 
anfledende Wirkung aus. Auch bat, wie e8 ſcheint, jeit ben 
grauenvollen Borgängen während ber Pfingſtiage des Jahres 
3871 zu Paris, das Petroleum einem hervorragenden Pla in 

dem Ideenkreiſe des modernen Socialismus erlangt. — Es fehlt 
wohl nicht an Stimmen, welche behaupten, daß die. „Interna⸗ 

tionale” im Rüdgange begriffen fe. Aeußerlich mag dieß der 

Fall fein, indem bie Mitgliederzahl vieleiht abgenommen hat 
oder nicht mehr in dem früheren Berhältniß zunimmt; allein 
dDiefer Umſtand ift von geringerer Bedeutung Die wirklich 
eingefchriebenen Mitglieder find nur bie Cadres der großen 

Revolutiongarmee und daß dieſe ſiändig wächſt, davon kann 
men fich täglich Überzeugen. — Die „Internattonale” befigt überall 
ihre Zeitungen, welche vielfach mit großem Geſchick die wunden 
Stellen der modernen Geſellſchaft angreifen und für ihre 
Propaganda ausbeuien. Alles wird benutzt, um den Arbei— 
teen in endlojer Wiederholung das Lieb von ihrer „Ausbeutung“ 
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durch die Capualiſten und von ifwer „Befreiung“ durch die inier⸗ 
nationale Berbräberung zu fingen. 

9. Sehr widtig ift die Thätigkeit der „Internationale“ 
bei den Arbeit3einftellungen, wobei fie natürlih weniger als 
Verein, denn duch ihre einzelnen Mitglieder wirkt, fo daß fie 
meiftens auch jagen Tann, fie habe fih nicht eingemifcht. Denn der 
Generalrath, deſſen Theilnahme zu einer amtlihen XThätigkeit 

der „Internationale“ erforderlich ift, wirft bei ſolchen Gelegen- 

heiten meift nur durch die private Thätigkeit einiger feiner Mit⸗ 

glieder. Der häufig gehörte Ausdrud, „die Internationale hat 
ihre Hand im Spiel”, ift meift ſachlich ganz ritig, wenn auf 

formell fo lange angreifbar, als fi nicht die Behörde des 

Bundes als. ſolche Öffentlih und amtlih Außert. Jede Arbeits- 
einftellung, wenn fie Ausſicht auf Erfolg hat und nicht gänz- 

id unbegründet unternommen iſt, wird von den focialiftiichen 
Führern unterſtützt duch Zuſchüſſe zu den Widerftandstaffen, 
durh Darlehen, oder dur Vermittlung von ſolchen bei andern 

Arheitervereinen, oder duch Erlaffung von Aufrufen an die 
Arbeiter der Übrigen Yöderationen. Die bei folchen Gelegenheiten 

zufließenden Summen find oft jehr bedeutend. Oft aber kann 

gar nichts beigefteuert werden, wenn die Caſſen bereit? erſchöpft 

find, wie dieß bei vielen planlos unternommenen Strikes der 

Tall if. Auch bei Beginn des großen aber mißlungenen Strifes 
ber Grubenarbeiter des Efjener Revier im Juni und Juli 
1872 machte ein Mitglied der „Internationale aus London 

dem Strifecomite ein Anerbieten; dieſes aber verlor (!) die 

Adreffe und erwähnte dann, um Geld bittend, des Vorganges 

im „R. Socialdem.” (1872, No. 86.) 

10. Iſt die „Internationale“ eine geheime Geſellſchaft? 
Diefe Frage wird hie und da von Leuten aufgemworfen, bie 

gerne Hiberall Geheimbündelei eniveden. An fi ift fie es nicht, 

denn e3 gibt ficher wenige focialpolitifche Parteien, welche ihre 
Endziefe und Actionsmittel jo Har nor Aller Augen legen, als ber 
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internationale Socialismus in amtlichen und halbamtilichen Kund⸗ 
gebungen esihut. Dagegen ergeht e der „Internationale“ wie jeder 
andern Partei; es befteht in ihrem Schoße ein Kern, der ſich aus 
den begabteften und einflußreicäiten Mitgliedern bildet; dieſe 
wachen allmälig zu einer &oterie aus; das eigentliche Arbei- 
ter - Clement wird dabei in den Hintergrund gedrängt, da 

ihm die Sorge um da3 tägliche Brod näher am Herzen liegen 
muß, als hochfliegende Agitations- und Herrſchaftspläne. So 

wird es kommen, daß ſchließlich einige wenige Agitatoren von 
Profeſſion, die noch überdieß vielfach gar nicht den Arbeiterkreiſen 

entſprungen ſind, der Geſellſchaft ihren Geiſt einhauchen, ſie nach 
ihrem Willen lenken und jede mißliebige Perſönlichkeit von der 

Theilnahme am Einfluß ausſchließen. Dadurch geräth die Gewalt 
in die Hand eines Heinen Kreifes und mit abfiract demokrati- 
ſchen Recepten läßt fih dagegen nidt auffommen; denn 
derartige Vorkommniſſe, die auch in der „Snternationale“ 
walten, liegen zu ſehr in der menjchlihen Natur. Wenn 
man diefen engften Kreis der „nternationale” als eine ge: 
heime Geſellſchaft betrachten will, dann ift jede politiſche Partei 
und jede thatkräftige Regierung eine folche. 

—ñNi — 

Fünftes Capitel. 
Spalfungsverſuche in der „Internationale.“ 

1. Es gehört zu den charakteriſtiſchen Eigenſchaften des 

modernen Socialismus, daß der Trieb nach Spaltungen, nach 

Schismen und Häreſien bei ihm ſehr ſtark iſt. Ruht er ja 
ganz auf materialiſtiſchem Boden, auf welchem Egoismus und 
Herrſchſucht ſo üppig gedeihen. Auch das Syſtem an ſich bietet 

, Anhaltspunkte genug für jeden, der eine eigene Meinung auf- 
ftellen und dadurch eine Rolle Spielen will. Wer nicht zu den 
infpirirenden Kreiſen der „Internationale“ gehört, oder ſich nicht 

willig in das große Ganze eingliedern mag, Tann beliebig auf 
eigene Fauſt Theorieen für Weltbeglüdung aufftelen und ſich 
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Anhänger werben. Auch wird er ſtets jolde finden. 68 hal 
daher jeit Gründung der „Internationale nie an Spaltungs- 
verſuchen und Spaltungen gefehlt. Bald find es wirlliche Härte 

fin (vom orthodoxen Standpunkte ber „Internationale* aus- 
geſprochen), bald find es blos Verſuche eines Ehrgeizigen, feine: 
eigene Geſellſchaft zu gründen und in diefer das erhebende Ge⸗ 
fühl eines Socialiftentönigs zu genießen. - In der Regel aber- 
find beide Fälle vereinigt, indem fowohl die Lehren des inter- 

nationalen Socialismus, als deſſen Organifation gleichzeitig 
angefochten werden. In beiden Fällen find die Angriffe gegen 
den Generalrath gerichtet, der dann für Reinhaltung der von 
den Congrefien genehmigten Lehre und für die beftehende Or-- 

ganijation der „Internationale“, alfo auch für feine eigene 
Stellung eintreten muß. 

Biele Ddiefer Angriffe wenden fi) gegen die angeblich. zu 
mädtige und zu unabhängige Stellung des Generalraths. 
Diefer ift allerdings theoretiſch dem allgemeinen Congreſſe unter-- 
geordnet, da er blos die vollziehende, jener aber die gejeßgebende - 
Gewalt Hat. Der Generalrath jagt von fich felhft (les pret. 
scissions, p. 27), er habe von Anfang an die Stellung einer 

Executivdelegation der Afiocjation eingenommen. In Wirklich. 

teit aber geftaltet fih aber die Sache doch fo, daß man beinahe 

lagen kann, der Generaltath in London ſei die „Internatio⸗ 
nale*. Dieſe Thatjache erklärt fich aus dem Berhältniffe einer 

Geſellſchaft, welche über alle Länder verbreitet ift und eine 
internationale, hochpolitiſche, kriegeriſch agreifive Wirkſamkeit haben 

will; wäre hiebei die Erecutivbehörde nach doctrinär zugeſpitzten 

demokratiſchen Brincipien mit einem argwöhniſch befchräntten 
Mandate conftruirt, jo würde ihre Thätigfeit gerade im ent⸗ 

ſcheidenden Augenblid lahm gelegt jein. Daher muß der Ge— 
neralrath eine bedeutende bdigcretionäre Befugniß haben und 

befigt fie au in der That. Man vergegenwärtige fich eine 

Geſellſchaft, welche überall die Stantägewalt in die Hände ber 
orbeitenden Claſſen bringen und bie Broductionsmittel zum 
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Gemeingut machen wit Vieß kaum doch bloß durch gewali⸗ 
ſamen Sturz dev herrſchenzen Muchte auf politiſchem, oͤlonomiſchem 
und ſocialem Gebiet geſchehen. Dazu aber bedarf es einer 
Eentralgewalt mit großen Befugniffen, damit fie im paſſenden 
Moment unter eigener Verantwortlichleit die geſamme Macht 
des: Internationalen Socialismus auf Einen Punkt vereinigen und 
dert den Durchbruch verfudden Tan. Wäre der Generalrath 
nichts weiter als die blinde Vollzugsbehörde eines in langen 
Zwiſchenräͤnmen zufemmentretenben Congrefſſes, wäre er ein 
blofes Correſpondenzbureau, jo wurde das agrefſibe politifche 
Princip, das den Gharakter and die Stärke der „Internatio⸗ 
nude“ bildet, an Macht gewaltig verlieren. Dieß willen jene 
Sociafiften ſehr wohl, die mit politiſchem Bid begabt find; 
daher treten fie auch allen doctrinären Verſuchen, die Stellung 
de& Generalraths herabzudrücken, energiſch entgegen. 

Die Hauptſtarke der Aftociation, das eigentlide Princip 

ber internationalen chem, liegt im Generalrathe; ohne ib 
würde der Bund tm nationale Gruppen auseinandberfallen. Daber 
it der Generalrath, trotz feiner thesretiſchen Abhängigkeit von ben 
Congreſſen, doch thatſüchlich Herr der Situation; er überſchaut die 

gefammte internationale Bewegung. Welche entſcheidende Be⸗ 
deutung für die Stellung der „Internationale“ der Generalrat in 
Wirklichkeit hat, wird das Manifeſt zeigen, das er nad Nie⸗ 

derwerfung der Parifer Commune durch die Regierung Thiers’ 
ergeben keß. 

2. Die zwei größten Spaltungen in ber „Internatio« 
nale” find Biäker in der Schweiz und in Nordamerika ausge⸗ 
brochen und beflehen noch fort. In der Schweiz ift der Rufe 

Bakunin Veranlaffer des Schismas, in ben Vereinigten Staaten 
find es Anhänger und Anbängerinnen der Frauenemancipation 

und der „freien Liebe.” Wir werden beide Greigniffe dort näber 
befpreen, wo wir eine Darſtellung des Socialiemus im jenen 
Ländern geben. Hier mögen nod einige Spaltungsverſuche 
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ewähns werben, zum an biefen Veiſpielen zu zeigen, wie der 
Generatruih faſt ummterbrochen nach den werfehiebenften Seiten 
bin bald Die Schre, bald die bekehentie Organtfation der In⸗ 
tnnationale” und fomit auch-feine eigene Stellung wahren muß. 

Es bildet keinen geringen Zeil feiner Thätigleit, diefen dem 
modernen Sorcialismus immanenten in ununter⸗ 
brochen entgegenzwiveten. *) 

Am 8. Yıbr. 1870 wunſchte die Geſellſchaft der poſitiviſti⸗ 
ſchen Proletarier (Prolstaires positiviches) in Paris, in Die 
„Internationale“ aufgenommen zu werden. Ber Generalrath 

erwiderte, daß die poſviſtiſchen Brincpien, wie fie in bar 
beſondern Satzungen jenes Geſellſchaft aufgezählt feien, Bezug 

hätten zum Capital und mit den Erwägungen ber Allgemeinen: 
Stetten der „Internationale“ in flagrantem Widerſpruch 
finden; die Geſuchſteller müßten daher die betveffenden Buuite 
ſtreichen und in die „Internationale“ eintreten nicht als „PBofl» 
töten“ ſondern als „Proletarier“. Jene Section erkannte bie 
Entſcheidung an, und tvat in die Aſſociation ein. 

And ein heil der Flüchtlinge der Parifer Commune, 
eille, urruhige Franzoſen, machte dem Gmeraltathe zu ſchaffen. 

Borher ſchon hatten Zelix Pyat und feine Anhänger in London 
daſelbſt eine Framzöftiche Section. der „Imnternationale“ gebildet, 
ober den. Namen der Aſſociation mißbraucht, fo daß der Gene⸗ 
raltat wiederholt md noch am 10. Mai 1870: (bei dem letzten 

Plebiscit Napoleon's III.), als man don einer Verſchwörung 
der „Internationale“ fprach, erklürle, jene Geſellſchaft gehöre 
ſchon feit zwei Jahren der „Internationale“ nicht mehr am. 

Während der September-Confereng der „Internationale“ in 

London (1871) gründeten ungefähr 35 Flüchtlinge der Parifer 
Commune eine „Framgöftide Section von 1871“. Der General» 
Talratd glaubte Beweiſe zu Haben, daß der Gecretär dieſer 
Section ein Polizeifpion fei, gewonnen, um Sitz im General“ 

9 Das Folgende nad) der S..80 diejes Buches erwähnten Schrift, p. 
15 iv. 
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rath zu erlangen und fo dieſen ausguhorchen. In den Sta⸗ 
tuten dieſer „Section van. 1871” war verlangt, daß jedes 
Mitglied fich über jeine Exiftenzmittel ausweiſen müſſe; dagegen 
verlangte der Generalraih am 17. Oct. 1871, dieſer Paſſus 
müfe ausgemerzt werden, denn er enthalte eine „bürgerliche“ 
Neuerung und fei dem Geiſt und dem Buchſtaben der Allge⸗ 
meinen Statuten entgegen. Dieſelbe „Section bon 1871” 

verlangte ($ 11 ihrer Statuten), einen oder zwei Delegirte in 

den Generalrath jenden zu dürfen. Auch diefe Anforderung 

follte auf das Verlangen des Generalraths geftrihen werden, 

weil die Allg. Statuten der Internationale kein Recht der 
Sectionen anerkennen, Delegirte in den Generalrath zu fenden, 

dieſer werde gebildet duch Wahl des Kongreffes und durch 
Cooptation; allerdings jeien verſchiedene Sectionen in London 

eingeladen worden, Delegirte in den Generalxath zu fenden“ ; 
allein .diefer habe ſtets die Zahl folder Delegirten feftgefegt, 
mid ſich das Mecht vorbehalten, fie zurüdzumeifen oder anzu⸗ 
nehmen; jene Delegieten ſeien dann Mitglieder des General- 
raths geworden nicht kraft ihrer Delegation, ſondern kraft 

des Rechts, welches die Statuten dem Generalrath geben, fich 

neue Mitglieder beizufügen; wenn das Verlangen jener „Sec- 
tion bon 1871” erfüllt würde, dann werde der Generalrath 

leicht zu einer Delegation der Londoner Sectionen, wobei fih der 

Cinfluß der Iocalen Gruppen dem der geſammten „Internatio— 
nale“ unterſchieben würde; übrigens werde. der Generalrath zwei 
Abgeordnete jener Section unter denfelber Bedingungen anneh- 
men, wie die der Übrigen Sectionen von London. - 

Die „Franzöfiiche Section von 1871”, deren Mitglieder 
offenbar um jeden Preis eine Rolle ſpielen mollten, proteftirte 

gegen dieſen Beſchluß; fie warf dem Generalrath vor, ex habe 
pangermaniftiide Ideen und befinde ſich auf der Tiefen Ebene 

des Autoritarismus. Kaum Hatten die unruhigen Geifler am 
14. Dez. 1871 diefe Erklärung erlafjen, als fie ſelbſt uneins 

wurden und fih in Heine Gruppen fpalteten, von denen nun 
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wahrſcheinlich ‚jede die unfehlbaren Tocrelifiifägen ;Brincipien zu 
beſitzen behauptet. Uebrigens, jagt der Generalrath, babe’ nie 
Mafje der Pariſer Flüchtlinge eine Section gebildet, . mit 
dem bolltonmen harmonire. 

3. In nenerer Zeit iſt ein anderer — 
direct gegen den Generalrath gerichtet, ebenfalls in London ge- 

macht worden. Er wird durd) den beuffchen Arbeiterbifbungdverein 
in London, ſowie durch den Laſſalle'ſchen Allg. deutſchen Arbeiter- 
verein zu Berlin unterſtützt. Man will eine neue „Internatig- 

nale” gründen oder den gegenmärligen Generaltath zwingen, 
jene Bahnen zu wandeln, weldhe die Unzufrievenen ihm vor⸗ 

jhreiben. Der Aufruf, welchen diefe im Yrühjahr 1872 erlaffen 
baben, ändert — und dieß ift wohl-zu beachten — nicht das 

Mindefte an den bisherigen Beftrebungen der „Internationale“ ; 

nah wie vor ſoll dieſelbe „die volftändige Befreiung der Ar- 
beiterclafje durch die Arbeiter felbft” bezwecken. Aber ber gegen- 
wärtige Generalrath zeige fich unfähig und ohnmächtig, er habe 
Manifeſt, Statuten und Reglement der Affociation dem Sinne 
wie dem Wortlaut nach verlebt; er habe im Zeitraum von 6 

Jahren mit Hilfe einer Abftimmung in Baufh und Bogen, 
durch Acclamation und ohne ernithafte Discuffion, feine Wieder- 

wahl bewirkt; dieß fei „ein offenbarer Verſtoß gegen das Recht 

des fonderänen Volles, gegen das allgemeine und directe Wahl- 
recht” ; der Generalrath habe Mißbrauch getrieben „mit dem 
Artikel der Statuten, welcher ihm gegen alle demokratiſchen 

Principien das despotifche Recht gab, fih nad Gutdünken durch 

Kooptation ihm Tiebjamer Mitglieder zu verftärken“ ; der Gene- 
talrath Habe ſich eine despotifche Gewalt angemapt, gleich einem 
Inquiſitionstribunal, ohne eine Appellation zuzulafien, Aus⸗ 

ſtoßungen und Berdammungen vorgenommen und babe feine 

„unfehlbaren Beſchlüſſe der internationalen Arbeiter-Afjociation 
als Geſetze aufzuzwingen” gefuht; er habe nicht nur öffentlich 

die Statuten 2c. gebrodden, ſondern auch die Beichlüffe der Con⸗ 
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rath zu erlangen und- fo dieſen auszuhorchen. In den Sta⸗ 
tuten dieſer „Secdion van: 1871” war verlangt, daß jedes 
Mitglied ſich über. jeine Exiftenzmittel ausweiſen müſſe; bagegen' 

verlangte der Generalraib am 17. Oct. 4871, diefer Paſſus 
muͤſſe ausgemerzt werden, denn .ex enthalte eine „bürgerliche“ 
Neuerung und fei dem Geiſt und dem Buchſtaben der Allge⸗ 
meinen Statuten entgegen. Dieſelbe „Section bon 1871“ 

erlangte ($ 11 ihrer Statuten), einen oder zwei. Delegirte in 

den Generalrath ſenden zu dürfen. Auch diefe Anforderung 
jollte auf daS Verlangen : des Generalraths geftrichen werden, 

weil die Allg. Statuten der Internationale Tein Recht der 
Sectionen anerkennen, Delegirte in den Generalrath zu fenden, 
dieſer werde gebildet duch Wahl des Congreſſes und durch 
Cooptation; allerdings ſeien verichiedene Sectionen in London 

eingelaben worden, Delegirte in den Gerieralrath zu jenben“ ; 
allein’ .diefer habe ſtets die Zahl folder Delegixten feitgefett, 
mid ſich das Recht vorhehalten, fie zurüdzumeifen oder angu= 
nehmen; jene Delegierten ſeien dann Mitglieder des General- 
raths geworden nicht Traft ihrer Delegation, jondern Fraft 

des Rechts, welches die Statuten dem Generalrath geben, fich 
neue: Mitglieder beizufügen; wenn das DVerlangen jener „Sec- 
tion don 1871” erfüllt würde, dann werde der Generalrath 

leicht zu einer Delegation der Londoner Sectionen, wobei-fi der 
Ginfluß der Iocalen Gruppen dem der gefammten „Anternatio- 
nale“ unterſchieben würde; übrigens werde. der Generalrath zwei 
Abgeordnete jener Section unter denfelber Bebingungen anneh- 

men, wie die der Übrigen Sectionen von London. - 
Die „Franzöfiihe Section von 1871”, deren Mitglieder 

offenbar um jeden Preis eine Rolle ſpielen mollten, proteſtirte 
gegen diefen Beichluß; fie warf dem Generalrath vor, er habe 

pangermaniftilde Ideen und befinde ſich auf der jchiefen Ebene 

des Autoritarismus. Kaum hatten die unruhigen Geiſter am 

14. Dez. 1871 diefe Erklärung erlaffen, als fie felbft uneins 

wurden und fi in Heine Gruppen jpalteten, von denen nun 
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wahrſcheinlich -jede die unfehlbaren ſocialiſtiſchen Principien zu 
beſitzen behanptet. Uebrigens, ſagt der Geueralrath, habe die 

Maſſe der Pariſer Flüchtlinge eine Section gebildet, — = 
dem Generalrath voliionnen harmonire. 

3. In nenerer Zeit iſt ein anderer — 

direct gegen den Generalrath gerichtet, ebenfalls in London ge⸗ 
macht worden. Er wird durch den deutſchen Arbeiterbiſdungsverein 
in London, ſowie durch den-Lafjalle’fchen Allg. deutſchen Arbeiter- 

verein zu Berlin unterftübt. Man will eine neue „Snternatie- 
nale” gründen oder den gegenwärtigen Generaltath zwingen, 
jene Bahnen zu wandeln, melde die Unzufriedenen ihm vor⸗ 
jhreiben. Der Aufruf, welchen diefe im Yrühjahr 1872 erlaffen 

haben, ändert — und dieß ift wohl-zu beachten — nidht das 

Mindefte an den bisherigen Beitrebungen der „internationale“ ; 

nach wie vor fol dieſelbe „die vollftändige Befreiung der Ar⸗ 
beiterclaffe durch die Arbeiter felbft” beziveden. Aber der gegen- 
wärtige Generalrath zeige fih unfähig und ohnmächtig, er habe 
Manifeſt, Statuten und Reglement der Afjociation dem Sinne 
wie dem Wortlaut nad) verlebt; er habe im Zeitraum von 6 

Jahren mit Hilfe einer Abſtimmung in Bauſch und Bogen, 
durch Acclamation und ohne ernfihafte Discuffion, feine Wieder- 

wahl bewirkt; dieß fei „ein offenbarer Verſtoß gegen das Recht 

de3 ſonveränen Volles, gegen da3 allgemeine und directe Wahl- 

reiht” ; der Generalrath habe Mißbrauch getrieben „mit dem 
Artilel der Statuten, welcher ihm gegen alle demokratiſchen 
Principien das despotifche Necht gab, fi) nach Gutdünken durch 
Eooptation ihm Tiebjamer Mitglieder zu verflärken” ; der Gene- 
ralrath Habe ſich eine despotifche Gewalt angemaßt, gleich einem 
Inquifitionstribunal, ohne eine Appellation zuzulafien, Aus 
Koßungen und Verdammungen vorgenommen und habe feine 

„unfehlbaren Beſchlüſſe der internationalen Arbeiter-Afjociation 

ala Geſetze aufzuzwingen“ geſucht; er habe nicht nur öffentlich 
die Statuten ꝛc. gebrochen, ſondern auch die Beſchlüſſe der Con- 
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‚greife, die ihm nur tndie Buchſtaben geweſen feier. — In dieſer 
Art geht der Aufruf weiter. Auch wird dem Gemeralxaih zum 
Vorwurf ‚gemacht, dab er feit 2 Jahren Teinen Congreß mehr 
abgehalten und eine Rechnungsablage biäher barinädig verwei⸗ 
gert habe. Um nun diefen vielen Mikftänden abzuhelfen, haben die 

Untergeigner des an Rede ſtehenden Aufrufes einen „Univer⸗ 
jalverbandörath ber internationalen Arbeiter⸗Aſſociation und 
der ſocial⸗demokratiſchen Bereine” gebildet. Diefer Rath fol 

aus Delegirten beftehen, die nur für ein Jahr durch das all- 

gemeine diredde Wahlreiit mit Zwangs⸗ (Imperativ) Mandat 
‚gewählt werden und die jeder Zeit von ihren Anftraggebern 
wieder abberufen werden koͤnnen. Die enticheidende Gewalt 
liegt auch Hier beim Congreß, von beiten Beſchlüſſen aber Gene 
ralratb und Secionen an eine Urabfiimmung der verbündeten 

Arbeitergeſellſchaften jollen appelliven Tönnen. 

Das Auftreten der 17 Arbeiter, welche diefen Aufruf 

erlaſſen Haben, jcheint uns — mie man dieß fait ala Regel 

bei foldhden Fällen annehmen kann — mehr au8 perjönlichen, 

als aus fachlihen Gründen zu entipringen. Ueberdieß Liegt 
ihm noch jene doctrinär demokratiſche Anſchauung zu Grunde, 
welche die „Internationale“ ihrer aggreſſiven Stärfe berauben 

würde; fie findet daher bei den entſchloſſenen Socialiften feinen 

Anklang mehr. Aus diefem Grunde ſcheint auch jener Spaltungs- 

verſuch feine nennenswertden Erfolge zu haben. 
Gegen den erwähnten Aufruf erließ der Generalrath der 

„snternationale” unterm 20. Mai (Bollsftaat 1872 Nro. 
44) eine Erklärung, worin er die Unterzeichner desfelben kri⸗ 
tiſirt und fagt, fie feien der „Internationale“ entweder nicht 

angehörig oder von ihr außgeftoßen ; auch feien fie gänzlich unbe» 

kannt mit der Gefchichte der Organifation des Bundes, denn 
fie müßten nicht, daß der Generalcath feine Rechnungen den 

Congreſſen ablege und daß nad Ausbruch des Krieges die Sec⸗ 
tionen einflimmig die Vollmacht des Generalrathes verlängert 
hätten, bis ein Congreß zufammentreten Tönne. 



Drittes Bud. 

Ber Socialismus und die „Internationale“ in 
den verfchiedenen Pändern. 





Es mag paflend fein, einen Blid auf den Socialismus in 

den wichtigſten Ländern und Staaten zu werfen; doch möge der 
Lefer bier Feine in's Detail gehende Darſtellung erwarten, 
da wir und auf das Hauptjädlichite beſchränken müſſen. Auch 

ſehen wir von den weniger wichtigen Ländern, wie Holland, Düne» 

mark und Bortugal ab, obwohl auch dort, befonders in Däne- 

mark, der Socialismus ſtellenweiſe ftarfe Wurzeln geſchlagen Hat. 

Erſtes Capitel. 

IEngland. 

1. Der engliſche Socialismus ließe ſich ziemlich weit zu- 

rück verfolgen, doch genüge hier die Erinnerung an den berühmten 
Socialreformer Robert Omen (1771—1858), den ſelbſt eine 
unumterbrochene Fette von Mißerfolgen nicht an feinem Syſtem 
irre machen konnte. Er ging aus von der bee, daß der 

Menſch Leine VBerantwortlichleit habe, daß aljo Lob und Tadel, 
Belohnung und Beitrafung wegfallen müßten; er verlangte die 
abfolute Gleichheit aller Rechte und Pflichten, wollte kraft deffen 
tin Uebergewicht des Beſitzes und nicht einmal der Intelligenz. 

Dadurch Hat er die thatſächlich beftehende Gleichheit der menjch- 

fen Natur, das gefunde dundament jeder Demokratie, bis 
zut Fratze übertrieben; | 

Aus den Omweniten entfianden die Chartiften, deren Ber 
wegung in. Den. bierziger Jahren zp bedenkliher Höhe wuchs. 

| 8 
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Die CHartiften Hatten bereit3 das Princip der „internationale“, 

daß die Arbeiter zur Verwirklichung ihrer focialiftiihen Yor- 

derungen den politiihen Weg betreten, alfo die Staatögemwalt 

erlangen müßten. Die von ihnen erjtrebte Charte ftellte unter 

anderm folgende Forderungen auf: directes, allgemeines, geheimes 
Stimmrecht (Ballot), Aufhebung des Cenſus als Bedingung 
der Wählbarkeit, Taggelder für die Barlamehtsmitglieder, damit 

auch die befiblofen Claſſen ſich Tönnten vertreten laffen, überhaupt 

Umgeftaltung der Berfaffung nah rein demokratiſchen Prin— 

cipien. Einzelne Häupter des Chartismus ftreiften bereits ſtark 
an die fpäter von Laſſalle betonte Auffafjung der Tocialen Frage 
al3 eine „Magenfrage.” Der methodiftifche Geiftlihe Stephens 
erläuterte die Charte damals, indem er ſprach: „Der Chartismus 

iſt keine politifche Yrage, wobei es fi darum handelt, daß Ihr 

das Wahlrecht befommt; fondern der Chartismus ift eine 
Mefjer- und Gabelfrage, die Charte, dad heißt gute Wohnung, 

gutes Eſſen und Trinken, gutes Auskommen und Turze Ar— 
beitszeit.“ 

2. Der Chartismus war enge verwachſen mit der Agita— 

tion gegen die Kornzölle, als endlich diefe Schranken fielen, 
erlahmte die Bewegung und ſchlief ein. Die ſocialiſtiſche Er— 
regung war noch nicht tief in die Arbeitermaffen geprungen. 

Auch Hatte damals der bürgerliche Radicalismus - in England 
noch nicht eine joldhe Ausdehnung gewonnen wie jetzt. Daher 
beſaß das focial-pofitifche Programm der Chartiften in. der 
Bourgevifie ſelbſt noch wenig Verbündete, die ihm die Wege 

geebnet hätten. Diejes ift inzwiſchen anders geworden. Auch 

unter den befibenden Claſſen Gnglands nimmt jene docttinäre 
Strömung Aberhand, melde die altengliihden Bahnen ſolider 
und eigenartiger? Entteidlung verlaffen und alles. nach. bet 
Schablone des continentalen Liberalismus reformiren möchte, 
Auch macht! fich gleichzeitig eine republicanifche Bewegung 

„ bemerklich, die ſtark anzuſchwellen droht. Ohnehin hat die 
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engliihe Monarchie nur eine formelle Exiſtenz, denn der 

Schwerpunkt des Staates Liegt im Barlament und in dieſem 

beim Unterhaus. Die befißlofen Elafjen Englands ftehen der 

Königäfamilie theilnahmslos gegenüber und die große Menge 
der cooperativ geeinigten Arbeiter ift republicaniſch gefinnt. Die 

Beſitzenden haben ih wohl no eine ſtarke Anhänglichfeit an 

das Königthum bewahrt. Die überwiegende Mehrheit derjelben 

it noch monarchiſch, aber dieſes Gefühl beſchränkt ſich viel» 
fach nur auf eine patriarhalifche und traditionelle Theilnahme 
on den Scidjalen des königlichen Haufe. 

Die Bewegung in den befigenden Glaffen Englands für 
die Republik und vor allem der mächtige Sturm zu Gunſten 
des allgemeinen geheimen Wahlrechtes könnten für jenes Land 
verhängnißvoll werden. Denn es iſt ſehr zu fürchten, daß die 

Früchte jener Reform der Demagogie und dem Socialis— 
mu3 zu gute fommen werden. Das deal des Lebtern iſt bie 
Republif des allgemeinen ſouveränen Stimmredtes ; feine poli« 
tiſchen Beftrebungen gehen daher mit denen der doctrindr-radi- 
calen „Bourgesifie” Hard in Hard und ſchließlich unterjcheiben 

fih beide Parteien nur noch dadurch, daß die „Bourgenifie“ 
troß aller Gleichheitäideen doch die Hauptquelle der Ungleichheit, 

das Brivateigentbum, beitehen laſſen, der Socialismus aber 

auch dieſes ber Gleichheitsphraſe opfern will: Die repubficanifche 
Bewegung geht wohl mehr vom den niedern Schichten der „Bour- 
geoifie” aus, aber: bereits mifchen fich die entſchieden foctaliftt- 

ſchen Elemente hinein. So wurde im Sommer- 1871,‘ als die 
Königin’ krank war, in jenen Kreiſen die Frage erwogen, ob 
man nicht nad) ihrem Tode die‘ Republik proclamiren ſolle. 
Damals wurden . Aufrufe erlaffen, in melchen - viel’ von ben 
Menſchenrechten die Rede und das ſocialiſtiſch⸗republicaniſche 

Programm klar ausgeſprochen iſt. Ein ſolcher Aufruf ver- 
langte. | a 
1. Anwendung des Bundesprincips auf ale republicanifchen Staaten ; 

2. Abſchaffung der ariſtokratiſchen Titel und Vorrechte; 3. Unterdrückung 
g* 
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aller Monopole; 4. Abſchaffung der ftehenden Heere ; 5. Toftenfreier confej- 

fionslofer Schule ynd Gewerbeunterricht nad dem Princip des Schul- 

zwanges; 6. Verpflichtung des Staates, paſſende Beihäftigung für alle 
arbeitsfähige Bürger und Unterhalt für die Arbeitsunfähigen zu gewähren, 

wobei Niemand von der Arbeit des Andern Ieben fol; 7. Rationalifirung 
des Grund und Bodens (vd. h. Grund und Boden, mithin auch Alles was 
ihm entftammt, werden zu Gemeingut erklärt; der Einfluß der „Inter⸗ 

nationale” tritt Hier deutlich hervor); 8. directe Geſetzgebung durch das 
Boll. Unter den Mitteln zu Durchführung der obigen Grundfäge figuri⸗ 
ren unter anderen Einheit der Republicaner, Gründung republicanifcher 

Clubs und Berbreitung republicanifcher Grundſätze, ſowie Begründung eines 
höchften Gerichtshofes, des republicanifhen Areopags, welcher über alle 
Berlehungen der Gejehe der Menſchlichkeit und der Menfchenreihte durch 

gefrönte Häupter, Staatsmänner, Parlamente und Gerihtshöfe zc. abur- 
teilen fol. (Frankfurter Zeitung 1871 Nro. 253.) 

3. Die engliſche Arbeiterbewegung bat ſich feit Aufhören 

der Chartiften lange Zeit faſt ausfchließlih auf dem cooperatinen 

Felde bewegt und dort große Erfolge erzielt, ohne aber dem 
allmälichen Umfichgreifen des focialiftiichen Abfalles der Maffen 
bom Privateigenthum Einhalt thun zu können. Der fociale 

Zwieſpalt fteht in England in höchſter Blüthe, dort tft auch der 

clafliiche Boden für die großen AWrbeit3einftellungen, für den 

Kampf um Arbeitszeit und Lohnhöhe. Wohl werden die Arbeiter 
nicht mehr als hands (Hände) bezeichnet zum Unterfchiede von heads 

(Köpfe, der Bezeichnung für Kühe und Ochjen), aber der Gegen— 

fa zwifchen master und men, zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmern, verjchärft fich zuſehends und fpigt fich immer mehr zu 

. einem politifchen zu. Strike und Lodout, Arbeitdeinftellungen von 

Seiten der Arbeiter, Ausfchluß ſämmtlicher Arbeiter von Seiten 
der Fabrikherrn, find die Kampfmittel. Auch die englifche 
Tabrifgefeßgebung konnte dem Weiterjchreiten de3 Socialismus 
nur geringen Einhalt thun. Der Staat hat dort nach vielen : 

Kämpfen mit den Arbeitsherren auf induftriellem Gebiete den 
Schub der Schwahen und befonder3 der Unmündigen übernom- 

men. „In einer umfangreichen Gefeßgebung fand dieſes Streben 
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jenen Ausdruck; gleichzeitig mit Einſchränkung der Arbeit für 
Weiber und Kinder wurden auch Beftimmungen erlaffen, welche 

fir die in den Fabriken beſchaftigten Kinder die Schulpflichtig« 
feit feſtſetzen. Die Kinder, welche als Gegengewicht gegen die 
Fabrikbeſchäftigung auch die Schule beſuchen müſſen, find 
halftimers, weil fie im Gegenſatz zu den ſchulfreien fulltimers 
nur die Hälfte des Tages in der Fabrik befchäftigt werben 
dürfen. Cine Reihe von Yabrifinjpectoren (inspectors of 

factories) überwacht die Ausführung der Fabrikgeſetze. Diejen 
Männern, die. fih früher wenigftend in fländigem Kampfe 

mit den Yabricanten befanden, kommt ein großes Verdienſt zu 
für die Ausbildung der betreffenden Gefebgebung. 

4. Eine weittragende Bedeutung für die Entwidlung der 
englifchen Urbeiterverhältniffe haben die Gewerfvereine (Trade’s 
Unions) erlangt. Die Literatur über diejelben ift ſehr rei), *) 

doch liegt es außerhalb des Umfangs diefes Buches, uns näher 
mit ihnen zu bejchüfligen, da fie ſich nicht direct an den ſocia⸗ 

lifiſchen U. ftur;plänen betheiligen. Ihre Gejchichte reicht weit 
hinauf ; anfangs waren fie mehr mwohlthätiger Natur, bezwedten 

gegenfeitige Unterſtützung in Krankheit, Alter, bei Berunglüd« 
ungen und Tod u. |. w. Als aber in den zwanziger Jahren die 
firengen, noch von Eduard I. herrührenden Geſete oufgehoben 
wurden, welche die Arbeitercoalitionen verboten, da geftalteten 

ih die Gemerkvereine bald zu mächtigen Vereinigungen für 

Erzielung höheren Lohnes und fürzerer Arbeitszeit, ſowie zum 
Widerſtande gegen Herabdrüdung der Löhne bei ftarfem An⸗ 
gebot don Arbeitskräften. Bei Arbeitäeinftellungen Tommen 

diefe Bereine oft mit der Geſetzgebung in Collifion, da jede 
gewaltfame Hemmung des Geſchäftsverkehrs (restraint of trade) 

*) Thornton On Labour, 1869, Brentano, zur Geſchichte der 
engliihen Gemwerfvereine, 1871, Graf von Baris, die Gewerlvereine 

in England, überjeßt von Lehmann, 1870, u. ſ. w. 
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unterſagt iſt und die Gewerkvereine bei ſolchen Gelegenheiten 
einen ſtarken Terrorismus auf die Freiheit des Lohncon- 
tractes ausüben. *) 

Der Einfluß der englifchen Gewerkvereine auf die Arbeiter- 
verhältnifie ift jehr groß. Befonderes Aufjehen haben die. Vor- 
gänge zu Sheffield (1866) erregt, wo man den widerfpenftigen 
Arbeitern und Yabricanten die Werkzeuge vernichtete, die Häufer 

in die Luft fprengte und jelbft vor Mord nicht zurüdichredte. 

Anfangs richtete fih die Thätigkeit der Gewerkvereine gegen die 
gewohnheitsmäßige Weberarbeit (overtime), aber auch die Stüd- 
arbeit (piecework) wird von ihnen befämpft. Das Lebtere if 
bereit3 ein entſchieden focialiftiiher Zug, denn daS Beftreben, 

für alle Arbeiter ohne Unterfdied der Befähigung und des 
Fleißes einen gleichen Arbeitslohn einzuführen, ift communiftifch 

und muß jeden Nerv zu fortjchreitender productiver Thätigkeit, 
jeden Aufſchwung der Induſtrie ertödten. — Die Mitgliederzahl 

der Gemwerfvereine ift jehr groß, **) ihre Organifation fehr 
ſtraff, ja geradezu deſpotiſch; der Drud, den fie auf die englische 

Induſtrie ausüben, ift jo ſtark, daß man bereit3 angefangen 
hat, an der ferneren Concurrenz-Fähigkeit der englifchen Fabri— 

cate zu zweifeln. Das Clement der Stabilität in der Produc- 

tion, jo wichtig für die Behauptung des Marktes, geht verloren 
und aud die Qualität der Erzeugniffe leidet. 

*) Doch beitimmt ein Parlamentsbeihluß vom 9. Auguft 1868, daß 

eive ſolche Geſellſchaft des ſtaatlichen Schußes ihrer Gelder nicht verluftig 

gehen folle, jelbjt wenn fie eine Beſchränkung der Verkehrsfreiheit ſchaffe 

durch Feſtſetzung von Bedingungen, unter welchen ihre Mitglieder Beichäf- 

tigung annehmen dürfen, Früher waren die Gemerkvereine nur geduldet, 

fie Hatten feine gejegliche Eriftenz, fonnten fein Grundeigenthum erwerben, 

nicht einmal einen betrügerifchen Gaflier betrafen; nun haben fie die Rechte 

eingetragener Genoſſenſchaften erlangt, 

**) Thornton (I. c. p. 155 seq.) jhäbt die Zahl der Gewerfvereine 
im ganzen Sönigreih auf etwa 2000; fie find faft in jeder Stadt und in 
jedem Gewerbe. 
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Es mußte den Gewerkvereinen allmälig klar werden, daß 
fie ihre jocialen Zwecke vollftändig und mit einem Schlage bloß 

dann erreichen können, wenn die politiihe Macht in die Hände 

der Arbeiterclafien gelangt. Daher beginnt ihre Action all» 
mälig auf daS politiihe Gebiet hinüberzutreten, wobei aller- 

dings aud bie rein fociälen Intereſſen der Arbeiter nicht ver- 

nadläfligt werden. Dieſe Vereine widmen gegenwärtig . der 

politiſchen Bewegung in England große Aufmerkjamfeit und 

wirken ebenfall3 für die Einführung der geheimen Abftimmung. 

— Der 4. Yahrescongreß der Trade’s Unions wurde vom 8. 

bi8 13. Januar 1872 zu Nottingham abgehalten. Anweſend 

waren 70 Abgeordnete, welche 8 Generalräthe, 43 Bezirks- 
vereine und im Ganzen 255,710 Mitglieder repräfentirten. Vor⸗ 
fitender war George Potter, Redacteur des Bee-Hive (Bie- 

nenkorb), de3 Organs der Gewerfvereine. Man hielt ſich aller- 

ding auf jenem Congreß von ſocialiſtiſchen Reden ganz ferne, 
der „Internationale“ wurde jo gut wie gar nicht erwähnt, da= 
gegen eine befondere Commiſſion eingejeßt zur Beobachtung der 

auf die Arbeiterfrage bezüglichen Vorgänge im Parlament. Ein 
Geſetz vom 29. Juni 1871 beftraft jede Beläftigung und Be— 
drohung im Gewerbebetrieb ſehr ftrenge und gegen dieſes Ge— 

jeß wendeten ſich befonders die Verhandlungen ; es wurde ala 
Ausnahme= und Claſſengeſetz hingeſtellt, als Benachtheiligung der 
(zu Strikes vereinigten) Arbeiter. Ueberhaupt traten das Claſſen⸗ 
bewußtſein und der Clafjengegenfab, der bereits zum Socialismus 
hinüberleitet, ftarf auf jener Berfammlung hervor und fanden 

ihren Ausdrud bejonderd in dem Beichluffe, daß man miög- 

lichſt darauf hinwirken ſolle, Arbeiter oder Arbeiterfreunde in 

da3 Parlament zu bringen, ein Unternehmen, daS den englischen 
Arbeitern bisher, befonders wegen der offenen Abflimmung und weil 

der Wahlcandidat die Koften tragen muß, no nicht gelungen ift. 

5. Die. „Internationale“ hat in England raſch Boden 

gefaßt, obwohl fie dort wegen des Charakter der engliſchen 
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Yrbeiter mit vielen Hindernifjen zu fäınpfen hat. Ein tief liegender 
principieller Unterſchied befteht allerdingd zwiſchen den Beftreb- 

ungen der englifchen Gemwerkvereine und denen der „Internatio— 

nale“ nicht. Das Streben nad) „Emancipation” der Arbeit 
durch ſociale und politifche Mittel beherrjcht beide. Daher 
ſtellte fih bald ein- freundſchafiliches Verhältniß zwiſchen ber 

„snternationale” und den Gemwerfvereinen her. Beſonders ein= 

leuchtend war für die Engländer der große Bortheil, den fie 

dadurch erlangen fonnten, daß die „Anternationale” ihnen die 

Bundesgenoſſenſchaft der feſtländiſchen Arbeiter verjchaffte, und 

bei den großen Strifes den Zuzug folder Arbeiter wirkſam ver— 
Hinderte. *) ALS Haupitriebjever für den Anſchluß der Gewerk— 
bereine an die „Internationale“ gilt Ooger, während Votler, Vor- 

figender auf dein erwähnten Congreß zu Nottingham, ftet3 dagegen 

gewirkt hat. Odger war (Eichhoff a. a. O. S. 30) im Jahre 
1868 fländiger Secteör des Londoner Gewerberaths (Trade’s 

Council), der Gentralbehöide der Gewerivereine; gleichzeitig war 

er auh Prüſident der „Internationale“ in den 'eriten Jahren 

der Geſellſchaft. Er trat aber aus dein Generalrathfe aus, 
al3 diefer in einem Manifefte (S. fpäter) die Barifer Kommune 
verherrlichte. Eine Annäherung beider Vereinigungen wurde 

bewirkt auf der Delegirien-Gonferen;“ der Gewetkvereine zu 

*) Bei Arbeitseiaſtellungen leiftet die Organifation der „Internationale“ 

den englijchen Gewerkvereinen große Dienſte. So hatten bei einem Strife 
der Londoner Korbflechter die Gapitaliften Arbeiter von Belgien und Hol» 

land kommen laffen. Letztere aber ſchloſſen ſich (Eichhof a. a. O. S. 33), 

in Folge der Zuſprache des Generalraths der internationalen Affoctation 

den engliſchen Arbeitern an und machten gemeinſchaftliche Sache mit ihnen. 
Während der Arbeitseinftelung der Maſchinenbauer im Juli und Auguft 

.1871 zu Newcaſtle jandte die „Anternationale”, wie damals in den Blättern zu 

lefen war, ihre Agenten nad) Dänemark, Belgien und Deutjchland, um 

den Zuzug zu verhindern. Deutjche Arbeiter Tießen fi engagiren, traten 

aber, an Ort und Stelle angefommen, bald auf Seite ihrer englifhen Ka⸗ 

meraden. Daher pflegen die Socialiften befonders das internationale 

Elafienbewußtjein der Ürbeiter. Auf dem Eongreß zu Lauſanne legte der 
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Sheffield 1866, und e8 wurde. damals beichlofien: „Indem 

die Conferenz der internationalen Wxbeiteraffociation für ihre 

Bemühungen, die Arbeiter aller Länder durch ein gemeinfames 
Band der Brüderlichkeit zu vereinigen, volle Anerkennung 'zollt, 
empfiehlt fie allen hier vertretenen Geſellſchaften auf das Eindring- 
lichſte, ſich dieſer Körperſchaft zu affiliiren, in der Ueberzeugung, daß 

dieß don der äußerten Wichtigkeit if für den Yortichritt und 

das Gedeihen des geſammten Arbeiterftandes.” Bis 1868 hatten 

ſich auch (Eichhoff S. 73) ungeführ 50 Gewerivereine mit ihren 

Zweigbereinen im Bereinigten Slönigreiche der „Anternationale” an« 
gejchlofien. Auf dem Genfer Congreß gab Dupont (vom General« 
rath) die Zahl der englifchen Anhänger der „Internationale” auf 
25,173 au. Applegarth berichtete auf dem Baſeler Congreß 

(1869), die „internationale“ befite in England 230 Sectionen 
mit 95000 Mitgliedern. Doch ſollen Zeitungsnachrichten zufolge, 

denen wir eine gewiſſe Wahrjcheinlichleit beilegen, die zahlenden 
Mitglieder in England gegenwärtig Taum 10000 betragen. 

Und diefe ſcheinen fich nur auf das eigentliche England zu erſtrecken, 

jo daß in den beiden übrigen Theilen des Bereinigten Könige 

reih3 die Aſſociation nur wenige Anhänger zählt. In Schott⸗ 

land beftehen (Volksſt. 1873 Nr. 63) zwei Zweiggenoſſenſchaften 

Beneralrath der „Internationale“ feinen dritten Jahresbericht vor, in welchem 

es heißt: 

„&8 pflegte eine regelmäßige Drohung britiſcher Eapitaliften zu fein, 
ihre Arbeiter, wenn dieſe ſich nicht ihren Borfchriften fügen wollten, durch 
Einfuhr fremder Arbeiter aus ihren Stellen zu verdrängen. Die bloße 

Möglichkeit, daß ſolche Einfuhr ftattfinden könne, war in vielen Fällen hin- 
reichend, die britifchen Arbeiter von der Aufrehthaltung ihrer Forderungen 
abzuſchrecken. Die vom Generalrath getroffenen Maßregeln haben die 
Wirkung gehabt, derartigen Drohungen ein Ende zu machen, Wo irgend 

etwas diefer Art beabfichtigt wird, muß es insgeheim geſchehen, und 
die geringfie Kunde, die den Arbeitern zu Ohren fonımt, genügt, den Plan 

der Sapitaliften zu vereiteln. Wenn eine Wrbeitseinftelung oder Fabrik⸗ 

ſchließung ftattfindet, die irgend eines der affiliirten Gewerke betrifft, jo 
werden regelmäßig die continentalen Correſpondenten der Aſſociation auf 
der Stelle dahin unterrichtet, die Arbeiter ihrer Ortfehaften zu warnen, 
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der „Internationale“, nemlih zu Glasgow und Aberdeen. Von 

Irland hört man wenig. Es wird nur betont, daß die Aſſo— 
ciation dort Fortſchritte mache. Doch begreift fih, daß der Jr» 

länder, ſoweit er gut katholiſch if, fih an einer Geſellſchaft 
mit ſolchen Beftrebungen unmöglich) beiheiligen wird. 

Am 21. und 22. Yuli 1872 Hielt der englifche Zweig der „In— 
ternationale“ feinen Jahrescongreß in Nottingham ab. Die gefaßten 

Refolutionen gaben dem befannten Programm der Genoffen- 

ſchaft Ausdruck. Es wurde beſchloſſen: 1. politiſche Gleichheit, 

begründet auf Stimmberechtigung aller Erwachſenen mit ver- 

hältnigmäßiger Vertretung; 2. Jeder Foll verpflichtet ſein, 

jedes beliebige (!) Staatsamt zu befleiden; 3. Erklärung des 

Bodens zu National-Eigenthum; 4. Abſchaffung aller erblichen 

Titel und Vorrechte; 5. Abjhaffung des bisherigen Syſtems 
der Friedensgerichte; 6. Religiöſe Gleichheit und Abfchaffung 
der Staatlichen. In Bezug auf die Arbeitsfrage wurde eine 

Rejolution gefaßt, daß der Kongreß die Nothmwendigfeit der 
Arbeiteinftellungen als Waffen gegen die Arbeitgeber zugeftehe, 

gleichzeitig aber als einziges Ziel jeder focialen Reform die 
gänzliche Abſchaffung des gegenwärtig beftehenden Syſtems 
betrachte und an Stelle deſſen gemeinfamer Arbeitszwang ein- 

zuführen jei. Auch Irlands wurde erwähnt und deſſen Schmer- 

ih in fein Engagement irgend welcher Art mit den Agenten der Capi⸗ 

taliften des Platzes einzulaffen, wo der Streit ftattfindet. Und diefe Ma 

regel ift nicht blos auf affiliirte Gewerke beſchränkt, jondern wird auf ihr 
Ansuchen au zu Gunften anderer Gewerke ausgeführt.“ 

Zum Danfe für diefe Unterftüßung haben fi die engliſchen Gewerf- 
vereine auch ſtark an den Wrbeitseinftellungen auf dem Continent bethei- 

ligt, indem fie durch Vermittlung des Generalraths der „Internationale 

Darlehen vorftredten. So während der Arbeitseinftellung der. Pariſer 

Broncenrbeiter im Februar 1867 (Eichhof S. 34). Bei Gelegenheit der 

Arbeitgeinftellung in den belgiſchen Kohlenwerken zu Marchienne, eben- 

falls im Yebruar 1867, erließ der Generalratb der „Internationale“ 

einen Aufruf an die Kohlen und Eifenarbeiter Großbritanniens zur Unteres 

flügung ihrer ftrifenden Collegen in Belgien (abgebrudt bei Eichhoff 
©. 46). 
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zensſchrei nach einer heimathlichen Regierung (home rule) unter: 
ſtützt, um fo audi die Jrländer zu gewinnen; man verſprach ihnen 
Föberativregierung mit localen Parlamenten. Ferner wurde ber 
Antrag angenommen: „Während der Congreß die Thatfache aner- 

fennt, daß die jociale "Befreiung der Arbeiterclaffe daS große 

Ziel it, auf das unfere Anftrengungen gerichtet fein. müffen, 
erkennt er zugleich die Thatſache an, daß die fociale Befreiung. 
nicht ohne politifche Action’ beiverfftelligt werden Tann, und wie 
verpflichten uns daher, eitte befondere Arbeiterpartei zu gründen, 
welche ſich auf die Grundfäße der internationalen Arbeiter— 
Aſſociation ftüßt, und eine Agitation zur Durchführung diefes 

Beichluffes zu organifiren.” Dieſe politiiche Arbeiterpartei fol 
alfo die Maſſen in höherem Grade als bisher der „Interna⸗ 

tionale” zuführen; ja man träumt bereitS davon, das englifhe 

Proletariat werde nun den Chartismus in neuer Form auf 

Grundlage der Beſtrebungen der „Anternationale” auferweden, 

Gegenüber den hartnädigen Gerüchten von einer bevorſtehenden 
Spaltung erklärte der Gongreß, „daß die Angaben von Spalt: 

ungen innerhalb der Affocation, und das. Gerücht, die englifchen 
Mitglieder wollten fih von der Affociation losfagen, durchaus 
felih find, — die Erfindung von Leuten, melde den Fort⸗ 

ſchritt der Grundfäße der Afjociation fürchten, und der Con⸗ 
greß erklärt hiermit jeine Zuftimmung zu den Beichlüffen der 

Londoner Conferenz des Jahres 1871.” 

6. In der letzteren Zeit ſcheint zwiſchen den Gemerfver- 
einen und der „Internationale“ eine gewiſſe Entfremdung einge— 

treten zu fein, wohl dadurch hervorgerufen, daß die lebtere ſich 

allzu ftark für die Parifer Commune engagirte, überhaupt 

den politifchen Weg zu ſehr betrat und die lebten Ziele des 

Socialismus zu deutlich ausſprach. Die Engländer wollen das 

Mittel der Politif zwar nicht außer Acht laſſen, betreiben aber 
ihre Action hauprfählih auf dem focialen Gebiete, weil hier 

die Siege leichter zu erringen und die Früchte derjelben rajcher 
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zu pflüden ſind. Dazu kommt der Unabhängigfeitstrieb der 
mächtigen und reihen Gewerfvereine, die ihre vollen Gaffen 
nit fremden und -berufsmäßigen Agitatoren don mandımal 

zweifelhafter Ehrlichkeit vertrauen. In neuerer Zeit fpielt die 

„Snternationale“ in ben Gewerkvereinen und auf deren Gone 

greflen nur eine ſehr untergeordnete Rolle. 
Die „Anternationale” hat überhaupt an den ' — — 

Engländern einen ſchwer zu formenden Stoff gefunden. Fran- 
zojen und Italiener erhigen ſich raſch und werden leicht durch 

politifche Schlagwörter gewonnen ; auch der Deutjche kann fih Für 

eine abitracte Idee in doctrinärfter, aber auch thatkräftiger Weile 

begeiftern, der Engländer dagegen bejchäftigt fi in erfter Linie mit 

jeinen nächſtliegenden Zuftänden und deren -langjamer Reform durch 

hartnädige, andauernde Thätigkeit. Solche: verihmäht der 

Franzoſe als zu mühſam und langweilig, er plant lieber 

gleih eine ſocialpolitiſche Umwälzung- die ihm alles, was ex 

wünſcht, von jelbit in den Schooß merfen joll; er baut fi) 

mit glühendem Eifer feine phantaftiichen Hirngefpinnfte und 

Zuftichlöffer auf, trägt fih mit Hochfliegenden Ideen, Tühnen 
Plänen, ftolz tönenden Phrafen, lauter Dinge, die dem prafti= 

ſchen Engländer unverſtändlich find. Auch der italieniſche und 

deutſche Socialift ftehen in dieſer Beziehung dem Yranzofen 
noch näher, als dem Engländer. Sicher find dieſe Gegenfähe der 
Nationaldaraktere im Schoße der „Snternationale” oft ſchon 

heftig auf einander geplabt. Sehr richtig fcheint uns das Wort 

zu. jein, welches Onslow Yorke in feiner angeblihen „Geheimen 

Geſchichte der Internationale” S. 52 irgend einem Yranzofen 
in den Mund legt: „Was für ein Hägliches Thier — diefer 
Sohn Bull! feine Ideen, Teine Gombinationen, feine Bhantafie! 

der wird niemal3 die Yadel anzünden und der Führer der 

Menjchheit fein. Er kann das Edle, das Weihevolle, dad Er- 
habene nicht faſſen. Ihr ſprecht ihm von Generalifirung, und 
er denkt, ihr meint einen Mann im Federhut und auf einem 
prächtigen Roſſe.“ 
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Ein bedeutſames Schlaglicht auf dieſe Charakterverſchiedenheit 
wirft ein Brief, melden Dupont im Namen des Generaltathes 
ſchrieb und worin er die Gründe entwidelt, warum diefer feinen 
Sitz in England zu behalten wünſcht. Es wird dort gejagt, Eng⸗ 

land biete die befte Gelegenheit zur ſocialiſtiſchen Revolution, 
feine Arbeiterbevölferung ſei aber nicht fanatiſch und  begeiftert 
genug hiefür, daher müßte der Generalrath, d. H. die Frem— 

ben dieß bejorgen und den Engländern den nöthigen Nebolutions- 
eifer einhauchen. Der Brief ift (Testut 1 e. p. 237) ein 
Auszug aus einer Privat-Mittheilung des Generalrathes an den 
YBundesrath der romanischen Schweiz und übermittelt dieſem nach⸗ 

Rehenden Beſchluß, welcher in der Sikung des Generalraths 
vom 1. Januar 1870 gefaßt wurbe: 

„... Obwohl die revolutionäre Initiative von Frankreich ausgehen muß, 
jo kann England allein ala Hebel dienen für eine ernfthafte öfonomijdhe 

Revolution. Es ift das einzige Land, in welchem es Teine Bauern giebt 

und das Grundeigenthum in wenigen Hänben vereinigt iſt; es iſt das 
einzige Land, in welchem die capitaliftiiche Form, d. h. die auf großer 
Stufenleiter combinirte Arbeit unter capitaliftiihen Herren — ſich der ge 
lammten Production bemädhtigt hat; daS einzige Land, in welchem die 

große Mehrheit der Bevdlterung aus Lohnarbeitern befteht, das einzige 

Land, in weldhem der Claſſenkampf und die Organifation der Wrbeiter« 
claſſen durch die Trade’s Unions einen gewiſſen Grad von Reife und von 

Allgemeinheit erlangt hat vermöge der Herrjehaft Englands über den Welt- 
markt; es ift daS einzige Land, in welchem jede Veränderung in den dlo- 

nomiſchen Thatjachen unmittelbar auf die ganze Welt einwirken muß. 
Wenn der große Grundbefig und das große Capital (landlordisme et 

capitalisme) in diefem Lande ihren Sig haben, jo find als Gegengewicht 
biefür die Bedingungen ihrer Vernichtung dort auch viel reiferr. Der 

Generalrath befindet ſich in der glüdlichen Lage, dieſen großen Hebel der 
proletarifchen Revolution in der Hand zu haben, e8 wäre daher eine 
Thorheit, Fat ein Verbrechen, ihn ausfchließlich in engliiche Hände gera- 
then zu laſſen. Die Engländer haben ganz das zur focialen Revolution 
nothwendige Zeug; was ihnen fehlt, ift die Gabe der Verallgemeinerung und 
die revolutionäre Veidenſchaft. Diefen Mangel kann blos der Generaltath 
erjegen, welcher auf ſolche Weile die revolutionäre Bewegung in diejent 
Lande und fomit überall beichleunigt. Die großen Erfolge, die wir in 

dieſem Sinne bereits erreicht haben, find anerkannt durch die Zeitungen, 
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welche bei den Herrichenden Elaffen am meiften gelten. Sie beſchuldigen 
ung Öffentlich, wir hätten den engliſchen Geift der Arbeiterclaffen vergiftet 

und beinahe vernichtet, wir hätten diefen Geift zum revolutionären So 

cialismus gebradt. Würde man den Generalrati von dem Rathe für 

die engliſchen Angelegenheiten trennen, fo hätte diefer letztere keinen Nußen 
mehr und der Generalrath würde den großen Hebel aus der Hand ver⸗ 
tieren. . . . Der einzige Punkt, an welchen der große Schlag gegen das 
officielle England geführt werben kann, ift Irland. Dort ift der Vors 

gang Hundertmal Yeichter, weil der dfonomiihe Kampf ausſchließlich auf 

das Grundeigenthum fi) concentrirt und weil das Volk revolutionärer und 

erbitterter ift als in England . . . Unfer erſtes Bedürfniß ift, Revolution 

in England zu machen und zu diefem Zweck muß der große Schlag in 
Irland geführt werden. Im Auftrag des Generalrathes der internatio- 

nalen Arbeiter-Affociation der correfpondirende Secretär für Frankreich 
Eugen Dupont. London 1. San. 1870." 

Die Verantwortlichkeit für die Richtigkeit dieſes lehrreichen 

Documentes müſſen wir unſerm Gewährsmanne Teſtut über- 

laſſen. Jedenfalls a. es eine ftarfe innere — 

le; No 
* 

weites Capitel. 

Frankreich. 

1. Dieſes Land hat ſich der moderne Socialismus zu 
feinem befonderen Tummelplatze erkoren; ſeitdem durch Die. 

große Revolution die Schranken fielen, welche ber freien Be⸗ 

wegung auf geiſtigem und materiellem Gebiete entgegenftanden, 
ft dort Syſtem auf Shen aufgetaucht, nirgendwo hat man 
diefelben zu ſolch ſchwindelnder Höhe aufgebaut, wie gerade in 

Frankreich; denn der Franzoſe neigt: ſich ganz beſonders zu ſo⸗ 
cialiſtiſchen Hirngeſpinnſten Hin. Alle dieſe verſchiedenen Syſteme 
ruhen anf den von dee erſten Revolution in das Veben "eine: 

geführten Principien; fie tollen die damals nur theoretiſch 
gegebene Gleichheit der Menſchen praktiſch machen,aher' jeder 
neue Verſuch ſcheitert an der poſitiven Unmoglichkeit, dieſes 

/ 
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Problem zu Iöfen. Die allgemeine Freiheit, welche erreicht werden 
fol, verwandelt fi bald in die allgemeine Unfreiheit, in bie 

Sclaverei der Individuen gegenüber der Allgemeinheit, in den 
Khranfenfojeiten Abjolutismus des focialiftiichen Staates. 

Babeuf- war der: erſte der bebeutenderen franzöfifchen So— 

siaifien. Er machte feine. Zeit erzittern, indem er die Rouſ⸗ 
ſeau'ſche Gleichheit in die Wirklichteit überführen wollte und 
zu dieſem Zwede die Gefellihaft der Egaux ſchuf. _ Ab- 
ſchaffung des individuellen Grundeigenthums, gemeinſchaftlicher 

Genuß der Früchte der Erbe, hervorgehend aus dem gleichen 
Rechte aller Menichen, war das Brogramm. Die St. Simonie 

fen wollten. dieſe rohe Theilung nit, der. Grundſatz ihres 

Meifters wer: „Jedem nach feinen Fähigkeiten, jeder Fähigkeit 
nah ihren. Werfen.“ Die Industriels, d. h. die eigentlichen 

Ürbeiter — wie St. Simon meinte, 2s der Nation — follten 

fi) mit dem Königthum vereinigen, um die Macht des Adels und . 
der intermädiaires, d. h, der: nit Arbeitenden - zu brechen. 

As Wahlſpruch der Lehteren, des bürgerlichen Liberalismus, 

ftellte.er auf: .Ote toi.que je m’y mette. St. Simon eritrebte 

Abſchaffung aller Vorrechte, vor allem jemer der‘ Geburt, daher 
auch des Erbrechtes, weil ſonſt die ſoeiale Rangſtufe dem Zu- 
fal der Geburt anheimgegeben wäre; das Eigenthum dürfe 
nicht mehr die Möglichkeit. begründen; bon der Arbeit Anderer 

zu leben. - Obwohl: die Anhänger St. Simon's Hei der Verwirk⸗ 

lihung dieſer Theorien bald: Schiffenud ‚litten, da fie auch bie 

Weibergemeinſchaft einführen mollten.. und die Polizei dem 
Scandal endlichnein Ende:;machte, jo war doch der Einfluß 

ihres Meiſters ſehr groß: - Es: gab eine Zeil — «3 waren Dig 
erſten Jahre der Zuli-Monatihie.— im, welchen der St. Simonis- 
mus Fürmlich Mode. geimozden :mar, ;; Bamaß herrſchte eine 
wahre Mamie für jociale Refosmprojede; und die verſchiedenſten 

Secten mit den abenteuerlichſten Namen: tauchten auf. Zur- 
jelben Zeit entwidelte Fourier fein Syſtem des gemeinſchafi— 
lichen Befißes und Genufies mit aller Phantafie eines Franzoſen; 
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man könnte beim Lefen derfelben oft meinen, fie feien im Irren⸗ 
hauſe erdacht. Doch fand er gläubige Anhänger, wie es ja 
nichts Unfinniges gibt, das nicht vertheidigt werden könnte. 

Cabet ſchrieb 1840 fein Ikarien und verjuchte 1848 in 
Texas eine! Colonie zu gründen, um feine wiopiflifen Pläne 

bort zu verwirfliden; Die Sache nahm ein. Hägliches Ende. 

Buchez, weniger Socalift als Socialphilofoph, lenkte zu praf- 

tiſchen Maßregeln zurüd und verfuchte die- Arbeiter durch gewerb⸗ 

liche Affociationen vom Drud des Capital3 zu befreien. Auch er 
fonnte nicht viel ausrichten. Pro udhon's wilder und anardi- 
ſcher Geift ging mie ein Meteor vorüber und Pierre Lerour, 
ber 1871 in Paris ftarb, fand wenig Anhänger für feinen 
myſtiſchen Socialismus. Louis Blanc ging von der An— 
fiht aus,‘ daß die Gefellſchaft Jedem Unterrigt und Arbeits⸗ 
mittel ſchulde; beides aber könne blos der Staat geben; gleich 
geitig ſolle dieſer Staat die Concurrenz vernichten, welche bie 

Heinen Leute erdrüde; dieſes folle gefchehen durch Errichtung 
von Socialwerkſtätten; Grund und Boden feien gemeinschaftlich 
zu bewirthfchaften unter hierarchiſcher Gliederung, bie Arbeite- 
loͤhne follten gleich fein für alle. Das Lebtere ift der thatſäch⸗ 
fie Communismus, mag man fi theoretiſch noch jo ſehr ge⸗ 
gen ihn verwahren. 

Nah den ſchrecklichen Sunitagen von 1848 bewilligte die 

Nationalverſammlung 3 Millionen zur Unterſtützung von gewerb⸗ 

lichen Genoſſenſchaften; aber im Verhältniſſe zu dieſem Auf» 
wande wurde wenig geleiſtet. Mit derartigen Genoſſenſchaften 
allein läßt ſich der Socialismus nicht bannen. Das Empire 

machte dieſem focialiſtiſchen Spuck raſch ein blutiges Ende, 
wenn auch blos vorübergehend. Es war ſelbſt nur der ge- 
krönte und mit Purpur umhängte Socialismus. Es balancirte 
auf dem Streite der Parteien und als es im Innern abge⸗ 

hauſt Hatte, wurde fein Bankerott auf dem Schlachtfelde voll⸗ 

fündig. Schon während der lebten Jahre des Kaiſerreichs 
tauchte die nur vorübergehend befiegte ſocialiſtiſche Renolution 
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wieder auf und nahm jedes Jahr zu an innerer Kraft und 
on trogigem Auftreten; mit dem ganzen euer und aller 

Energie des franzöſiſchen Geiftes warfen ſich die neuen Agita- 
toren auf das politiſche Gebiet. 

2. Die Zeiten, während welcher der franzöfiiche Socia⸗ 
lismus ſich vorwiegend mit ökonomiſchen Fragen beichäftigte, 

find wohl für immer vorüber. Er that dies ohnehin niemals 

gerne. Set aber Hat er fein Ziel Höher geftedt und es ift 
ihm tar geworden, daß er blos durch eine politifche Ummälzung 

feine beabfichtigte Neugeftaltung der Geſellſchaft durchführen 

tom. Die focial-öfonomischen Hirngefpinnfte find abgelegt, die 

Zeit der politifchen Action hat begonnen ; der franzöfifhe So— 
calismus ift zum entjchiedenften Radicalismus und zum confe- 
quenten Atheismus vorgeſchritten. Den Hauptanftoß für dieſe 
Conſolidirung der Franzöfifchen Arbeiter-Bewegung gab die Inter- 

nationale Arbeitergeſellſchaft. Sehr wichtige Elemente derjelben 

Ind Franzöfifchen Urſprungs, wie wir bereit3 bei ihrer Ent» 
fehungsgefchichte gejehen haben. Die „Internationale* hat in 
Frankreich im Zeitraum von wenigen Jahren erflaunlide Fort» 
ſchritte gemacht, fie hat alle focialiftifchen Elemente in ſich auf- 
gefogen und zu einer bedeutenden Macht verbunden. Das Na- 

poleoniſche Vereinsgeſetz machte die officielle Vereinigung der 

Sectionen unmöglid; dennoch aber wollte die Affociation fi 
nit als geheime Geſellſchaft betrachtet wiffen und daher exi— 
firten alfe Zweiggeſellſchaften in Frankreich nur al3 Mitglieder 

der engliſchen Gefellichaft, in deren Generalrath fie durch Eugen 
Qupont vertreten waren. Die franzöfiihen Sectionen hatten 
kine Verbindung unter fich, fondern blos mit dem General- 
tathe in London; jede Geſellſchaft bildete eine beſondere Gruppe, 

trat aber von Anfang an öffentlich auf. 

Als im Frühjahr 1867 die parifer internationalen Ars 
beiter eine Denkſchrift in Brüffel druden und nad) Frankreich 

Ididen ließen, wurde fie an der Grenze confiscirt. Rouher, der 
| 9 
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damalige Miniſter, ſagte dem Abgeſandten des Comite's der 
„Internationale“, er könne ein Nachſehen haben, wenn man in 
die confiscirte Denkſchrift „einige verbindliche Aeußerungen 
einfließen ließe in Bezug auf den Kaiſer, der ſoviel für die Ar- 
beiter gethan.” (Eihhoff a. a. O. ©. 57.) Dieſe Thatſache 
zeigt die ganze Yrivolität und Immoralität des bonapartiftifchen 
Regimes. Aber die Socialiften hatten zu viel Selbſtachtung, 

um fi durch dieſe Kleine Gefälligfeit gegen die tödlich verhaßte 
Regierung den freien Eintritt ihrer Brofhüre zu erfaufen und 
die Beſchlagnahme blieb aufrecht erhalten. Anfangs 1868 
war wieder ein Zufammenftoß zwiſchen der Regierung und der 

„nternationale.” Man ließ die Mitglieder des Pariſer Co- 

mites aufheben und wegen Theilnahme an einer geheimen 

Gefellihaft verklagen. Doch reducirte fi) diefe Klage auf eine 

folde wegen Polizei-Vergehen, nemli wegen Bildung einer 

Geſellſchaft von mehr al3 zwanzig Perfonem ohne Genehmigung 
Seitens der Regierung. Die Socialiften benubten dieje Gele— 

genheit, um ihre Grundfäße und ihren Haß gegen die beftehende 
Regierung öffentlich auszufprehen. Die Verhandlungen fanden 
am 20. März ftatt und der Ciſeleur Tolain erllärte damals 
(Eichh. ©. 59), daß die „Internationale” thätigen Antheil ge= 
nommen habe an Xrbeit3einftellungen in Paris, Roubair, 

Amiens ꝛc., daß aber die parifer Section fi niemals mit poli= 
tiſchen ragen beihäftigt babe, melde Behauptung wohl 

einer firengen Kritif gegenüber: nit Stand Halten könnte. Vor 
allem verwahrte ſich Zolain gegen die Zumuthung,. daß der 

Verein zu jeiner Eriftenz die Ermächtigung der Regierung 

hätte einholen müffen; aus Princip würden die Arbeiter dieß 
niemal® thun, weil fie der Regierung nicht das Recht zuge- 

ftehen Tönnten, Rechte, die den Arbeitern und allen StaatSbür- 

gern bon jelbft zulämen, zu erlauben oder zu berfagen. Durch 

Urtheil des GerichtShofes wurde die unter dem Namen „Bureau 
von Paris” in jener Stadt errichtete Internationale Arbeiter- 
Affociation für aufgelöft erklärt. Bei der Verhandlung gegen 
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9 Mitglieder de3 neuen im März 1868 gewählten Yureaus 

legte Buchbinder Barlin mit großer Schärfe den Gegenfab und 
die unausfülbare Kluft dar, welche die focialiftiichen Arbeiter 
bon der gegenwärtigen, auf dem Eigenthum und der „Aus 

deutung” der Arbeitskraft ruhenden Gejellihaft trenne. Er 
ſchloß: „Möchte die Bourgeoifie begreifen, daß ihr Streben 
nicht groß genug ift, um alle Bebürfniffe der Zeit zu umfaflen, 
und daß ihr deshalb nichts anderes mehr übrig bleibt, als in 

der jungen Glafje aufzugehen, die ihr eine mächtige politische 

Wiedergeburt, die Gleichheit und die Solidarität durch die Frei⸗ 
heit entgegenbringt !” Auch hier erfolgte natürlich) wieder Ver- 
‚urtheilung. 

Auch Tpäterhin noch fanden der Entwidlung der „Inter⸗ 

nationale” in Frankreich vielfache Hinderniffe im Wege. Ber 
Londoner Generaltath jah fih daher genöthigt, am 25. Januar 
1870 ein Schreiben zu erlaffen (O. Test. p. 52), worin er 
erflärte, daß die gegenwärtige politifche Lage Frankreichs nicht 
erlaube, ein Central⸗Comite (für Frankreich) zu bilden, ſowie 
daB verſchiedene Arbeiter-Gejellihaften der „Internationale“ 
nicht beitreten wollten, aus Furcht, der öffentliche Beitritt könnte 
unter gewiflen Berhälniffen den Intereffen jener Geſellſchaften 
nachtheilig fein; aus dieſem Grunde beſchloß der Generalrath, 
als Mitglied der „Internationale“ jede Arbeitergejellichaft zu 
betrachten, welche einen directen Correfpondenten beim Gene- 
ralcathe in London beſtimme. Es wurde damals bon der Ver⸗ 

einigung der Gemwerkichaften und Sectionen zu Föderationen 
abgeſehen, ver Generalrath wollte direct die Zeitung der focialifti- 
ſchen Bewegung in Frankreich in die Hand nehmen. 

3. Trotz aller Hinderniffe und da die Regierung fich 

nicht energiſch einzujchreiten getraute und den Socialismus ge= 
gen die ebenfall3 unruhig werdende Bourgeoifie zu benuben ge- 

dachte, hat ſich die „Internationale“ raſch über ganz Frant- 
reich verbreitet. Beſonders gegen Ende der fechziger Jahre 

9* 
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erhitzten ſich die Geifler ſehr und jebe Frage erhielt ſogleich 
eine politiſche Bedeutung. Faſt an allen wichtigen Punkten 
‚bildeten ſich ſtarke Sectionen der „Internationale“ und viele 

-berfelben wagten ed dennoch, fi) zu Yüderationen zuſammenzu⸗ 

ſchließen. Solcher großen Bereinigungen beflanden vor dem 

Kriege vier: zu Paris, Marjeille, Lyon und Rouen. Die beab- 
. fihtigte Vereinigung diefer yöberationen zu einem großen franzö- 
fiden Bund wurde duch den äußeren und den Bürgerkrieg 

verhindert und gegenwärtig kann die „Internationale“ in Franf- 

rei nur noch als geheime Geſellſchaft beitehen. Nah dem 

Berichte des Lauſanner Congreſſes Hatte die Internationale im 
Jahre 1867 in folgenden Städten Boden gefaßt: Paris, Lyon, 

Caen, Bordeaux, Rouen, Vienne, Reupille-fur-Saone, Bantin, 

"Saint-Denis, Chalon⸗ſur⸗ Saone, Tourcoing, Lille, Amiens, 
Buteaur, Neufchateau, Lifieur⸗ſur⸗Noireau, Harcourt, Thierry, 

Sranville, Argentan, Gaftelnaudary, Auch, Orleand, Nantes, 
Billefranche (Khone), Marfeille, Fuveau, le Havre, Ager und 

fa Buadeloupe. Dazu Tamen 1871 weitere 36 Städte, nem- 
Gh: Aix, Aureol, Roult-fur-Suippe, Bazancourt, Bourges, 

Breit, Betancon, Godne, Creſt (Drome), la Giotat, le Creuzot, 
Eambray, Darnetal, Dijon, Elboeuf, Fourchambault, Givors 
(Rhone), Grenoble, Ganfaron (Bar), Heutregiville, Limoges, 
Louvier (Eure), Mühlhauſen, Mehunsfur-Sepre, Te Mans, 
Neuchatel, Pont⸗-Favergo Reims, Rethel, Roubair, Seint- 

Etienne, Snint-Symphorien-d’ Ozon, Sottevilleded-Romen, Saint- 

Quentin, Sedan, Tournon (Ürdede). 

4. Die allgemeine Aufmerkſamkeit zog der franzöfifche 

Socialismus auf fi bei Gelegenheit des Strifes, der im Früh— 
jahre 1870 auf dem großen Eifenwerfe Le Creuzot (Saöne et 

Loire) ausbrach und am 15. April nad einer Dauer von 2383 
Tagen mit der Unterwerfung der Arbeiter umter die Bedingungen 
des Arbeitsheren (Schneider) endigte. Teftut gibt jehr aus— 

führlich die Documente für die Einmiſchung der „Internationale“ 
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in ienen Strike. Er behauptet, der Generalrath in London 
habe 50,000 Frs. AUnterſtützung gefandt. Im „Miraheau“ 

von Verviers wurde (Testut p. 79) ein Aufruf der Marſeiller 
Föderation veröffentligt, worin der Kampf der Arbeiter im 
Creuzot al Kampf um den Yortfchritt der Bernunft und bes 

Rechtes Ddargeftellt ward. Die ganze focialiftiihe Phraſeologie 

marſchirt auf: die Feudalherren der Induſtrie wollen morgen: 

wie heute und geftern immer die Ausbeuter des Volles bleiben; 
in den Geſetzen befteht feine Harmonie und bie gegenwärtige 
Geſellſchaft if nicht auf den „Contract“ (von Rouffeau) ges 
gründet; Staat, Kirche und Bourgesifie vereinigen fich zu einem 
Werke voll Lug und Schmach, aber das Bo wird fih rächen 

und fie unter den gleichen Ruinen begraben ; das Brincip, um 

welches das Volk fich in feterlider Weile ſammelt, ift die So⸗ 
lidarität; „mir wenden uns an alle Betheiligten, d. h. alle Ent- 

erbten, an die Arbeiter: oben herrſcht Verwirrung, organifiren 
wir und von unten!” In ſolchem Zone merden die Arbeiter 

aufgefordert, für ihre ftrifenden Brüder zu jammeln. Auch die 

Föderation von Paris und ebenſo die von Rouen erließen damals 

ähnliche Aufrufe zur Unterſtützung. Nach mißlungener Arheits- 
einftellung begannen die eigentliden Demonftrationen. Die 

belgifche Sectionsgruppe der „Internationale” erließ eine 
Adreſſe an die linterlegenen; daſſelbe geſchah von Seite 
der Lyoner Arbeiterinnen (Test. p. 92). An beiden Schreiben 

herrſcht jene Phrafenhaftigkeit, die für den romaniſchen Socialis⸗ 
mus Karakteriftiih if. ES wird die Klage Über die „Auss 

beutung“ wiederholt und die Hoffnung ausgeſprochen auf den 

endlichen Sieg über die »Exploiteurs>, die angebli) den ge: 

ſtürzten Feudalismus in anderer Yorm wieder über das arbeit 
fame Bolt bringen mollen. Die zuleßt erwähnte Adreſſe er 
Hört: „Der Krieg wird nicht aufhören, bis zu dem Tage, an 
welchem das Proletariat gefiegt hat, bis zu dem Tage, an 
welchem die Bergleute jagen können: uns gehören die Bergr 
werke; die Aderbauer: uns gehört das Land; die Arbeiter aller 
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Beſchäftigungen: uns gehört die Werkflätte*).... Der gegen 
wärtige Kampf ift nur die erſte Phaje einer riefigen, dkonom⸗ 
iſchen und focialen Revolution, deren Wahlſpruch ift: „Seine 
Ausbeuter mehr, nur noch Arbeiter!” (Plus d’exploiteurs, 
rien que des travailleurs!) Schließlich wird erflärt, daß die 
Arbeiter des Creuzot fein anderes Verbrechen begangen hätten, 

als jenes „daS Heiligfte Recht des Menjchen zu verlangen, nämlich 

in Arbeit zu leben (vivre en travaillant).” 
" Diefe Phrafe ſtammt aus den Kämpfen der ſocialiſtiſchen 

Arbeiter in Lyon gegen Louis Philipp. Der Schluß der Phraje, 
daS mourir en combattant, jollte 13 Monate fpäter von den 

Pariſer Socialiſten auf jchredlihe Weile in die Wirklichkeit 

überjeßt werden. Auch bei den großen Arbeitseinftellungen in 

den Kohlengruben des Norddepartements, Ende Juli 1872, 
jollen fremde Aufreizungen mitgewirtt haben. Es kam dabei 

mehrmal3 zu onflicten mit den zum Schube der Yort- 
arbeitenden herbeigeeilten Truppen, wobei es Zodte und Ber» 

wundete gab. 

5. Die Zahl der ſocialiſtiſchen Arbeiter in Frankreich ift 

fehr groß und erhält eine befondere Wichtigkeit durch ihre Zu— 

fammendrängung gerade auf den politiih mwichtigften Punkten. 

Zugleich Haben ſich faſt alle Regungen des franzöſiſchen Socialis— 

mu3 mehr und mehr in die eine große Genoffenjchaft ver= 
ſchmolzen, um die „Befreiung“ durch politische Mittel zu er= 

ringen. Der Haß gegen die beftehende Geſellſchaft, gegen Beſitz 

und höhere Stellung wächſt und nimmt in den beiden Mittel- 

punkten des Landes, in Paris und Lyon den Charakter eines 

eraltirten, von religiöfer Begeifterung getragenen Fanatismus 

an. Die franzöfiihe Geſellſchaft löſt fih auf und die einzelnen 
Theile verftehen fich bereit3 nicht mehr. Kein Theil glaubt, 

*) Yules Favre, als Minifter des Aeußern der franz. Nepublit, bat 

in feinem Rundſchreiben gegen die „Anternationale” (©. jpäter) dieſe 
Stelle citirt. 
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daß die andern no aus wahrer Vaterlandsliebe und Begeifter- 
ung Handeln Tönnen, ein leidenfchaftlicher Haß, eine töbtliche 

Entfremdung zerreißt die einzelnen Schichten des Volkes. 
Dem focialen Leben fehlt jeder feite Halt und dieß äußert 
ſich jelhfiverftändlih umd hervorragend auf politiihem Gebiete. 
Ohne neue Feſtigung der ſchwer erfchütterten focialen Grundlagen 
it auf feine wahre Beruhigung und Regeneration des Landes 

zu hoffen. Uber die harten Lehren, welche der Krieg und der 

Barifer Aufftand von 1871 geben konnten, feinen nicht ber- 
ſtanden worden zu fein. Selbft die Worte France und Patrie, 
die doch ſonſt alles vereinigten, haben ihren alten Zauber ein« 
gebüßt, zumal der Socialismus allmälih die Anhänglidfeit an 

das Baterland verliert. Er betrachtet die Politit nur als ein 
Mittel zur focialen „Befreiung“ und diefe Hat an fih zum 

Lande und zur Nationalität feine Beziehung. Steigert ſich 
aber der focialiftifhe Gegenſatz zu einem Paroxismus, der in 

blinder Begeifterung wirkt, dann erheben fich leicht die Veftreb- 

ungen des Standes Über die Bebürfniffe des DBaterlandes. Die 

confequenten Socialiften, deren Zahl allerdings nicht To groß 

it, als es jcheinen könnte, wünjchen, daß jede Regierung fi) 
abnutze, daß Alles fih auflöfe, damit für die eigene Partei um 

jo eher die Zeit fomme, die alte Geſellſchaft zu flürzen und nad) 

ſocialiſtiſchen Recepten eine neue zu bauen. 

Sehr deutlih trat dies in Frankreich nad der Schlacht bei 
Sedan hervor. In Paris verſuchten die Socialiften während 

der Belagerung durch die Deutjchen mehrmals an’3 Ruder zu 

fommen, bis e3 ihnen nad) der Gapitulation der Stadt am 18. 

März 1871 gelang. Sie proclamirten die Barifer „Kommune“ 

und hielten 73 Tage Stand gegen die Truppen der Regierung, 

bei deren endlihem Siege fie die Denkmäler der „Tyrannei“ 

zerftörten und die mwichtigeren Gebäude in Brand ftedten. In 

Thon murde am 28. September 1871 ein ähnlicher Verſuch 

gemadt, dem Socialismus die Herrfchaft zu erringen, aber er 

iheiterte. Bei demſelben mar auch der ruſſiſche Nihilift Bakunin, 
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deflen Thätigfeit wir bei Behandlung der Schweiz näher be= 
ſchreiben werden. | | 

Testut (l. c. p. XI.— XIII.) veröffentligt zwei von der 

„Internationale“ ausgehende Documente aus der Zeit nad) Sedan; 

fie find befonderd charakteriſtiſch für die Haltung der fran- 

zöſiſchen Socialiften und für die Stellung, welche der inter- 

nationale Socialismus den vaterländiſchen Unglüdsfällen gegen 

über einnimmt. „Kühl bis and Herz hinan“ betrachten die 

Socialiften den tiefen Yall der gebeiligten „France“ und Die 

furchtbare Demüthigung der großen Nation, denn all das Un—⸗ 
glück erſcheint ihnen nur als die Niederlage der „Bourgeoifie” 

und al3 die Einleitung zur gegenfeitigen Zerfleifhung der alten 
Geſellſchaft. Das „Proletariat” der Beſitzloſen Hat ja nichts 
dabei zu verlieren und die Zukunft, welche dieſe Leute erftreben, 

kann erft fommen, wenn Alles nivellirt if. 
Jene beiden Documente, deren Wechtheit Teſtut garantirt, 

ſind um ſo bedeutungsvoller, weil ſie von einer officiellen Perſon 
der „Internationale“ ausgehen, nämlich von dem correſpondirenden 

Secretär für Frankreich, alſo von einem Manne, der die An— 

fichten und Pläne des Generalrathes den franzöſiſchen Mit- 
gliedern mitzutheilen hatte, und durch welchen der Generalrath 

überhaupt die franzöſiſche Bewegung leitete. Dieſe Briefe lauten: 
1. Brief von Eugen Dupont, correſpondirender Secretär für Frankreich 

beim Generalrath in London an Albert Richard in Lyon: 
„London, 7. Sept. 1870. Das klägliche Ende des kaiſerlichen Sou⸗ 

louque bringt uns einen Favre und Gambetta an die Gewalt. Nichts hat 
fich verändert, der Bourgeoiſie gehört immer noch die Macht. Unter dieſen 

Umſtänden iſt es die Rolle oder vielmehr die Pflicht der Arbeiter, das 

Bourgeoiſie⸗Geſchmeiß (vermine bourgeoise) den‘ Frieden mit Preußen 

ſchließen zu laſſen. Denn die Schmach diejer Handlung wird ihm dann 
ftets anhängen. Die Arbeiter dürfen jene nicht kräftigen durch Aufftände, 
aber fie follen die Wreiheit, welche die Umſtände uns gebracht, benugen, um 

alle Kräfte der Arbeiterclaffe zu organifiren, Die Elafie der Bourgeoifie 
welche in diefem Augenblick entzückt ift über ihren Triumph, wird vorläufig 

die Fortſchritte diefer Organisation nicht wahrnehmen und am Tage 

des wirtliden Krieges werden die Arbeiter bereit fein. 
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Die Aufgabe unjerer Genoſſenſchaft if, dieſe Organifation in Thätigleit 
zu ſetzen und überall hin zu verbreiten. Verdoppelt daher euren Eifer ! 
hr müßt eure Ergebenheit verhundertfachen. Ihr müßt um euch und 

unter die Fahne unferer theueren Genoſſenſchaft alle thätigen und über- 
zeugung3vollen Männer jammeln und das Ziel, das wir erreichen wollen, 

wird nahe fein. Der Generalrath hat allen feinen Correſpondenten ge⸗ 
fchrieben, damit ſich alle Anftrengungen in diefem Sinne vereinigen, um 

gemeinfam auf den paflenden und entſcheidenden Wugenblid hinzuwirken.“) 
Ohne Zögerung ans Werk bis zur focialen Revolution. Im Augenblide 
der Gährung und der Arbeit des Volles kann die wahre Revolution mit 

Riefenfchritten voreilen durch gemeinfames Zuſammenwirken aller Glieder 
(correspondants) unjerer Genoſſenſchaft. -Nieder mit der Bourgeoifie! Hoch 
die Internationale!” 

Ein großer Theil der’ franzöfiihen Arbeiter wollte nun 
davon nichts willen. Das franzöfiſche Gefühl überwog bei 
ihnen den fociafiftifgen Haß, fie folgten dem Aufruf der Re⸗ 
gierung zur Nationalvertheidigung und reihten fi in die neu 

gebildete Armee ein. Darauf bezieht fidh der zweite Brief des⸗ 

ſelben Secretärd der „nternationale”. Er it wo möglich noch 
deutlicher als der erſte. 

2. Brief von Eugen Dupont an Bürger Charvet in Lyon, datirt vom 
17. Oct. 1870. 

— Unſere Rolle beſteht darin, alle Freiheiten zu benutzen, ſowie 

alle — um die Organiſation der Arbeiterclaſſe auszubreiten. Denn 
ohne gute Organiſation werden die Arbeiter ſtets das Spielzeug und die 

Betrogenen (dupe) der Bourgeoiſte fein. Unglüdlicherweife hat dieß eine 
große Anzahl unferer Freunde nicht begriffen: fie ließen ſich durch den 

Batriotismus verblenden und haben fi mit den Bourgeois vereinigt, 
da diefe überall ſchreien: „Vergefien wir die Verſchiedenheit unferer 
Meinungen, opfern wir unfere theueriten Principien auf dem Altar des 

Baterlandes und vertreiben wir unfere Feinde.“ Dies ift eine nichtswürdige 

Betrligerei, denn die Bourgeois Haben nichts und Hatten nichts zu opfern, 
und das Volk wird wieder einmal betrogen, weil es ohne Organifatton ift. 
Nun, da es gefnebelt ift, erhebt die allmächtige Reaction wieder ihr Haupt 
und die Verfolgung (proscription) beginnt wieder wie zu ihren ſchönſten 

*) Ohne Zweifel wurde alſo ſchon damals der Aufftand in Lyon und 

ſicher auch in Paris geplant und man wartete blos noch auf einen pafjenden 

Augenblid. Diejes geht aus dem ganzen Schreiben Dupont’3 hervor. 
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Zeiten. Schen Sie, was fi zu Paris ereignet....... Bruderliches Heil 
für Ale!“ 

6. Die Belanntihaft des Leſers mit dem Aufflande und 

Verlaufe der PBarifer Commune von März bis Mai 1871 ſetzen 

wir voraus. Die Frage, welche Stellung die „Internationale“ zu 

jenen Borgängen einnahm, hat zu vielfachen Erörterungen Beran- 

lafjung gegeben. Obgleich der Antheil, den die „Internationale“ 

an jenem Aufſtand Hatte, noch nicht in Hares Licht gefebt if, 

jo liegt do auf der Hand, daß zwifchen beiden ein mehr als 
geiftiger Zufammenhang beftand, daß die „nternationale” an 

jenem jo widtigen Plate den Verſuch machte, ihre Theorie zu 

verwirklichen. Der Sturz der Commune war daher ein harter 
Schlag für den internationalen Socialismus. Dieſes ergibt ſich 
jhon aus der unbebingten und leidenſchaftlichen Barteinahme 
ſeitens aller Organe des Socialismu3 für den Aufſtand und 

feine Thaten, jowie aus der Mühe, welche jene Blätter ſich 
gaben, die Gewaltthaten der Commune al3 Ausflüffe der natür= 

liden Gerechtigkeit Hinzuftellen; für die Schredensjcenen bei der 
Eroberung von Paris dur die Truppen der rechtmäßigen Res 

gierung wird faft ausschließlich diefen die Schuld gegeben, denn 

für jene Leute verfteht es ſich von felbft, daß die Empörer lauter 
- Helden und Heilige, die Männer der Regierung aber nur „ver— 

thierte Söldlinge” find. Im ſchlimmſten Falle proclamirt 

der Socialismus das Recht der Revolution — ein durch die 

erfte Revolution geheiligtes und feither bei Vielen alg ein 

Menſchenrecht geltendes Dogma, mit welchem man jeden Auf- 

ftand beihönigen kann. Schon die vorhin angeführten Briefe 

Dupont's zeigen, daß der Generaltath einen Aufftand der 

franzöfiichen Socialiften vorbereitete, um die Niederlage Yranl- 

reichs zu einem Sieg des „Proletariats” in den größeren 

Städten zu benußen. Die Principien der „Internationale” 

jollten bei diefer Gelegenheit praftifch erprobt merden. 

Teſtut erflärt (pag. VII) die „nternationale” und die 

N 
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Parifer Commune für eins und dafjelbe. Als Beweis hiefür fläßter 
fh auf die „Egalito“, das officielle Organ der Sectionen der ro⸗ 
manifchen Schweiz (No. vom 27. Mai 1871). Das politische Ziel 

des Hufftandes Tief auf Bildung ber felbftfländigen Gemeinde 
bon Paris hinaus. Dieſe ftellte eine große Föderation vieler 

einzelner Sectionen dar und die Auffländiihen nannten fi 

daher Föderirte. Mit den übrigen Gemeinden des Landes 
ſollte fih das felbfiftändige Paris dann zu einem weiteren 
Bunde vereinigen, um überall die ſociale Republif mit der 

Grundlage des ſouveränen allgemeinen Stimmrechts herzuftellen. 
Wie man fieht, ſtimmt das politifche Ziel des Parifer Auf 

ſtandes mit dem politischen — der „Internationale“ zufammen. 

Beide find daſſelbe. 

7. Nah der Niederlage des Parijer Aufftandes erließ 

der Generalrath der „Internat. Arb.⸗Aſſ.“ unter dem Titel „Der 
Bürgerkrieg in Frankreich“‘“ ein Manifeſt „an alle Mitglieder 
in Europa und den Bereinigten-Staaten”. Dieſe Adrefje wurde 

in Deutſchland im „Volksſtaat“ veröffentliht und ift in Se— 

paratabdrüden erſchienen (Leipzig, Verlag der Expedition des 

„Volksſtaat“, 1871). Wir citiren nach diefer lebten Ausgabe. 
Die Ansprache enthält wichtiges Material, um die politifchen 
Anſchauungen des Generalrathes der „nternationale” und be= 

jonders feine Stellung zur Pariſer Commune zu lennzeihnen ; 

es mag daher gerechtfertigt fein, etwas länger bei diefem Gegen- 
Rande zu vermeilen. 

Das Shriftitüd, das durch Edg. Bauer („Die Wahrheit 

über die Internationale”) Marrx zugejchrieben wird, ift voll 
des jchmülftigften ſocialiſtiſchen Bombaſtes; es athmet einen 

glühenden Haß gegen die Männer, welche in Frankreich durch 

die Revolution vom 4. September 1870 an die Spihe ber 
Regierung gelangten. Aber nicht blos gegen dieſe Leute richtet 

N die Wuth, fondern gegen die ganze beſitzende Claffe, gegen 
die „Bourgeoifie” Überhaupt. Die Revolution vom 4. Sept., 
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melde das bei Sedan burch die beutiche Armee befiegte Kaiſer⸗ 
rei) auch formell ftürzte, wird als eine reine Arbeiterrebolution 

Bingeftellt; der Antheil, den die radicale Seite der franzöoͤſiſchen 
Bourgenifie daran Hatte, wird gänzlich ignorirt; ſtatt deſſen 
betont der Generalrath, daß die fiegreichen Arbeiter fich die Er⸗ 
greifung der Staatsmacht dur die „Kabale“ ftellenjagender 
Advocaten (S. 1) blos gefallen ließen zum Zweck der nationalen 
Bertheidigung. Aber die neue Regierung mollte nicht über die 
„Preußen“ fliegen, denn „ein Sieg von Paris über den preußiſchen 

Angreifer wäre ein Sieg gewejen des franzöfifcden Arbeiters 

über den franzöfiichen Sapitaliften und feine Stant3parafiten. 

In diefem Zwiejpalt zwiſchen nationaler Pfliht und Claſſen⸗ 
interefje zauderte die Regierung der nationalen Beriheidigung 
feinen Augenblid — fie verwandelte fi in eine Regierung 

des nationalen Verraths.“ Diefer Gedanke läuft durch 

die ganze Adreſſe: die Bourgeoiſie Hat Paris verrathen, damit 
die proletariſche Republik nicht in Frankreich herrſchend werde. 

Auch in andern focialifiihden Schriften tritt diefe Anficht her⸗ 
vor. Wie man fieht, hat der fociale Gegenſatz das Gefühl der 
politiiden Zufammengehörigfeit und den Patriotismus bei vielen 
fon gänzlich ertödtet. Es ift aber doch ein allgemeines 

Bernunftgefeb, daß eine belagerte Stadt von ſolcher Größe wie 
Paris, wenn nit von Außen Entfab kommt, ober fie id 
ſelbſt befreit, auf die Dauer durch Hunger zur Uebergabe ge 
zwungen wird. Die deutſchen Truppen geflatteten nun weder 

die Befreiung von außen noch von innen und fo blieb zuletzt 
für die Eingefchloffenen nur die Gapitulation übrig. Die Adreſſe 

macht daher den Eindrud, als wolle man die Arbeiter abſichtlich 

über die Lage von Paris während ber Belagerung täujchen, 
um den Fanatismus gegen die „Bourgeoifie” zu nähren und zu 
bolliter Gluth zu entflammen. 

Die Capitulation von Paris ift alſo ein Werk des Ver⸗ 

rathes, dieß fleht für die Herren von der „Internationale“ fo 

feſt wie ein Dogma. Sehr bedeutungsvoll heißt es dann mit 
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Beiehung auf die Flucht der Regierung nach Verſailles, als 
ver Aufftand ausbrach, weiter (S. 3): „Rad dem 18. Mär 

im ihrer wilden Flucht nad) Berfailles ließen die „Capitulards“ 
den actemnäßigen Beweis ihres Verraths in Parts zurüd. Um 
biefen zu zerftören, ſagte die Kommune in einem ihrer Mani⸗ 
feſte an die Provinzen, würden diefe Leute nicht Davor zurüd- 
fhreden, Paris in einen Erümmerhaufen zu verwandeln, beſpült 
von einem Blutmeere.“ Es wird . bier angedeutet, was bie 

ſocialiftiſchen Blätter ſpäter oft wiederholt haben, daß die Re⸗ 

gierung von Verſailles es eigentlich geweſen ſei, welche Paris 
in Brand geſteckt Habe, um die Beweiſe ihres Berrathes zu 
vernichten. Der ganze Borwurf widerlegt fi dadurch, daß bie 

Regierung, bütte fie wirklich ein Imereſſe daran gehabt, Paris 
zu vernichten, es gewiß mit großer Gründlichleit Hätte thum 
innen; nichts hinderte fie daran, als die franzoͤſiſchen Truppen 

endlich in die Stadt eingedrungen waren. Die Regierung hatte 

ober kein Intereſſe an der Zerſtörung von Paris und das Ganze 

erſcheint als eine Ausgeburt des fociakiftiichen, bis zum mahn- 
finnigen Haß gegen die beſtehende Gefellichaft gefteigerten 
Fanatismus. 

Im weiteren Verlaufe werden die Mitglieder der Re⸗ 
gierung der nationalen Vertheidigung, Favre, Picard, Ferry 
u. ſ. w. mit ſcharfen Worten moͤglichſt ſchlecht gemacht. Alle 
drei werden Tickets of leave-men genannt, Verbrecher, welche 
Urlaub! und Freilaſſungsſcheine erhalten wollten und diefe 

blos in den Ruinen von Paris finden Tonnten. Beſonders 
hmm kommt Thiers weg, dem gefihidt feine früheren 

Arußerungen bei der Befefligung von Paris und bei dem Bom⸗ 

bardement von Palermo (1848) vorgehalten werden; jeine Ent« 

fernung dur Guizot wird eine „Verbannung vom Amt und 
Unterjchleif” genannt; Thiers fei conjequent geweſen „nur in 
feiner Gier nah Reichthum und in jeinem Haß gegen die 

Leute, die ihn berborbringen (S. 8); der Editein feiner Politik 

jei jederzeit die Knechtung der Arbeiter durch's Kapital gemefen, 
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er fei der vollenvetfte geiftige Ausdruck der Clafſenverderbtheit 
der franzöflfhen „Bourgenifie” (S. 5). 

Nach diefem kommt der Generaltath auf die Rationalver- 

fammlung in Bordeaur zu jpredden, welde die Friedensprä— 
liminarien mit Deutſchland abſchloß. Das größte Verbrechen 
diefer Leute ift es, daß fie nicht unbedingt die Republif und 

zumal die fociale Republik für pie einzig berechtigte Regierungs- 

form Frankreichs hielten. Monarchiſche Regungen bringen die 

Socialiften der „Internationale“ in eine furchtbar leidenſchaft⸗ 

liche Gemüthsfiimmung. Daher wird (S. 10) von einer Ber- 
ſchwörung gegen die Republik geſprochen. „Rur durch den ge= 

waltfamen Sturz der Republit Tonnten die Aneigner des Reich⸗ 
thums hoffen, die Koften eines von ihnen ſelbſt herbeigeführten 
Krieges auf die Schultern der Herborbringer dieſes Reichthums 
(ver Urbeiter) zu wälzen. Und jo fpornte gerabe ber 
unermeßlihe Ruin Frankreichs diefe patriotifchen Bertreter bon 

Grundbefig und Reihthum an, unter den Augen und der hohen 
Protection des fremden Erobererd, den auswärtigen Krieg zu 
ergänzen durch einen Bürgerkrieg, eine Sclavenhalter-Rebellion.“ 

Diefem Plane der Vertreter von Grundbeſitz und Gapital fand 
aber Paris im Wege, daS die Republit heilig Hielt und das 
jehr gereizt war. Die Regierung der nationalen Vertheidigung 
wollte — die Herren von ber „Internationale“ wiſſen dieß 

pofitip — die Kanonen der Nationalgarde den „Preußen“ aus⸗ 
liefern; Paris follte alfo „entweder feine Waffen niederlegen auf 

das beleidigende Geheiſch der rebelliſchen Sclavenhalter von 
Bordeaux Hin — oder es mußte vortreten als der felbftopfernde 

Borlämpfer Frankreichs, defien Rettung vom Untergang und 
deſſen Wiedergeburt unmögli waren, ohne ben revolutionären 

Umfturz der politifchen und gejellfchaftlichen Bedingungen, die 

das zweite Kaifertfum erzeugt Hatten und die unter feiner 
ſchützenden Obhut bis zur Außerflen Fäulniß herangereift waren.” 

In Folge deſſen brach alfo die Revolution vom 18. März 
aus, unter Oberleitung eines Central⸗Comites, das (S. 12) 
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durch die ganze Maffe der Nationalgarbe, einige der alten bona⸗ 
partiſtiſchen AMbtheilungen ausgenommen, erwählt war. „Vom 
18. März (©. 14) bis zum Eindringen der Berfailler Truppen 
in Paris blieb die proletarische Revolution fo rein von allen 

den Gewaltthaten, von denen die Rebolutionen, und noch mehr 
die Sontrerevolutionen der „höheren Claſſen“ ſtrotzen, daß die 

Gegner feine andern Handhaben für ihre Entrüſtung finden, 
al3 die Hinrichtung der beiden Generale Lecomte und Clement 
Thomas und den Zujammenftoßaufder Blace Bendöme”; an Beiden 

aber war die Revolution natürlich unſchuldig; der ermordete General 
Thomas war „ein perfönlicher Feind des parifer Proletariats“ 
und batte „während jeine® ganzen Obercommando3 (S. 15) 

Krieg geführt „nicht gegen die „Preußen“, ſondern gegen bie 

parijer Nationalgarde”, und die „angebliche Schlächterei unbe— 
waffneter Bürger in der Place Vendöme ift ein Märchen.“ 

In diefer Weile geht es fort. Auf Seite des Socialismus 
fteht die Berechtigung zur Revolution und ein förmlich religiöfer 

Fanatismus; die Vertreter der neuen Geſellſchaftsordnung 

glauben ſich berufen und verpflichtet, die alte Gefellihaft um- 

zuflürzen, weil dieſe die ſchlechteſte, verbrecheriſchſte und unfitt- 
lichſte auf Erden fei. Die Arbeiter, welche eine ſolche Dar- 

Hellung der Vorgänge in Frankreich leſen, müſſen ſich ent- 

ſetzen ob des Mbgrundes von Bosheit und Verkommenheit, in 
welchem ſich die befigenden Claſſen angeblich befinden, fie müfjen all- 

mälig in Wahrbeit zu der Idee fommen, die Welt könne blos durch 

die Arbeiter ſelbſt reformirt werben und dieß zu bewirken, ſei der 

heilige Beruf des Proletariott. Was von Seiten der Berfailler 
Truppen in dem fchredlihen Bürgerkrieg gejchehen, ift alles 
Scheußlichkeit, Mord und Raubluft, die Socialiften aber fliehen 

groß und edel vor den Augen der Mit- und Nachwelt, denn 

fie vertheidigen ſich blos gegen die Revolution der „Sclaven- 
halter” in Verſailles. 

Es folgt nun die Erklärung deflen, was die Commune 
ft. Das Manifeſt des parifer Centralcomites vom 18. März 
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jagt (©. 19): „Die Broletarier von Paris haben in Mitten 
der Niederlagen und des Verraths der herrſchenden Claſſen be- 
griffen, daß die Stunde geichlagen bat, wo fie die Lage reiten 

möäflen, dadurch, daß fie die Leitung der öffentlichen Angelegen- 
heiten in ihre eigenen Hände nehmen..... Sie haben be- 
griffen, daß e3 ihre höchſte Pflicht und Ihr abjolutes Recht if, 
ſich zu Herren ihrer eigenen Geſchicke zu machen und die Re= 
gierungsgewalt zu ergreifen.“ 

Der Generaltath der „Internationale* führt nun aus, 
daß die centralifirte Staatsmacht, wie fie in Frankreich 

befanden, allmälih unter parlamentariide Controle geſtellt, 
daß aber diefe Controle durch die befigenden Claſſen geübt 
wurde. „Sa dem Make (S. 20), wie der Yortjchritt Der 
modernen Indbuftrie den Glaffengegenfab zwiſchen Capital und 
Arbeit entwidelte, erweiterte, vertiefte, in demjelben Maß nahm 

die Staatsmacht mehr und mehr den Charakter einer öffent- 
lichen Gewalt zur Unterbrüdung der Arbeit, einer Maſchine der 

Claſſenherrſchaft. Nach jeder Revolution, die einen Yortjchritt 
des Claſſenkampfs bezeichnet, tritt der rein unterdrüdende Cha- 
tafter der Staatsmacht offener und offener hervor. Die Re- 

bolution von 1830 übertrug die Regierung von den Grundbe- 

fitern auf die Gapitaliften und damit von den entfernteren auf 
die directeren Gegner der Arbeiter. ....... Ang eſichts der 
drohenden Erhebung des Proletariats benutzte die vereinigte be— 
ſitzende Claſſe jetzt die Staatsmacht rückſichtslos und frech als 
das nationale Kriegswerkzeug des Capitals gegen die Arbeit.“ 

Das Kaiſerreich wurde jo zur Nothwendigkeit, aber „der Im— 

perialismus iſt die proftituirtefte und zugleich die jchließliche 

Form jener Staatsmacht, die die entſtehende bürgerliche Gefell- 
ſchaft ins Leben gerufen Hatte als das Werkzeug ihrer eigenen 
Befreiung vom Feudalismus, und die vollentwidelte Bourgeois— 

gejellihaft verwandelt Hatte in ein Werkzeug zur Knechtung der 

Arbeit durch daS Gapital. Der gerade Gegenjab des Kaiſer— 
thums war die Commune. Der Ruf nach der „ſocialen Re— 
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publik“, womit das Barifer Profetariat die Yebruarrevolution 
einführte, drüdte nur das unbeftimmte Verlangen aus nad) einer 
Republik, die nit nur die monarchiſche Yorm der Claſſenherr⸗ 
haft befeitigen follte, fondern die Clafſenherrſchaft ſelbſt. Die 
Commune war die beftimmte Form diefer Republit.“ 

&3 folgt nun eine große Lobrede auf die Commune, diefe 
Form, in welcher der internationale Sociafismus das Leben der 
Bölfer für die Zukunft geftaltet wiffen will: „Die Commune 
bildete fi) aus den durch allgemeines Stimmredt in den ver- 

ſchiedenen Bezirken von Paris gemählten Stadträthen. Sie 
waren berantwortlid und ‚jederzeit abſetzbar. Ihre Mehrzahl 

beftand ſelbſtredend aus Arbeitern oder anerlannten Vertretern 

der Arbeiterclafie. Die Commune follte nicht eine parlamen« 

tarifhe, fondern eine arbeitende Koörperſchaft fein, vollziehend 

und gejebgebend zu gleicher Zeit.” Die Commune hat das 
ſtehende Heer und die Polizei befeitigt und auch das „geiſtliche 

Unterbrüdungswerkzeug, die Pfaffenmadht” gebroden. Sämmt⸗ 
liche Unterrichtsanftalten wurden dem Volle unentgeltlich geöffnet 
und gleichzeitig von aller Einmiſchung des Staates *) und der 

Kirche gereinigt. Die richterlihen Beamten werden, wie alle 
Öffentlichen Diener, fernerhin gewählt, fie find verantwortlich und 
abjegbar. 

*) An diefer Stelle "tritt die Oberflächlichleit des ganzen Machwerkes 
deutlich zu Tage. Daß man die Unterrichtsanftelten von jedem Einflufie 

der Kirche „reinigt”, läßt fich begreifen, wie man fie auch vom Einfluffe 
des Staates reinigen will, dieß ift unerfindlich. Man müßte fie gerade 

den einzelnen Yamilien, die Kinder haben, überlaffen und dieß wird der 

Socialismus niemals thun, denn ihm ift die Schule die Tocialiftifche Drill- 

onftalt für die gefammte heranwachſende Generation. Das jogleich folgende 
Berlangen nad) Wählbarkeit und Abjegbarkeit der Nichter ertjpricht einem 

Beſchluß der „Internationale auf dem Congreſſe zu Lauſanne; jo fichert 
das taufendjährige Reich der Zukunft der Unabhängigkeit der Rechtſprechung! 

Wozu auh? Was das Boll, d. h. eine zufällig wechjelnde Mehrheit be- 
ſchließt, iſt wahr und gerecht; der Nichter ift daher dem Volke verant- 
wortlih für feine Urtheilsſprüche. Das Bolt trägt alle Gerechtigkeit in 

feiner Bruft, es ift die höcgfte ſouveräne Inſtanz! 

10 
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Die Kommune jollte die Form der künftigen Geftaltung 
des gejammien politiiden Lebens für Frankreich und überhaupt 
für alle Länder mit moderner Geſellſchaft werben, denn die 

Drganifation der „internationale“ ift ſoweit möglich zuglei) das 
Mufter und die Borbereitung für die von jenem Bunde 
erftrebte Organifation des jocialpolitiihen Lebens. Der ab- 

firacte Föderalismus würde herrſchend werden und diefes an 

fih berechtigte Princip würde in jolder Anwendung die Staaten 
in communale Atome auflöfen. Der Generalrath gibt (S. 23) 

über diefe Punkte folgende Erläuterungen: | 
“ „Die Barifer Commune follte ſelbſtverſtändlich allen großen gewerb- 

lichen Mittelpunkten Frankreichs zum Muſter dienen. Sobald die com 

munale Ordnung der Dinge einmal in Paris und den Mittelpunkten 

zweiten Ranges eingeführt war, hätte die alte centralifirte Regierung auch 

in den Provinzen der Selbftregierung der Probucenten (d. 5. der Urbeiter) 
weichen müſſen. In einer kurzen Skizze der nationalen Organifation, die 
die Commune nicht die Zeit hatte, weiter auszuarbeiten, heißt es aus⸗ 

drücklich, daß die Commune die politifhe Form jelbft des kleinſten Dorfes 

fein und daß das ftehende Heer auf dem Lande durch eine Bollamiliz mit 
Außerft kurzer Dienftzeit erſetzt werden follte. Die Landgemeinden eines 
jeden Bezirkes follten ihre gemeinjamen Ungelegenheiten duch eine Ber- 

fammlung von Abgeoroneten in der Bezirkshauptſtadt verwalten, und diefe 

Bezirksverſammlungen dann wieder Abgeordnete zur Rationaldelegation in 
Paris ſchicken; die Abgeordneten follten jederzeit abjehbar und an die be 

fimmten Inftructionen ihrer Wähler (mandat imperatif) gebunden fein. 

Die wenigen, aber wichtigen Yunctionen, weldhe dann noch für eine Gentral- 

Regterung übrig blieben, jollten nicht abgejhafft, jondern an communale, 

d. h. ſtreng verantwortlide Beamte übertragen werden. Die Einheit der 
Nation ſollte nicht gebrochen, ſondern im Gegentheil organifirt werden 
dur die Gommunalverfafiung.” 

Des Weiteren wird vom Generalrath bemerkt, daß diefe neue 

Commune, die den modernen Staat zu fürzen habe, feine Wieder- 

belebung der mittelalterliden Gemeinden fein jolle, weldhe Die 

Grundlage jener Staatsmacht bildeten; daß diefe Kommunal: 
Berfaffung kein Verfuch fei, einen Bund Hleinerer Staaten, wie 

Montesquien und die Girondiften fie träumten, an die Stelle 

der Einheit großer Völker zır ſetzen. Schon das bloße Beitehen 

der Commune „jebte das Nichtbeſtehen der Monarchie voraus, 
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die, weuigfiens In Europa, der regelrechte Ballaſt und ber un⸗ 
entbebrliche Deckmantel der Claſſenherrſchaft if.” Die Com⸗ 

mune war „weſentlich eine Regierung der Arbeiterciaffe, das 
Refultat des Kampfes der hervorbringenden gegen die aneig⸗ 

nende Claſſe, die endlich entdeckte politiſche Yorm, unter ber die 

otonomiſche Befreiung der Axbeit ſich vollziehen Wounte.... Die 

Commune follte daher als. Hebel bienen, um bie ölonom⸗ 

iſchen Grundlagen umzuſtürzen, auf denen des Veſtand bir 

Claſſen und damit der Claffenherrſchaft ruft. Eimmal die Arbeit 
emancipirt, jo wird jeder Menſch ein Arbeiter, und. probuctive 

Arbeit Hört auf, eine Cloffeneigenfchaft zu fein... . Die Come 
mune wollte jenes Claſſeneigenthum abſchaffen, das die Arbeit der 

Vielen in den Reihthum der Wenigen verwandelt. Sie beabfiätigte 

die Enteignung der Enteigner*). Sie wollte das individuelle 
Eigenthum zu einer Wahrheit machen, indem fie Die Productions- 

mittel, den Erdboden und das Gapital, jeht vor Allem die 
Mittel zur Knechtung und Ausbeutung der Arbeit, in bloße 
Werkzeuge der freien und afjociirten Arbeit verwandelt.“ Unter 
weiteren Lobreden auf die Commune wird fie al3 „die wahre 
Vertreterin aller gefunden Elemente der franzöſiſchen Geſellſchaft“ 
erklärt. Gleichzeitig war fie „als eine Arbeiter-Regierung, als 
der kühne Vorkämpfer der Befreiung der Arbeit, im vollen 

Sinne des Wortes international. Unter den Augen der preuß⸗ 
iſchen Armee, die zwei franzöfifche Provinzen an Deutjchland 

annexirt hatte, annexirte die Commune die Arbeiter der ganzen 

Belt an Frankreich.“ 

Es folgt nun die Schilderung des Untergangs der Com⸗ 

mune: „Die Yort3, welche fielen, wurden nit genommen, 

fondern gekauft.” Der Krieg Thierd’ gegen Paris wird ein 
„Räuberkrieg” genannt, das Berfahren der Regierungdtruppen 
08 „Blutbad, unverhüllte Wildheit und geſetzloſe Rache“ be⸗ 

*) Dieß iſt eine Marr'ſche Phraſe. 

10* 
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zeichnet. Die Sähilderung der Gränelicenen *) bei der Ein- 
nahme von Paris duch „Thiers und feine Bluthunde“ erjchöpft 
fih in Beihimpfungen gegen die franzöfiiche Armee und in 
Berheungen der Soctaliften. „Der jelbflaufopfernde Helden- 
muth” der Männer, Weiber und Kinder von Paris und die 
„Größe ihrer Sache“ werden in Gegenjaß geftellt zu „den 
hölliſchen Thaten der Soldatesfa”. Nur Eines gefteht der Ge- 
neralrath zu, die Brandftiftungen durd) die Gommune. Im Gegen- 
fat zu manden focialiftifchen Blättern werden diefe Thaten an⸗ 
erfannt und an die Anerkennung jehließt fi natürlich auch die 
Rechtfertigung. Der Generalrath jagt: 

„Dos Baris der Arbeiter hat im Act feiner heroiſchen Selbftopferung 

Gebäude und Monumente mit in die Flammen gezogen. Wenn die Be 
herrſcher des Proletariats feinen lebendigen Leib in Stüde reißen, dürfen 

ſie nicht länger darauf rechnen, triumphirend in die unangetafteten Mauern 
ihrer Wohnfite einzuziehen...... Im Krieg iſt Feuer eine vollftändig recht⸗ 

mäßige Waffe. Gebäude, vom Feinde beſetzt, bombardirt man nur, um 

fie anzuzünden. Müffen die Vertheidiger fie verlaſſen, To fteden fte ſelber 
fie in Brand, Damit die Angreifer fich nicht darin feftfegen fönnen, Nieder 
gebrannt zu werden, war ftetS daS unvermeidlide Schidjal aller in der 
Schlachtfront aller regelmäßigen Armeen der Welt gelegenen Gebäude. 

Aber im Krieg der Gefnechteten gegen ihre Unterdrüder, dem einzig redht- 
mäßigen Krieg in der Geichichte, da foll dieß bei Leibe nicht gelten! Die 

Commune hat das Feuer, im ftrengften Sinne des Worts, als VBertheidig- 

ungsmittel**) gebraudt. Sie wandte es an, um den Berjailler Truppen 
jene langen geraden Straßen zu verfperren, die Haußmann abſichtlich dem 

Artilleriefeuer offen gelegt hatte; fie wandte e8 an, um ihren Rüdzug zu 

decken, gerade wie die Berfailler in ihrem Vorbringen ihre Granaten an- 

wandten, die mindeftens ebenjoviel Häufer zerftörten, wie das Teuer der 

Commune..... Zudem hatte die Kommune längſt vorher Öffentlich ange- 

*) Die Greueljcenen erklären fi dur die Natur des Kampfes als 

eines Bürgerfrieges und eines Claſſenkampfes von jelbfl. Es ift nicht 
redlih, die Männer der Revolution, deren Haß gegen die „Bourgenifie” 

und die Berfailler „Krautjunker"-Berfammlung viel fanatifcher war, als 

der Haß auf der andern Seite, von der Mitſchuld freizufprechen und Alles 
auf die Soldaten und die Regierung Thiers’ zu wälzen, wie es bier 
geichehen. 

**) Beim Stabthaufe und anderen Gebäuden dod) ganz ſicher nicht! 



149 

findigt, daß, wenn zum Aeußerſten getrieben, fie id unter den Trümmern 
von Paris begraben, und aus Paris ein zweites Moskau machen werde, 
wie die Vertheivigungsregierung, freilich nur als Dedmantel ihres Ver⸗ 
raihs, Dies ebenfalls verſprochen Hattte. Gerade für diejen Zweck hatte 

Trochu das nötbige Petroleum herbeigeſchafft.“ 

An der Hinrichtung der 64 Geißeln war natürlich auch 
nicht Die Commune ſchuld, fondern die Regierung von Frank⸗ 

teih und Thierd, der fich weigerte, den gefangenen Blanqui 
„gegen den Erzbifhof und einen ganzen Haufen Pfaffen” aus 

zuwechjeln. 

Die Anſprache des Generalrathes an die Arbeiter ſchließt: 
„Nach Pfingſtſonntag 1871 kann es feinen Frieden und Feine Waffen- 

ruhe mehr geben zwiſchen den Arbeitern Frankreichs und den Aneignern 
ihrer Arbeitserzeugnifie......- Der Kampf muß aber und abermals aus» 
brechen, in ſtets wachſender Ausbreitung, und es Tann kein Zweifel fein, 
wer der endliche Sieger fein wird — die wenigen Aneigner, oder die un» 

geheuere arbeitende Majorität. Und die franzöfiihen Arbeiter bilden nur 

die Borhut des ganzen modernen Proletariats. Während die europäiichen 

Regierungen vor Paris den internationalen Charakter der Elaffenherrichaft 

bethätigen, jehreien fie Zeter über die Ynternationale Arbeiterafjociation 

— die internationale Gegen Organiſation der Arbeit gegen die weltbürger- 
liche Verſchwörung des Capitals — als Hauptquelle alles dieſes Un- 
Deals 02424 Wo immer, und in welcher Geflalt immer, und unter 

welhen Bedingungen immer der Elaffenfampf irgend welchen Beftand er- 

hält, da ift es auch natürlich, daß Mitglieder unferer Afjociation im Borber- 
grunde eben. Der Boden, aus dem fie emporwächſt, it die moderne 
Geſellſchaft ſelbſt. Sie kann nicht niedergeftampft werben durch noch fo 
viel Blutvergießen. Um fie niederzuftampfen, müßten die Regierungen vor 

Allem die Zwingherrſchaft des Capitals über die Arbeit niederflampfen — 
alfo die Bedingung ihres eigenen Schmarotzer⸗Daſeins. Das Paris der 
Arbeiter mit feiner Commune wird ewig gefeiert werben al8 der ruhmvolle 

Vorbote einer neuen Geſellſchaft. Seine Märtyrer And eingejchreint in dem 
großen Herzen der Arbeiterclaffe.” 

= 

8. Diefes Manifeft läßt feinen Zweifel, daß die „Com: 
mune“ das fociale und politiſche Ziel ift, das die „Interna⸗ 

tionale” erftrebt, oder richtiger ausgedrückt, nach welchem Hin 
der Generalrath der „Snternationale” die Arbeitermaffen zu 
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birigiren fucht. Der Generaltath Hat au in biefem hoch 
offictellen Actenſtück den Charakter der Pariſer Commune noch 
nach einigen Richtungen hin ausgebildet, welche bei jenem Auf⸗ 
ſtande wohl im Keime vorhanden waren, aber durch die ſich 

drängende Entwicklung der Dinge an der völligen Entfaltung 
verhindert wurden. Ein fernerer Zweifel am der Solidarität, 

man möchte fait fagen Spentität, der Commune mit ber „Inter- 
nationale“ ift nicht mehr möglid. Kin weiterer Beweis für 
die Richtigkeit Diefer unjerer Anſchauung iſt der Beſchluß des 

Generalrathes gegen Zolain,, einer der Gründer der „Anter- 
nationale”. Zolain war von den Pariſer Arbeitern im Yrüh- 

jahr 1871 tin die franzöſtſche Rational-Berfanmlung gewählt 

worden und hatte dort feinen Si eingenommen, ohne, wie man 

ed verlangt Hatte, bei Proclamation der Barifer Kommune 
auf deren Seite zu treten. Aus diefer Urfade wurde 
er vom Bundesrath der Parifer Sectionen aus der Aſſo— 
dation ausgefteßen und der Generalrath in London beftätigte 
dieſen Beſchuß „in Erwägung, dab der Platz jedes Fran- 
zöffchen Mitgliedes der internationafen Arbeiter Affocintion 
zweifellos zur Seite der Commune und nit in der ufurpato- 
riſchen, contrerevolutionären Verſammlung von Verſailles iſt.“ 
(Borbote 1871, Nro. 7, ©. 109). 

Zwei Mitglieder des Generalraths, Odger und Zucraft, 
mwiefen die Solivarität mit dem vorhin erwähnten Manifefte 
zurüd und traten aus dem Generalrathe aus. Dennoch erklärte 
diejer (les pret. sciss. p. 3), daß von der Publication jenes 

Moenifeftes in allen civilifixten Ländern die Gemeinſamkeit ber 

Anſchauung Ber Wrbeiterclaffe Aber die Pariſer Ereigniffe 
herrühre. 

9. Die franzöſiſche Regierung mußte ſich begreiflicher 

Weiſe aus Anlaß der Pariſer Ereigniſſe ernſthaft mit der „In⸗ 
ternationale“ beſchäftigen. Bald nach der Einnahme von Paris 
durch Die Truppen der Regierung erließ der damalige Minifter 
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des Aeußern Jules Fapre ein Rundfchreiben gegen jene Gejefl-' 

haft; es if vom 6. Juni 1871 dalirt uud lautet in feinen 
Hauptpunkten, wie fie einige Zeit |päter die Blätter veröffentlichten: 

er . Baris war durch das Regime, weldies ihm die kaiſerliche Ne⸗ 
gierung geſchaffen, zu einer furchtbaren Krifis verdammt: fie wäre im tiefen 
Frieden ausgebrochen, der Krieg gab ihr den Charakter einer ſchrecklichen 

Convulſion. Es Tonnte nicht anders fein, indem man in dem Umkreiſe der 

Hauptftadt eine unftäte Bevblkerung von nahe an 300,000 Arbeitern 

zuſammenhäufte; indem «8 alle Aufregung leichten Genufles und alle. 

Leiden des Elends vermehrte, hatte das Kaiſerreich einen mächtigen Herb 

de8 Verderbens und der Unordnung geichaffen, wo der geringfte Funlke 
einen Brand erzeugen konnte. Es hatte eine Nationalwerkſtätte gefchaffen, 
ernährt durch. fieberhafte Speculation, und melde zu entlafien ohne Katar 

ſtrophe nicht möglich war.” Favre ſchildert dann weiter, wie nad) der, 
Niederlage der Armeen die Pflicht der Vertheidigung erfordert habe, dieſes 

Bolt zu bewaffnen und die Arbeitslofen, deren Zahl über 600,000 betrug, - 
zu ernähren. Die Stadt babe fh iiber Erwartung gehalten, „aber Rie 
mand Tann die Gewalt des moralifchen und phyſiſchen Berderbens ſchil⸗ 
dern, dem die unglüdliche Bevölkerung zur Beute wurde. .. In zwei 

Theile geipalten durch die Berfammlung in Bordeaug, blieb die Regierung 

ohne Macht, fie Hätte Macht erlangt durch ihre Meberfiedelung nad Ber- 

falle, wenn die Aufwiegler nicht diefen Moment ergriffen hätten, um den 

Aufftand zu entzünden.“ Favre erflärt dann, wie eine Heine Gruppe politifcher. 
Sectirer ſchon jeit dem 4. Sept. mehrmals verfucht Habe, filh der Gewalt. 

zu bemächtigen. Ahr Stihwort war die Commune von Paris und jpäter 
die Föderation der Rationalgarde. „Mit jeltener Geſchicklichkeit bereiteten 
fie eine geheime Organiſation vor, welche fi) bald über die ganze Stabt 
verbreitete. “Durch dieſe bemächligten fie fi der Bewegung vom 18, 

März, die Anfangs feine politiihe Tragweite zu haben ſchien. Die lächer⸗ 
lichen Wahlen, zu welchen fie jchritten, waren nur eine Maske; Herren 

der bewaffneten Macht, Befiger unermeßlicher Hilfsmittel an Munition, an 

Artillerie, an Gewehren, dachten fie nur noch daran, durch Schreden zu 

herrſchen und die Provinzen zum Aufftand zu bringen... Sie johredten 
vor keinen Attentaten zurüd. Sie benupten die Lüge, die Profcription, den 

Tod. Sie reihten Verbrecher ein, die fie aus den Gefängnifien befreit 
batten, Deferteure und Fremde. Alles, was in Europa unfauber war, wurde 

berbeigerufen; Paris war das Stelldichein der Verwerflichfeit der ganzen Welt. 

Auf diefe Art gelang es, eine große Anzahl Bürger irre zu führen und big 

ganze Stadt befand ſich unter dem Joche eines Häufleins Fanatiker und 
Verbrecher... . Aber ich würde eines der weſentlichſten Elemente dieſer 
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duſtern Geſchichte auslaffen, wenn ich nicht daran erinnern würde, daß 

man zur Seite der Yacobiner-Parodiften, welche die Prätention hatten, 

ein politiiches Syftem zu gründen, die Leiter einer Geſellſchaft ftellen muß, 

die jebt einen traurigen Ruhm davon getragen, weldde man „Internatio⸗ 

nale” nennt, und deren Wirkung vielleicht mächtiger, als die ihrer Mit- 

beifer war, weil fie fi auf die Zahl, die Disciplin und den Koſsmo⸗ 

politismus ftüßte.” | 

Das Document beleuchtet Hierauf die Gründung, die hiſtoriſche Ent⸗ 
willung und die Principien der „Anternationale”, „Wie der Name 

der Geſellſchaft ſelbſt jagt, wollten die Gründer der Internationale Die 
Rationalitäten auslöfchen und vermengen zu einem gemeinjfamen höheren 
Intereſſe. Man konnte Anfangs glauben, daß diefer Gedanfe nur Durch 
Gefinnungen des Friedens und der Gegenfeitigkeit eingegeben ſei. Die 
officiellen Documente ſtrafen diefe Vorausſetzung völlig Lügen. Die Inter⸗ 

nationale ift eine Gejellichaft des Krieges und des Haſſes; fie bat zur 

Grundlage den Atheismus und den Communismus, zum Ziele die Ver⸗ 

nichtung des Capitals und Derjenigen, welche es befigen, als Mittel bie 
brutale Gewalt des großen Haufens, die alles zerbrüden foll, was zu wi⸗ 

derftehen verfucht. Ihre Verhaltungsmaßregeln find die Negation aller 
Brineipien, auf welchen die Sivilifation beruht. Wir fordern, jagen fie 

in ihrem officiellen Blatte vom 25. März 1869, die directe Gejeßgebung 
des Volkes durch das Bolt, die Abichaffung des individuellen Erbrechtes 
für Capitalien und Arbeitswerkzeuge, die Ueberweiſung des Bodens an 

den Collectiobefit. Die Verbindung erflärt fi für atheiftifch *), jagt der 

Generalrath von London, der fi im Juli 1869 conftitwirte, fie will Die 
Abſchaffung des Gottesvienftes, die Erſetzung des Glaubens dur bie 
Wiſſenſchaft, der göttlichen Gerechtigkeit durch die menjchliche, die Abſchaff⸗ 

ung der Ehe... . Sie verlangt dor Allem Abſchaffung des Erbrechteg, 
damit in Zukunft der Genuß mit der Production eines Jeden gleich ſei. 

Um alle individuelle Thätigfeit, wie alles individuelle Cigenthum zu ver⸗ 
nichten, um die Nation unter dem Yoche einer Art blutigen Monardjis- 
mus zu ervrüden und daraus eine unermeßliche, durd) den Kommunismus 

*) Gegen diefe Behauptung, fie jet atheiftiich, Hat die „Internationale“ 
proteſtirt und darauf hingewieſen, daß fie das Programm der „Alliance 

Bakunin's (hiervon Später), in weldder der Atheismus und die Vernichtung 
der Che verlangt ift, nidht angenommen habe. Nichtsveftoweniger ift die 
Behauptung gerechtfertigt, daß die „Anternationale” atheiftifh jei und daß 
auch unter ihrem Regime die Ehe und die gegenwärtige Geſtalt der Fa⸗ 
milie keinen Beftand mehr hätte, wenn auch die Aſſociation fi) noch nicht 
im officielen Actenftüden darüber ausgejprochen hat. . 
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verarmte und verdummie Horde zu machen, bewegen verirrte und berberbte 

Menſchen die. Welt, verführen die Unwiſſenden und fchleppen die allzu 

zahlreichen Sectirer mit fich, welche in der Wiedererwedung diefer öfono- 
miſchen Albernheiten Genuß ohne Arbeit und Befriedigung ihrer fchlechteften 
Wuünſche zu finden bofften . .. . Europa fteht einem Werke der Zerftörung 

gegenüber, welches gegen alle Rationen gerichtet ift, aus welchen es zuſam⸗ 
mengeſetzt ift, und gegen die Principien ſelbſt, auf welchen alle Civiliſation 

beruht. Nachdem es die Führer der Internationale am Werk gejchen, hat 
es fih nur noch zu fragen, was ihre friedlichen Erklärungen werth find. 
Das lebte Wort ihres Syſtems kann nur der erfchredliche Despotismus 

einer Heinen Anzahl von Yührern fein, der fi einer unter das Joch des 
Commumismus gebeugten Menge auferlegt, die alle Knechtſchaft trägt, 
ſelbſt die haſſenswertheſte, die Knechtſchaft des Gewiſſens, die weder Herb 
noch Feld, no Erjparniffe, noch Gebet hat, beichräntt auf eine unermeß- 

liche Werkſtatt, geführt dur den Schreden und amtlich gezwungen, aus 

ihren „Herzen Gott und die Familie zu verbannen. Das ift eine bedenkliche 
Lage. Sie erlaubt den Regierungen weder Bleihgiltigkeit nach Unthätigkeit.“ 

Jules Favre lädt ſchließlich alle Bertreter Frankreichs ein, mit 

Aufmerhamkeit alle Fälle zu ſtudiren, welche auf die, Internationale“ Bezug 

haben, und ſie zu ernſten Gegenſtänden ihrer Unterredungen zu machen. 
Die Vorſicht verbiete, dieſe Frage leichthin zu entſcheiden und irgend etwas 
hintanzuſetzen, was Aufklärung geben könnte. In die Geſetze Strenge ein⸗ 
zuführen, welche durch das ſociale Bedürfniß erfordert wird, und dieſe 

Geſetze ohne Schwäche anzuwenden, iſt eine Neuerung, zu welcher Frank⸗ 
reich ſich entſchließen muß. Es iſt für dasſelbe eine Sache des Heils. 

Aber es würde unvorſichtig und ſchuldig ſein, wenn es zu gleicher Zeit 

nicht darauf hinarbeiten würde, die öffentliche Moral durch eine geſunde 
und ſtarke Erziehung, durch ein liberales, dkonomiſches Regime, durch 

Liebe für die Gerechtigkeit, durch Einfachheit, durch Mäßigung, durch Frei⸗ 
heit aufzurichten; und wie groß auch die Prüfungen fein werden, Frank⸗ 

reich wird fie überftehen. . . . 

Diefes Rundſchreiben J. Yapre’3 ift offenbar nicht auf 

Grund des Programms der „Internationale“, jondern jenes 
der Bakuninſchen „Alliance“ (S. ©. 167) abgefaßt. In welcher 

Weile es bon den Sabineten aufgenommen wurde, darüber ift noch 
nichts Sicheres in die Deffentlichfeit gedrungen. Später wurde 
die Sache von Spanien und dann von Preußen wieder auf- 
gefaht, wovon am geeigneten Ort die Rede fein wird. Im 
Frühjahre 1872 beichäftigte ſich die franzöſiſche Nationalver- - 
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ſammlung mit einem Gejeß gegen die „mternationale”. Der 
Bericht der Commiffion, welche den Gejebentwurf zu prüfen 
hatte, verbreitet ſich (Frankf. Ztg. 1872, 66 I) über die Ent— 
ſtehungsurſache des Socialismus und ber „Internationale“ ; 

der Arbeiterftand bilde fein befonderes Bolt für ih, das allge⸗ 
meine Stimmrecht habe die ſociale und politifche Einheit Frankreichs 

vollendet, e3 gebe nur ein einziges einheitliches franzöſiſches Volk; 
unter keiner gejellfhaftlichen Form ſei das Elend ganz zu ver- 
meiden, da die Ungleichheit der äußeren Verhältniffe und der 
geſellſchaftlichen Einflüſſe Schon durch die Natur bedingt fei ; 

diefe Ungleichheit und damit die natürliche Grundlage der menſch— 

lichen Geſellſchaft jelbft wolle aber die „Internationale“ aufheben; 
fie thue dieß durch das Anftreben des Gollectiveigenthbums, 

durch Läugnung des religiöfen Charalters der Ehe, dur Die 
Auflöſung der Yamilie und dur die Berwilchung des natio- 

nalen Unterſchiedes der Böller. Nah langen Verhandlungen, 

die wider Erwarten feine „Enthüllungen“ brachten und bei 
denen die religiöfen, focialen und politiihen Gegenſätze Frank— 
reichs bejonders jharf zu Tage treten, wurde endlid am 14. 
März folgendes Gefe gegen die Internationale angenommen: 

81. Yebe internationale Geſellſchaft, die, gleichviel unter welchem 
Kamen und insbefondere au. unter dem Namen: Association Inter- 

nationale des Travailleurs, darauf abzielt, zur Arbeitseinftellung, zur Ab⸗ 

ſchaffung des Eigenthumsrechts, der Familie, des Vaterlandes, der Reli⸗ 

gion und der freien Ausübung der (vom Stante anerkannten) Eulte auf- 
zureizen, ftellt durch die bloße Thatfadhe Ihrer Eriftenz und ihrer Ver⸗ 
zweigungen auf franzöfiichem Gebiet ein Attentat gegen die Bffentliche 

Ruhe dar. 

82. Wer nad dem Grlaffe dieſes Geſetzes ſich noch in die Asso- 
ciation Intornationalo des Travailleurs oder in irgend eine andere Ge⸗ 
jektichaft, die fich zu denſelben Lehren belennt und dasſelbe Ziel verfolgt, 

aufnehmen läßt oder weiter feine Mitgliedſchaft beihätigt (ou aura fait 
acte d’affilie), wird mit Gefängniß von drei Monaten bis zu zwei Jahr 
ren und mit einer Geldbuße von 50 bis 1000 Fres. beftraft. Es können 
ihm alle im Artikel 42 des Strafgeſetzbuches aufgezählten bürgerlichen 

und Familienrechte auf einen Zeitraum von mindeftens fünf and höchftenz 
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zehn Jahren aberlanmt werden. Der Auslander, welcher in Frankreich 
feinen Eintritt in eine jener Geſellſchaften vollzieht, verfällt denſelben Strafen. 

8 83. Die Gefängnißftrafe kann auf fünf Jahre und die Geldftrafe 
auf 2000 Fred. gegen alle Franzofen oder Ausländer erhöht werben, 

melde eine Function in einer dieſer Gefellihaften angenommen oder 
wiffentlich Für ihre Ausbreitung mitgewirkt haben, fei e8, indem fie Zeich⸗ 

nungen au ihrem Vortheil erttgegengenommen oder veranlaßt, ſei es, indem 

fie ihr collective oder einzelne Beitritiserklärungen verichafft, fei es endlich, 
indem fie ihre Lehren, Aufrufe oder Rundjchreiben verbreitet Haben. Sie 
lönnen ferner nah Ablauf ihrer Strafe auf mindeftens fünf und höchſtens 
zehn Jahre unter polizeiliche Aufſicht geftellt werden. Endlich ſoll jedes 

nach dieſem Geſetz verurtheilte Individuum auf zehn Jahre allen für 
Ausländer zuläffigen Boligelmaßregeln unterworfen fein, 

8 4. Mit Gefängnis von einem bis ſechs Monaten und mit einer 

Geldbuße von 50 bis 500 Fres. wird beftraft, wer wiflentlih ein Local 
für eine oder mehrere Verfammlungen irgend einer Gruppe oder Section 
einer der erwähnten Geſellſchaften mieihweiſe oder unentgeldlih hergibt, 
— vorbehaltlich der Ihärferen Strafen, mit welchen der Code penal die 
einer ſolchen Handlung Schuldigen bedrohen Tann. 

8 5. Der Art. 463 des Straſgeſetzbuchs (Herabſezung der Strafen 
wegen mildernder Umftände) findet auch auf die in den vorftehenden Are. 
tifeln angedrohten Strafen Anwendung. 

8 6. Alle älteren Strafgejehe, welche durch dieſes Geſetz nicht auf- 
gehoben worden, bleiben in Kraft. 

87. Dieſes If zu verbffentlichen und in allen Gemeinden anzuſchlagen. 

Die Wirkung dieſes Geſetßes ift, daß Die internationale, 
da ihre Entſtehungsurſachen nit im mindeften berührt werben, 

fortan den Charakter einer geheimen Geſellſchaft und damit 
auch eine größere Gefährlichkeit annehmen wird. 

Drittes Gapitel. 
Welgten. 

1. Belgien war, wenn es auch keine ſocialiſtiſchen 

Shſteme geboren hat, doch von jeher ein günſtiges Feld für 
die Propaganda folder Theorien. Alle Bewegungen, die auf 

franzöfiſchem Boden entftanden, trugen ihre Wellen über die 
belgiſche Grenze und ertegten bort die Geifter; die außerordent- 
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liche induſtrielle Thätigkeit des Volles, die große Fruchtbarkeit 

und die intenſtve Cultur des Landes, der ſcharfe Gegenſatz der 
religiöfen Anſchauungen und die Eigenfhaft Belgiens als con= 
ftitutioneller Mufterftant bewirkten, daß dort bald der Claſſen— 
gegenfaß bei den Arbeitern erwuchs. Die „Internationale“ 
faßte daher raſch au in Belgien Fuß und bat daſelbſt eine 

weite Verbreitung gewonnen. Der Lüttiher Studenten⸗Con⸗ 
greß 1865 mit feinen wahnfinnigen Reden gegen weltlide und 

geiftliche Autorität bahnte der „Internationale“ gewiffermaßen 
ben Weg. Wie anderäwo, jo bat aud in Belgien ein großer 

Theil der beſitzenden Claſſen mit dem euer gejpielt und fcheint 
ebenfalls noch nicht zu erkennen, was er gethan. Damals in Lüttich 

erklärten die exaltirten, meift aus Paris gelommenen Studenten, 

daß die Zulunft dem Socialismus gehöre, und daR die Jugend 
revolutionär ſei. Wie Kinder freuten fi die jungen Leute 
des freien Wortes und redeten das tollfie Zeug, das fie damals 

in ihrer Heimath nod nicht an den Mann bringen konnten. 

Nun ift es allerdings richtig, daß ein großer Theil der künf- 
tigen Generation dem Socialismus oder wenigitend dem bür- 
gerliden Radicalismus gehört, welcher jenem die Wege ebnet, 
dieß ift nicht bloß in Frankreich und Belgien, jondern anderswo 

auch der Yall; daß aber die Zukunft dem Socialismus gehören 

fol, if eine baare Unmöglichkeit, denn eine ſolche Geſellſchaft 
hätte überhaupt feine Zukunft mehr. 

2. Die „Internationale“ befitt in Brüſſel ein großes 
Dlatt „La Libert6“. Außerdem Huldigen noch verſchiedene andere 
Blätter ihren Principien. Dazu gehören „Le Mirabeau“ 

in Verviers, „L’Internationale“ in Brüſſel, „De Werker“ 
in flämifcher Sprade in Antwerpen, „Le Droit“ in Xode= 
Iinfart, „BReveil“ in Seraing, „Cahiers du travail in 

Lüttich u. a. : 

Die „Internationale” Hat in Belgien ſich in zahlreiche 
Yöberationen gruppirt. Die wichtigften Werbebezirte find Ber- 
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bierd, der Hennegau, Mons und Eharleroi, wo fchon zu wie⸗ 
derholten Malen biutige Eonflicte mit den Behörden und dem 

Militär vorgelommen find. Die Hauptfüderationen find (O. 
Testut 1. c. p. 184), die von Luttich, die vom Gentrum, vier 
Föderationen im Baflin von Charleroi (die Theilung erfolgte 
auf dem Congreß zu Gilly am 28. Mär; 1869), die Yöde- 
tation des Thales der Vesdre mit dem Sit in Verviers, die 
Föderation von Brüffel u. f. wm. Das Land zählt eine Menge 
bon Sectionen, die alle ſehr ſtark und ſehr thätig find. Sie 

beftreben ſich, ihre ‘Mitglieder flet3 beſſer zu organifiren und 
für den unvermeidlichen focialen Kampf fanatifch zu begeiftern. 
Ein Berichterftatter im „Volksſtaat“ (1871 Nro. 82) gibt die 
Zahl der Mitglieder der „Internationale“ in VBerviers auf 5000 

an, mit 19 Sectionen und 9 Widerflandecafien (Gewerkſchaf⸗ 
ten). Als Hinderniffe für die Propaganda der „Anternatio= 
nale” werden dort der ſehr genügjame Bollscharakter und der 

billige Branntwein angegeben. Die Zufriedenheit des Volkes. 
mit feiner Lage tft Überhaupt fein guter Boden für die fociali- 

ſtiſche Agitetion. Die Angaben über die Mitglieder der „Inter⸗ 
nationale” in Belgien find verfchieden. Bor dem Aufitande 

der Parifer Commune, welcher auf die Propaganda des Socialige 
mus nur befruchtend gewirkt zu haben feheint, mögen e3 wohl 
50—60,000 gemejen fein. Hillmann (a. a. DO. ©. 14) gibt 
für Mai 1869 die Zahl der Mitglieder auf 64000 an und 
wir halten die Angabe nicht für ſonderlich übertrieben. 

Die verjchiedenen Sectionen und Yöderationen der „Inter⸗ 

nationale” in Belgien ftehen unter einem gemeinfamen belgiſchen 

Gentraltath, der mit dem Generafrath in London verkehrt, gegen= 

wärtig dur Bermittelung von Alfred Hermann, dem corre= 

Ipondirenden Secretär für Belgien. Auf ihrem Halbjahrcon- 
greß am 24. und 25. Dezember 1871 erflärten die Belgier. 
(Volksſtaat 1872, Nr. 5): die „Anternationale” ſei entgegen 
den durch die „reactionäre” Preſſe ausgeftreuten Berleumdungen 
fein defpotifcher Verein, deſſen Mitglieder einem von oben kom— 
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menden Loſungawort gehorchten; fie jet „nur eine Gruppirung 
son völlig jelbitfländigen. Bünden”, der Generalrath jet „nur 

ein Mittelpunkt für Gorrefpoudenzen und Aufſchlüſſe“; es fei 

aber, an der Zeit, „eine ernſtliche Rebiſion der Statuten vor⸗ 

zunehmen, *weil die gegenwärtigen auf jedem. Congreß etwas 

ummethodiſch verbollfländigten allgemeinen Statuten nicht ſcharf 
die Rechte der Bünde abgrängen und ber vorhandenen Thunlid- 

keit nicht gut entſprechen“; guf Grundlage folder revibirten 
Statuten möge dann der nächſte internationale Gongreß den 
‚endgiltigen Bundesvertrag zum Abjchluffe bringen. 

. Der lebte Kongreß der Belgier, am 16. Juli 1872 zu 
Brüffel abgehalten, führte Die auf dem eben erwähnten Con- 

greffe bereits angedeutete Oppoſition gegen die Stellung des 

Generalraths noch weiter; mitt 10 gegen 3 Stimmen erklärte 
er fih zwar (Volksſtaat 1872 Nro. 59) für Beibehaltung diefer 
Inſtitution, aber für Verringerung der Vollmachten des Gene- 
ralraths. Derfelbe jol 3. B. fortan nicht mehr das Recht 

haben, einzelne Sectionen bi zum Stattfinden: des Jahres 

congrefies zu fuspendiren. Damit würde er freilich den wie- 
derholt auftauchenden Spaltungsberſuchen nur mangelhaft ent- 

gegentreten können. Als Grund für die Oppofition gegen den 
Generalrath werden angebliche Eigenmächtigkeiten besfelben an— 
gegeben. Das Ganze möchte. aber auf Bakunin'ſche Wühlereien 
hinauglaufen, welche in Belgien großen Anklang gefunden zu 
haben ſcheinen. 

Biertes Gapitel, 
| Die Schweiz. 

1. Dieſes Ländchen bildet für fich felbft einen Mikro— 

kosmos, ſowohl was die Verfchiedenheit feiner Bevölkerung, als 

was die Gegenjähe der religiöfen, politiihen und ſocialen Ans 
Ihauungen betrifft. Die Schweiz ift daher der geeignetfte Tum— 
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melplatz für die ſocialiſtiſche Agttation, und son jeher ſammelten 
Rh dort Die unzufriedenen Elemente. Auf ſchweizer Boden 
fönnen fie fi mit nicht geringerer Freiheit bewegen, wie in 

England und haben zwei Vortheile voraus: die centrale Lage 
im Herzen Europas, auf der Grenze der romanifchen und ger⸗ 
manischen Völker, und die größere Mannichfaltigkeit der Elemente, 
Der internationale Charakter des Socialismus bat ſich daher in der 

Schweiz am Früheften bemerflich gemacht. Seitdem durch größere 
Freiheit der Vereine und der Preffe die focialiftifchen Ideen auch 
in andern Ländern offene Propaganda treiben fünnen, bat fich 
diefe Bedeutung der Schweiz für den Socialismns ſtark ver— 
ringert. Auch Tann dort nicht das eigentliche Actionsfeld Tiegen. 

Denn die Schweiz wird hauptjächlich erhalten durch die um fie 

liegenden größeren Mächte. Fällt dort die beftehende Social- 

ordnung, jo reißt diefer Sturz auch die ſchweizeriſche Gefell- 
haft mit fi in den Abgrund. Umgekehrt aber würde ein 

Sieg des Socialismus, wenn er blos auf die Schweiz beichränft 
bliebe, als Folge nur den Untergang der ſchweizeriſchen Staaten⸗ 

‚gruppe herbeiführen. 

Es ift daher begreiflich, daß über die Gefchichte der 
„Snternationale? in der Schweiz nicht viel zu jagen if. Wie in 

Belgien hat diefer Bund aud in der Schweiz viele Anhänger und 
befigt große Sectionen. Die Hauptpunfte der „Anternationale” 
find, entſprechend dem Charakter der Bevölkerung, in der roma⸗ 
nifchen Schweiz zu fuchen, vor allem in Genf, dann in La 
Chaur de Fonds und Locle. Auch die deutichen Gebiete, zumal 

Zürich, St. Gallen und Basel find bereits ſtark durchſetzt. Die 
Grütlivereine ftehen in Bezug auf die politische Seite ihres. 
Programms der „Anternationale” nicht fern. Anfangs mehr 

Arbeitervereine, zählen fie jet aud) viele Elemente der radicalen 

„Bourgenifie” in fich, welche dort wie in anderen Ländern 
eifrig damit beſchäftigt if, dem Socialismus die Wege zu 
ebnen. Trotzdem aber laffen die Socialiften jet ſchon ihren 
feindfeligen Anſichten über die „Bourgeoiſie-Republik“ freien 
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Lauf; beſonders klagte die „Internationale“ über die ſchlechte 
Behandlung der Ylächtlinge der Pariſer Commune durch die 
Schweizer Regierungen. _ 

In Genf beflanden (Testut p. 192) im Sahre 1870 

allein 30 Sectionen der „Internationale,“ darunter auch eine 
deutſche, italienifhe und ruſſiſche. Die romanischen Sectionen 
ber Schweiz haben fi) der Organifation der „Internationale“ 

gemäß zu einem Bunde zuſammengeſchloſſen, der jährlih einen 

Congreß hält. Im Jahre 1871 fand diefer Congreß am 5. 
April zu La Chaur de Yonds flatt und es wurde dort Die 
Trage verhandelt, ob fi die „Internationale“ der Politik ent— 

halten, und wie fie fi den Regierungen gegenüber benehmen 

ſolle. Der Congreß faßte (Testut p. 156) folgende bemerkens⸗ 
werthe Beſchlüſſe: — 

1. Wir bekämpfen die Enthaltung von der Politik als in ihren 

Folgen verhängnißvoll für unſer gemeinſames Werk. — 2. Wenn wir 

uns für Einmiſchung in die Politik und für Aufſtellung von Arbeitercan⸗ 
didaten ausſprechen, jo glauben wir doch nicht, daß wir zu unſerer Bes 

freiung gelangen durch Bertretung der Arbeiter in den geſetzgebenden und 

vollziehenden Körperfchaften. Wir willen jehr wohl, daß die gegenwärtigen 
Regierungsformen (r&gimes) notäwendig unterdrüdt werben müſſen; wir 

-wollen uns dieſer Vertretung der Arbeiter blos bedienen als ein Agita- 
tionsmittel, das nicht vernachläfiigt werden darf in unſerer Kampfestaktik. 
— 3. Die Theilnahme an der Politik ift für uns ein Agitationsmittel ; 

unser großes Ziel deutet auf die gänzliche Umgeftaltung der focialen Bezieh- 

ungen hin ; für uns ift jede Agitation der ſocialiſtiſchen Bewegung unterges 

ordnet und dient ihr nur als Mittel; dieß wird noch überdieß beftätigt durch 
die Allgemeinen Statuten unferer Affociation, mit denen wir uns nit in 

MWiderfpruch jegen dürfen. — 4. Dieß zugegeben, ift zu bemerken, daß 

die „Anternationale” mit Energie ihre Organifation für fih verfolgen 

muß ; denn diefe Organisation ift nur die vorbereitende Form für die Zukunft 
(la forme preparatoire de T’avenir); dieſe Organifation muß ferner alle 

Aeußerungen des Arbeiterlebens umfaflen. In diefem Sinne fließen wir 

ung mit vollem Herzen dem Gedanken der Arbeitervertretung an; wir _ 
befräftigen im Brincip, daß in der focialen Organifation einer nahen Zu⸗ 
funft nur eine einzige Vertretung beftehen darf, welche die allgemeinen 

Intereſſen leitet und darüber beſchließt; diefe Vertretung ift aber die der 
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Arbeiter. — 5. Wir glauben wit in Anbetracht der Lage det „Imter 

nationale”, daß fie als Corporation ſich in Die gegenwärtige Politik 
einmiſchen ſoll; dieß ift ohnehin materiell unmöglich, weil in allen Län⸗ 
dern viele Mitglieder der Internationale Fremde find, daher vor dem 

Geſetz nicht als Bürger jenes Landes anerkannt werden, in welchen fie 
fich befinden. Aber wir glauben, daß jedes einzelne Mitglied 

ſoviel als ihm möglich an der Politik ſich betheiligen muß, und daß «8 

Yabei den Principien gemäß handelt, die wir dargelegt Haben. 

2. Im Genf befand Lange Zeit der Gentralfib der Sec⸗ 
tionsgruppe deutſcher Sprache, mit dem Organe „Der Borbote”. 

Die Sectiouen der „Juternationale“ in Deutjchland und der 
beutfchen Schweiz waren dort hingewieſen, aber die leßteren 

haben ſich allmälig emancipirt und auch auf deutſchem Boden 
haben fich die Sectionen eine jelbftfländige Organifation geſchaffen. 
Der „Vorbote“ Hörte daher mit Ende 1871 auf zu erjeinen. 
Das Blatt war entſchieden republicaniih und Hatte während 
des Krieges mit Frankreich den Wunſch ausgeſprochen, Frank⸗ 
reich möge doch die deutfchen Armeen und Fürften gefangen 

nehmen, da dann auch Deutfhland die Republik etabliren und 
nah Abſchaffung der Armeen und Deportirung der Kaiſer und 
Könige eine Verbrüderung der Völker Europa3 hergeitellt werden 
könnte. (Borgelefen mährend de3 Leipziger Prozeſſes gegen 
Bebel und Liebknecht, März 1872.) Viele Sectionen der deut- 

ſchen Schweiz, gründeten fich bereit31869 einen neuen Mittelpunft, 
indem fie in Zürih (Vorbote 1871 Nro. 12, ©. 182) ein 

Gentralcomite zur Organifation einer „Jocialdemofratifchen Bartei” 
in der Schweiz jchufen und die „Tagwacht“ als Organ 

eriheinen ließen. (Organ der fchweizerifchen Arbeiterbildungs- 
bereine und ebenfalls der „Internationale“ ſich zuneigend ift 

das „Welleifen”.) Das Züricher Gentralcomite trat mit dem 

Londoner Generalrathe in directe Verbindung und dadurd 
wurde der Gentralrath für die deutſchen Sectionen in Genf 
bei Seite gejeßt; eine Zeit lang fam dadurch Störung in die 

Organifation, indem die Wirkſamkeit des Genfer Gentral« 
11 
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Comites, beſonders für die Oſtſchweiz, ſtark gelähmt wurde; 
durch das Zurücktreten jener deutſchen Centralſtelle in Genf iſt 
dieſem Mißſtande abgeholfen worden. Die deutſchen Sectionen 

der Schweiz unterſtellten ſich als eine ſelbſtſtändige Föderation 
direct dem Generalrathe und umgingen das ſonſt übliche 
Syſtem der Föderation nach den Sprachen. Die deutſchen 

und ſchweizer Verhaältniſſe find allerdings auch derart verſchieden, 

daß ein Zuſammenwerfen ſämmtlicher Sectionen deutſcher 
Sprache ohne Rüdfiht anf die verſchiedene politiiche Geftaltung 

der beiden Länder eine ohnmächtige, doctrinäre Schöpfung wäre. 

Charakteriſtiſch war der Geift, weldher auf dem Gründ- 
ungäfeft der „internationale“ in Genf am 22, October 1871 

fih ausiprad. Man darf zwar nicht die Gefammtheit für alle 

Ideen Einzelner verantwortlid maden, dennoch aber finden 
wir in der Rede, welche „Bürger“ Gutsmann bei jener Gele- 

genheit hielt, einen richtigen Ausdrud der Gedanken des modernen 
und internationalen Socialismus. Die wichtigften Stellen dieſer 

Rede lauten: | 

„Bürger! Was Großes auch der menſchliche Geift erſchaffen, welche 
flaunenswertbe Werke er auch vollbracht, Teines ift folgenreicher für Die 

Entwicklung der gefammten Menfchheit, als die Gründung der internatio- 
nalen Wrbeiterafjociation. Wir wollen, daß es einem Bismard oder Bona- 

parte, oder einem andern Schurken niemals mehr möglich werde, Völker 

zur gegenjeitigen Zerfleiſchung zu heben. Wir wollen, daß den Pfaffen 

ihr menfchheitverdummendes Handwerk gelegt wird. Wir wollen, daß Die 

Ausbeutung der Menſchen dur den Menſchen aufhöre. Ye mehr der 

Arbeiter arbeitet, er jchafft nur neue Feſſeln, die ihn immer tiefer in Die 

Klauen des Capitals ſchlagen. „Wir wollen auf Erden glüdlich fein, — 

wir wollen nicht mehr darben, verichlingen joll nicht der faule Bau, was 

fleißige Hände erwarben.” Wir wünſchen, daß wir dies unjer Ziel auf 

ruhigen, frievlihen Wege erreichen. Aber wenn dies nicht möglich ift, 

dann werden wir wie der Römer Spartacus jagen; „Gut, jo wollen wir 
fechten!“ ... Kannes eine Mäßigung, eine Nachficht geben, wo die überwie⸗ 

gend große Maſſe der Menjchen körperlich und geiftig verfumpft, und wo 

wieder eine geringe Anzahl durch Glüd, Zufall oder geſchichtliche Ereignifie 

begünftigte Perſonen im raffinixteften Genuß leben ? Nein! So gewiß als 

diefe Heine Minorität niemals auf ihre bevorzugte Stellung freiwillig ver: 
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jiäten wird, jo gewiß wird auch das Prolebariat, Fnven, bewußten Bieleg, 
vereinigt in der Internationalen Urbeiterafiociation für die Menſchheit ein 
neues, glückliches Zeitalter Ichaffen und die Elemente, die fidh in egoiſtiſch 
erbärmlicher Weile dem widerfegen, — hinwegräumen.“ 

3. Die Schweiz ift der Schauplag einer großen Spaltung 
in der „Internationale“, und zwar auf Veranlafjung des ruffi- 

ſchen Nihiliften Mihael Bakunin. Wir glauben, die Dar- 
‚ Hellung diefer Vorgänge etwas ausführliher geben zu follen, 

' denn fie find für das Wejen des modernen Socialismus befon- 
ders in den romaniſchen Ländern außerordentlich bezeichnend. 

Der Hab gegen jede moraliſche und materielle Schranke, ver 
principielle Widerſpruch gegen jede noch jo berechtigte Autorität, 
dazu das unbändig eitle Streben nad Herrſchaft bilden die 
Zriebfeder diefer Vorgänge. Nirgends als hier tritt deutlicher 

hervor, welches Chaos und melde Ruinen jene Leute herbeiführen 
würden, wenn ihnen dur Zufall und Gewalt au nur auf 
Unze Zeit die Herrfhaft im die Hände gegeben wäre. — Wir 
folgen bei Schilderung diefer Spaltung einem Privatcitcular, 
das der Generalrath am 5. März 1872 erließ unter dem Titel 

„les pretendues scissions dans l’Internationale, Genöve 
Imprimerie coop6rative, Rue du Conseil-general, 8. 1872.” 

Bakunin, 1814 zu Torſchok im Gouvernement Twer ge= 
boren, war troß feines extremen Idealismus doch einer der 

itigften Schlirer der Aufflände von 1849; in Chemnib hatte 

man ihn damal3 gefangen genommen, worauf er von Sachſen 
und Oeſterreich zum Tode verurtheilt, aber begnadigt und fpä- 
kt an Rußland ausgeliefert wurde ; dieſes verbannte ihn 1857 

nad) Sibirien, von dort entfloh er auf abenteuerlichen Wegen 
und tauchte 1861 wieder auf. In der „Glocke“ (Solofol), die 
der ruſſiſche Flüchtling Herzen berausgab, predigte Bafunin dann 

den Panſlavismus. Später murde er in daS Gomite der 

„Friedens⸗ und Freiheitsliga“, des äußerften linken Flügels ver 

tadicalen „Burgeoifie" gewählt und verjuchte dieſen Bund zu 
| 11* 
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feinen extrem ſorialiſtiſchen Anſchanungen hinüberzudrüungen. 
Auf dem Congreß der Liga zu Bern im Herbſte 1868 bean⸗ 
tragte er („Glocke“ vom 1. Dec. 1868, „Volksſtaat“ 1872, 

Nro. 63, Beil.) in der 2. Situng, der Congreß möge „als 

die dringlichſte Yrage die der okonomiſchen umd focialen Gleich- 

madung (Egalisation deonomique et sociale des classes et 

des individus)” al3 nothwendig zur Verwirklichung von Ge 
rechtigkeit, Wreiheit und Frieden anerkennen und auf bie 
Tagesordnung jeßen; denn die ganze Civilifation des Weſtens 

habe von jeher geruht und ruhe auch heute noch auf der aus⸗ 

ſchließlich phyfiſchen Zwangsarbeit einer ungeheueren Majorität, 

die thieriſch zu leben verurtheilt fei, damit eine Heine exclufive 

Minderheit menſchlich lebe; und dieſe ungehenerliche UngleichHeit 
der Lebensbedingungen fei nicht etwas, was ſich mit der Zeit 
von jelbft verbefjere, fordern liege in dem Geifte diefer Gipili- 
fation jelbft al3 ewige Nothwendigkeit, weil diefe abendländifche 

Civiliſation beruhe auf der abjofuten Trennung der geifligen 

don den körperlichen Arbeiten; nun’ aber wollten die Arbeiter 
Europas, „daß es Statt der bisherigen zwei Claſſen nur noch 

eine einzige Gejellichaft gebe, die, auf die Gerechtigkeit und die 
Mrbeit gegründet, Allen den gleihen Ausgangspuntt, gleichen 
Unterhalt, gleiche Erziehung und gleihen Unterricht in allen 

Graden des Wiſſens, dieſelben Arbeitsmittel biete und — nicht 
durch Geſetze fondern durd) die Naturorganijation ſelbſt — 

Jeden in gleicher Meile zwinge, fo gut mit dem Sopfe als 
mit den Händen zu arbeiten.“ . 

In einer zweiten, im Laufe derfelben Sikung gehaltenen 

Rede verwahrte fih Bakunin gegen den Vorwurf, er jei Com— 
munft, weil er auf dem kurz zuvor abgehaltenen Brüffeler 

Congreß der „AInternationale” ſich für das Collectiveigenthum 
erflärt habe. Den Unterfchied zwiſchen Communismus und Col» 
lectivigmus juchte er in Folgendem klar zu maden: 

„sch bin kein Communiſt, weil der Communismus alle Kräfte der 

Geſellſchaft concentrirt und aufgehen läßt im Stante, weil er notwendig 
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zw Gmiralifahkon des Sigenthumß in ben Händen des Gtantes ‚Kiel; 
während ih bie Abfſchaffung des Sant überhaupt will. Ich will bie 

Drganiiatien der Geſellſchaft und des coliecliven oder ſocialen Eigunthusıs 
von unten nad) oben durch bie Stimme der freien Genoſſenſchaft, und wirkt 
von oben nah unten durch irgend eine. Auiprität. Indem ich die Ab⸗ 

Teffung des Gtanies wi, will ich die Abſchaffung des perſonlichen Ech⸗ 
eigenthums, dad wur eine Staatßeinrichtung, wus eine Conſequeng Des 
Princips des Staates if. In dieſem Sinne war ich Gollectisift um 
durchaus kein Gommunif..... Die politikhe Gleichheit, die Gleichhelt 
der politiichen Rechte ohne die dlonomiſche if eine Luge; fol fie eine Wahm 
heit werben, dann müflen die dkonomiſchen Urfachen des Claſſenunterſchieden 
derſchwinden — ea muß das Erbrecht abgeſchafft werben, weldjes die ber 
Händige Duelle aller focialen Ungleichheiten ift.... Es müfien alle Menſchen 
zugleich intelligent und arbeitfam fein; Feiner darf mehr leben tönnen von 
der Arbeit des Andern; es müſſen alle in gleicher Welfe in den Stand ges 
jest und verpflichtet jem (il faut.... que tous doivent et puissent öge- 

lement), eben fo gut von der Arbeit ihres Kopfes als von der ihrer 
Arme zu leben. Dann, aber nur dann, werben politiiche Freiheit und 
Gleichheit eine Wahrheit fein. Geben Sie allen Kindern, von ihrer Ge⸗ 
burt an, dieſelben Unterhalts-, Erziehungs⸗, Unterrichtsmittel, geben Sie 
dann allen jo erzogenen Menſchen dafjelbe fociale Niveau, diejelden Mittel, 
ihre Lebensbebärfniffe durch ihre eigene Wrbeit zu gewinnen, und Sie 

werben jehen, daß viele Unterſchiede, die mau file natürliche Halt, ver⸗ 
ihwinden werden, weil fie nur die Wirkung einer ungleichen Bertheilung 
der Entwidelungsbedingungen find. Berbefiern Sie die Natur durch bie 
Geſellſchaft, machen Sie für Alle möglichft gleich) (Egalisez pour tous) die 
Entwidelungs- und Arbeitsbedingungen, und Sie werden viele Thorheiten, 
Verbrechen, Uebel zerftört haben.“ 

In der 3. Sitzumg des Berner Congreſſes fuchte Bakunin 
nachzuweiſen, daß die poſitive Religion, welche der Socialismus 

zerſtören will, nicht durch den Unterricht allein fich beſeitigen 
ließe, ſondern blos durch die ſociale Revolution und durch ſeine 
»egalisation Gonomique et sociale«e. Er ſprach: 

„Die Anhänger der friedlichen Revolution durch den Unterricht, die 
fh anftrengen, die Macht des religiöfen Aberglaubens durch die bloße 
Propaganda der Congreſſe, Bereine, Zeitungen umd Bücher zu zerftören, 
tauſchen fich fehr, wenn fie hoffen, durch dieſe Mittel allein ſchon ihr Ziel 
zu erreichen. Die Religion ift nicht lediglich eine Verirrung des Gehirns, 
fondern eine leidenfchaftlide und befländige Proteftation der ganzen menſch⸗ 
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lichen Natur und des unendlichen Reichthums des menſchlichen Herzens 
gegen die Enge und das Elend der Wirklichkeit. Der Renſch, der in dieſer 
Welt mır Dummheit, Ungerechtigleit und Elend findet, ſchafft ſich mit ſeiner 
Bhantafie eine eingebildete Welt, in die er feine Wunſche, feine Hoffe 

nungen und fein Ideal vexiekt.... So ift die Religion entflanden und fie 
wird allmächtig fein, jo lange Unvernunft und Ungerechtigkeit auf Erden 

segieren. Geben wir alſo der. Erde zurüd, was ihr gehört, das Glüd und. 

Ste Brüderlichleit; zeritören wir den Triumph des Bölen mit allen Ein- 
richtungen der Ungerechtigkeit, gründen wir die Brüderlichkeit, d. h. dag 
gleiche Recht eines Jeden durch die Solidarität Aller, die Freiheit in der 

Gleichheit — und die Religion wird Heinen’ Exiftenzgrund mehr haben. 
Um, aljo die Religion zu zerflören, genügt die bloße geiſtige Propaganda 

nicht, die ſociale Revolution ift erforderlich,“ 

Noch einmal kam Bakunin in der 5. Sitzung deſſelben 
Congreſſes auf den Unterfhied zwilchen Gollectivigmus und Gom- 
munismus zuräd; er will nit Communiſt fein, weil hiedurch 

das Eigenthum in die Hände des Staates fommen und ebenfo 

alle Kräfte der Geſellſchaft im Staate concentrirt würden, der 

Staat mithin allmädtig ſei; dagegen fordert Bakınin im Namen 

der Freiheit die Abſchaffung aller Staaten und aller Claſſen, 

damit in Zukunft Unterhalt, Erziehung, Unterricht, Arbeit, über- 
haupt die gefammte Eriftenz für alle Menſchen ohne Ausnahme 

gleih ſei. Dieſer Gegenſatz zwiſchen Communismus und 
Collectivismus beſteht indeſſen blos im Kopfe Bakunin's, denn 
thatſächlich iſt das, was er will, der Communismus in ſeiner 

höchften Ausgeſtaltung; die Abſchaffung des Staats und aller 

Staaten iſt nun vollends ein Unfinn. Auch Balunin muß die 

Geſellſchaft irgendwie organifiren und dadurch nothwendig zum 

Staate Tommen; wenn Balınin für das Gollectiveigenthum 
ſchwärmt, wem ander ſoll da3 gegenwärtige PBrivateigenthum 

denn gehören, als der organifirten Gefammtheit, d. h. dem 
Staate? 

Der Berner Congreß war jo vernünftig, die Bakunin'ſchen 
Vorſchläge abzulehnen. Diefer trennte fi) daher mit der foci« 
aliſtiſchen Minderheit von der „Friedens⸗ und Treiheits-Liga”- 
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um eine neue „Internationale Allianz der Tociafiftifchen De- 
mofratie” zu gründen. Mit Hilfe dieſer »Alliance interna- 

tionale de la democratie socialiste« mollte er fein Programm 

in die „Snternationale” einſchmuggeln. Cr gründete feine - 

„Allianz“ mit einigen Anhängern, darunter Albert Richard aus 
Lyon, in Genf. Das Programm dieſer „Allianz“ lautete nad 
Testut (l. c. pag. 25): 

1. Die Allianz erklärt ſich für atheiftifh, fie will die Abichaffung 
der Culte, die Erſetzung des Glaubens durch die Wiſſenſchaft und der gött⸗ 
lichen Gerechtigkeit durch die menſchliche; fie will ferner die Abſchaffung 

der Ehe als politifche, religiöfe, juriſttſche und bürgerliche Einrichtung. — 
2. Sie will vor Allem die endgiltige und gänzlicde Abſchaffung der Claſſen 
und die Gleichmachung der Individuen beider Geſchlechter in politifcher, 
dlonomifcher und focialer Beziehung. Um dieſes Ziel zu erreichen, ver 

langt die Allianz vor allem die Abichaffung des Erbrechts, damit in Zu- 
kunft die Genüffe eines Jeden gleich feiner Production ſeien und damit 
entfprechend der Entſcheidung des letzten Wrbeiter-Congrefjes zu Brüffel, 

die Erde, die Arbeitsinftrumente wie jedes andere Capital gemein- 

ſames @igenthbum der gefammten Geſellſchaft werden und nur durch 
die Arbeiter, d. 5. dur aderbauende und indufirielle Genoſſen⸗ 
haften, nubbar gemacht werden können. — 3. Sie verlangt für alle 
Kinder beider Geſchlechter von ihrer Geburt an die Gleichheit der Mittel 
zur Entwidlung, aljo gleichen Unterhalt, gleiche Erziehung und gleichen 

Unterricht in allen Graden von Wiſfenſchaft, Induftrie und Kunſt; denn 
diefe Gleichheit, wenn fie auch anfänglih nur ökonomisch und focial if, 

wird mehr und mehr eine größere natürliche Gleichheit der Individuen 
zur Folge haben und alle fünftlichen Ungleichheiten verſchwinden machen, 

welhe doch nur das gefchichtliche Ergebniß einer ebenſo falichen ala un⸗ 

bilfigen joctalen Organifation find. — 4. Jedem Despotismus feindlich, 

erfennt die Afiociation feine andere politſche Yorm an, al3 die Republik 

und verwirft abjolut jede Allianz mit der Reaction; ebenfo verwirft fie 

jede politiſche Action, deren unmittelbares und directes Ziel nicht der Tri 

umph der Sache der Arbeiter über das Capital if. — 5. Sie erkennt an, 

daß alle gegenwärtig beftehenden und mit politiſcher Autorität verfehenen 

Stände (Etats politiques et autoritaires) fi” mehr auf die einfache Er- 
füllung von öffentlichen Berwaltungsfuncionen in ihren betreffenden Ländern 

beſchränken müfſen, daß fie ferner ganz zu verſchwinden haben vor der all» 
gemeinen Afjociation der freien Arbeiter, ſowohl der aderbauenden, als der 
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, Iabuftriellen, — 6. Die fociole Frage lann ihre endgiltige und wirkliche 
Loſung nur finden auf Grundlage der allgemeinen und internationalen 

Solidarität der Arbeiter aller Länder, daher verwirft die Allianz jede 
Politik, welche fi) auf den fogenannten Patriotismus und die Eiferfucht 

der Rationen fügt. — 7. Sie will die allgemeine Wfiociation aller Iocalen 

Aociationen durch die Treibelt*). 

Diefes Programm ift das getreue Abbild der Ideen Ba- 
tunin’3. Selten wohl ift der politifche, fociale und religidfe 
Radicalismus in folder Schärfe zum Ausdruck gelommen, al 
biet: e3 gibt feinen Gott, daher auch keinen Glauben, e3 gibt 
feine Ehe, nicht einmal eine bürgerliche, jo daß an Stelle des 
feften Bandes, da3 den Leidenſchaften Schranten jebt, die 
allgemeine Broftitution zu treten hätte; ja, ſelbſt den natürlichen 
Unterſchied der Gefchlechter will man verwiſchen durch die voll⸗ 
fommenfte Gleichheit der Erziehung und Lebensweiſe; es gibt 
fein Privateigentfum und fein Erbrecht; die Monardie muß 

vernichtet werden, da nur noch die Republif berechtigt ift und 

zwar eine folge, in welcher die Arbeit allein gilt. Die einzige 

politiiche Action, weldhe zugelaffen wird, befteht in dem Directen 

Umfturz der herrſchenden focial-politiihen Ordnung. 

Unftreitig Hat das Bakunin'ſche Programm eine nahe Ber- 

wandiſchaft mit den Beitrebungen der „Internationale. Was 
die letztere gewiſſermaßen nur im Keime andeutet, ift hier Har 

*) Testut jagt (pag. 25), der Londoner Generalrath habe das Ba- 
funig’fche Programm im Juli 1869 für international erflärt. Dies kann 
aber der Generalrath nicht, indem eine ſolche Befugniß bloß dem Con⸗ 
greß zuſteht. In Wahrheit Hat der Generalrath auch gegen jene Angabe 

Broteft erhoben, indem er in der bereits erwähnten Anfpradhe „Der Bürger- 

Krieg in Frankreich“ ©. 51 erflärt: „Der Generalcath erließ ein Acten⸗ 
ſtück, das die Originalftatuten der „Wllianz” — L’Alliance de la Demo- 

oratie Socialiste — in Genf annullirte.” Dan hat überhaupt, wern auch 

mit Unrecht, die pompdfen Phrafen dieſes Programms, die aber auch 

nur Phrafen find, der Internationale“ zur Laft gelegt. Schon der un- 
unterbroddene Kampf des en mit Bakunin ſpricht gegen die 
Berechtigung biezu, 
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ausgeſprochen und zu ben äußerften Gonfequenzen entiwidelt. 

Es ift der vollendetſte Communismus; auch die „Internationale“ 

zielt auf diefe allgemeine Rivellirung (ögalisation) bin, indem 
fie auf ihren Gongreffen den enseigement obligatoire et in- 
t6gral beſchloß, die gleichmäßige Ausbildung Aller in allem. 

Vakunin hat dieß zum Extrem entwidelt. Ja, fein Bleichheits- 
Yanatismus erhebt fi ſogar zu einem Proteft gegen die von 

der Ratur ſelbſt ins Menſchengeſchlecht gelegten Verſchiedenheiten 

der Charaktere, der Anlagen und der Geſchlechter. Daß fie der 
gefunden Vernunft und den Thatſachen damit in’s Geficht 
ſchlagen, dieß ſcheint die Herren wenig zu fümmern; wir werben 

fie nüchſtens die Abſchaffung von Tag und Nacht beſchließen 

jehen, da auch diefe Naturerſcheinung der Gleichheit widerſpricht. 
Während das Programm der „Internationale“ ben religiöfen 
Anſchauungen gegenüber ſich neutral verhält, wenn aud) über 
den Atheismus jener Aflociation fein Zweifel obwalten 

kann, hat Bakunin den Atheismus an die Spibe feines Pro: 
gramms geftellt. In einer Beziehung aber entfernte er fi 
diametral von der „Internationale”; er verwarf nämlich ing4 . 
feines Programmes jede politifche Action, „deren unmittelbares 

und directes Ziel nicht der Triumph der Sache der Arbeiter 
über daS Gapital if.” Das lebte erftrebt die „Inter⸗ 

nationale” ebenfalls, aber nicht unmittelbar und direct, fondern 
dadurch, daß fie die politifhe Gewalt in die Hände der Ar- 
beiter zu bringen ſucht; dieß ift ihr augenbfidliches Ziel, mit 

welchem fie dann jenen höheren Zweck zu erreihen glaubt. 

Statt deſſen macht Bakunin die theoretifche Abftraction, daß ber 
Sieg der Arbeiter über das Capital direct und unmittelbar er⸗ 
reicht werden müſſe. Die Leiter der „Anternationale” find aber 
zu praftiih, um durch ſolchen Doctrinarismus bie politijche 

Thätigkeit der Affociation verwirren und lahm legen zu laffen; 
daher mußte ein Conflict entftehen, zu welchem jebenfall3 auch 
andere Beweggründe, vermuthlich perfönliher Natur — der 
Streit um die Herrfhaft — mitgewirkt haben. 
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4. Die Yöderalräthe von Paris und Belgien weigerten 
fih, die „Allianz“ Bakunin's anzuerkennen und diefer unter- 

warf daher fein Statut der Billigung des Generalraths. Leterer 
beſchwerte fi darüber, daß die „Allianz“ eine „Internationale“ 
fein wolle neben der bisherigen „Anternationale”; daB fie inner⸗ 

halb der leßteren gegründet fein und doc wieder außerhalb der- 

jelben ftehen wolle, daß fie ihr eigenes Gentralburemi habe, 

welches ſich das Recht der Aufnahme in die „Internationale“ - 

anmaße, und daß fie auch ihre Congreſſe getrennt abzuhalten 

beabfichtige. Daher beſchloß der Generalrath in feiner Sikung 

vom 22. Dec. 1868 nah Vorausſendung verſchiedener Erwäg- 
ungen einftimmig: 1. Alle Artikel des Reglements der „Allianz“, 

welche über die Beziehungen zur „Intern. Arb.⸗Aſſ.“ handeln, 
find null und nichtig; 2. die „Allianz“ wird nicht als Zweig 
der „Intern. Arb.⸗Aſſoc.“ zugelafien. 

Auf ein fpäteres Schreiben der „Allianz” erwiderte der 
Generalrath unterm 9. März 1869, daß die Anfichten der 
Sectionen in den verfchiedenen Ländern auseinander gehen 

fönnten, daß aber doch durch den Austauſch in der Preſſe und 

auf den Congreſſen fih allmälig ein gemeinfames theoretifches 

Programm herausbilde; des Generalrathes Aufgabe jei e8 auch 

nicht, das Programm der „Allianz“ Tritiich zu prüfen, er habe 

blos zu unterſuchen, ob e3 nicht der allgemeinen Tendenz der 

Alfociation, d. H. der vollſtändigen Emancipation der arbeitenden 

Slaffe, Nachtheiliges enthalte; nun heiße es im 2. Artikel jenes 

Programmes: „Die „Allianz“ erftrebt die politiſche, ölonomijche 

und fociale Gleihmahung der Claſſen“; dieß aber komme, 
Buchftäbfich genommen, auf die Harmonie zwiſchen Capital und 

Arbeit Hinaus, von der die „bürgerlichen“ Socialiften jo viel 

redeten ; flatt „Oleihmahung” müſſe es „Abihaffung” ver 
Claſſen Heißen und dieß fei das wahre Geheimniß der prole= 
tarifchen Bewegung und das große Ziel der „Internationale“. 

Die „Allianz“ nahm diefe Bedingung an, änderte ihr 
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Programm dem entſprechend, Löfte fich in interriationale Sectionen 
auf und wurbe aufgenommen. Jetzt konnte fie fih auf 

denn Bajeler Eongreß vertreten laffen und dieß ſcheint ein Haupt« 

zwed Bakunins gewejen zu fein. Er hatte gehofft, jener Con⸗ 

greß werde jeine Vorſchläge annehmen und den Generalrath nad) 

Genf übertragen, wobei vielleicht Bakımin tonangebend geworben 
wäre. Dieß geihah aber nicht und damit begann der Kampf, 
zuerft im »Progrös« von Locle, dem perfünlicen Organe Ba⸗ 

tunins, dann aber auch in der Genfer »Egalit6«, dem officiellen 

Journal der romanischen Föderation. Der Generalrath erklärte, 
er fei nicht verpflichtet, fih in einen Zeitungstampf einzulaffen 

und da3 Genfer Yöderalcomite möge feine Bejchwerden auf dem 

gefebfihen Wege, dur den correipondirenden  Serretär, ein« 
reihen; niemals aber dürfe es zugeben, daß ein Zeitungsre⸗ 

dacteur für es ſpreche. Noch ehe dieſes Schreiben nah Genf 
fam, Hatte der. dortige Föderalrath die Anhänger der „Alltanz” 

von der Redaction feines Blattes entfernt. 

5. Bald wurde das Schisma vollſtändig. Der Verſuch 

Bakunins, ji der Direction der romanischen Schweiz zu be= 

mächtigen, wurde auf dem Congreß zu La Chaur de Yonds am 
4. April 1870 gemadt. Es handelte ſich um Zulaffung der 

„Allianz” in die Föderation der romaniſchen Schweiz und darüber 
entftand ein wahrer Sturm; 21 Abgeordnete [Test. 1. c. P. 
25 (2)] fimmten für, 18 gegen die Zulafjung. Kaum war das 
Ergebniß der Abftimmung befannt, als fich jene Abgeorbneten, 
darunter die Genfer, entfernten, welche mit Nein geftimmt hatten. 

Beide Theile tagten nun getrennt, die Anhänger der Allianz 
erflärten fich für die gejeblichen Repräfentanten der ganzen ro— 
manifchen Föderation und verlegten den Sitz des Bundes» 
comites nad La Chaur de Fonds; ihr officielleg Organ, die 
»Solidarit6« erſchien zu Neuenburg. Die Genfer Sectionen 
bilfigten die Handlungsweiſe ihrer Abgeordneten und fließen 

Bakınin mit feinen Anhängern aus der alten romanijchen 
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Wöveration aus. Nah Prüfung der Acten befkätigte der Ge⸗ 
neralratd am 29. Juni das bisherige Yöderalcomite in Genf 
und Iud das neue Föderalcomite in La Chaur be Fonds em, 

fih eine Iocale Bezeihnung zu geben (alfeeine einfache Section 
zu werden). Als e3 dieß nicht wollte, brach ber Generalrath 

alle amtlichen Beziehungen zu ihm ab. Die Sache ſollte der 
Septemberconferenz (1871) in London vorgelegt werden, als 

am 10. Aug. 1871 die „Allianz“ erklärte, fie habe ih am 
6. Aug. anfgelölt. Daher die auf ©. 86 unter XVI ermähn- 

ten Beſchlüſſe jener Conferenz. Aber ſchon am 15. Sept. 

verlangten die Sectirer wieder zugelaſſen zu werben unter dem 

Titel der „ſocialiſtiſchen Atheiſten“. Solches Tonnte der Gene- 
ralrath reglementmäßig nicht ohne den Beirath des Genfer 
Föderalcomites, das jene ſchon ſeit zwei Jahren befämpfte. 

Ueberdieß Hatte der Generalrath jchon einigen hriftlichen Ar⸗ 
. Beitergefelfgaften in England (Young men’s Christian Asso- 
eiation) erklärt, daß die „Internationale“ Teinerlei theologische 

Sectionen anerkenne. Auch das Föderalcorite zu La Chaur 

de Yonds wollte mit dem Generalrathe wieder Beziehungen 
anknüpfen, worauf die September-Gonferenz jene auf S. 87 

unter XVIL abgedrudten Beſchlüfſe faßte und den vorhin er= 
mwähnten Beſchluß des Generalrathes vom 29. Juni 1870 
beftätigte. 

6. Die „Alliance“ lebte wieder auf, als einige Ylücht- 

linge der Barifer' Commune nad Genf kamen und einer der⸗ 
jelben, Malon, unter Mitwirkung von Mitgliedern der früheren 
„Alliance“ außerhalb der romanischen Yöderation eine „Section 
für die revolutionärsfocialiftiiche Propaganda” zu gründen ver- 
ſuchte. Sie erflärten dabei in naiver Weije, den Statuten der 

„Snternationale” anhängen, fi aber doch die freiheit des 
Handelns vorbehalten zu wollen. Da dieſe Section in die 
„internationale“ aufgenommen zu werden begehrte, fo Holte 

der Generalrath das Gutachten des Genfer Föderalcamites ein ; 
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dasſelbe proteſtirie gegen die Aufnahme dieſes nenen „Herdes 
von Intriguen und Spaltungen“. Nun griff jene Section den 
Generalrath heftig an, und warf ihm u. a. vor, er ſei ein 
deutfches Comite, von einem Agenten Bismarcks geleitet; beſon⸗ 
ders aber wurde über den „Autoritarismus“ des General⸗ 
raths geklagt. Diefer wieg (in der ermähnten Schrift, los 
pröt. sciss. p. 15 suiv.) jene Anlagen ab und zeigte, daR 
ee immer nur den Statuten entſprechend gehandelt habe. 

Die Anhänger der „Alliance“ beriefen auf den 12. Nov, 
1871 einen Gongreß nad Sonvillier. Es waren dort 16 Ab» 
geordnete anweſend, welche angeblih 9 Sectionen vertraten, 
barumter jene auch zuletzt erwähnte neue Section zu Genf. Sie 
erflärten die romaniſche Yöderation für aufgelölt und nahmen 

die Bezeichnung „Suraffiiche Föderation” an, ganz entiprechend 

der bezüglihen Entſcheidung der Londoner Conferenz. Dann 
erließen jene 16 ein Gircular „an alle Yöderationen der nt. 

Arb. Alf.” ; fie klagten darin den Generalrath an, er habe im 
Sahre 1871 Leinen Congreß zufammenberufen, fcheine über» 
haupt Die Congreſſe ganz durch Conferenzen erjeen zu wollen; 
auch fei jene Gonferenz eine geheime geweſen;*) der Generale 
rath wolle ferner das fpecielle Programm einiger feiner Mit 

glieder vorherrſchen laſſen und deren Doctrin zur orthodogen. 

Lehre der Afiociation machen. „Webrigens“, fo meinen jene 
16, „war dieß nicht der Fehler jener Mitglieder (des Gene- 

raltathes), es war die nothivendige Folge, die corrumpirende 
Wirkung der Thatſache, daß fie am Generalrath Theil nahmen, 
denm es ift abjolut unmöglich, daß ein Menfch, der die Gewalt 
über feines Gleichen hat, ein fittliher Menjch bleibt. Der 
Generalrath wird ein Herd bon Intriguen.“ 

Mit diefem Grundſatze, daß jeder Menſch, der eine Auto» 
rität hat, Schon durch dieſe Thatſache ſchlecht wird, ift das 

*) Da fie nur Verwaltungsſitzungen hielt, jo mußtennad I. 8 S her 
Berwaltungäverordnungen der „intern. Arb. AN." ihre Styungen ge 

ſchloſſen fein. 
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permanente Chaos, die Unmöglichkeit jeder Regierung ausge⸗ 
ſprochen. — Die Streitfragen und Vorwürfe. find ausführlich 

gegeben in der erwähnten Schrift (les prét. sciss. pag. 21 
suiv.). Uns will e3 fcheinen, als fei das Borgeben jener 16 

eitel Sectirerei; hätte der Generalrath mwirfli gegen die Sta⸗ 
tuten gefehlt, dann würden fiher von allen Seiten ganz andere 

lagen kommen; gegen die von jener Seite erhobenen aber 
fcheint er ſich gerechtfertigt: zu haben *). Daß der General» 
rath fich gegen die Einmiſchung von ftreitjüchtigen und vielfach) 
ganz unberufenen Sournaliften in die Thätigleit der Comites 

wandte, wird man ganz begreiflich finden, wenn man die Cha- 

raktere jo vieler Herrn von der Feder bedenkt; es würde ſolches 

doch nur zu endlofen Spaltungen Beranlaffung geben, wenn 

auch die Abgeoroneten in Sonvillier das bezüglide Auftreten 

des Generaltathes gegen die Journaliſten als Angriff auf 
die Gedantenfreiheit ausfchrieen. 

Den Vorwürfen, der Baſeler Congreß habe die Befug- 

niſſe des Generalrath3 über Gebühr ausgedehnt, entgegnete Der 
Generalrath: die Schuld hiefür liege nur an Bakunin und 
feinen Anhängern, die den Generalrath damals gar nit flarf 

*) Der Bolfsftant (1872 Nro. 3) bemerkt gegen jene Anklage bezüg⸗ 

lich der September-Eonferenz in London: „Weßhalb der Congreß durch 

eine Conferenz erjeßt werden mußte, ift, für uns in Deutihland und 

Defterreich wenigstens, ſonnenklar. Wir hätten dort nicht vertreten jein können, 

ohne daß unfere Delegirten bei der Rückkehr ſofort abgefakt und in ſichern 
Gewahrfam gebracht worden wären, und in derfelben Lage hätten ſich Die 

Delegirten aus Spanien, Italien, rankreih befunden. ine Gonferenz 

aber, die feine öffentlichen Debatten, fondern nur Berwaltungsfißungen 

hält, war jeher wohl möglich, weil die Namen der Delegirten nit an die 

Deffentlichkeit Tamen. Sie hatte den Nachtheil, daß fie feine Principien⸗ 

fragen enticheiden, feine Statutenveränderungen und überhaupt feine geſetz⸗ 

gebenden Handlungen vornehmen Tonnte und fi auf Berwaltungsbejchlüffe 
zur befjern Ausführung der durch die Statuten und Congreßbeſchlüſſe feft- 

geftellten Organifation befehränfen mußte. Aber das war auch das unter 
den Umftänden allein Erforderliche, es handelte fi um Maßregeln für 
den augenblicklichen Nothitand und für diefe reichten fie hin. 
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genug machen Tonnten, weil fie glaubten, damit für fi felbft 
zu wirken. Jene Beichlüffe, welche die Macht des Generalra- 
the3 jo übermäßig ftärkten, find Die a ln 
I. 5, 6, 7 G. 61). 

Nach der Meinung der 16 von Sonvillier foll der Gene- 
ralrath blos ein einfaches Bureau für Gorrefpondenz und 
Statiftit ſei, damit jedes „autoritative” Element verjchwinde. 

Dasfelbe läßt fih nun auch auf jede Yöderation und Section 
anwenden, denn es gibt feine Bereinigung von Menfchen zu 
einem beftimmien Zwed ohne ein autoritatives Princip; es fei 

denn, man wolle das Chaos. Jene 16 behaupten (Voltsftaat 
1872 Nro. 3), nad) den Statuten und urfprünglichen Congreßbe⸗ 

jchlüffen fei die „Internationale“ Nichts als „eine freie Födera⸗ 
tion von autonomen Sectionen,” welche die Emancipation der Are 

beiter durch die Arbeiter ſelbſt bezweckt, „außerhalb jeder, ſelbſt 

durch Freie Zuftimmung gefchaffenen, leitenden Autorität” ; dem= 

nad) jei der Generalrath nichts weiter al3 „ein bloßes ftatifti- 
ſches und Correſpondenzbureau“; dieſe ürjprüngliche Grundlage 
jei aber bald gefälfcht morden, zuerft durch das dem General« 
rath gegebene Recht, Fich jelbft durch neue Mitglieder zu ergänzen, 
und noch mehr durch die Bajeler Congreßbeſchlüſſe, die dem 

Generalrath das Recht gaben, einzelne Sectionen bis zum nächſten 
Congreß zu fuspendiren und Streitigfeiten vorläufig bis zum 
Congreßbeſchluß zu entfcheiden. Dadurch. fei dem Generalrath 
eine gefährlihde Macht in die Hände gegeben, die freie Verei- 

nigung jelbfiftändiger Sectionen in eine hierarchiſche und autp« 
ritäre Organifation „disciplinirter Sectionen” verwandelt mor- 
den, jo daß die „Sectionen ganz in der Hand des General- 
raths feien, der nad) Belieben ihre Zulaffung verweigern oder 
fuspendiren fünne.” Zum Schluß verlangte das Rundfchreiben 

der 16, alle Sectionen möchten auf die baldige Berufung eines 

Congreſſes dringen, damit diefer den Anmaßungen des Gene— 
talrathe3 ein Ende made. Im Allgemeinen aber jeheint dieſe 

juraffifche Föderation, obwohl ihr Circular bejonder in Bel- 
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gien einigen Eindrud machte, bei fi zu Haufe wenig Glüd zu 
Haben; denn es ift begreiflih, daß ihr Föderalrath den eige⸗ 

nen Sechionen gegenüber auch keine Autorität beanfpruchen 
kann. Die Arbeiter von La Chaur de Yonds, wo die Balı- 

nin'ſche Allianz zuerft gegründet wurde, lehnen jede Beziehung 
zu den Sectirern ab; in einer Berfammlung vom 18. Januar 
1872 ermwiderten fie auf das erwähnte Circular der 16, daß 

fte die Beichlüffe der Londoner Gonferenz anerlennen und 

ebenfo den Beihluß der romaniſchen Föderation vom Mai 
1871, gemäß deſſen Bakunin, Guillaume uud ihre Schüler für 
immer von der „Internationale“ ausgeſchloſſen find. 

7. Am 2. und 3. Juni 1872 hielten die Sectionen der 

romanishen Schweiz (mit Ausnahme der Juraſſier) ihren 4. 

Congreß zu Vevey. Der Congreß erklärte fi für den Gene- 
talrath in London. Auch wurde der Plan beſprochen, ftatt 

der bisherigen Trennung nad) Spradhen nur eine einzige 
große Schweizer Yöderation zu bilden. 

Fünftes Gapitel, 

Dialien. 

1. In dem Lande der Carbonari und Sanfebiften ge= 

deiht der Socialismus ſehr üppig. Der italienijche Charakter 
ergreift alle Dinge mit großer Leidenſchaftlichkeit und erhißt 

fi) dabei zn einem gefährlichen Yyanatismus. Arbeitervereine 

jpielten dort ſchon feit Langem eine wichtige politifche Rolle. 

Mazzini hatte den Boden vorbereitet und die „internationale“ 

fand leicht au in Italien Eingang. Es war dieß bejonders 
in den Jahren 1866 und 1867 der Fall. Ihre Hauptfiüg- 
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puntie waren Mailand, Neapel und Genua, .-wogu feit 29. 
Sept. 1870 nu Ram kommt; doch find die Ginzelheiten der 
Orgariſation bisher noch wicht öͤffentlich belannt geworben, da 
der Italiener das Geheimnißvolle liebt, fo wenig der modexne 
Socialismus ſonſt die Deffentlichkeit ſcheut. Gingelue Führer 
ber ſocialiſtiſchen Propaganda entwickeln eine ſtaxke Energie, viel⸗ 

fach aber ſcheint die Sache mehr auf Redenhalten als auf 
Handlungen hinauszulaufen. Der Italiener iſt ein Phraſen⸗ 
held erſten Ranges und beſitzt darin eine Geſchicllichkeit, in 
welcher ihn kaum ein anderes Volk übertrifft. Ein ſchwülſtiger 

Bombaft von Verwünſchungen gegen die beſtehende Socialord⸗ 
nung, eine reiche Fülle von Flüchen auf Prieſter, Soldaten, 
Ariſtokraten, Eigenthümer und ſonſtige, Volksausbeuter“, Schöne 
Redensarten über, Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit und Soli⸗ 
darität“ kommen dabei zum Vorſchein. Dieſe Leichtigkeit der 
Suada trägt einerſeits dazu bei, daß der ſocialiſtiſche Yanatis- 
mus vielfad eine bedenkliche und die geiftige Zurechnungs⸗ 
fähigkeit alterirende Höhe erreicht, auf der andern Seite jeht 

fh der Italiener mit feiner Phrafenfülle leicht über die wirk⸗ 

lichen Berbältniffe hinweg und trägt fi mit den übertrie⸗ 
benften Einbildungen von der Größe feiner Nation und von 
der Herrlichkeit der italienishen Zukunft. Viele betrachten 
ihr Bolt foger allem Ernſtes als die Nachkommenſchaft 
der alten Römer, jo wenig iſt man geneigt, mit ben 

Thatſachen zu rechnen. Diefe Vorliebe für ſchöne “Ideale 

erſchwert das Auflommen einer ernften Thätigkeit, ein Um⸗ 

Hand, der fich nicht blos im Parlamente, fondern auch unter ben 
ſocialiſtiſchen Vereinen geltend macht. Dennoch aber wäre es 

ganz unrichtig, anzunehmen, daß die „Internationale“ feine 
Fortſchritte gemacht Hätte; fie fcheint im Gegentheile jehr flarf 

verbreitet zu fein, wird aber auch dort wie überall vom Cha- 
rakter der Nation mächtig beeinflußt. 

Die Section von Neapel hat ſich als Gentraliection er⸗ 

Hart und der Polizei ſchon vielfache Arbeit gemadt. Im 
12 
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Frühling 1869 erlieh fie einen feurigen Aufruf an die Arbeiter 
:Haltens (abgevrudt von D. Zefhit 1. c. p. 2854), worin die 
"Baht der damaligen Mitglieder jener Sechion auf 1300 ange- 
"geben ward. Im Sommer 1871 foll die Mitgliederzahl der 
„Internationdle“ in Italien 10000 betragen Haben; es iſt dieß 
wenig, wenn man den leicht erregbaren Volkscharakter und Die 
Starke der Arbeiterbevoölkerung Italiens bedenkt; es iſt dagegen 
biel, wenn man erwägt, daß dieſe 10,000 Menſchen meiſt in 

: den politifchen Gentren des Landes wohnen, gut ordanifirt nnd 
zum Umfturz der beflehenden Ordnung feit eniſchloſſen find. 

. roh der Menge Socialiften war dennoch im Herbſte 1871 
die Section von Neapel, wie der Generaltath (les pröt. sciss. 
P. 5) felbſt angibt, die - einzige organifirte Section und dieſe 
wurde damal8 von der Polizei aufgelöfl. Nah der Londoner 

Conferenz erflärte ih der Zuriner Arbeilerbund als Section 
der „internationale“. Später fpaltete fie fi, die Mihberheit 

‚gründete die Geſellſchaft „Emancipation des Proletariers“, 

wollte international ſein, trat aber auf Seite ber frondirenden 

juraffifchen Föderation und unterflüßte die Intrignen Bakunins. 
VDodh kehrte fie Später wieder zum Genetaltatbe zuräd. In der 

- jüngften Zeit fcheinen die gegen jebe Autorität überhaupt gerich- 

- teten Beftrebungen Bakunins der Wirkſamkeit des Londoner 
Generalraths in Italien ſtarken Abbruch gethan zu Haben. Am 
:6. Aug. 1872 waren (Boltsftant 1872 Nro. 68) in Rimini 
21 Balunin anhängende „internationale” Sechonen Itallens 

durch ihre Abgeordnete vertreten ; einflimmig tourde befchlofien: 
„Die Conferenz erklärt feierlich vor allen Arbeitern der Welt, 

daß die italienische Yöderation der Internationalen YWrbeiter- 

Aſſociation alle Solidarität mit dem Londoner Generalrath ab- 

bricht, dagegen um jo lauter ihre ökonomische Solidarität mit 
allen Arbeitern verkündet und allen jenen Sectionen, welche nicht 

Die autoritären Brincipien des Generalraths theilen, vor— 

ſchlägt, am 2 Sept. 1872 ihre Vertreter nicht nah dem Haag, 
jondern nah Neuchatel in der Schweiz zu ſchicken, um dort 
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jelbigen Tags den ——— — gt zun 
eröffnen.” Ser 

2. Seit den — der Wohe — iſt En 

Internationalen Italtens das. Ziebäugeln mit dem Petroleum 

jehr im Schwung gelomimeng; ‚fie laſſen fich nicht ungern. Patro- 
lieri nennen und auch die Erinnerungen :an- bie ſicilianiſche 
Besper werben hie und da, wachgerufen, mit Seitenbliden auf 

die „Knechtſchaft“ der Arbeit und mit bedenklicher Beziehung zu 
den Zrügern der modernen Geſellſchaft. Durch die Schreckens⸗ 
jeenen der Pfingfttage von 1871 in Paris, noch mehr durch 
deren Uebertreibung zu Senſationszwecken hat ſich das Petro⸗ 

leum als Waffe zur Vernichtung des Beſtehenden nun einmal 
in den Gedankenkreis des Socialismus hineingeflochten und wird 
nicht mehr daraus verſchwinden. Man wird den Teufel ſo 
lange an die Wand malen, bis er einſt wirklich kommt. Der 

Haß gegen die bürgerliche Geſellſchaft, gegen Religion und Au— 
torität, gegen Eigenthum, Familie, Capital u, ſ. w., welcher 
Haß oft diaboliſche Gefichtszüge hat, wird wahrſcheinlich noch 
in furchtbaret Weiſe zum Ausbruch kommen; die italieniſche 
Geſchichte iſt nicht arm am Aeußerungen ſolchen Haſſes.Die 
Harte Schuldenlaſt, die auf dem Lande ruht, die financielle 
Schleuderwirtkhſchaft, welche ſeit 1859 hauſt, erleichtern bie 
ſocialiſtiſche Agitation ſeht. Ale Grundſütze; ganz beſonders 
aber die conſervatiden Principien, wurden im den unerſchöpflichen 
Abgrund einer Unificationspolitik geworfen, die beſonders in 
Rückſicht auf die angewandten Mittel bisher dem Lande nur 

Nachtheil gebracht Hat: alien treibt anſcheinend rettungslos 
dem financiellen Bankerott und dem Sturz ver Monarchie ent 

gegen. Einſtweilen fammelt-" der Socialismus alle &lemente, 

welche ebenfall3 der früheren Ordnung femdlich find, fi) aber 

bon den Befibenden durch eine tiefe Kluft getrennt fühlen. 
Sie wollen die Revolution, welche die „Bourgeoiſie“ bisher 

im Bunde ‚mit ber RUE: Dynaftie gemacht, meiter und 
12* 
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über die gegenwärtig herrſchende Claſſe hinausführen, der 
grimmigfte Haß wendet fi aber gegen das Papſtthum und 

die poſitive Religion. Der gänzlihe Mangel einer ftarfen Re- 
gierung, die Abweſenheit einer überzeugungsvollen, einflußreichen 
conſervativen Partei haben es dazu gebracht, daß bie Schranken 

gegen Umſturzverſuche im focalifliiden Sinne nirgends morſcher 

find als in alien. 

Die Sprache der focialiftifhen Blätter iſt im politijcher, 

focialer und religidjer Hinficht revolutionär; die wiederholten 

Gonfiscationen von Seiten der Polizei vermögen natürlich das 

Umſichgreifen folder Ideen nicht im Mindeften zu verhindern. 
Bor uns liegt der in Turin erfheinende »Proletario Italiano, 
dedicato ai figli del popolo«, No. 21, vom 21. Sept. 1871. 

Es heißt dort: 

ae Wir kommen nun an die Elaffe der Bourgeoifie; jeht ihre 

nicht, mi welcher Impotenz ſie euch noch im Todeskampf anſchaut? Es 

ift die Unverſchämtheit des Goldes! Seht ihr nicht, welchen Stempel fie 

anf der Stirne trägt! Es ift das Zeichen des Eigentbums! Möge fie 

ferben, fo bald als möglich, dieß ift unſer Wunſch! Wohlverftanden! 
Es Handelt fih nicht um den Tod der Individuen, welche dieje Elaffe 
bilden, ſondern um ihren Tod als politiſcher und focialer Körper, welcher 

in dkonomiſcher Beziehung von den Arbeitern getrennt if. Heutzutage ift 

das einzige Ziel der focialen Frage: Die Zerftörung aller Clafien, die po⸗ 

litiſche, dkonomiſche und ſociale Gleichheit... Die Proletarier innen nicht 
glüdtlicher werden, jo lange eine mehr ober weniger beirächtlicde Anzahl 
von Individuen exiſtirt, weldhe Kapitalien und Ländereien erben, ohne fie 
durch eigene Arbeit hervorgebracht zu haben, fo lange Sapitalzins und 

Landrente jenen Privilegirten mehr oder weniger erlauben, ohne Arbeit 
zu leben und fih ausſchließlich geiftiger Thätigkeit zu widmen — endlich 
fo lange nicht alle Menfchen bei ihrer Geburt in der Geſellſchaft ſelbſt die 
Mittel finden für Erziehung, Unterricht, Arbeit und Erholung.... Unter 
dem Schatten des Banners, auf welches die Zeit das Wort „Gleichheit“ 
geichrieben, hat die Bourgeoifie die Ariftofratie zerqueſcht und niederge- 
megelt; unter demfelben Banner verlangen wir entweder den gewaltfamen 

Tod oder den freiwilligen Untergang der Bourgeoifle, nur mit dem Unter 

ſchiede, daß unfere Elafje weniger blutdurſtig if, als die Vourgeoifie, nicht 

bie Menfchen, aber bie Handlungen und die Sachen töhten will... . Merkt 
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es eich, ihr ſtutzenden — nit das verfaulte Eigenthaui, ſondern bie 
Arbeit macht den Bürger 

In einem zweiten etiet berielden Nummer. wirb auf 
Grundlage des wmaterialiftifchen Dogmas nachzuweiſen geſucht, 
daß Gott nicht egitixen Eörme. Der Berfafler, der ſich ben be= 
zeihnenden Namen Lucifer gibt, jchließt feine Darlegung mit 

einem Aufruf au die Arbeiter: „ALS Deiften. ſeid ihr moraliſch 

und politiid Sclaven, als Rationaliften und Materialifien werdet 
ihr freie Bürger fein!“ 

Die Kuhnheit der italieniſchen Socialtepublicaner if ſchon 
ſehr groß geimorden und die Regierung ihnen gegenüber fo gut 
wie ohnmädtig, da fie mit ber Polizei allein nicht viel ausrichten 
taın. Zu Lodi bei Mailand erſchien 1872 fon im 2. Jahre 
gange ein »Almanaco republicano«; er läßt ſich fehr gegen 
die Monardie aus und enthält einen eigenen republicaniſchen 

Kalender, welcher für jeden Tag ftatt der Heiligennamen ein 
für die Republit wichtiges Datum aus der Zeit non 17809— 

1871 angibt. Jener Almanach predigt den nadten Atheismus 
und Materialismus, der fih in alien auf beſonders cyniſche 
Weile breit madt. 

3. Wenn-man den italieniiden Socialiämus, wie es Bier 
geſchieht, auch nur oberflächlich betrachtet, jo treten zwei Per⸗ 

fönlicgkeiten hervor: Mazzini und Garibaldi, weldhe beide einen 
großen Einfluß auf deſſen Entwidiung übten. Mazzini*) verlor 

*) Mazzini, geb. 1808 zu Genua, wurde Yurift und nahm Iebhaften 
Antheil an den Schidfalen Italiens. Die romantiide Schule Manzoni’s 

zog ihn an und von ihr behielt er viele Neigungen. 1830 wurde er Gare 
bonaro und begann damit feine Laufbahn als „ewiger Verſchworer“. Steig. 
mit der Polizei in Conflict, mußte Mazzini auswandern und ging nad 

Frankreich, jpäter aber hielt er fi in der Schweiz und in Bonbon auf, 
Bon dort aus ſchickte er zündende Slugfchriften in das Land, um die 
Grundfäge des von ihm geftifteten „Jungen Italiens“ zu verbreiten, Zur 
„Befreiung“ Haliens organifirte er ununterbroden Verſchwdrungen usb 
Puticde, ſandte dabei viele junge Leute in den Tod und pries fie daun alß 
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in den letzien Jahren ſehr au Einflun. ba inerjeits Die Mo⸗ 
narchie ſelbſt die von ihm begehrte Unificationapolditk in die 

Hand nahm, und anderfeits das verſchwommene Programm Maz- 
zimi’8 gegenüber der Schärfe verſchwand, mit welder die, Inter⸗ 
nationale” ihre Forderungen aufftellt. Dbazjint’s Anſchauungen ſind 
ee Wet mijiſchen Pantheismus, welcher vor dem Haren Ma⸗ 
terialismus der „Internationale“ die Segel ſtreicht. Es iſt bei 
Mazzini viel die Rede vom Gott und vom Forhſchritt; der Fort⸗ 
fchritt fei der Zweck, zu welchem Gott die Menſchen geſchaffen, 
und bie einzige Axt ihn gu erreichen, ſei die Mfiocinkion. Der 

Gott Mazzini's Hat in der Menſchheit Fleiſchgeſtalt augenemmen 

und die Gefammtheit der Nation erſcheint als dieſer Gott. 
Mogzini aber betruchtete ſich als den unfehlburen und mit des⸗ 
potiſcher Macht ausgerüſteten Hohenyrieſter med Propheten dieſes 

Gottes. Seht hinfichtlich der Moral erkennt Mazzini keinen 
Stillftend, vhwohl man doc in dieſem Fundamentalgebiet des 

ſocialen Lebens ſeit Moſes noch nicht über den Dekalog hinaus 
gekommen iſt and niemals Binauslomment. wird. Gang beſonders 

bat Mazzini die Nutionalibect gepflegt und dieß unterjcheibet ihre 
bon der „Internationale“, welche zwar die Nationalitäten nit 

geradezu aufheben, aber doch jeden Gegenjah derjelben tilgen 

will. Mazzini aber ſtellt fein Bull can bie Spitze, und das 

nach ſeinen Recepten wiedergeboreste Italien . vertritt dann die 

wahre Freiheit und Gittltchfet, den — Gott und den 

wahren Fortſchtitt. FL 
Mazzini beſaß ein bedeutendes agitatorifches Talent; die 

don ihm gegründeten Arbeitervereine maren beſonders anfangs 

Märtsrer. Gr felbſt ober fekte ſich felten der Gefahr muß und wußle ſtets 
geſchickt zu entlommen. Mazzini erfirebte die ˖umnilariſche Republik als 
tigen Geil für Italien, daher fühnte er fich auch fpäter, im Gegenfak 
zu vielen Anderen, nicht mit dee Monarchie aus, als dieſe das Programm 
der Revolution burchführte. Dieſe Unverföhnkichkelt dem Königthum gegen- 
Uber trennte ihn don Garibaldi, wozu noch Die despotiſche, eigenfinmige 
2 — Natur Meyini’s kam. Er — am 10. Marz 1872 

m 
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der fünfziger Jahre Über ganz Italien verbreitet und halten. 

größtenthgkls han Charakter von Gehrimbünden. Dieß if dar 
Grund, marnum fi. über bie Orgayilation und politiſche Thälige, 
feit jener Vexeine nicht -piel jagen läßt, obwohl. die Ieitere ger. 
wiß jehr bedeutend war. Am zablreichiten waren die Mazzini’-- 

hen Bereine im Genuefiihen, im Mailändiichen und in Pa- 
lermo. Bei Gründung der „Internationale“ verſuchte Mazgini 

ih einzudrängen und die Geſellſchaft zu beeinflufien. Aber 
feine Perfönlichleit vertrug ſich nicht mit dem von Yranzofen, 
und Engländern unterjtüßten Mare, ein Umftand, der fid) durch 
perjönlie Eiferjüchtelei, noch mehr aber durch die Verjehieben- 
heit der Anſchauung beider Socialiften erklärt. Der impotente 
Mazzini'ſche Myfticismus mit feiner Bhrafenhaftigteit wurde bet 
Seite gefhoben. Seit jener Zeit beftand große Feindſchaft 

zwifhen Mazzini und der „Internationale“. Doch ſcheint bie 
Ießtere in Stalien die Oberhand gewonnen zu haben. Die 
Brüffeler Liberts zählt (Volksſtaat 1871, No. 76) 8 ſocias 
liftiſche Zeitungen Italieus auf, die fi von Mazzini losgefagt 
haben. Jetzt, nad Mazzini's Tode, hat die „Internationale“ 

noch mehr freies Feld, da er lange der Einzige war, welcher 
die Arbeitermaſſen gegen fie einnahm. Noch im Sommer 1871 
rieth Mazzini den Italiewern bon der Beibeiligung an ber „Suter-: 

nattonale” ab und führte hiezu drei Grunde an: Die Vernein⸗ 

ung ber Eriftenz Gottes — als ob der Mazzini'ſche Gott etwas 
Anderes wäre als eine verfhwommene Phrafe, die jelbft den 
Mord Heiligt — Die Berneinung des Baterlandes, der Nation 
und die Abiſchaffung des perſönlichen Eigenthums; an ‚Stelle der 

Nation ſuche die „Anternationale” die unabhängige Communt 
zu ſegen, vie ſich ſelbſt regieren ſolle. Anſtatt der Verſchmelz⸗ 

ung der Nauonen erſtrebite Mazzini ein Bündniß derſelben, 
die A. R. U. (Alleanza republicana universale)., Ueber die 

Organitation der „Internationale“, beſonders darüber, daß die 
vollzichende Gewalt in den Händen weniger Menſchen concenirirt 
ſei. ſprach Mazzini das wahre Wort: „Eine Handvoll Indie 
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vidnen, die es auf ſich nehmen, eine ungeheuere Menge von 
Menſchen verſchiedener Länder, Beſtrebungen, politiſcher Ver⸗ 
haltniffe, olonomiſcher Intereſſen und Hilfsmittel direct zu re⸗ 
gieren, wird am Ende ſiets jede Wirkſamkeit verlieren, oder 
wird tyranniſch regieren müſſen.“ 

Als im September 1871 die Friedens⸗ und Tyreiheitsliga 

in Zaufanne tagte, richtete Mazzini an diefelbe ein Schreiben, 
da3 die ganze Unflarheit des Mannes Tennzeichnete. Er betont 

dort, daß aud fein Ideal Friede, Freiheit und Affociation fei, 

ein Zwieſpalt beider könne daher nur hinfihtli der Mittel be— 

ſtehen, um diefe Ziele zu erreihen; die Liga meine, dur ihr 
„friedliches Apoftolat” dazu gelangen zu können. Bann fährt 
Mazzini fort: | 

„Auch ich wünſche die, Hoffe es aber nit. Wäre es auch nur deß⸗ 

halb, weil die Karte von Europa mit Rüdfiht auf das Tlavifche Element 
geändert werden, weil bie republicanifche Einrichtung allerwärts das Abge⸗ 

ſtorbene erjegen, an die Stelle jener zum Phantom gewordenen Autorität 

teten muß, die man Monardie nennt. Ohne mohlerworbene Rechte zu 
verlegen, ohne in die Vergangenheit zuridzugreifen, ohne eine der ewigen 
Grundlagen jeder Geſellſchaft zu zerftören, muß daB Eigenthum fi 
in der Zufunftsarbeit verlieren, muß die innige Bereinigung 
zwiſchen Capital und Arbeit die Arbetterclaffe dem Bedürfniſſe, der angſt⸗ 

vollen Ungewißheit und der flagranten Ungleichheit entreißen, welche heute 

sorbenden if. Rur in Folge eines großen europäiſchen 
Kampfes wird die zu erlangen fein. Unfere Aufgabe befteht 
darin, die Zwifchenzeit, welche uns von diefem trennt, fo viel wie möglich 

abzukürzen. Für mich ift es Pflicht, eine ſtarke und heilige Initiative bei 
dem Volke zu fuchen. Ich arbeite mit meinen freunden, joweit «8 der 

geringe Reit meiner Kraft exlaubt, die Elemente zu einer durch ben Glauben 
geeinigten Action zu contentriren. („Bollsftant" 1871, Mr. 82.) 

Leider vergaß Mazzini anzugeben, was er ımter den ewigen 
Grundlagen der Geſellſchaft verfiand ; das Privateigenthum, das 
fonft dazu gerechnet wird, gewiß nit, dem er will e& in bie 
„Zulunftsarbeit" auflöfen; aud) jagt er nit, was er unter ber 
„durch den Glauben geeinten Action” verſteht; doch wohl mur, 

daß Gott Gott und Mazzini fein Prophet jei! 
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in gromen Schärfe ſprach ſich Dinzgni gegen bie Parifer 
Commune aus und war in Weiten feines Hauptorganes 
»Roma del popoloe, ſpater veröffenifidgt unter dem Xitel: 
»>Mazzini e l’Internaziemale par G. Mazzini, Boma 1871.« 

& ſagt dort, die Commme babe Fb nicht. für ein Prin⸗ 
cip erhoben, ſondern für ihr Jutereſſe, das. fie mit einem wahn⸗ 

finnigen Blutdutſt, wilden Thieren gleich, verigeibigte; dieſe Ver⸗ 
fommenheit ſei das Werk des praktiſchen ſoeialen Materialismus, 

der vom philoſophiſchen Materialiemus in die Geminher gefentt 
worden fe. „So wie Frankreich wird jedes Vollk fallen, dent 
der Materialismus fagt, daß Genuß und Befeitigung der Hinder⸗ 

niffe des Genufles die Norm für das Leben fei (©. 8). 
Wie man fteht, wollte Mazzini nichts willen vom Atheis⸗ 

mus und deſſen praktiſcher Conſequenz — dem Materialismus, 
auch nicht? vom einfeitigen Kosmopolitiamus und ebenjo wenig 
vom Nationalismus, dem libero pensiero; der Ießtere war 

feiner despotiſchen Natur bejonders ein Greuel. Aber die myſt⸗ 
ifche Anſchauungsweiſe Mazzini's und fein beiphifcher Oratelton 
Hatten begreifligder Weile weniger Zuglcaft als das Har gefakte 

und feiner Ziele bewußte, durchaus materialiftiiche Programm der 
„‚snternationale”. 

4. An Stelle Mazzini’3 hat Garibaldi das Protectorat 
der „Snternationale” in Ytalien übernommen. ine befondere 

Errungenſchaft für den Socialismus ift dieß freilich bei der be= 
lannten Phraſenhaftigteit des alten Haubegens nicht, aber ſchon 
der Name des Mannes wirft bei den italienischen Arbeitern 
ungeheuer viel. Garibaldi verfügt Aber einige Schlagwörter, 
zu denen bejonders die Worte Republit, Pfaffen, Tyrannei, 

Freiheit und Einheit gehören; beſonders aber ift es das Wort 
Cinilifation, das bei ihm, wie in den Wufrufen der Böller ro⸗ 
manischer Zunge Überhaupt, eine bedeutende Rolle ſpielt. Diele 
Stedenpferde zäumt. Garibaldi auf umd reitet fie mit jelbfige- 
fülliger Wiederholung flet3 wieder von neuem vor; er if, wie 



138 
nn 

viele Italiener. Pamtajk ut je laafft ihm Frikenilig der Ber» 
Rand uiter dene Bombaſt ber Weberdepon: Sr Jahae 1871: 
ſcherieb er: dem Bräfikenten des-:itakinmiichen: Mrheitertongrefleß in 
Rom, Petroni, einen Brief, in weidhene er ſich gegen hie Bar» 
wife vertuahtt, weiche Mazzini gegen ihn erhoben. - Dieſer haue, 
Garibaldi mit iheilmeifer Berechtigang einen altersſchwachen 
Narten genanut, ja, er ſoll ſogar geſagt Haben, Garibaldi ſei 
„ein Mann mit dem Muthe eines Wwen und mit den Mapfe 
eined Eſels“. Die Gegnerſchaft Beier ſcheint fchon aus dem Jahre 
1848 herzuftammen. Des Weiteren vertheidigt Garibaldi den 
Anfſtand ber Pariſer Socialiſſen vom Mai 1871, wendrt ſich 
gegen Verſailles, wo Thiers und feine »Hurauz« tagten, für 

die Garibaldi natürlich nur ein Gefüchl des Abſchenes bet, da 
fie wit wie er. für die republicauiſche Vollerverbrůderung 

Idwärmen ; die Pariſer Commune Tonnte nach Garibaldij nicht 
ſiegen, weil die vielen neben einander heficheuden Gewalten 
„aus Paris ein Babylon after Doctrinäre machten.“ Die 
„Anternattonale* findet in. jenem Brief lebhafte Imerkemurung, 
nur ſolle fie jüch noch „gewiſfſer Docteinen erledigen, die ihr 
vielleicht durch das Uebelwollen ihrer Freunde eingegeben worden 
find“. Dann fährt Garibaldi fort: 

„Muß nicht eine Geſellſchaft (ich meine die menfchliche Beeliäeit), 
wo Die große Anzahl blos um den Lebensunterhalt zu gewinnen arbeitet, 

und wo die Minderzahl fich durch Lüge oder Gewalt den größten Theil 
des Ertrages der erfteren aneignen will, anftatt ihn im Schweiße ihres 

Antlitzes zu erwerben, die "Unzufriedenheit und die Nachegefäfle derer 

erregen, die leiden? Ich wünfche, daß es der Internatienalen“ nicht be⸗ 

gegnen nidge, was dem Paxiſer Volke geſchehen ißt, TAB Fe ſich amlich 
nicht durch Theorienkrämer gu Uebertreibungen hinxeißen laſſe, die fie. 
ſchließlich lächerlich machen könnten, ſondern daß ſie die Männer, die ſie 

auf dem Pfade der moraliſchen und materiellen Verbeſſerungen leiten 
ſollen, vorerſt ſtudiren möge, ehe ſie ſich ihnen anvertraut. Die In⸗ 
ternationale begnüge fi; mit dem, was fie file ihr Recht hält, ohne {an 
dem Eigenthum ober’ der Webichaft Anderer zu züttehn, *) 

*) Mit jenen „gewiſſen Docttinen“, deren ſich die Internationale“ 
entledigen möge, ſcheint Garibaldi den Kampf gegen Pribaeigentihum und 
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5: Unfug Rıkeniker 1ATLitegle in: Rom aim Eangnei 

italienifchet Uukwiticereme, der nah vielen Untrigeeen vnder 
Belgeilayung: -;odıc’ cum IB5 Vereinen "zu: Shane. "gefninummg 

wor. Jene: Arheiacxvereine ſind meift. Bolttächer Ratur, obwnbl 
man fich neuertimgs: viel Mühe gibt, auch die mein. Tleneusiiden 
Dexeine: wach. Schatze⸗Delitzich in Malien heimiſch zu. malen; 

Bor Mlem erſtrebten jene. ir Mom verſammelten Bessine die 
Nepublik als. Panacte gegen jedes ſocialpolitiſche Reid, „als ah 
man je krankhafte Zuſtünde ic der Geſellſchaft durch Bexnderung 
der Regierungkform geheilt ‚Hätte: Außerdem verlaugen die 
meiſten jener Bereine. nad: das allgemeine Wahlrecht mit ger 
heimer Abſtimmung, Abſchaffung jedes Cenfſuß ımd den obige 
wrifchen und unentgeltlichen Anterricht; die radicalſten — und 

ihre Zahl iſt nicht gerittg--: find: uch: für Abſchaffung ones; 

des Eigenthums, des Erbrechtes und der Familie. Während 
ber Vorbereitungen zu jenem Congreſſe in Rom rietb- Mazymi 
den Arbeitern, fie jollten zuexſt einen nationalitalieniſchen Buwd 
errichten und Daun mit nugawartigen Geſellſchafte Veablndungen 
eingehen; wiürdin fit ſich aber als Jubividuen oder kleine Bew 
einigigen in ungeheuere Verbindungen (er meinte bie. „inter 
nationale”). .eintaflen; : fo ware Wuaxchie oder. Despotismus das 
Ende. Auf dem. Gomgrefie ſelbſt kam eine menigflens formelle 
Vereirigumg gzwiſchen Magini und Garibaldi zu Stande; bie 

Erbrecht zu meinen. Die : „Interietionale* fol fich mit Dem begwiügen, 
was fie für vet Kit; aber gerabt jene Oppofition gegen des: Etgenahucn 
bildet ja den Angelpunkt des. jocialiftifhen ‚Kampfes. Kurz vorher jagr 
Garibaldi felbft, daß in der gegenwärtigen Gefellihaft fi) eine Minderzahl 

den größten Theil des Ertrages der Arbeit Anderer aneigne, ftatt ihn jelbft 

zu erwerben; aber dieſes Verhältniß, welches Garibaldi verwünjcht, beruht 

ja auf -der Monopoltraft des, Kinwathung.. Hult sr diefes Verhältnig für 

eine Folge „der Lüge’ und Gewalt”, dann muß er Dagegen anlämpfen, wie 
die „internationale es thut. Sp hen wir die ganze Unklarheit und 
Phrojenhaftigfeit des alten Haudegens, der freilich feiner SLebtage 
nichis von folden Dingen an aber fih um jo mehr darum be- 
tümmert bat. . 
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beiderſeitigen Parteien beichlofien, mit allen Mitteln dahin zu 
werten, dab eine Genftitunmte in Rom verfammelt werde zur 
Proclamirung der italienifchen Repubit auf fochaler und inter- 
nationaler Grundlage. Boch war biefe Ginigung Teine wirkliche 
und dauernde, da die teligiöien Anſchauungen und bie ſocial⸗ 
politifchen Stellungen beider Männer fi nicht verirugen. Die 

Leiter der „Anterwationale” mögen aufgeathmet haben, als die 

Nachricht non Mazzini's Tode eintraf. Damit war ihr gefähr- 
liäftee Gegner in Hallen vom Kampfplatz abberufen. 

Der erwähnte Congreß hatte gegen die Regierung eine 
entichieden feindfelige Halteng eingenommen und um dieſe 

Stimmung der Archeitermaffen zu verdeden, beeilte man ſich, 
om 17. April 13872 einen neuen Gongreß italieniicher Arbei⸗ 
terbereine in Rom zu eröffnen. Die Mehrzahl der Theilneh- 

mer befland aus Adeligen, Advocaten, Parlamentsmitgliedern 
und Anduftriellen, jo daß die wirklichen Arbeiter nur ſchwach 

verkteten tmaren. Die Berhandlungen drehten fid nur um die 

moteriellen und geifligen Imterefien des Arbeiterfianves, wie 
man die Arbeiter zum Sparen anhalten, ben Unterricht befür- 

dern und ihre Vereine juriſtiſch ſchützen Bnne. lieber bie 

Frage: „Was iſt der Arbeiter?” wurde mit tialienifcher Breite 

und verworrenem Schwulſt bebattirt. Wegen der ängſtlichen 

Fernhaltung jeder politiichen Beziehung proteflieten die Mazzi⸗ 

nischen Bereine gegen den Congreß, der für den italienischen 
Socialismus gar feine Bedeutung Hat. Durch ſolche Mittel 
wird es der Regierung troß des beiten Willens nicht gelingen, 
die fo gefährliche Bewegung zu bannen. 

Sechstes Capitel. 
Hpenien. 

1. Auch in diefen Lande hat die „Internationale“ über⸗ 
raſchend fchnelle Verbreitung gewonnen. Die unaufhörlicden 
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politiſchen Ummälgungert haben. in Spanien ſeit fa einem 
Jahrhundert die Tocialen Fundamente jehr erſchülitert. Dyneit 
und, Bourgeoiſfie,“ Regierung, Beamtenſtand und Armee haben 
zu wiederholten Malen die rechtlichen und thatſüchlichen Ben 

haltniſſe in rebolutionäver and gewaltſamer Meile umgeworfen 

warum ſollte nicht auch den unzufriedenen Arbeitern einmal 
erlaubt ſein, was fich die Höheren Stände ſo oft zu ihrem eigenen 
Boriheile geſtattet haben ? Kann man dieß überhaupt erinartem, 
nohdem Verſchwoͤrung, Meuteret und Treubruch im Officer 
und Beamtenftanbe jo häufig geworben * Der Unterſchied if 

nur, daß die bisherigen Ilmmälzungen zum Vortheile der höheren 
Stände und der „Buurgeoifie”“ gemacht wurden, waͤhrend die 
Arbeiter num auch fi) ſelbſt emancipisen, d. h. von des 

herrſchaft des Eigenthums befreien wollen und zu dieſem Zwecke 
eine fociale Revolution erfixeben, welche das Bert der bisher 
vorwiegend politiichen Ummälzungen weiter führen fol. Einſt⸗ 
weiln hält dee Bau ber ſpaniſchen Geſellſchaft noch zufammen; 
denn die Achtung bor den ſocialen Yundamenten haftet beſon⸗ 
ders im Landvolke ungeheuer fehl. Auch werben gegen ben 
gemeiniamen Feind des Socialismus alle andern Parteien, 
bon den Legitimiften bis zu den „bürgerlichen“ Demokraten, 
Front machen. | 

Die „Internationale“ hat fih in Spanien bejonders ſeit 
der Septemberrenolution von 1868 entwideli. Die furcht⸗ 
bare Erſchütterung, das Auflobern aller Leidenfchaften mußte 
mächtig wirken, Zundſtoff war unter den Arbeitermaflen in 

Menge vorhanden und fo fchritt der Abfall derfelben von der 
beftehenden Ordnung raſch vor fi. Der Herb der focialiftir 
ſchen Bewegung ift Barcelona, die größte Farbrikſtadt bes 
Landes, wo die »Federacione als das officielle Organ des 
dortigen Bundes beftand, bis fie im Yrühjahr 1872 von der 

Regierung unterdrüdt wurde. Das Proletariat von Barcelona 
tar bon jeher leicht für communiftische Ideen empfänglid. In 

Barcelona erfcheint auch das Hauptorgan der ſpaniſchen Abs 
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thellang ber „utrenatisnale”, die »Bepublies Bouial«, mit 
van Witte »Abajo ei esistunten (Nieder wit. dem Beſtchenden!). 

Auf dem Congreſſe zu Baſel wurde bie Anzahl der. Sectionen 
ver „atexnationale” (O. Teſtut p.. 205): pı 185. mit über 
25000 Mitgliedern angegeben... Im Fruhjahr 1870: beſtanden 
zu Barcelona 38 ver. „Internationale“ beigetreiene Bejelljchaften 

mit. 7800 Mitgliedern. Gin anderer Mittelpuntt if Maid, 
Am auderer Cadix, und felbſt auf die Balearen. nad Mallorca 

Hat fih wie Maitation erſtuect. Dieje Pereme ſind meiſt gut 
urgeniftt, cußerordentlich rügrig uud büngen fehr innig ‚mit 
sinander zuſammen. Ein Fräftiger Geil, em entſchleſfeneß Selbſt⸗ 
bewußtſein durchdriugt fie. Der. „Bollöfkant" (1871, Nro. 85) 

gibt am, daß die „Amternationale“ in Spanien bereit3 50 Be- 

zirkeverbunde Babe, die auf einer Verſanmlungzu Valenria in 
5 größere Diſtricte (comarcas) eimgetheilt worden jeien. Die 
Anzahl der Mitglieder . der Aſſociation in Spanien beiaufe ſich 
(wohl übertrieben) auf 100,000; doch wirb.man ſich der Wahr⸗ 

bert giemlic) nähern, wenn man 40,000 Mitglieder amıimmt. 

Far Madrid werden 3—4000 Mitglieder mit 28 Sertionen 
angegeben. Die »Liberts« fagte im Septanber 1871 (Beits- 
finat 1871 Neo. 75), daß die „Internationale“, obwohl ihre 

Organe »Solidaridad« und »Obrero« (Arbeiter) ſuspendirt feien, 

doch nicht weniger als 7 Organe habe, melde :die. Principien 

der internationalen Arbeiteraffocialion verihridigen; nemlich: »la 

Fedsraeion« von Barcelona, >ia Emancipacion« von Madrid, 
»el Grito de guerra« (Kriegäruf) wer Madrid, »la Razon« 

(Bermmft). von Sevilla, »el Dereoho« (das. Reh) von Eorbone, 
el Dejedor« (der Weber) von Vai ; endlich‘ ein anderes Organ 
in Valladdlid. Es Heißt dort ferner: 

„Au iſt es bemerfenswerth, mit welchem Gifer die focieliflifchen 

Arbeiter in Spanien fi von allen politiihen Parteien trennen; fie bringen 
das vielleicht noch vollftändiger fertig, als in Belgien, ſicher viel vollftän- 
diger als in England. Man fieht es jegt im allen ſpaniſchen ſocialiſti— 
Then Journalen, in der „Federacion” wie in der „Emancipacion”: Kein 

Bundniß mit den politiſchen Parteien! Der unmittelbare Entſchluß, welchen 
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Dr Wehkittr gehabt, IR, jeder Meikilfe zu men Yelitiigen, Revelntien zu 
berweigenm, paelche als einziges, Biel Pie Aendexung ber Regierungsform 
hat, und den dkonomiſchen Organismus ) unberührt laßt. „Wir wollen 
nit" — jagen * ſehr richtig — „wir wollen nicht Jedem als Kano⸗ 
nenfuttet während ver Schlacht dienen and nach dem Siege zum Braten 
der Bourgebiſier“ Die Föberanon, welche die Arbeiter ia Spanien au⸗ 
Aben, iR: eint rein vloumiſche Fodercion, die induftriell⸗agricdle ¶ Fode⸗ 
ration; in ihren Augen find alle Rechte des Menſchen ſchlechthin unver⸗ 

außzerlich. = 

Wie, befannt, werben die deutſchen Arbeiter bon der’ „Bour- 
geoifie” gemahnt, fich der Politik (d. h. jeder andern als ber 

„Bourgeoifte”-Bolitit) zu enthalten; beſonders war dieß bei 
Laſſalle's Auftreten der Fall, wo man den Arbeitern blos die 
Politik der damaligen Fortfhrittspartei erlauben wollte. Die 
ſpaniſchen Sorialiften erflären,. fi der Politik enthalten zu 
wollen, aber in einem ganz anderen Sinne. Sie wollen bon 
feiner Partei etwas wiffen, welche eine politifche ift, d. h. weiche 
die gegenwärtige focialöfonomifche Ordnung beftehen läßt, Den 

Arbeitern genügt fein bloßer Wechſel des politifchen Syſtems 
oder der Regierungsform; ſie erſtreben die radicale Umgeſtalt— 

ung der Geſellſchaft und wollen daher nur ſociale Partei ſein. 
Während alle anderen Parteien die Fundamente des ſocialen 
Regimes aufrecht halten und ſich auf dieſer Grundlage um die 
Herrſchaft ſtreiten, wollen jene dieſes Regime ſelbſt ſtürzen und 
deßhalb verſchmähen ſie jede Allianz mit den andern, von ihnen 

als rein politiſch bezeichneten Parteien. 

2. Die fpanifche Regierung hat ſich von allen Regierungen 
am früheften energijh mit der Abwehr der bon der „Inter— 

nationale” drohenden Gefahren beſchäftigt. Für eine ſolche 
Regierung, die auf einem ganz unterhöhlten Boden fteht, ift die 

Eriftenz - einer jelbfibewußten, zahlreichen und gut organifirten 
ſocialiſtiſchen Bartei eine doppelte Gefahr, um fo mehr, alö die 
gegenwärtigen ſpaniſchen Machthaber, einer Milttär- Revolte 

*), Mit dem Brivateigenthum! 
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entHammendb, der Mevsiution von unten nicht mit feſen und 
Haren Principien entgegentreten und am allervenigfien num 
Andern das Recht der Revolution abſprechen können. Länger 
als drei Wochen debattirten die ſpaniſchen Gortes im Spät« 
berhite 1871. über das vom Minifteruum gegen die „Anter- 
nationale” in Borfchlag gebradte Geſetz. Gin formelle Be— 
ſchluß kam allerdings dabei nicht zu Stande, aber doch glaubte 

ſich dann die Regierung für moralif befugt, gegen bie „In— 
ternationale” vorzugehen. Während jener Verhandlungen hielt 
der bekannte Föderativrepublicaner Gaftelar wieder eine feiner 
ſchwungvollen, mehr ſchönklingenden als gehaltreidhen Reden. Ob- 
wohl perfönlich nicht Mitglied der „Internationale“ befämpfte er 
die Regierungsporlage vom Standpunkte der Gedanlenfreiheit 
und des Aſſociationsrechtes; ſei jene Verbindung ungefeßlich, 

fo möge man fie vor die ordentlichen Gerichte ſtellen; das Ver— 
langen nad Umgeftaltung des Eigenthumsrechtes Tönne unge— 
recht fein, niemals aber ſei es unmoraliſch. 

Auf die Angriffe in der Kammer und vom Miniſtertiſche 
ber blieb die „SInternationale” die Antwort nicht ſchuldig. 
Schon unterm 6. Aug. 1871 Hatte der Secretär des ſpani⸗ 
chen Föderalrathes, Francesco Mora, den Minifterpräfidenten 
einen offenen Brief gejchrieben, den der „Volksſtaat“ (1871 

Neo. 70) nah der Brüffeler „Liberte” veröffentlicht. Das 
Schreiben ifk von ſpaniſchem Stolze dictirt und obwohl es nur 
eine Wiederholung befannter Dinge ift, fo mag es doch von 
Intereſſe fein, inſofern es wieder beweift, daß die „Internationale“ 
das Licht nicht ſcheut. Es wird dort gejagt: 

„Die internationale Affociation der Arbeiter hat e8 unternommen, in 
Harer Weile das Problem der focialölonomifhen Emancipation des Pro⸗ 

letariats aufzuwerfen. Diefe machtvolle Affociation bezeichnet den Eintritt 
der Arbeiter in das Leben der Intelligenz. Ermüdet von der rein materiellen 

und mechanischen Rolle, welche ihnen in der Gejellichaft zugetheilt ift, Haben 

: fie erlannt, daß die ſocialen Unterjchiede, weit entfernt, in der Ratur be⸗ 
gründet zu fein, nichts find, als Producte von Irrthümern und Weberein- 
kommen, welche der Vernunft gegenüber keinerlei Werth haben. Deshalb 
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protefliven die Proletarier, indem fie fih als Menſchen fühlen gegen eine 
ſociale Organifation, welche die. Menfchen in zwei Gruppen trennt: die 
eine Herren, reich und gebildet, die andere Sclaven, elend und unwiffend. 

Das Recht, welches die Arbeiter haben, ihre vollftändige Emancipation zu 
verwirklichen, ift auf die Ratur jelbft gegründet; außerdem. daß es natür⸗ 
lich iſt, iſt es gexecht, und es muß gejehlich fein, wenn das Geſet nicht 
ein dem unglücdlichen Proletarier ins Geficht geſchleuderter Hohn fein fol. 

.. Die alte Ariſtokratie ift zerſtört und der Mittelclaffe ift e8 gelungen, 
deren Platz einzunehmen und die arbeitende Claſſe, das Proletariat, zu 
ihrem niebexen Bofjollen, zu. machen, jo daß dieſes die ſchwere Laſt der beiden 

andern Claſſen auf feine ermüdeten Schultern drücken fühlt: wer fieht nicht, 
oder kann nicht jehen, daß in den Prärogativen und Privilegien des Capitals 

eine Umwandlung der alten Adelsfeubalität in die capitaliftiiche Feudalität vor 

fi) gegangen iſt; wer fieht nicht mit einem Wort, daß dieſe letztere in hart⸗ 

nödiger und verhängnißvoller Weiſe die Pflichten von den Rechten zu fon» 

dern pflegt, indem fie ſich die Iekteren vorbehält und das ganze Gewicht 
der erfieren auf die Arbeiter fallen läßt; — das Proletariat bat. die 

fredelhafte Blindheit. erkannt; welche dieje Elafle, geftern unjere Schweiter, 
heute unfere grimmigſte Feindin, irre führt, und hat geglaubt, daß e8 bie 
abioltte Nothwendigkeit gebiete, Yedem zu geben, was man ihm fchulbet, 

nit mehr, nicht weniger, ober wie wir es felbft formultten, daß Jeder 

das gefanımte Product feiner Arbeit*) erhalte: was im Ddiefer Weile 
viel klarer ausgedrückt iſt, weil es etwas tft, das man nicht oft genug 

wiederholen kann, daß der, welcher confumiren oder genießen will, bie 

Pflicht Hat, in demfelben Verhältniß zu produeiren, wie er confumirt. **) 
. Das find die Beſtrebungen der „Internationale“; darum Hat fich 

die arbeitende Claſſe, endlich einmal ihre Intereffe und ihr erhabenes Ideal 

verftehend, unter ihrem Barmer geſchaart, ohne fh um die Gefahren gu 
fümmern, welche die Verwirklichung diefer Abficht mit fi bringt. Wenn 

die „mternationale” die Gerechtigkeit zu realifiren im Begriffe ift und ſich 
der Glaube dem entgegenftemmt, fo fteht die „Internationale“ Aber 

dem Geſetz. Die Arbeiter haben das unveräußerliche unläugbare. Reit, 

ihre Organifation zu Ende zu führen und ihre Beſtrebungen zu verwitk⸗ 
lichen. Sie werden e8 thun mit dem Geſetz over trotz des Geſetzes. 

. Die „Internationale“ ſucht die Grundlagen diefer aus Sclaven 

*) Der volle Arbeitsertrag! d. h. Befeitigung der im Privateigen« 

thum ruhenden Monopolkraft der Befikenden, aus welder Monopolftaft 
das Lohnſyſtem entfpringt. Dieß Tann aber doch blos a Aufhebung 

des Eigenthums geſchehen. 
**) Alſo nur die Arbeit hat Rechte, der Befit nicht. 

13° 
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und Herren, Arbeitern und Müßiggängern zufammengefehten Geſell⸗ 
ſchaft zu verändern und fie durch andere zu verdrängen, damit Die Arbeit, 
als alleinige Quelle des Reichthums und ber Wohlfahrt 

"der Völker, *) die foctale Kategorie werde, der alle Menſchen zuftreben, 
weldde verfämolzen in die einzige Elaffe der freien Produ— 

cehten, auf der mwohlbebauten Erde die ewigen Principien renlifiren 
Lönten, welche die Gerechtigkeit bilden. Aber mir willen genugfem, daß 

fi das weder durch grundloſe Unordnungen, noch durch vorübergehende 
politiſche Revolutionen verwirklichen kann. Es iſt mer die Propagaunda 
und die lebendige Verbreitung unſerer Prinripien, durch die wir die noth⸗ 
wendige Einheit der Abſichten zu erringen ſtreben, damit ihre Duxch⸗ 
führung zur Thatſache in der focialen Welt werde. . ..“ 

Diefelben Gedanken wurden in einer folgen Anſprache 
wiederholt, die der Bundesrath der ſpaniſchen Region unter 
bem 17. Oct. 1871 „An die Arbeiter und alle ehrlihen Leute 
der Weit“ richtete (Volksſt. 1871 Nro. 90). Es wird dort 

feierlich Protet erhoben gegen die Anklagen, welche der Miniſter 

in den Gortes vorgebradht Halte. Gleichzeitig fucht der Bundes⸗ 

rath die „Internationale“ von den fonfligen Vorwürfen zu 
reinigen, indem er jagt: 

Man Hält uns vor, daß wir die Feinde der Sittlichleit, der Religion, 

des Eigenthums, des Vaterlandes und der Yamilie find, ..... Weil wir 

tm Einflange mit der Gejundheitslehre, der Wiffenichaft und der Men⸗ 
ſchenwürde eine Verringerung der Arbeitsſtunden verlangen, nennen fie 

uns Müfliggänger, fie, die ewigen Schmaroher, die wegen ihrer Unpro- 
Dustiottät und wegen des Gapital-WMonopols an dem Elende, welches Die 

Gingeweide der Geſellſchaft zerfrißt, jchulb find. Sie nennen uns Feinde 
Ber Sittlichkeit, obſchon wir für die Verwirllichung der Gerechtigkeit kämpfen. 
Wir werden des Angriffs auf die Religion beichuldigt. Reine Berläumd- 
ung: die „Internationale“ bat auf dem allgemeinen Bongrefje, wo ihre 
Lehren feftgeftelli wurden, niemals ein Wort über dieſen Punkt gejagt. 
Wir Sollen die Feinde des Eigenthums fein. Gleiche Verläumdung : wir 

wollen für das Eigenthum, welches ſchon viele Wandlungen durchgemacht 
bat, eine neue Ummandlung, auf daß ein Jeder unverlegt den Ertrag 
feiner Arbeit erhalte. Wir wollen nichts mehr, nichts weniger. Wer 
nicht arbeiten will, fol auch nicht effen! Wir follen fertter die Feinde Des 

Baterlandes fein. Allerdings! an die Stelle der beſchränkten Baterlanisg.- 
liebe wollen wir die unbegrenzte Liebe zur Menſchheit fehen, an Stelle 

*) Dieß ift eine Erinnerung an Adam Smith und feine Theorie, 



195 

der engen künſtlichen Grenzen. bes große Vaterland. der Arbeit, die Wels! 
& gibt Heim auderes Mittel, um. ſolche Kriege zu vermeiden, wie ber 
zwiſchen Fraukreich und: Preußen war. Auch Feinde der Familie follen 
wir fein, Wiederum Berläumbung Die „Internationale“ hat darüber 
mie ein Wort verlauten laſſen. Wenn. man vollen und unverfürgten 
Unterricht will, will: man doch wahrlich nicht die Vernichtung der Familie (9). 
Wunſcht man aber, wie viele Internationale es ihun, daß die Familie 
nicht das Inteveſſe, ſondem bie Liebe zu ihrer Grundlage haben ſoll, fo 
Sicht: man. Doch- wohl nicht gegen die Familie zu Felde. Wir appelliren 
ax alle Menſchen, die noch ein Herz haben, ..... Man vermißt ſich, die 
„Internstionale” zexftören zur wollen, Eitles Unterfangen! Um bie „Ins 
ternationale zerſtören zu wollen, muß man die fie erzengende Urſache zer⸗ 

form. So Iange eB in Der Welt dem Elende und der Unwiſſenheit unter⸗ 
worfene Menfchen, Ausgeheutete und Ausbeuter, Sclaven und Herren gibt, 
wird bie ſoeiale Trage immer auf der Tagesordnung. ſtehen. Stellt man 
uns außerhalb des, Gajekes, Te: axbeiten wir im Dunleln; behagt das nicht 
mehr, fo: machen wir aus unſerer heutigen Organiſation eine collechiviftifche 
Arbeiterpartei: und Ichzeiten fofort zur ſocialiſtiſchen Re, 
volukiom. Inzwiſchen wiederholen wir, was wir bei anderer Gelegen- 
heit. geſagt haben: „Mer die. Internationale Wrbeiteraflocistion Gerechtig⸗ 
keit ſchaffen mit und das Geſetz dem entgegenſteht, ſo Hecht die Inter⸗ 
nationale über Dem Geſehze. Die Arbeiter haben ein unleugbares, 
undiſcutirbares Weck, ihre Organiſation zu gutem Ende zu führen und 
ihre Beſtrehungen ins Werk zu feken. Sie werden ihr Ziel erreichen mit 
dem Gefetze oder gegen: das Beet.“ 

Die ſpaniſche Regisuung ließ ſich aber dadurch nicht ab⸗ 
halten, mit Energie gegen die Gefellſchaft vorzugehen ud Die 
jelbe formlih in Vann zu ihun. Unterm 16. Februar 1872 

erließ der Miniſter Sagaſta ein Rundſchreiben an die Gobernn- 
dores der Probingen und fagte in demjelben, daß die „Inter 
nationale” Gott, den Staat, das Eigenthum und die Tyamilie 
leugne; dann beißt es weiter*): 

ve... Immerhin kann die einfache Proclamation diefer Grundjäge, 
jo lange fie eingefchloffen bleibt in gewiſſe Schranken und Formen, nicht 
bon dem Gefete als ſtrafbar anerfannt werben; allein ſobald jene Grunde 

*) Wir geben dieß ausführlicher, weil. die ſpaniſche Regierung noch 
vor der frauzöflichen offene Maßregeln gegen die „Anternationale” ergriff. 
Ale übrigen Haben ſich bis jeht mit vertraulichen Beſprechungen und An⸗ 
keifuugen an die geheime Polizei begnügt. * 
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fatze einmal verkündet find, macht die Thalſache der Mfiociation und Or- 
ganiſation, um fie in’3 Werk zu fehen, ungveifelhaft eine ftrafbare Hand- 

' Yung ans, welche feinen Anfpruch mehr auf Schuh haben karın..... Gehen 
Sie daher die „Internationale als ausgeſchlofſen von der Staatsverfaffung 

und als dem Strafgeſetzbuch untertworfen an, weit fie fi als Feindin der 
Sicherheit des Vaterlandes und als Berleerin der öoͤffentlichen Sicherheit 
erflärt hat, wegen ihrer Berneinung des Staates, des Eigenthums und der 

"Familie; weshalb Sie dern in Allem, und ſelbſt mit Anwendung ber 
Gewalt, jede öffentliche Handlung verhindern müffen, die darnach firebt, 
ihre verbrecheriſche Organtjation unter uns einführen zu wollen. Sie müfien 

"Ihre Anftifter ſogleich verhaften lafſen und den Gerichten üiberliefern. Die 
Regierung Sr. Majeſtät Hofft jedoch, daß Ste, wie es billig iſt, anberfeits 
die freie Ausübung des Aſſociationsrechts wegen aller erlaubten Zwecke der 

menſchlichen Thätigkeit ehren und jede beftehende oder fich bildende Geſell⸗ 
ſchaft, fie möge conperativ oder irgend anderer Art fein, achten, begänftigen 
und befchüigen, ſobald eine ſolche Geſellſchaft die Abficht hat, das Schickſal 
der arbeitenden Claſſe zu verbeifern, oder das vielleicht verſchiedene, aber 

"niemals entgegengejehte Intereſſe der Fabricanten und Arbeiter unter dem 
"Bereich des Geſetzes in Einklang zu bringen...... So groß Ihr Bemühen 
fein muß, dieſen Geſellſchaften Ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken und beizu- 
fehen, eben jo groß muß auch Ihre Sorgfalt fein, diefelben in ihrer 
Thätigteit zu ſtudiren. Ste werden die augenblickliche Suspenfion einer Ge- 
Telichaft verfügen und daffelbe Kriterium auf diejelbe anwenden, womit die 
„Internationale“ gerichtet tft, fobald Sie die Gewißheit erlangt haben, 

daß die reip. Geſellſchaft, wenn auch gejehlihe Formen und Abfichten 
heuchelnd, in die „Internationale“ aufgenommen if und eine Abtheilung 

oder Rebengeſellſchaft derjelben bildet..." (Reichsanzeiger 1872, Nr. 28.) 

\ Auch an die Gejandten Spaniens bei den auswärtigen 

Mächten erging ein Rundjchreiben, um ein gemeinjames Vor⸗ 
gehen gegen den gemeinjamen Feind zu veranlafien. Es ift 

datirt: Madrid, 9. Febr. 1872 und wiederholt im Eingange 
wieder die bereit angeführten allgemeinen Klagen gegen Die 

Affociation. Dann heißt es meiter: 

„Unterftüßt von den Erklärungen der Landesvertreter wird die Re— 
gterung alle KRundgebungen des Verbandes, welche die öffentliche Ruhe 
flören Tönnten, umterbrüden; wenn die Umftänve e8 erfordern follten, wird 

den Eortes ein Geſetzvorſchlag unterbreitet werden, behufs Auflöfung Des 
Berbandes im Einflange mit den Beflimmungen der Eonftitution....... 

Aber Die Regierung bat fi Weiteres vorgejegt. "Sie erwartet, daß Sie 
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bei der Regierung, bei weldjer Sie accreditirt find, darauf hinwirken werben, 
daß duch gemeinfchaftliches Uebereinkommen ſolche Maßregeln ergriffen 
werben, wie fie zur Erreichung eines befriedigenden Refultateß nothwendig find. 
Dieß wird gerade durch Die Natur des Verbandes erheifcht, deſſen Charalter 
der Univerfalität ihn am gefährlichſten macht. Es reicht nicht Hin, daß eine 

Regierung vereinzelt die ſtrengſten Maßregeln gegen dieſelbe ergreift; und 
eben jo wenig wärhe es hinreichen, daß die Sectionen der „Amternationale” 

im Bereiche einer einzelnen Nation unterbrädt würden. Es würden flets 
einige fanatiſche Anhänger übrig bleiben, welche bei der erften günſtigen 

Öelegenheit als Kern für eine ſchleunige Reorganiſation dienen würden, 
wobei der Generalrath mächtige Bundesgenoffen finden würde in der außer⸗ 

ordentlichen Publicität, welche die periodiſche Prefie erreicht hat, und in 
der Schnelligkeit der Berbindbung, welche zwiſchen allen civilifixten Ländern 

beſteht. Es ſteht daher zu Hoffen, daß angefichts der Dringlichkeit der LUm« 
fände jeder Stant das Erſuchen um feine Mitwirkung an dem Werk der 
Verteidigung gegen die „Internationale” mit wohlwollendfter Theilnahme 
aufnehme. Crleichtert würde die Angelegenheit ficderli in großem Maße, 

wenn eine der Grokmächte fie in die Hand nehmen wollte, um die Bafis 
eines gemeinſchaftlichen Einverfländnifies und eines allgemeinen und gleich⸗ 
zeitigen Vorgehens zu bilden, Auch würde es ſehr vortheilhaft fein, wenn 

die Rationen, welche keine Außlieferungsverträge mit Spanien haben, fich 

dazu verftehen wollten, eine Convention oder einen Specialcontract abzu- 
ließen, mit Bezug auf Alles, was fich = den betreffenden Geg enſtand 
bezieht.“ 

Hierauf antwortete der engliſche Minifter Granville an 
feinen Gefandten in Madrid am 8. März 1872: 

‚Die Depefche hat den Zweck, die Unterſtützung auswärtiger Regierungen. 
zu gewinnen, betreff3 einer gemeinfhaftlihden Bemühung zur Unterbrüdung 
der „Internationalen Geſellſchaft.. Obwohl als ein Mittelpunkt fiir die 
Verbindung zwifchen Arbeitern und Gewerkvereinen in verfchiedenen Theilen 
der Welt ins Leben gerufen, beſchränkte dieſe Geſellſchaft doch hier zu Lande 
ihre Operationen hauptſächlich auf Rathichläge in Sachen von Arbeitsein⸗ 

Rellungen, und fie bat zu deren Unterftägung nur jehr wenig Geld zur Verfüg⸗ 
ung, während die revolutionären Pläne, welche einen Theil des Programms 
der Geſellſchaft bilden, wie man glaubt, mehr Die Anficht der auswärtigen Mit 
glieder ausdrüden, als die der britifhen Arbeiter, deren Aufmerkſamkeit 
hauptſächlich auf Fragen bezüglich der Lohnfähe gerichtet iſt. Kraft der 
beftehenden Geſetze Großbritanniens haben alle Ausländer das unumfchräntte 
Recht, dieſes Land zu betreten und ſich Hier aufzuhalten; und während fie 

bier bleiben, ftehen fie in gleichem Grade wie die britifchen Unterthanen 
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unter dem Schrtze ves Geſehes; auch Ehen fie nicht anders beſtraft werben 
ats für einen Berſtoß gegen das Geſetßz und Kraft des Uriheilsſpruches der 
ordentlichen Gerichtstribunale nach einer Uffenikicden Proeedur und nad 

einem Erkenniniß, welches ſich auf die In offenem Gerichts hofe beigebrachten 
Beweife ftüht. Keine Ausländer Einen als ſolche von der exeentiven Re 
gierung des Landes vermwiefen werden, mit Ausnahme von Perfonen, welche 
auf Verträge mit andern Staaten hin behufs Ausliererung von Eriminal- 
verbreddern weggeſchafft werden. Britiſche Ynterihanen jedoch, oder die 
Untertdanen irgend eines andern Staates, welche fi in dieſem Lande aufs 

halten, daher feinen Geſetzen Gehorfam ſchulden, können dur Geldbuße 
und Gefängnighaft beftraft werden, wenn fie ſchuldig befunden werben, 
an Kriegsoperation gegen irgend einen Staat, mit welchen Großbritan- 
nien in Freundſchaft Iebt, theilgenommen zu haben. Die Regierung Ihrer 

Maj. würde Verſuche ausländifcher Flüchtlinge in England, zum Auf 

fand gegen die Regierungen ihrer betreffenden: Länder aufzureigen, höch⸗ 

lichſt verdammen. Ein ſolches Verhalten wäre eine ſchreiende Berlekung 

der Gaftfreundfchaft, deren jene Perfonen ſich erfreuen; aber die Regierung 
Ihrer Maj. glaubt nicht, daR Grund vorhanden tft, irgendwelche außer⸗ 
ordentliche ober meiter Bollmadhten* betreffs der in England fi aufhal- 
tenden Ausländer nachzuſuchen, und fie hat feinen Grund zu zweifeln, daß 
diefe Anficht fowohl vom Parlamente, wie vom Publiium Englands 
getheilt wird.“ 

Diefe Gorrefpondenz wurde dem engliihen Parlament 
Mitte April 1872 vorgelegt. Die Mächte nahmen den jpani- 

Then Antrag jehr kühl auf. Man erwiederte einige ſchöne Ne- 
densarten, ging aber nit auf den Vorſchlag ein. Kinerfeits 

hatten die Regierungen zu wenig Zeit und Luft, ſich jetzt fchon 

mit dem Gegenftande zu befchäftigen, anderjeits fand man 
e8 wohl komiſch, daß ein dermaßen zu Grunde regiertes Land 
in einer jo bedeutungspollen internationalen Angelegenheit Die 
Amitiative ergreifen wollte. 

3. Trotzdem die „Suternationale” in Spanien gewiſſer⸗ 

maßen in den Bann gethan war, hielt fie do am 8. April 

1872 ihren Nationalcongreß zu Saragoffa unter Anmefenheit 

bon 40 Delegirten. Die Regierung Tonnte den Zuſammen— 
tritt nicht dulden, ohne fi für ohnmächtig zu erklären und ver⸗ 

trieb daher die Berfammlung; dieſe erließ einen Proteſt und 
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trat in einem andern Local von Neuem zuſammen. Es wurde 
hierauf viel über die Organiſationsfrage verhandelt und gegen⸗ 
über den Bakunin'ſchen Plänen im Sinne des Generalrathes ent« 

ihieden. Das Eircular der von Bakunin inipirirten „Yödera- 

tion des Aura” (S. ©. 173) Hatte auh in Spanien eine 

Spaltung berborgerufen, ja wie die Brüffeler „Liberte” willen 
will (Bollsftaat 1872 No. 41) Hatte ſich Bukunin's „Alliance“, 

in der „Anternationale“ als geheime Geſellſchaft conftituirt, um 
fie in ihrem Sinne zu lenken. Sie haben 1871, als fie die 

Statuten der Madrider gemijchten Gewerkjchaft vredigirten, 
hinter die Generalitatuten der „Internationalen“ das ganze Pro⸗ 
gramm der „Alliance“ gejeßt. Die „Internationale“ foll nad 

ihnen nicht mehr eine „mächtige und feſte Organifation de3 

ProletariatS im Kampfe gegen die Bourgeoifie” fein, fondern 
ein „ungebeurer Proteft gegen die Autorität”, die Gentralräthe 

jollen uur „einfache Correſpondenz⸗ und ftatiftiihe Bureaus“ 

fein und die „Autonomie der Sectionen” foll abjolut fein. Die 
„Smancipation”, Organ der ſpaniſchen „Internationale“, ſprach 
fh unterm 20. April über diefe Richtung in folgenden Wor- 
ten aus: 

„Rad diefen Leuten foll die Action der Arbeiterclafie als Claſſe Null 

fein und Tann die Internationale beftehen und fi im Schooß der gegen- 
wärtigen Geſellſchaft vollftändig entwideln und mit allen Bourgenispar= 
teien in gefegnetem Frieden leben, ohne fie im Geringften zu ftören ; ihre 

Mifiion befteht darin, Ideen auszuarbeiten, welche fie nad und nad) den 

politifcden Parteien zu Verwirklichung anbietet, d. 5. die „Internationale” 

ſoll eine platonifhe Schule fein — jehr nützlich Für die Ausbeuter der 

Arbeiter und fehr ungefährlih für die Regierungen.“ 

Borläufig indeſſen jcheint die Spaltung unſchädlich ver» 

laufen zu fein. Mit Annahme des Bakunin'ſchen Stand» 

punties würde bie „Snternationale” ihren Charakter als Ge⸗ 

ſellſchaft der politischen Action verlieren und am Doctrinarismus 

langfam dahinfterben. Der Socialismus würde damit in die un⸗ 

tergeordnete Rolle zurüdtreten, melde er unter Saint«Simon 
und Fournier umd noch in die vierziger Jahre hinein fpielte. 
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Siebentes Gapitel. 

| Rußland. 

1. Das ſociale Fundament, auf welchem dieſer ungeheure 
Coloß ruht, iſt wohl breit, aber nicht feft gefügt; beſonders 
entbehrt er vielfach der zähen Widerſtandskraft gegen Unter⸗ 

wühlungsverſuche. Die Eigenthümlichkeit der ruſſiſchen Verhält- 

niſſe ermögliht es allerdings nicht, die dortigen antiſocialen 

Elemente mit den weſteuropäiſchen zu vergleichen und” wir werden 
und daher mit allgemeinen Umriffen begnügen müflen. Die 
induftriellen Arbeiter find an Zahl noch gering und zu weit 
über da3 Land vertheilt, um beftimmend auf deſſen Gefchide 
einzuwirken, daher haben. die Wühlereien der dortigen Socialiften 

vielfach die Ländliche Bevölkerung zum Gegenftande. In diefer 
Tiegen die focialiftifhen Yactoren, deren Bedeutung für Ruß— 
land faft noch gefährlicher erfcheint, als die Partei des indu- 
firiellen Proletariat3 für das Abendland. Der Charalter des 
ruſſiſchen Volkes, des Bauernſtandes ſowohl al$ der höheren 

Slaffen, bildet einen günftigen Boden für den Socialismus. 
Die ſtarke Gentralgewalt, welche beſonders in den weftlichen 
Theilen des Reiches alles politiih und religiös uniformiren 

will, unterdrüdt wohl derartige Beftrebungen, aber im Stillen 
greifen fie um fi und treten da und dort blikrtig an den 
Tag. Die Religion, welche in Rußland ganz den politiichen 

Zweden zu dienen hat und als eine fait willenlofe Magd der 

Stantögewalt erjcheint, ift aber nicht im Stande, auf da3 Volk 

und noch weniger auf die höheren Stände einen die jocialen 

Gegenfähe verföhnenden Einfluß zu üben. Dieß ift der Fluch 
bes Gäfaropapismus, für den die Religion nur ein Mittel 

zur vollendeten Beherrfhung der Völker, eine ‚Abteilung des 

PVolizeidepartements if. Die ruſſiſche Kirche entbehrt in Yolge 
deffen des Geiftes der felbftfländigen, freien Reform, des fo 
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mothwendigen freien Lebens und damit auch jedes ſocialen Ein- 
finffes. Auch auf die Landbevölkerung übt der officielle Glaube 
und Cultus lange nit jene Gewalt aus, wie man gewöhnlich 

annimmt; Millionen, die als Glieder der orihodoxen Kirche 
gelten, neigen theils offen, theils geheim zu Sectenbildungen . 
Din, die dort flet3 eine ſocialiſfiſche Farbung annehmen. 

Reben diefen Secten, die unter der Hülle der flaatöhlir- 
gerlicden Gleichförmigkeit im Landvolke in meiter Ausdehnung 
eriftiren, ift für Rußland am gefährlichiten der Nihilismus; 

er if eine Folge des Materialismus und richtet feine Ver⸗ 

beerungen beſonders unter ben Höheren Ständen an. Dazu 
fommen die fat ununterbroddenen Verſchwörungen gegen die 

abjolutiftifche Regierungdform; Officiere und Beamte betheiligen 
fih ſtark an diefen unterirdiſchen Vorgängen und die flubirenbe 
Jugend ſcheint mitten in denjelben zu ftehen. Der Radicalis- 

mu3 Diefer Jugend, aus welcher fi dann der Beamterfland 
recrutirt, gibt den ruſſiſchen Staatsmännern und Bolitilern 
viel zu denken. Die einen ſuchen die Urſache in der Starr 
heit und Gebundenheit, welche das geiftige und das politische 
Leben in Rußland haben; die andern Hagen die Zerfahrenheit 

der Höheren Bildung an, ein dritter findet die Urjache jener 

unheilvollen Erſcheinungen in der Abweſenheit aller feiten 
Moralprincipien in der ruſſiſchen Politit u. ſ. w. 

Der ruſſiſche Radicalismus fieht ſich genöthigt, fein Haupt⸗ 
quartier im Auslande aufzuſchlagen. In der Schweiz und in 

England Tiegen die Orte, von wo aus Agitations⸗ und Brand: 
Ihriften in das „heilige Rußland“ gefämuggelt wurden und 
werben. Die „Glocke“ (Kolofol) von Herzen fand Jahre lang 
in Rußland auf geheimen Wegen weite Verbreitung und genoß 

dort großes Anfehen. Uber die jüngere Generation feheint fich 
von Herzen getrennt zu haben; fie werfen ihm unter Anderm 
vor, ex babe zum polnischen Aufftande gehebt und die Ylücht- 
finge dann in Genf, troßdem er fih durch Speculation in 
americanifchen Papieren bereichert hatte, hungrig umberlaufen 

\ 
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laffen. Die „ode“ hörte 1867 auf, in ruffildier Sprache zu 
erfcheimen und erſchien noch em Jahr hindurch franzdfiich, bis 
am 1. December 1868 auch Diefe Ausgabe einging. 

2. Ueber die Verbreitung der „Internationale“ in, Ruß⸗ 
land läßt ſich begreifliher Weile nicht viel jagen; fie gibt fi 
unftreitig große Mühe, Anhänger zu gewinnen und möchte fie: 

vielfach aud unter den höheren Ständen zählen. Tas ſpaniſche 
Socialiftenorgan »Federacion« berichtete am 17. April 1870, 

daß wegen der ſchnellen Ausbreitung der „Suternatiouale” in 

Rußland Karl Marz vom Londoner Generalrath als correſpon⸗ 
dirender -Secretär für jenes Land ernamt worden fei. Cine 

ruffiihe Section der „Internationale“, die fi wohl zumeift 
aus Flüchtlingen recrutirte, wurde im März 1870 zu Genf er— 

richtet. Das größte Kontingent zu den ruſſiſchen Mitgliedern 

der „internationale“ liefern unftreitig die Polen, die ſchon bei 
Gründung der Aſſociation deren Schoßlinder und die allgegen- 
wärtigen Barteigänger der rabicalen Revolution waren. Die 

polniſche Emigration hat zahlreiche internationale Sedionen ge⸗ 

bildet, Die meift in der Schweiz ſitzen und früher auch Frankreich 
heimjuchten. In den Dienften der parifer Commune, dieſem 

Verſuch der „Anternationale*, politische Unabhängigkeit und 
eigened Territorium zu erlangen, mögen gegen 300 Polen ge= 

fanden haben, die befanntlich theilmeife hohe militäriſche Stellen 
bekleideten. 

Der Pariſer ‚Monde a teilte ungeführ Mitte Juli 1871 

ein angeblich von der „Internationale“ herrührendes Schriftſtück 

mit, da3, von England kommend, einer Anzahl ruſſiſcher Zeit- 
ungen beigelegt werden ſei. Wir bezweifeln den angegebenen 

Urſprung defjelben und möchten eher, wenn dieſes Programm 
ächt ift, auf den Einfluß Valunin's rathen. Jenes Manifeſt, in 
welchem fi Nihilismus, Materialismus und Communismus die 

Hand reihen, befagt unter Anderem: 
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‚Bean vie ſocia liiſche Pariei den. Unſturz der Regierung und allber 
angenbäidtah herrichenden Gewälten vollendet, das heißt, wenn fie die po⸗ 
litiſche Nevoluſion gu Stande gebracht haben wird, erllärt fie alle Güter 
und jeden individuellen Begttz für TRationaleigenthum.“ 

Sie wird dann, wie die folgenden Artikel des Näheren auseinanderſetzen, 
zur Bildung gemeinfamer Arbeiter-Sectionen einladen und dabei einem 

Jeden freiftellen, je nach feinen Kräften und Fähigkeiten fi) der einen oder 

der andern Abtheilung anzuſchließen. Denjenigen, welche ohne „gemwichtige 

Entſchuldigungsgründe“ Feiner Seetion beitreten, Bleibt nichts übrig, als 
— zu fterben, da für fie bie ‚Speifefäle, Schlafjimmer, Communications» 

mittel, ſogar Poſt und Telegraphen geſchlofſfen find. Die Organifation 

der Sectionen findet in ben weiteren Paragraphen eine detailirte Be 

jprechuug, es erhält ans .denfelben, deß die individuelle Wreiheit auf 
ein Minimum herabgeſetzt werden fol. Alle öffentlichen Anftalten, wie 
Speijejäle, Schlafzimmer, Schulen, Hoſpitäler, Bibliotheken, furzum Altes, 

defien der Menih zu einer Eriften; und zum Verkehr mit feines 

leihen bedarf, fteht unter der Direction des localen Bureaus. 

Alle öffentlichen Arbeiten wie Chauſſeen, Bewählerungsanflalten, Eiſen⸗ 
bahnen, Stroßenreinigung und Pilnfterung, und alle dffentlichen 

Arbeiten in den Gebäuden unterliegen . derjelben Verwaltung. — Der 
Artikel 12 iſt ein Mufter communiftifcher Anfhauung, infofern er 
beftimmt, daß alle Arbeiten, die feine befondere techniſche Worbildung, 
fondern nur körperliche Kraft erfordern, der Reihe nad von allen Mit- 
gliedern aller Sectionen gu verrichten find. Daß die Grziehung der 
Kinder ebenfalls von der Kommune beiorgt wird, verſteht fi von ſelbſt, 

jedoch ſollen die Mütter, welche ſich perſönlich mit ihren Kindern befaflen 
wollen, dazu das Recht Haben, was fie indeſſen nit von ihrer Verpflicht⸗ 
ung entbindet, täglih während einer gewiflen Anzahl von Stunden kör⸗ 
perliche Arbeiten zu verrichten. Derjenige, der ſein ihm von der Commune 

zubictirtes Penſum gearbeitet Hat, kann in der übrigen‘ Zeit treiben was 
ihm behagt; er kann faulenzen, Tpazieren geben, das Thenter, ſei es ala 
Schauſpieler; fei es als Zuſchauer bejuchen, ſich mit der Wiſſenſchaft ab- 
geben, Erfindungen machen ꝛc. Wie lange ein Jeder förperlih zu ar« 
beiten hat, hängt von den natürlichen Bedingungen der Tocalität, den Himati- 

ſchen Einflüffen des Landſtriches und der Jahreszeit ab; Ausnahmen für 
Kranke und Schwächliche werden zugeftanden. Der Artikel 20 erklärt, daß 
„alle Rechte, Pflichten und Einrichtungen, welche ſich aus der gegenwärtigen 
focialen Ordnung ergeben, alle Infamieen der Jurisprudenz, ‘der Polizei 

und der Religion in der neuen Ordnung der Dinge feinen Plat mehr 

haben.” Der folgende Paragraph behandelt das Verhältniß der beiden 
Geſchlechter zu einander, und beftimmt, „daß die Beziehung der 
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beiden Geſchlechter zu einander volllommen frei” iR; nachdem einmal bie 
gegenfeitige Zuflimmung erfolgt, Tönnen Mann und Yrau Heiraten und 

wieder Heiraten, fo oft und fo lange es ihnen gut feheint. Die Erziehung 
der Kinder iR der Geſellſchaft anvertrant. 

— — — TEN 

Achtes Capitel. 

Aordamerica. 

1. In dieſem Lande ſteht dem Socialismus höchſt wahr⸗ 

ſcheinlich eine große Entwicklung bevor. Alle Verhältniſſe find 
dazu angethan, und die freie Meinung kann ſich dort faſt ohne 
Schranken bewegen. Preß⸗, Vereins- und Verſammlungsfrei⸗ 
heit erlauben allen Parteien offen ihre Anſichten zu entwickeln 
und Anhänger zu werben und das „Proletariat“ macht reich 
then Gebrauch von jenen Rechten. Zudem herrſcht der Ma⸗ 
terialismus, der Bater des modernen Socialiamus, in der neuen 
Welt noch weit ausgedehnter als in der alten. Das rüdjichts- 
loſe, aller moraliihen Schranken bar gewordene Streben nad) 

Bei und Genuß bringt raſch die grellſten Claſſenunterſchiede 
hervor, während bei uns die alte Tradition ſich immer noch 

ftarfen Einfluß bewahrt hat. Norbamerica ift das Land der reinen 
„Bourgeoifie”, deren Herrſchaft nicht dur Monarchie und Adel 
beeinträchtigt wird, der Herrſchaft des Beſitzes. Während in Eu⸗ 
ropa ſchon Reichthum und Erfolg jeden Makel der Sittlich- 
feit zubeden, fo gilt dort erft recht der Grundjaß: Non olet. 
Der Waterialismus, der die nordamericanijche Geſellſchaft durdh- 
dringt, bringt Erſcheinungen hervor, die an die grauendollften 

Zuftände des untergehenden, alles fittlihen Haltes verluſtig ge= 
wordenen AltertHums erinnern. Beſonders grell äußert ſich 
jener unbeilvolle Geift auf dem fittlichen Gebiete, die Immo= 

ralität der Geſchlechter wächſt ins Grenzenlofe, die Yamilie, Die 
Wurzel eines jeden gefunden Staatsweſens, löſt fih in ben 
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Städten und den höheren Ständen auf. Verführung und über⸗ 
handnehmende Proflitution beeinflußen das ſittliche Leben in 
wachlenden Grade und die Schranken der Geſchlechter werben 
niedergerifien. Das Schredlichfie aber, was am meiflen an bie 

Greuel des Alterthums erinnest, ift der gimehmende Umfang 
des künſtlichen Abortus und bes damit zufammenhängenden 
Mordes. Diefe Zuftände werden ſchon als ein americanifches- 
Laſter betrachtet, da fie in der alten Welt nirgends in dem 
Maße vorlommen wie dort. Frauenzimmer, die ſich ſolchen 

. „Aerzten” und deren Helferinnen anvertrauen, find vielfach 
verloren. Die Manner und Weiber, die fi) diefem Gewerbe 
widmen, haben vollauf zu ihun und bürfen es fogar wagen, 
fih in den Zeitungen — eine Schmach für die Prefie — an« 
zulündigen, ein Beweis, wie abgeflumpft das öffentliche Moral⸗ 
gefühl bereits iſt. Als in Chicago eine Anzahl folder hand- 
wertsmäßiger Stindermörder blos geftellt wurde, bemerkte bie 

„Illinois Staatszeitung“ in einem Artikel über „bethlehemiti- 
ſchen Kindermord“, auf Thatſachen und Geftändniffe fich gründen: 

„Niemand, der von dem abſcheulichen Gegenflande auch nur fo 
viel erfahren Hat, wie Jedermann erfahren muß, der nicht ge 

füffentlich Augen und Ohren verfiopft, wird es für übertrieben 
halten, wenn man jagt, daß alljährlih in den Ber. Staaten 

mindeflens eine Biertel Million, wahrfcheinlich aber eine Halbe 
Million Furchtabtreibungen ftattfindet.“ 

Die Zukunft eines Landes mit foldden Zuftänden iſt im 
böchften Grade gefährdet. Es kann allerhings noch auf lange 
hinaus gedeihen und fich jogar zu bewundernswerther äußerer 
Größe erheben. Schließlich aber muß es, wenn feine moraliſche 
Umkehr fommt, an innerer Faͤulniß und Kraftlofigkeit zu Grunde: 
gehen. Die Entvölferung droht ihm ganz nach dem Vorbilde 
der alten Welt. Bereit? fol ſich bei den eigentlichen Yankees 
die Thatſache geltend machen, daß ihr Geſchlecht abnimmt; es 
wird fogar Schon die Behauptung ausgeſprochen, wenn es jo 
fortgehe, werde der angloamericanifche Stamm ausfterben. Eine 
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Then Nachrichten von den Neu⸗England⸗Stauten dir Zahl ber 

Storblichbeit unter den eingeborenen Americanern weit -liber- 
wiegend über die Geburten derſelben darſtellen.“ Die Bevoilerung 
‚gerade der tonangebenden Stenten würde ohne den Nachſchub 

von der alten: Welt her ausſterben. 

Ueber die Känflichlett und ſchamloſe velehlichbeit der ameri⸗ 
caniſchen Nichter und Geſchworenen ſind ſchon viele Klagen Taut 

geworden und die dortige Preſſe berichtet mit inätren Worten 
von der Thatſache, je reicher ein WMötber und Betrüger ſei, um 
ſo ſicherer werde er freigefprodgen. Es iſt die umserhüllte Hert⸗ 
A&uft: des materialiſtiſchen Beſitzes, Die ſich immer mehe in 
jenem Lande ausbreitet und ven feinem Standpunlte aus urtheili 
daher ein Sorialiſt gang richtig, Wenn ex (Doltsfinat 1871, 
Rro. 95) aus Newyork ſchreibt: „Wirgends in: Emrope Hi ber 
Kampf des Proletariats rein und einzig gegen die Vourgeviſie 
gerichtet, benn die wirthſchaftlichen Zuflände find dort überall 
veremidt mit einer Maſſe alter, feubuler, klerikaler und monarch⸗ 
iſchet Ueberreſte, und das; Broletartat muß nofhgenrungen Hand 
ans Werk legen, um den alter Schutt wegzuräunten nad reine 

Bahn zu machen. Hier (in America) aber bersfcht die reine 
enverbüflte, nadte Bourgevifie.” Beſonders deutlich tritt dieſer 
Charakter der nordamericanischen Geſellſchaft ſen Riederwerfung 
des Trennungsverſuches ‚der Südftanten hewor, indem feit jener 

Zeit die Capitalherrſchaft fi immer reiner entwickelt. Die 
Soncentratton des Befibes: in wenig Hände geht. raſch vor ſich, 
wird aber ſtets wieder bon Neuem außgeglichen busd Ber. un- 

unterbrochen fließeriden Strom der Einwanderung. Die ameri- 
canifche Geſellſchaft kann fi noch Über ungeheuere Gebiete aus- 
dehnen und diefelben in Ausbeutung nehmen. Daher it das 
Aufeinanderplaben der focialen Gegenjfäge in jenem Londe fehr 
Tocalifirt, und die Menſchen wohnen noch nicht fo enge auf- 
einander wie Bei und. Wenn aber einmal das gange Gehiet 
cultivirt und Dicht bewohnt if, wenn die ſocial⸗vlonomiſche 
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Scheiderng der Geſellſchuft nach Beſtz und Richtbefch ſich Aber 
das ganze Sand erſtredt; dann wird der ſociale Krieg wet 

voller Micdſithtsloſigleit geführt werben. Vorlüinfig aber be⸗ 
wirken die erwähnten für Nordamerica charalteriſtiſchen Unſtirnde 
daß daS ſoeciale Leiden Die Bebertstraft der Geſellſchaft anſcheinend 
noch gar nicht berührt. 

2. Dieſelben Urſachen wie in der alten Welt haben auch 
in der neuen den Begenfah zwiſchen Gapital und Arbeit her- 
vorgerufen; er herrſcht dort unsermittelter als bei uns. Selbſft 
der Umſtand, daß ber Arbeitslohn in America als in einen 

aufbluhenden Lande ſehr Ho ift, Tann den Vorgang der Scheid⸗ 
me nur elivas berlangfamern. Diefe Wirkung wird aber durch 

andere Verhältniffe wieder ausgeglichen. Raſch trat in ben 
größeren Mittelpuntten des Verlehrs und der Yabuftrie das _ 

Elaſſenbewußtſein auf und machte fich durch Arbeitseinſtellungen 
geftend, die thellweife in großarfigem: Maßftabe in's Werk ge- 
jegt wutden. Bine Eigenthümlichkeit der americaniſchen Arbeiter- 

bewegung iſt die Bereinigung zu Logen, oft mit den abſonder⸗ 

lichſten Bezeichnungen; fo haben 3. B. die Schuhmacher nad 
ihtem Schußpatron ihre Eriöpinerlogen. An fich find derartige 
Berbindungen noch nicht ſocialiſtiſch, und ihre Beflzebungen bifden 

eine &ußerfi bunte Muſterkarte von den unſchuldigſten bis zu 
den tolfften Tendenzen. Viele aber werden raſch zu Pflanzſtätten 
des Socialismus. Der rajhen Ausbreitung antifocialer Mein⸗ 
ungen ſchadet üßrigens biefe bei den americanifchen Arbeitern fo 
beliebte Manie, fi geheim zu organifiren, ſich durch bejondere 

Lofungsworte und Erkennungszeichen zu unterſcheiden. Auch 
mengen fi} viele Sectirer, Idealiſten, Schwärmer und Schindler 

in jene Vereinigungen, und an dieſem Uebel if jchon mander 

Krheiterverein zu Grunde gegangen. Im „Bollsftaat” (1871, 
Ro. 57, Beilage) Uagt eine Stimme darüber, daß die (wenn 

auch mit Unrecht) hertſchende bee, jeder Tönne in Amerika 
Schnell reich werden, die Entwicklung der Arbeiterbewegung fim 
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Sinne eines verzweifelnden Broletarints) humme. Doch iſt auch 
bieß mus ein untergeordneies Moment, welches die Bildung des 

proletarifgen Gegenſahes gegen: jeden Priyaibeiip: — verzögern, 
aber nicht verhindern lann 

Diele jener Arbeiterbereine haben den Choralier der eng⸗ 
liſchen Gewerkſchaften, fie find förmliche Trade's Uniens nad; 

britiſchem Muſter; ihre Ziele find mehr ſocial⸗okonomiſcher als 

politiſcher Natur. Die deutſchen Arbeitervereine, beſonders in 
Rewyork, hatten durch den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg eine heftige 
Erſchüttering erfahren, indem bei vielen ihrer Mitglieder Die 
patriotiſche Begeiflerung flärker tirkte, als der internationale 
Gedanke einer ſocialiſtiſchen Verbrüderung; doch trat bald eine 
Ernüchterung ein und die americaniſche Wirklichkeit machte 
fi wieder geltend. Als eine andere Urſache, ‚warum viele 

Arbeitervereine nicht gedeihen wollen, wird im Berichte. der 
deutſchen Arbeiter⸗ Union zu Newyork für das letzte Halbjahr 
1871 GVolksſtaat 1872, No. 20) angegeben, daß gar viele 
dieſer Bereine, während das Verhältniß zwiſchen Capital und. 
Arbeit ein entgegengeſetztes ſei, dieſe Gegner hätten verſöhnen 
wollen. Dieſe Vereine ſtehen alſo noch auf dem Boden einer 

„bürgerlichen“, das Eigenthum achtenden Anſchauung. In dem 
eben erwähnten Bericht ſagte der Secretär jener Union:. „Noch 
zwei Worte über die Arbeiterfreunde und Refprmer; fie. find 

die allerfchlimmften Feinde der arbeitenden Claſſe, fie verſprechen 

alles und halten nichts. Darum, Arbeiter, haltet das eine feſt: 
die Befreiung von der Lohnſclaverei Tann nur dur) den Arbeiter 

jelbit erzwungen werden, und dad Mittel dazu iſt die Ver— 
einigung der Arbeiter aller Länder.” — Die Arbeiter NRordame- 
rikas haben fih ſchon längft zu großen Bünden vereinigt. ' Die 

' „National Labour Union” Bielt im Auguft 1869 einen Gon- 
greß zu Philadelphia; damals zählte jene Vereinigung angeblich 

‚über 800,000 Mitglieder; auf dem Congreß waren vertreten 
147 Bereine von Schuhmachern mit 50,000, 30 vor Kohlen- 

arbeitern mit 40,000 Mitgliedern, 204 Vereine von Eifen- 
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arbeiterit und Bergleuten, 70 von Mauren, 112 von Buchdruckern, 
ferner Gypſer, Schmiede, Mechaniker, Zimmerlente, Schreiner 
2. ſ. w. Die africanifche Race war duch 8 Abgeordnete ver⸗ 
treten, auch Frauen waren anweſend. Im Jahre 1871 hielt 

die „National Labour Union” ihren Congreß vom 7.—10. 
Aug. zu St. Louis. Die Beitrebungen diefer Vereinigung er- 
geben fi aus ihrem fehr umfafjenden Programm. &3 beginnt 

mit dem Grundſatz: daß Land, Wafler, Luft und die Elemente . 
überhaupt ein gemeinjames Geſchenk der Natur feien, daB die 
Regierung aber der Verwalter und darum berechtigt wie ver⸗ 
pflichtet fei, den Mißbrauch der Güter zu Gunften privile- 
girter Claſſen und Gorporationen, und namentlih zu Gunften 
von Nichtproducenten *) zu verhüten. Trotzdem, daß die Ber- 
einigten Staaten unbeſchränkte Hilfsquellen haben, jo babe 

doch die Maſſe der Arbeiter Leinen Ueberſchuß über den noth⸗ 
wendigen täglichen Bedarf, und man müſſe in Krankheits⸗ und 

Unglüdsfällen zur Armut, wenn nicht gar zu Verbrechen herab- 
finfen. Die Sclaverei fei zwar abgejchafft, allein der Arbei- 
ter ftehe ziemlich in demſelben Verhältniffe des Sclaven zu fei- 

nem Herrn und Meifter, welcher dem Arbeiter die härteften 

Bedingungen dictire. Die „Arbeiter-Union“ erflärt fih hierauf 
gegen die Bank⸗Monopole als Nichtproducenten, welche mit dem 
Producte der’ Arbeit ſpeculiren, ſowie gegen die Dionopole der 
übermäßig reich werdenden Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, welche 
durch den theuren Transport die Induftrie und Arbeit beſteuern 

und bebrüden — gegen die Yabril-Monopole, welche mit dem 
aus dem Schweiße billiger Arbeit gezogenen Sapital die Kleinere 

Induſtrie der Handwerker niederdrüden und die Preife der Ars. 
beit ausschließlich zum Nuben des Capital3 beflimmen — ferner 

gegen Zand-Monopole, welde die Staatsländereien ausbeuten 

und in Zulunft eine Land-Ariftofratie wie in England bilden 
würden. Die „Arbeiter-Union” ftellt jodann in ihrem Programm 

*) D. h. der Eigenthümer. 
14 
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eniſprechende Refoummaßregein auf, und empfiehlt ebenſowohl 
Gooperatin-Wffociationen wie eine feitgefchlofiene Bereinigung 
aller Arheiter unter dieſer „National⸗Arbeiter⸗ Union“, um als 

- eine politifche Macht in den Wahlen und Gefebgebungen auf 
die Verwirklichung ihren Reformmaßregeln hinzuwirken. (X. 

Allg. Zig. 1871, Ne, 277). 
Diefe Forderungen erinnern ftarl an bie Beitrebungen der 

„Suternationale”. Noch ſtürker drückte dieß die Landesverfamm⸗ 
lung der Arbeitervereine zu Maſſachuſets aus, indem fie 

(Boltsft.. 1871, Nero. 95) beſchloß: „Wir ftellen als oberflen 
Grundfab auf, daß die Arbeit, die Erzeugerin des Reichthums, 
berechtigt ift zu Allem was fie erzeugt.“ Und ber erfle Be 

ſchluß lautete: „Wir erklären Krieg dem Lohnſyſtem (dee Lohn 
arbeit). 

3. Es if Gefeh des Staates: Newyork, daß bei allen 
öffentlichen Arbeiten 8 Stunden das Tagewerk bilden, jollen ; 

dieſe Beſtimmung wird aber vielfach nicht eingehalten und an- 
derſeits wollen die Arbeiter die achtitündige Arbeitszeit auch auf 
die Privatinduftrie ausdehnen. Am 13. September 1871 

machten fie daher eine große Demonftration zu Gunften ihres 
Vorhabens. Sie durchzogen die Stadt mit ihren Bannern 
und Inſchriften; auch die „internationale“ betheiligte fich dabei 

mit einer rothen Yahne. Unter den zahlreihen Anfchriften, 
die im Zuge getragen wurden, erwähnen wir: „Acht Stunden 

Arbeit, at Stunden Ausbildung und Erholung, acht Stunden 

Schlaf”, „Acht Stunden oder hütet Euch!“ „Acht Stunden 
— frieblih wenn moͤglich, gewaltfam wenn nöthig!“ Nach ver 

Demonftration wurde eine Berfammlung gehalten und dabei die 

Berbrüderung der Arbeiter gefeiert. Man hielt Reden, melde 

darauf Hinausgingen, daß die Bergwerke, Eifenbahnen, Canäle 
u. ſ. mw. Gemeineigenthum werden jollten, daß die Arbeiter ſich 

bon den beiden großen politiihen Parteien de3 Landes, der 
republicaniſchen und demofratifhen, (radicalen und conjervativen) 
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ſcheiden mw dieſen beiten: „Bortegenlfieparteien” gegenüber eine 
ine Arbelterpartei mit ſociulem Programm bilden ſollten 
Dech kann man bereits als ſicher annehmen, daß bie Acht⸗ 
Aundenbavegung für 1872 wieder geſcheitert iſt 

Die „Internationale“ erfrent Tech in Rorbametica eines 

ziemlich Rarten Aufſchwungs, wenn auch bie beieiis erwähnten 
Yerhitewifle. ver raſchen Verbreitung des politiihen Socafiems 
ſehr hemmend im Wege ſſehen. Die erfle Section: wurde 1867 
in Newyork gegründet; fett dieſer Zeit hat fi bie. Anzahl 
derſelben ſtark vermehrt, wenn auch gename und zuberläflige 
Angaben über den: Umfang der Bewegung fehlen.”) Die 
Adreſſe den Generalraths über. den Bürgerkrieg im: Franbreich 
wurde flark im America verbreiket: z 

4. Aehnlich wie in der Schweiz durch Bakunin entftand 
auch in Nordamerica eine Spaltung, die nod) nicht befeitigt if. 
Dir folgen bei Darſtellung derjelben einem Berichte der 
Madrider „Eirnancipaeion“ vom 22. Juni 1872 (Dolls 
1872 Neo. 57). Die Urfade der Spaltung find dort zwei 

Schweftern, jehr reich, Anhängerinnen der Yrauenemancipation 
und beſonders der „freien Liebe.” Ihre Namen find: Frau. 
Vidoria Woodhull und Frau Jenni Claflin, Beſitzerinnen eines, 

„Woodhuil and Claflin’s Weekly” genannten. Blattes. She 
traten in die „Internationale” ein, Frau Woodhull in bie 

*) Ein Beriht im ‚Volksſt.“ (1871 Rro. 77) bemerkt, es feien kürz⸗ 
li beigetreten die Section Nr. 13, ‚aus dem Bunde der Freidenker ent« 

fanden, in New⸗York, eine franzöfiiche Section (Nr. 14) in.St. Louis, 
eine franzöfiihe Section (Nr. 15) in New⸗Orleans, und eine deutſche 

Section (Nr. 16) in San Francisco.... Rah einem weiteren Berichte 
(Boltsft. 1872 Neo. 1) traten im Rov, 1871 der Organifation der 

„Internationale“ ferner bei: eine deutſche Section von Philadelphia (Nr. 
25), eine americaniſche Section von Philadelphia (Nr. 26), eine ame- 
ricaniſche Section von Bineland, New⸗-Jerſey (Nr. 27), eine iriſche Section 

von Stadt Newport (Nr. 28), eine franzöfifhe Section von Paterfon, 
New⸗Jerſey (Nr. 29), eine Franzöfliche Section vnn Philadelphia (Nr. 30). 

14* 
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Section 12, Frl. Claflin in die Sechon 9 in Newport. Bald 

bildeten fi in den verſchiedenſten heilen des Landes neue 
Sertionen, befichend: aus Anhängern des Schweſterpaars. Jede 

Section hatte das Recht, einen Delegirten in das in Newmperl 
tagende Centralcomite zu fenden. „Die Folge war, daß ehr 
bald dieſer urfprünglich aus deutfchen, teifchen. und. Frangöfiichen 

Arbeitern. zuſammengeſetzte Yöperalsath bon einer Menge ante: 
tieantifcher, . bürgerlicher" Abenteurer beiderlei Geſchlechts über⸗ 
fluthet wurde. Die Arbeiter wurden in den Hintergrund ge 
drängt. Der Sieg ber beiden ſpeculirenden Schweſterr erſchien 
gewiß.“ Am 30. Aug. 1871 erließ num Secion 12 ihr 
Manifeſt, gezeichıret W. Weit, Secretär. Darin heißt. es: 

„Das Endziel der „Internationale“ iſt einfuch, den männlichen und 

weiblichen Arbeiter dur) Eroberung der politifhen Macht zu emancipiren. 
Es fließt ein zuerſt die politifche Gleichheit und jociale Freiheit beider 

Geſchlechter. Politiſche Gleichheit bedeutet die perfönliche Theilnahme eine 
Jeden an der Vorbereitung, Verwaltung und Ausführung der Geſetze, nad 

denen alle regiert werden. Sociale Freiheit bedeutet vollfländige Sicher 

ſtellung vor aller und jeder ungehörigen Einmiſchung in.alle Angelegen- 
heiten rein perfönlicder Natur, als 3. B. religiöje Ueberzeugung, das Ge 

jchlechtsverhältniß (!), Kleidertracht u. ſ. w. Ferner ift darin einbegriffen 
die Errichtung einer Univerjalregierung für die ganze Welt. Selbftrevend 

it auch die Abſchaffuug aller Sprachverſchiedenheit (!!) in dieſem Pro 

gramm einbegriffen. , . . Die Urbeit der Internationale ſchließt nichts 

Geringeres ein, als die Bildung, innerhalb der beftehenden Formen, einer 
neuen Regierungsform, die die alten gu erjeßen beftimmt ift.“ 

Die »Emancipacion«e bemerkt hiezu, es Handle fich alſo 

bei diefem Unternehmen nicht darum, die Grundlagen des be- 
ftehenden Staates umzuwälzen, was die „Internationale“ des 
Londoner Generalrathes will, fondern um ihn auszubeuten. Die 
neue „Snternationale” jener beiden Yrauenzimmer mußte ſich 

zu diefem Zweck von ber Oberhoheit des bisherigen Generalrathes, 

bon der Herrichaft der Generalftatuten und der beftehenden Con⸗ 
greßbefhlüffe emancipiren und zu diefen Zwede proclamirte 

Section 12 (,W. und EI. Weekly“, 21 Oct. 1871) „Das un- 
abhängige Recht jeder Section, ‚die Congreßbeſchlüſſe, die Statuten 
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und Berordinimgen des Generalraths frei auszulegen, indem 
jede Section für ihr eigenes Auftreten verantwortlich iſt.“ 

Das Durcheinander nahm jebt zu, indem ſich neben Aben⸗ 
tmrern und Schwindlern aller Art, neben Schülern und Schülerin- 
nen der „freien Liebe”, ſogar noch Geiftertlopfer und äfmliche 

Vertreter des americaniſchen Spiritualismus in die Sectimen 

jener beiden Frauenzimmer eimdrängten. Endlich erließ Section 
Ar. 1, die erſte in America ‘gebildete Section der „Internatio⸗ 
nale” (Deutſche) einen Aufruf, worin der weſentlich profetarifche 

Charakter der Affociation gegenüber dem Beginnen jener ges 
bornen Americaner hervorgehoben wurde. Die americaniſche 

Mutterſection Nr. 12 antwortete jofort. In „W. u. &. Weekly“ 

bom 18. November 1871 erklärte fie durch ihren Secretär Welt : 
„Die Ausdehming des gleihen Bürgerreht3 auf die Frauen 
muß, in der ganzen Welt, vorhergehen jeder allgemeinen Ders 

änderung im Verhältniß zwiſchen Gapital und Arbeit... (Die 

internationale Arbeiterbewegung toll alfo dem Verlangen nad 

Frauenemancipation bienftbar gemacht werden.) “Die Section 

Nr. 12 muß ebenfalls ſich erheben gegen die falſche Annahme, 

die den ganzen Proteſt (der Section 1). durchdringt, als fei die 

internationale Arbeiter-Afjociation eine Organifation der Arbeiter- 

claſſe.“ Am 235. November folgte ein neuer Proteſt der Section 

12, worin e3 Heißt: „Die Behauptung (der Generafftatuten), 

daß die Arbeiterclaffe nur durch ich jelbit emancipirt werden 

lann, ift nit zu leugnen, aber fie ift wahr. blos in dem Sinn, 

daß die Arbeiterclaffe nicht gegen ihren eigenen Willen emanci⸗ 

pirt werden Tann.“ Nun verlangte die (deutſche) Section 1 

vom Central-Comite die Entfernung der Section 12 und die 
Ausſchließung der Delegirten aller Sectionen, die nicht zu 
mindeftens zwei Drittel aus Lohnarbeitern beftänden. Auf dieſe 
Forderung bin ſpaltete fi das Central⸗Comite; ein Theil der 

Deutſchen und die Irländer nebft einigen Franzoſen unterftüßten 
die Section 1, während die Americaner nebft der Mehrzahl der 
franzöfiichen und zwei deutſchen Sectionen ein neues Gentral- 



2314 

Gomite bildeten. Der dem Londoner Generalratd tren geblichene 
Theil des alten Comite's erliek am 4. December 1871 ein 
Circular, morin gejagt mird: „In dem Centralcomite beftand 
ſchließlich die Mehrheit ans beinahe in Vergeſſenheit gerathenen 
Reformateren und Bollsbeglüdern, und fo dam es, daB bie 
Leute, die das Epangelium der freien Liebe predigten, brüderlichk 
neben denen fahen, weldhe die ganze Welt mit einer gemeinfamen 
Sprade beglüden wollen... Ber erfte Schritt, welcher bier 
gethan werden muß, um die Bewegung zu fördern, iſt: zu or⸗ 
ganifiven und gleichzeitig das rebolutionäre Element anzuregen, 

welches in dem Gegenfa der Intereſſen des Urbeiters und des 
Capitaliften liegt... Die Delegirten der Sectionen 1, 4, 5, 

7, 8, 11, 16, 21, 23, 24, 25 und andere Sedionen, vachdem 
fie gefehen, daß alles Bemühen, diefem Unfug zu feuern, ver- 
geblich war, beſchloſſen deßhalb nad unbeſtimmter Beriagumg 
des alten Centralcomites (3. December 1871) ein neues zu 

gründen, welches aus wirklichen Arbeitern beſteht.“ 
Auch das andere Centralcomite, beſtehend aus den Anhängern 

Der Woodhull, war ſehr rührig, und ſtiftete viele Seckionen, 
die aber nur ſchwach fein ſollen. Beide Comites appellirten an 

den Generalrath in London, und bis zu deſſen Entſcheidung 

zogen ſich verſchiedene Sectionen, darunter fämmtliche iriſche, 
ganz zurück. Der Generalrath faßte ſeine Beſchlüſſe am 5. und 
12. März (veröffentlicht im „Vollsſtaat“ 1872, Rr. 37). Beide 
Centraleomites wurden aufgefordert, fi) wieder zu vereinigen 
und als ein und berjelbe proviſoriſche Föderalrath zu handeln 

bis zum Zufammentritt eines americanifhen allgemeinen Con⸗ 
grefies, denn Centralräthe hätten deu Zweck, in jedem Bande der 

Arbeiterbewegung die Macht der Einheit und Berbindung zu 

ſichern, und das Beſtehen von zwei nebenbuhleriiden Central⸗ 

räthen für dieſelbe Föderation ſei daher eine offene Verletzung 
der Generalſtatuten; ferner empfahl der Generalrath die Ein⸗ 
berufung eines allgemeinen Congreſſes von Abgeordneten der 
Sectionen und verbundeten Vereine der Vereinigten Staaten 
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zum 1. Juli 1872; dieſem Gongreß gebüßee die Ernennung 
des Idderalrathes für die Vereinigten Staaten ; derſelbe Gon- 
greß Habe die alleinige Befugniß, die Nebengeſege und Regeln 
für die Organifation der Internationalen Arbeiter-Affocation 
in den Bereinigten Staaten feflzuftellen, aber ſolche Nebengeſetze 
und Regeln dürften nichts enthalten im Wiberfpruch mit den 
Generalfiatuten und Regeln der Afteciation. Section 12, die 
den Anlaß zur Spaltung gegeben, wurde vom Generalrath kraft 
Bermwaltungsbeiäluß II, 6 des Bajeler Tongrefles ſuspendirt bis 
zum Zulammentritt des nächſten Congreſſes, weil fie beſchloſſen, 
baß jede Section das unabhängige Vorrecht befite, nad ihrem 

Belieben die Berhandlungen der verjchiedenen Congreſſe und die 
Generalſtatuten und Regeln zu deuten, ein Beſchluß, welcher, 
wenn allgemein beobachtet, von der internationalen Arbeiter- 
Alociation nichts als den Namen übrig laffen würde. Ueberdieß 
beſchloß der Generalrath noch Folgendes : 

„om Erwägung, daß die Internationale Krbeiter-Mflociation laut Ge 
neralſtatuten ausſchließlich aus Arbeitergeſellſchaften“ beftehen ſoll, (Siehe 
Artitel 1, 7 und 11 der Generalſtatuten), daß demgemäß Art. 9 der Ge⸗ 

neralftatuten, lautend: „Jedermann, der die Grundfäge der Internationalen 
Arbeiter-Afjociation anerfennt und vertheidigt, Tann Mitglied werben”, 
keineswegs zur Bildung von Sectionen berechtigt, welche ausſchließlich oder 

borzugsweije aus nicht der Arbeiterclaffe angehörigen Mitgliedern beſtehen; 
daß diefer felben Urſache wegen der Generalraih vor einigen Monaten ver 
hindert war, eine aus Studenten beftehende ſlaviſche Section anzuerkennen; 
daß die gejellichaftlihen Zuſtände der Vereinigten Staaten, obgleig in 

vielen anderen Punkten dem Erfolg der Arbeiterbewegung äußerſt günftig, 
ganz bejonders das Eindrängen von Scheinreformern, bürgerliden Quads 
falbern und politiihen Schacdherern in die Internationale Arbeiter⸗Afſoc. 
erleicätern ; aus diefen Gründen empfiehlt der Generalrath, daß in Zukunft _ 

feine neuen americanifhen Sectionen aufgenommen werben, welche nicht 

werigftens zu zwei Dritteln aus Vohnarbeitern beſtehen.“ 

Dur dieſe Entſcheidungen des Generalvathes ſcheint der 
Streit vorläufig beigelegt zu fein, indem das Gebahren ber 
Section 12 als nicht im Sinne der „Internationale“ erklärt 

wurde. Was bie Beiterinnen der Spaltung eigentlich bezwediten, 
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wurde Har; Section 12 und: ihre Anhänger. Gielten vom 9. 
bis 11. Mai 1872 zu Newyork eine große Verſammlung ab 
und proclamirten in berjelben Frau Victoria Woodhull zur 

Sandidatin für die beborflehende Wahl eines Präfibenten der 
Vereinigten Staaten, und zwar im Namen der „Internationale“. 
Daraufhin jcheinen fich die meiften Arbeiterjectionen, beſonders 

Granzojen und Deutjche, joweit fie ſich Hatten verführen lafien, 
zurüdgezogen und den Beſchlüſſen des Generalraths untermor- 
fen zu haben, fo daß jenes Comite der Woodhull, wie unfere Quelle 
(die „Emaneipacion“) angibt, nur noch die belannten zwei— 

deutigen americanifchen Elemente vertrete. Diefe wollen nun 
eine eigene, ausſchließlich americaniſche „Internationale“ fliften. 
Inzwiſchen Hat der Generalrath auf Anfragen erklärt, daß er 
nur das urjprüngliche Comite anerfenne. 

Die „Emancipation” fügt diefer Darftellung bei: „Alle 

Unparteiiſchen müflen fi nad diefen Thatſachen fragen: wann 
und wie hätte diefer Scandal ein Ende genommen, wenn fein 
Generalrath eriftirte mit der Vollmacht, die Grundprincipien 
der „nternationale” aufrecht zu halten, und Sectionen und 
Vöderationen zu fuspendiren, die die Affociation in das Werf- 
zeug ihrer politiichen oder BENDRIGEN Zwede zu verwandeln 

berjuchten ?“ 
(In Newyork ift, wie das dortige Wochenblatt „The Days 

Doings“ berichtet und wie nach ihm deutjche Blätter erzählen, 
die Nichte von Karl Marr, Fräulein Judith Mare, bejonders 
thätig für die Verbreitung der een der „Internationale“ 
und der „Gommune“.) 

nn — — —— — 

Neuntes Capitel. 

Oeſſexreich. 

1. Dieſes Land iſt in der eigenthümlichen Lage, daß es 

nicht blos am ſocialen, ſondern in noch viel höherem Grade 
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am nationalen Gegenſatze Tranli. ‚Die politiſchen Parteien, be= 
Imber3 die beiden großen Principien des föderaliſtiſchen, hiſtoriſch 
gewordenen Kaiſerihums und des modernen Einbeitäftnates 

liegen mit einander im hefttgfien Kampf. Wan Tann fagen, . 
daß im Deflerxreich über die künftige Geftaltung Mitteleuropas 
entichieden. wird; denn der endgiltige Sieg des einen oder an⸗ 

deren Princips in jenem gewaltigen, zwiſchen Morgen⸗ und 
Abendland liegenden Staat muß nothwendig auch auf die Po— 
litik der anderen Länder einen entſcheidenden Einfluß ‚üben. 
Zwiſchen dem politifchen und nationalen Zwielpalt erwächſt 

allmälig der fociale. Noch ift er nicht rein focial geworben ; 

er wird größtenteils noch durch die beiden andern Gegenſätze 
überdedt und ift. bejonders ſtark mit den politiſchen Beftrebungen 
verquidt. Die Bildung einer ausſchließlich ſocialiſtiſchen Partei 

if in Oefterreich noch gar nicht möglich, der reine Claſſenkampf 

kann nicht zu Tage treten. Dennoch aber hat der Socia⸗ 

lismus in Defterreich eine bedeutende Macht erlangt. Haupt- 

punfte feiner Agitation find Wien, Beil, Grab und Brünn, 
ſowie überhaupt alle induftriellen Bezirke. Faſt überall kam 
e3 Schon zu toiederholten und erniten Gonflicten mit ver 

Polizei und ſelbſt mit dem Militär, jo daß die jociale Trage 

ſchan aus ‚dem Stadium de3 ‘bloßen. Wetterleuchtens .herauäge- 
treten if. In Grab wurde im Frühjahr 1872 eine förmliche 
Schlacht zwiſchen Arbeitern und Militär geliefert, wobei es 
viele Verwundete und fogar au einige Xodte gab. Der 

fanatifde Haß der Gratzer Ürbeiter gegen Gott und die beite- 
hende geſellſchaftliche Ordnung möchte ſchwerlich anderswo in 
Deutſchland ſtärker ſein. Die Führer ſchrecken vor derartigen 

Cravballen, obgleich fie gänzlich ausſichtslos find, nicht zurück, 
denn fie halten bei ſolchen Gelegenheiten zugleich Heerſchau 
über die Revolutionsarmee; jeder ſolche Zuſammenſtoß führt 

zugleich daS erwünfchte Ergebniß mit fi, daß die fociale Kluft 

ſtets erweitert und. ihre Ausfüllung ſchwieriger wird. 

Das öffentliche Auftreten des neueren Socialiämus in 
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Oeſterreich datirt erfi ans dem Jahre 1868, ala die Schranken 

des früheren Vereinsgeſetzes fielen. Hatten die antifocialen 

Elemente vorher nur im Stillen wirken können, fo traten fie 
jest überall Ted berbor und Wien wurde der Hauptpunkt für 
die Agitation. Raſch faßten die Laſſalle'ſchen Principien Boden 
und fanden umgeheueren Beifall. Tauſende von Arbeitern, 

— man fpridt von 6= bi8 12000 — traten damals in den 
Wiener Laſſalle'ſchen Berein. Die auf Seite der „Bourgeoifie” 
ſtehende Bartei der Selbſthilfe nah Schulze⸗Delitzſch'ſchem Mufter 

konnte dagegen nicht auflommen, ihre Berfammlungen wurden 

wiederholt von den Socialiften au einander geiprengt. Auf 

dem Eiſenacher Congreß, auf welchem die Bildung der „jocial- 

demokratiſchen Arbeiterpartei” Deutfchlands vor fi ging, waren 

aus Defterreih, wie das Protokoll jenes Gongrefles angibt, 
98607 Arbeiter durch Abgefandte vertreten, darunter aus Wien 

59000 und aus Böhmen 25000. Man darf fi freilih durd 

dieſe colofialen Zahlen nicht täufchen laſſen, allein fie beweiſen 
immerhin, daß die Bewegung. damals ſehr ſtark war. 

Bald fuchte au die „Internationale“ in Oeſterreich Pro⸗ 

paganda zu machen und e8 gelang ihr Anfangs fehr gut. Hill- 

mann gibt (a. a. DO. S. 14) für Wien 10,000 Anhänger der 
„Internationale“ an, was und nidht zu viel erjcheint, wenn man 

nicht die wirklich in die Liſten eingetragenen Arbeiter, ſondern 
die Parteigenoſſen überhaupt rechnet, d. h. alle jene, melde den 

Principien der „Internationale“ anhängen und zur rechten Zeit 
dem Rufe der Fühter folgen werden. Man redinet, daß in 

Wien und deſſen nädfter Umgebung 300,000 Arbeiter leben, 

bie blos auf die tägliche Arbeit angewielen find und bon jeber 

Schwankung des Marktes abhängen. Der leichtlebige und ge- 
nußfüchtige Sinn des Volles erſchwert das Sparen fehr und ver- 
führt Die Mafjen mehr zu der Anſchauung, nur bon ſocialen Um⸗ 
walzungen eine Beflerung ihrer Lage zu hoffen. Indeſſen Bat 
e8 die „Internationale“ in Defterreih noch nicht zur Bildung 
bon regelmäßigen Sectionen nnb Föderationen gebracht, bie 
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unter fi und wit dem Beneralsakh in einem geordneien Ver⸗ 
kehr flehen, mie dieß im den meiſten andern Bändern der Fall 
#. Der Grund liegt darin, dab bie politiſchen und nationalen 
Gegenfühe. zur Zeit Alles überdeden. Dennoch aber werben bie 
Mafien von den ſocialiſtiſchen Tendenzen immer flärter durch⸗ 
deungen. Beilpieläweife wurden in Wen in ber Zeit vom 29. 
Juni bis 7. Juli 1872 nicht weniger als 11 Arbeiterver⸗ 

ſammlungen abgeholten uud in denſelben ſocialdemokratiſche 
Fragen beiprodden. Die Helden der Parifer Sommune werben 
verherrlidgt, die Arbeiter in fortwährender Erregung gehalten 
und wenn der günftige Moment gelommen iſt, bebarf. es 
bloß eines rüdfichtslofen und für feine Sache begeifterten Führers, 
und in Bien, Peſth, Brünn, Grab und andern Orten kann bie 

Kommune proclamirt werben. 

Aber gerade an den richtigen Führen jcheint es den öſter⸗ 

reichiſchen Socialiften zu fehlen. Alles artet in ein Clique 

und Boteriewejen aus, die Hänpter der Bewegung fehen mehr 
auf ſich und ihre Privatintereffen, ſtatt auf die Sade und auf 
die ſocialiſtiſchen Principien, für welche fie angeblich eintreten 

wollen. In der Regel ohne feite Grundfähe, ohne gründliches 

Biffen, befiken jene Herren nur etwas savoir faire, Luf und 
Talent zur Intrigue, vor allem aber ‚verfiehen fie zu ſprechen 
und bon ſich reden zu machen; es jchmeichelt ihnen, Die „Ar⸗ 
beiterfönige” zu jpielen und als jolde vom Philiſterium angſt⸗ 
boflen Blides betrachtet zu werden; Arbeitsſcheu, Ehrgeiz und 

fortbauernde Geldnoth find bei ihnen bereinigt. Mit ſolchen 
Leuten if dann aber auch faft Alles zu machen. Was ihnen 
fehlt und worunier die focialifiiche Bewegung dort leidet, if 

die Begeifterung für die Sache ſelbſt; denn ber doctrinäre, von 
tiefen: Gefühl und auch von Wiltenfchaftlichleit getragene, die 
ganze PBerjönlichleit erfüllende Socialismus, der in Deutſchland, 
Srankreih und Italien fo fehr vertreten ift, hat in Oeſterreich 
feinen Boden. Das Wiener Klima ift nicht geeignet für Idea⸗ 
liſten. Manche der Arbeiterführer jcheinen wirllich von 
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den Sparpfennigen. ber Arbeiter ein müßiges Beben zu führen, 
während die große Maſſe nur als Stimmpieh ‚benußt wird’ und 

den Blänen der Yührer dient. Mine herborragende, einzig der 
Sache jeldft mit glühender Begeifterung dienende “Berfönlichkeit, 

ein Mann, der mit unverwüſtlichem Ernſte für Die Sache des 
Socialismus eintritt, ein Agitator vom Schlage eine! Marr 

oder gar eines Mazzini, Männer wie Bebel, Liebknecht 2c., haben 

es in Defterreih, wenn fie überhaupt dort exiſtiren, noch gu 

feiner Rolle gebracht. 

2. Die Führer der öſterreichiſchen Arbeiter gründeten fich 

im „Volkswillen“ in Wien ein Organ. Bald traten jene 
Herren in engere Beziehungen zu den deutſchen Socialdemo—⸗ 

Traten des Eiſenacher Programmes ‚und ‚Durch dieſe zur „Inter⸗ 

natiorale”. Das „Bürgerminiſterium“ Herbſt⸗Giskra ſcheint ſich 
der Arbeitermaſſen ſehr ſtark zu Demonſtrationen gegen „Re⸗ 

action und Klerus“ bedient zu haben, um fo die „liberalen“ Ge- 
jege in Bezug auf Schule, Ehe und Kirche durchzubringen. Es 
iſt dieß ein Beweis, daß der focialiftiiche Gedanke bei den Ar⸗ 
beitern Defterreih8 noch wenig Wurzeln gefchlagen Hatte, denn 

fie bewegten fih ganz im Schlepptau der „Vourgeoiſie“. Die 
Arbeiter Wien? machten damals die Feſte der „liberalen“ 
Partei mit, vielleicht ohne zu willen, daß ihr angeblicher Meifter 

Laſſalle die Feſte und Reden derfelden Partei in Preußen mit 
der ganzen Lauge feines Spottes übergofjen hatte. In Deutfch- 
lond wäre e3 nunmehr ganz unmöglid, daß fich focialtftifche 

Ürbeiter maffenhaft für Zwede der „Bourgeoifie” gebrauchen 

ließen, während bie Arbeiter Wiens ſich noch nit in gleicher 

Weiſe emandpirt haben. — Als dann die Arbeiter vom Mi: 
nifterium Gegenleiftung verlangten, wies man.fie ab. Am 13. 
December 1869 zogen ungeheuere Menſchenmaſſen auf den 

Paradeplah zu Wien, um ihre Führer zu unterſtützen, welche 

in Antejenheit diejer drohenden Revolutionsarmee von den Mi- 

niſtern das allgemeine Wahlrecht verlangten. Dieſe waren.aber 
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ihrer Sache: zu ſtcher, um durch Demonſtrationen eingefchliähtert 
zu werden; fie ließen die Beranftalter des Aufzuges einſperren 
und ihnen den Prozeß machen: Gerade als die Arbeiterführer 
ihre Stenfe antreten ſollten, im Sommer 1870, brach der ſteieg 
zwiſchen Fraukreich und Deutſchland aus. Der Reichskanzler 

Graf Beuſt beabſichtigte damals auf Seite Frankreichs zu- treten. 
Schon jeit geraumer Zeit unterhielt ex durch Vermittlung feiner 
Bertrauten Beziehungen zu den Führern der Wiener Socialifien 

und, mon. erzählt fih, er habe damals den verurtheilten- Arbei⸗ 
terfönigen den Vorſchlag maden lafjen, fie ſollten eine VBolla- 
verjammlung abhalten und ſich in derſelben im Beuft'ſchen 
Sinne ausſprechen. Die beireffende Refolution hätte der jchlaue - 
Graf dann allerhöchſten Ortes, wohl al Stimme- des öſter⸗ 
reichiſchen Volkes, zu verwenden geſucht. Als Gegenleiftung 
ſtellte Beuſt eine Ammeflie der verurtheilten Arbeiterführer in 

Ausſicht. Diefe aber trauten nicht; fie Hatten ſich überzeugt, 

daß von. der „Bourgesifie” doch nichts Für den Socialismus 
zu erwarten ſei. Der Plan kam nit zur Ausführung und 
erft das conſervativ⸗föderaliſtiſche ———— Hohenwart gewährte 
jenen die Amneſtie. 

Als dieſes Miniſterium an's Ruder kam, ſpannten die Ar⸗ 
beiter ihre Hoffnungen anfangs ſehr hoch, da Handelsminiſter 

Schäffle bei manden als Socialift galt. Schäffle aber midmete 
fh einftweilen der: Unterſtützung des Ausgleichs der Nationali- 

täten, den fein College Hohenwart mit großer Meifterfchaft 
einleitete. Werner ſuchte Schäffle auch dem Börſenſchwindel 

und der Speculationsſucht zu fleuern, bie in Oefterreih ihre 

entehrende, das Volk ausfaugende und alle Stände corrumpirende 

Thätigfeit jelbft in. ehr Hohe Kreiſe hinauf ausdehnen. Bald 

machten auch die Arbeiter wieder Front gegen das conferba= 

tive Minifterium, vereinigten ſich wieder mit der, „Liberalen“ 
Bartei und endlich gelang e3 dem Lärm der Mailen, . den 

Einfluß des Grafen Beuft, der Oppofition der deutichen &en- 
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teafiften und der Ahätigleit ber ungariſchen Regierung, Hohen⸗ 
wert und feine Collegen zu flärngen. 

Inzwiſchen hatte die Bildung einer füreralifliidden Arbei⸗ 

terpartei begonnen, hauptſachlich durch den Einfluß: vor Friedrich 
Pfeiffer. Ahr Programm wurde auf einer Verſammlung in 

Brunn im Sept. 1871 in großen Zügen feſtgeſtellt. Sie will 
vor Allem an dem Beltunde Oeſterreichs feſthalten, in der Weile, 

wie es fich im. Laufe der Zeit aus: jelbfifländigen und unab- 
hängigen Königreiden und Ländern zufammengefäloffen hat; auf 
biefem Yundamente foll reforntivend weiter gewirkt werben. Das 
Brogramm verlangt daher moͤglichſte Selbſtſtandigleit der ein⸗ 
zelnen Länder, Selbſtverwaltung und Selbſtgeſetzgebung der⸗ 
ſelben, Decentraliſation in Allem, was nicht nothwendig als 

Reigsangelegenheit behandelt werben muß, wie Aeußeres, 
Armee und Reichsfinanzen. Auf fodalen Gebiet verlangt 

die föneraffitiiche Arbeiterpartei Beglinftigung. des genoffenjchaft- 
lichen Induſtriebetriebs duch die Gefebgebung; ZFinfengarantie 
fol vom Staate nur ausnahmsweiſe gewährt werden, Coalitions⸗ 
recht, Normalarbeitstag und andere Forderungen der ſocial⸗ 

demofratiihen Partei find auch in diefes Programm aufge 
nommen. Dagegen betont dasſelbe das Feſthalten am Eigen- 

thums- und Erbrecht, und mißhilligt die „Internationale“, auch 
jofern fie die nationalen Beftrebungen belämpft. 

Wie man flieht, ift in diefem Programm fein Socialis- 
mus enthalten, denn Eigenthum und Erbrecht werden aus- 
brüdiih anerkannt, und im Verlangen nad) Staatsunterflügung 
bermögen wir noch feinen Socialismus zu jehen, da ja die 
„Bourgeoiſie“ für ihre induftriellen und Verkehrsunternehmungen 
bieje Staatshilfe in Form von Zuſchüſſen und Binsgarantieen in 

reichlichen Maße beanfprudt und empfängt. Eine religiöfe 
Seite hat das erwähnte Brogramm nit, doch wird der Atheig- 
mus nit zum Parteidogma erhoben, wie es der moberne 

Socialismus, wenn aud nicht immer mit directen Worten, 
ut. Diefe füderaliftiiche Partei hat große Erfolge unter: jenem 
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Theile der Arbeiter erzielt, die noch nicht ganz mit der be⸗ 
Rehenden Socialordnung gebrochen heben. Sehr viele derſelben 
baben fi) von der Wiener Socialiſtenregierung abgewandt und 
wurden dadarch auch. dem Einfluſſe der „mternationale” ent⸗ 

zogen. Keinesfalls aber dürfen die Freunde der Ordnung usb 
einer ruhigen Socielteform zu große Hoffnungen: auf jene Bartei 
ſetzen. Die meiften Anhänger der föberaliftifchen Arbeiterpartei 
ſollen Slaven fein. Aber aud von dem beutfchen Urbeiterbereinen, 
beionders in Böhmen und Mähren, find viele mit jenen Prin- 
cipien einderftanden, denn mit großem Unrecht werben die Ve⸗ 
firebungen des öfterreichiichen Föderalismus als gegen die deutſche 
Rationalität gerichtet, aufgefabt. 

Das „Bürgerminifterium Nr. 2”, das Ende 1871 in 
der Perfon des Fürften Auersperg an die Stelle des Minifteriums 
Hohenwart trat, Teint anfangs die Beziehungen, weldhe das 

erfte „Bürgerminifterium“ mit den Socialiften pflog, wieder 

aufgenommen zu haben. Es war eine Zeit lang die Rede da= 

bon, die Regierung wolle den Xrbeiterführern 40,000 fl. leihen, 
damit fie ihr Organ, den „Vollswillen”, täglich Tönnten er- 
ſcheinen laſſen; ja man ſprach jogar von 60,000 fl., melde 
das Minifterium zur Srridtung von Productipgenoffenfhaften 
geben wolle. Doch murde bald wieder Alles till und jene 
Gelder wurden nicht verabfolgt. Dennoch aber wird jede 
„liberale“ Regierung in Defterreih jo lange als möglich mit den 
Socialiften Frieden Halten, weil fie der Maffen als wirkfame 
Bundesgenoſſen gegen die politifhen und religiöfen Gegner 
bedarf. | 

3. Am 22. April 1872 begann in Peſt ein Hochverraths⸗ 
proceß gegen 28 Wrbeiter. Dem Anklageact entnehmen wir, 
daß der dortige „Allgemeine Arbeiterverein“ in feinem Wochen⸗ 
blatte „Zeftverifeg” oder „Brüberlichleit” allmälig ſocialdemo⸗ 
kratiſche Principien verfündigte, daß er die Verfaflung und die 

monarchiſche Regierumgsform angriff, daß Mitglieder jenes Ver⸗ 
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eins mit oterreichiſchen und auslandiſchen Arbeiterngitatoren 
(darunter Mare in-London und Beder in Genf) Tebhaften 
Briefwechſel unterhielten, daß bei den Hausſuchungen viele 
Zeitungen von der Richtung der „Internationale“ gefunden 
wurden, daß man ſocialdemokratiſche Filialbereine an anderen 
Orien Ungarns gründete und für Arbeitseinftellungen tmirfte ; 

am 11. Juni 1871 veranftalteten die Peſter Socialdemofraten 
eine Xrauerfeierlichleit wegen bes Sturzes. der Parijer Eom- 
mune; dabei wurde die (Arbeiter-)Marfeillaife gefungen, es 

wurden aufrühreriſche, revolutionär⸗ republicaniſche Reben gehalten 

und bieß gab die nächte Beranlaffung für die Einleitung jenes 

Proceſſes. Zur Errichtung des „freien Vollsſtautes“ ſchien 
den Leitern des Vereines ein ſehr förderndes Mittel die Ver- 
leitung des Militärs zum Eidbruche zu jein, und in einem 
Pariſer Briefe wurde auch die Beſetzung der Ofener Gitadelle 
beantragt; e3 wurde ferner verfündigt, daB da3 gefammte Eigen⸗ 

thum gemeinfam werden fol, daß der Abel, Klerus und 
reiche Bürgerfland aufzuhören haben, und daß alle Rebolutionen 
deßhalb bisher ohne Erfolg geblieben feien, weil im Herzen des 

Boltes noch ein Gott lebe; daher müfje fortan auch Gott 
jelbft geleugnet werden. An einem an die Landbebauer gerichteten 
Aufruf werden die Arbeiter aufgefordert, die Erträgniffe der 
Zändereien jetzt ſchon zu fludiren, damit fie bei der allgemei- 
nen Eigenthumsvertheilung die nöthige Aufffärung geben könn⸗ 
ten. In einem andern Aufrufe an die Sopfarbeiter werden 

die Beamten, Officiere 2c. aufgefordert, fi) diefem Vereine 

als geiflige Proletarier anzuſchließen. Auh war bejchloffen 
worden, Apoftel heranzuziehen, die das Volk in der Provinz 

mit ſocialdemokratiſchen Ideen vertraut machen follten. — Die 
Berhandlung dauerte eine Woche und endete mit der Frei⸗ 

ſprechung, da der Beweis für den Thatbeſtand des Hochverra⸗ 
thes nicht erbracht wurde. Es konnte nit mit Sicherheit 

erwwiefen werben, daß die Angeklagten wirklih die Anftalten 
zur Ausführung der obigen Pläne getroffen hatten. Nur 



riner ber Beſchuldigten wurde wegen Beleidigung des Kaiſers 
zu 6 Menten Kerker veruriheili. 

Zehntes Capitel. 

Die „Suternaftondde“ in Dentfhland, 

Da wir uns mit den Zuſtänden des deutſchen Secialis⸗ 
mas eingehend beſchäftigen werben, jo betrachten wir hier nur 
Die Enge ber „Sinternatienale.” Yu unferm Baterlaude fichen 
fich zwei ſecialiſtiſche Parteien ſchroff und unverſoͤhnt, mern auch 
— unſeres Erachtens wenigſtens — nicht unverſöhnlich gegen⸗ 
über, der „Allgemeine Deutihe Arbeiterverein“ in Berlin, 

gegründet von Laſſalle, und bie „Socialdemokratiſche Arbeiter 

partei”, deren Drgen, ber „Bollsflaat“, in Leipzig erfcheint. 
Dieſe Iehtere Partei gehört der „Suternutiongle” an, wuührend 
das Drgan der Allg. Deutſchen Arb. Ber., der „Rene Sorial- 
benofrat”, den Londoner Generalrath heftig anfeindet. Wegen 
geſetzlicher Hinderniſſe kann die „Internationale“ in BDeutich- 
land keine offenen und regelmäßigen Sectionen und Foderationen 

bilden; die Soc.⸗Dem. Arbeiterpartei iſt daher nur dem Pro⸗ 
gramm der „Internationale“ beigetreten und bat fich dasſelbe 
in jeinen wichtigften Punkten angeeignet. Einen förmlichen deut- 
chen Zweig der „„snternationale”, entiprechend der Organie 

fation in England, Spanien, Belgien u. f. w., gibt es daher 
nicht, obwohl, was das Weſen der Sache anbetrifft, jene Partei 

die Berireterin des internationalen Socalismus in Deutſch⸗ 
land if. Wer nach ſpeciell Mitglied der „Internationale“ 
werben’ will, muß bieß durch perjönlichen Beitritt then und 
feinen Beitrag. nah London bezahlen. Dieß gefchieht indefken 
duch die Organe der Soc.⸗Dem. Arbeiterpartei. In dieſer 

Bartei bilden Die wirklichen Dlitgliever der „Snternationale”, 
\ . 15 
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deren Zahl indeiten nicht groß zu fein ſcheint, gewiſſermaſſen 

das Ferment des Socialigmus. Während des Leipgiger Hoch⸗ 
verrathsprocefjes (1871) gegen Bebel und Liebinecht, die Häupter 

der Soc.⸗Dem. Arbeiterpartei, ſchätzte der erftere (Sitzg. vom 
14. März.) die Mitgliederzahl der „internationale“ in Deutjch- 
fand, vielleicht abſichtſich niedrig greifend, auf nicht viel über 
1000; er fagte — und dieß ift richtig — die meilten Mit- 
glieder feiner Partei ſeien nicht ausdrüclich noch Mitglieder 
der „Anternationale”, ſondern begnügten fi) mit dem geiftigen 

Zufanmenhang, der durd) :die Partei felbft vermittelt werde. 

Correſponditender Secretär .beim Generaltath der „ne 

ternattonale“ für Deutſchland iſt Karl Marx. Er bdirigirt 

£peciell die imternationale ſocialiſtiſche Bewegung in Beutjd- 
land und wohl auch in.ganz Defterreih. Ferner correfpondirt 
er auch mit den deutſchen Sectionen in:der Schweiz, in Eng- 
land, Belgien, den Bereinigten Staaten und Frankreich, 

ſoweit diefe nicht durch den Krieg vernichtet find. Alle diefe 
gehören zur Sectionsgruppe deutſcher Sprade. Im Septbr. 
1867 umfaßte (Test. 1. .c. p. 192) dieſe deutfhe Gruppe 
folgende Sectionen: Genf, Vevey, Yverdon, Neuenburg, La 
Chaur⸗de⸗Fonds, Morat (Canton Freiburg),. Münfter, Zürid, 
Bajel, Eptingen (Bajelland), Mainz, Göppingen, Solingen, 
Köln, Duisburg, Magdeburg, Berlin, Braunſchweig, Wolfen- 
büttel, Darmftadt, Leipzig, Dresden, Newyork. Dieſe Sectionen 

zählten zufammen, wie. 30h. Ph. Beder im Namen des be= 

treffenden in Genf fienden Gentralcomites auf dem &on- 
greß zu Lauſanne angab, 30,000 Mitglieder, eine Zahl, die 
ſicher übertrieben if. Jenes Gentralcomite beitand damals 

(Test. p. 194) aus Beder, Kirn, Löhrig, KRanneberg, Remy, 
Rau, Barmeifter, Ott, Probft, Müller, Wolf, Frötſcher. 

Mittelpunkt der deutichen Sectionsgruppe der „Internatio- 

nale“ war lange Zeit hindurch Genf, wo Joh. Phil Beder, 

ein.ehemaliger Bejendinder aus der Rheinpfalz, das Central- 
bureau leitete. Eichhoff (a. a. O. ©. 35, Anm.) nennt. ihn 

a nv 
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„Die Seele der deutſchen Arbeiterbeiveguug in der Schweiz“ 
und fügt bei, Beder habe „alle deutfchen Elemente geworben, 

die ſich bisher (1869) in Deutſchland ſelbſt der Affociatton ange⸗ 
ſchloſſen haben.“ Auch an der Gründung der Soc.⸗Dem. Arbei- 
terpartei (1869 in Eiſenach) wirkte Becker ganz. befonders. mit., 
— sn Genf befand lange Zeit die Centralſection für Die inter⸗ 

tionalen deutſchen Arbestervereine ; ſie wurde gegründel.am 1. Mai. 
1867, ihre Statnten find abgedrudt im „Borboteri“ 1867, ©. 

73. Nach 8 20 derjelben konnten fih in allen Orten deutfche 

Barteigenofjen als Mitglieder des Gentralvereind aufnehmen 
laffen und. der „Vorbote“ (1871,.Nro. 12, ©. 179) gibt die 
Zahl jolcher Mitglieder auf. 385 an. Dieje bildeten an ihrem 

Aufenthaltsorte weitere Mittelpunfte für die Agitation. 

| Das Organ jener deutſchen Gentralfection in’ Genf war 
der mehrfach genannte „Vorbote, politifche und ſocialökonomiſche 
Monatsichrift, Centralorgan der Sectionsgruppe deutjcher 
Sprache der Internationalen Xrbeiterafjocietion, Genf, Pre 

P’Eveque, 33*. Das Blatt erfchien zum erftenmal im Januar 

1866 und follte der „itricte und beharrlihe Vorbote einer 

beffern Zukunft” fein. Beder, der das Blatt redigirte, ſchlug 
in ihm die ſocialiſtiſche Phrajeologie breit, donnerte gegen. die 

modernen .Staaten, „deren PBrincip Principloſigkeit und deren. 

Moral Unmoral” ſei (1871, ©. 101); die Artikel waren 

unter mittelmäßig geſchrieben, aber gejpidt mit ſchwülſtigen 
Redensarten von Wiffenshaft, Zeitgeift, Cultur und Cibiliſation, 

ferner waren fie durchdrungen von einem wüthenden Haß gegen. 

die „Bourgeoiſie“, gegen Fürften und „Pfaffen“, überhaupt gegen 

Alles was am Privateigenfhum und an der beftehenden Ord— 

nung, am „monarchiſch-pfäffiſchen Ausbeutungsftaat” feſthält. 
Jede refigidfe Anſchauung, Proteftantifch wie Tatholifh, wurde 
mit fouveräner Beratung behandelt.” Die  Principien‘ der 
„Internationale“, die Herftellung: des Gemeinbefiges und Ver— 
nichtung alles deffen, mas ſich ihm ' entgegenftellt, treten befon: 

der3 ſcharf hervor in einer Stelle (1871, Nio. 9, ©. 131), 
15* 
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welche zugleich als Muſter für die Phraſenhaftigbeit des Blattes 
dienen moͤge: 

Solidaritat, Vruderlichkeit und Friere Mulez Deu Menſchen läft 
ſich nicht durch Moralpredigten ins Leben rufen, ſondern nur dur 
Gemeinbeſitz, gemeinſchaftliche Production, Bewirth— 
jthaftang md Außnießung lebendig machen. Noch nie war die Un- 
gleichheit des Veſches und Genuſſes ſchroffer hervorgetreten als in dem 
Zeiltaum, worin die Bourgeoiſie die, Gleichhelt dor dem Gefeke" verlundigte 
und in wirlklicher Verhoͤhhnung dieſes Grundſatzes Geſeße ſchuf, welche die 
Ungleichheit nicht nur verewigen ſollten, ſondern dieſelbe in ungeahntem 
Maße ſteigern mußten. Die jetzigen Jacobiner, bie bloß die Revolution 
des vorigen Jahrhunderts vollenden, aber in keine fockaliſtiſche Richtung 
übergeben wollen, von politifger Freihe it ohne bkonomiſche 
Gleich heit träumen, find gedanlenarme, Tadgtenumikloe Fanatiker, 
deren Beſtrebungen maſſenhafte Opfer erheiſchend, ohne Siegeßpreis bleiben, 
und deren Siebe auf die Unfreiheit und Ungleicheit nur tolle Schläge in 
den Wind find. Ebenſo wie die Bourgeoifie-Demokraten, die Friedens⸗ und 
Freihetsliga⸗Schwärmer mit Ihren, mit Wortwerg überladenen Redeſalven 
vielleicht ihrem Herzen zur Ehre, aber ſicher ihrem Verſtande zur Schmach, 
ſtetßzlort neben die Scheibe ſchiehen, indem fie aus philantropiſcher Gnade 
wohl herablaflend mit der Arbeiterbewegung liebäugeln, aber ohne an der 
hergebrachten dkonomiſchen Grundlage im mindeſten zu rütteln, dag Capi⸗ 
tal und die Arbeit, alfo Wafler mit Feuer zu verfühnen gedenken... Die 
moderne Geſchichtsepoche hat die Erbſchaft fo vielen miltelalterlichen 
Schunds übernommen und confervirt, daß fie woniger ein neues Zeitalter 

einweihte, als fie vielmehr die Uebergangsbrücke zu einen foldden — zum 
ſocialiſtiſchen Zeitalter — gu bewerkſtelligen hat. Wie baben wir jet 
nod überall den aller Wiſſenſchaft und Vernünftigkeit widerſprechenden offi⸗ 
ciellen Dualismus von Leib und Seele, Himmel und Erde, Staat und 
Kirche, Fürften- und Pfaffenherrſchaft mit aller dazugehörenden Phantas⸗ 
magorie und Romantik, politifden und religibſen Abenteuerei, was 
Aleß erſt begraben werben muß, ehe der Viebergang in das Rei} beſtimm⸗ 
ter Wiſſenſchaft und poſitiven Vebens und Strebens vollbradt werden 
fan... ." 

Der „Borbote ging Ende 1871 ein. Wie er in feiner 
legten Nummer fagte, wurde der Schwerpunkt der internatio- 
nalen Arbeiterbewegung für das deutjche Element mehr und mehr 
nad Deutichland verlegt, indem fi dort ſelbſtſtäͤndige Organi- 
ſationen bildeten ; die deutfchen Urbeitervereine in der Schweiz 
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traten aus dem Verband der Beucionsgrwppe deutſcher Sprache 
heraus und Silbeien eine elbfiftinisige Organifatien. Dadurch 
wurden die pecuniären Hilfsmittel des Genfer Centtalcomites 

vermindert, wütend die Propagandagefhäfte wuchſen. Wleich- 

zeig waren mehrere internationale Organe in Deutfchland 
ſelbſt entſtanden und in ber Schweiz wurde neben dem „Bor- 
boten“ noch die Tagwacht in Zürich gegründet, heren Comite 
mit dem Generabrath in London in directe Verhindung trat. 
So machte ſich allmälig die bkonomiſche Unmoͤglichkeit gektend, 
den „Vorboten“ noch lunger zu Halten. 

Als ſolche deutſche Organe, Die zu jener Zeit in Deuiſ⸗ 
land, in der deuiſchen Schweiz, im Oeſterreich und Amexila 

erſchienen und mehr ober weniger mit der „Juternationale“ 

zuſammenhingen, gibt der „Vorbste“ (1971, Rro. 12, ©. 

180) an: „Arbeiter“ in Balel; „Bote am Rhein” in Duis- 

burg; „Volksſtimme“ in Wien, „Volksſtaat in Leipzig; „Ur: 

beiter-Hnion? in Newyork: „Bolkswille” in Wien; „Wrbeitex- 
zeitung” in Chicago; „Preletarier“ in Augsburg und "Mün- 

Ken; „Tagwacht“ in Züri; „Bürger und Bauernfreund“ in 
Crimmitſchau; „Volksfreund® in Braunſchweig; „Chemiker 
freie Prefje* in Chemnitz; „Volksbote“ in Dresden; „Ham- 
burger und Altonger Volksfreund” in Hamburg ; „Demokratiſche 

Dlätter” in Königsberg; „Demokratiſche Zeitung” in Berlin ; 
„Freiheit“ in Grab; „Felleiſen“ in Zürich; theimeife wirft 

auch der „Srütlianer” in Bern in ſocialdemokratiſcher Richtung. 

Manche diefer Zeitungen find inzwiſchen mieder eingegangen. 

Nach der Schlacht von Sedan proteftirte die „Internationale“ 

gegen die Yortjegung des Krieges. Der Generalrath erließ 
unterm 9. Sept. ein Manifeft gegen die Croberungspläne 

Deutichland3, ſprach von den Gefahren, welche die preußifchen Siege 

für die Sache des Proletariat3 haben würden und erklärte den 
deutjchen Arbeitern, fie würden die erften Opfer jener Siege fein. 

Das Leipziger Polizeiamt unterfagte im Frühjahre 1872 
die Anmerbung für die „nternationale” und die Mitglieder- 
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ſchaft derjelden, ‚ein wenig eriprießliches. Mittel. Ein ähnlicher 
Erlaß ift in andern Städten und Staaten Deutſchlands noch 
nicht ergangen. @r- lautet: 

Nach 8 20 de8 Geſetzes, DaB Vereins⸗ und Verſammlungsrecht betreffend, 
vom 22. Rovember 1850 find DBereine, in deren Zwede e8 liegt, Geſetzes⸗ 
Abertretungen zu begehen, dazu aufzufordern oder dazu geneigt zu machen, 

verboten. Da Hier Berfue gemacht worden find, für den in London 
unter dem Namen „Internationale Arbeiterafjoctation” beftehenden Verein 
Mitglieder anzuwerben, diefer Verein aber, welcher neben. den ausge⸗ 
ſprochenen Tendenzen in Wirklichfeit den Zweck verfolgt, die gejeglich befte- 

hende politiihe und fociale Organijation, namentlih der monarchiſchen 

Staaten, fomit auch Deutſchlands und der einzelnen Reichsbundesſtaaten, 

nöthigenfalls in gewaltfamer Weile zu befeitigen, in gleicher Weile an 
deren Stelle die ſocial⸗demokratiſche Republit einzuführen, die fogenannte 

Arbeiterpartei in den Befi der Stantsgewalt zu bringen und bie gejeß- 
lich beftehenden Zuftände in Bezug auf Eigenthum, Beiit und Erbrecht 
zu Gunften diefer Partei umzugeftalten, jo wird das Anmwerben für diejen 

Berein, das Leiften von Beiträgen für denjelben, ſowie die fernere Mit- 

gliedichaft deflelben hiermit allen der Yurisdiction des unterzeichneten Po⸗ 

Tigeiamtes unterftellten Perfonen unter Hinmweifung auf die in $ 23 des 

Vereinsgeſetzes angedrohten Strafen verboten. 
Leipzig, den 23. Yehruar 1872. Das Bolizeiamt der Stadt Leipzig. 

Dr. Rüder.“ (Volksſtaat 1872 Nr. 17.) . 



Viertes Bud. 

Der moderne Socialismus in Beutfchland, 





Es bedarf keiner Hechtfertigung, wenn wir den modernen 

Socialismas in unterm Baterlande eingegender beinmdeln al 

in den andern Ländern; wir werden und bier midht bios, mie 

bisher, mit Darlegung der großen Berhältuiffe begnügen, fon- 
dern in die Einzelheiten eingefen, um ein möglichtt umfaſſendes 

Bild von den gegenmärtigen Zufländen des deutfchen Socialis— 

mus, von defien Anſchauungen, Beitrebungen und Organiiation, 

zu geben.” Dabei verweilen ‚wir indeffen nicht lange bei 
den früheren focialiftilchen und communiſtiſchen Verſuchen, welche 

in den dreißiger und vierziger Jahren auftauchten. Ste kamen 
nicht viel über dunkle Ahnungen des ſocialiſtiſchen Dranges 
hinaus. Kine meit verbreitete und mächtige Organijation - 
fonnte fih damals, ſelbſt al3 Mare mitwirkte, noch nicht bil- 

den und der Abfall von der natürlichen Socialordnung hatte 

die Maffen noch lange nit in dem Umfange ergriffen, wie 
gegenwärtig.‘ Die Männer, die damals eine Rolle fpielten, find 
vielfach dahingegangen (jo Weitling, der Vater des deutſchen 

Communismus, am 26. Yan. 1871); die neue Generation bat 
den Socialismus in Deutihland aus dem Zeitalter der jugend- 

"hen Schwärmerei, aus dem Stadium des Taftens und Ver— 
jugend herausgeriffen und er ift nun in das reife Alter ein= 

getreten. Wir beginnen daher fogleihd mit dem Manne, welcher 

durch die Energie jeines Auftretens, duch die Schärfe jeiner 

Polemik, beſonders aber durch feine gewaltige agitatorifche 

Kraft die vorher unklaren Beftrebungen der focialiftiichen Arbeiter 

Deutſchlands aus der Verquidung mit der Bourgeoifie heraus- 

geriffen und zur vollen Höhe de3 modernen Sorialismus erhoben 
bat; es ift Ferdinand Laſſalle. 
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Erſtes Capitel. 

Fexdinand Saflalle. *) 

1. Laſſalle gehört keineswegs zu den originellen Sociafiften, 
wie Marx und faft alle Franzofen. Der Einfluß der Marr’- 

hen Ideen auf Laſſalle tritt überall deutlich hervor. Diefer 

Umftand, ganz anf Marr zu fußen, wird Laſſalle bie und da 

zum Vorwurf gemacht; es wäre aber blos dann ein Vorwurf, 

wenn Lafjalle behauptet hätte, etwas Selbftfländiges und Eigen- 

artiges zu jagen. Eine derartige Behauptung lag aber feinem 

nur nad Wahrheit ringenden Geifte durchaus fen. Laffalle’s 

- *) Ferdinand Laflalle wurde am 11. Upril 1825 zu Breslau gebo- 
ven als der Sohn eines jüdiichen Großhändlers. Der Knabe abfolvirte 

das Gymnaſium feiner Vaterſtadt und zeigte ſchon früh große geiftige 

Begabung und eine Aufjehen erregende Energie. Im Yahre 1840 murbe 
er auf die Handelsfchule zu Leipzig geichiet, aber der Kaufmannsftand 

gefiel ihm nicht und er bezog daher 1842 die Urflverfität, wo er fi 
bejonders mit Philofophie und Rechtswiſſenſchaft befehäftigte. In den Irr⸗ 

gängen der Hegelſchen Dialectik war er bald bewandert; Zalent und 

Kenntniffe verſchafften ihm zahlreiche Gönner, Alex. v. Humboldt intereflirte 
fh für ihn und Heine. Heine, den Lafjalle 1845 in Paris bejuchte, 

ſchrieb über ihn an Barnhagen: „Mein Freund, Herr Lafjalle, der Ihnen 

diefen Brief Überbringt, ift ein junger Mann von den ausgezeichnetften Geiftes- 
gaben , mit der gründlichften Gelehrſamkeit, mit dem weiteſten Wiſſen, 

mit dem größten Scharffinn, der mir je vorgefommen ; mit der reicften 

Begabniß der Darftellung verbindet er eine Energie des Willens und eine 
Habilits im Handeln, die mid in Erftaunen jeben. . .. . Herr Lafjalle ift 
nun einmal jo ein ausgeprägter Sohn der neuen Zeit, die nichts von 

jener Entfogung und Befcheidenheit wiſſen will, womit wir uns mehr ober 

minder heuchleriich in unferer Zeit hindurchgelungert und hindurch gefajelt.” 

In Berlin, wo fi Lafialle als Privatdocent niederlaffen wollte, 

machte er die Bekanntſchaft der Gräfin Habfeld (geb. am 10. Yug. 1805), 
die von num an beftimmend auf fein Leben einwirkte. Die Gräfin befand 
ſich mit ihrem Gemahl in einem langwierigen Proceß, da jener ihr die 

Subfiftenzmittel verweigerte, Laſſalle ergriff ihre Sache mit all dem 
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Stärke beruhte nur in der populären Darſtellung des ſocialiſti⸗ 
iden Gedankens, in der ſcharfen Yaflung der Vorſchläge und 
ganz bejonders in der agitatoriſchen, yündenden Einwirkung auf 

die Maſſen; in dieſen Dingen aber fteht er unerreicht da unter 
den Socialiften der modernen Zeit. Ein einzelner Mann diefer 

Art leiſtet für feine Sade weit mehr als ein Dußend Theo⸗ 

tetifer, denen das praftiihe Element mangelt und die in ber 
Regel noch einen Gehilfen brauchen, der ihre Gedanken ip 
leicht gangbare Scheidemünze umſetzt. Ein folder Mann 
war Laffalle.. Sein Einfluß auf die deutſchen Socialiften ift 

jebt no) nad feinem Tode ein unermepliher und man kann 

Teuer, defien er fähig war; namentlich handelte es fih darum, ein für 

feine Freundin fehr wichtiges Document zu erlangen, das im Beſitz der 

Baronin don Meyendorf war; es gelang, fih in Köln (1846) einer 

Saflette mit dem Document zu bemädtigen und Laffalle, obwohl beim 

Diebftahl nicht anweſend, wurde doch als intellectueller Urheber deffelben 

in Unterfudung gezogen. In feiner Bertheidigungsrede vor dem Schwur- 

gericht führte er bereit? „Socialismus“ und „Proletariat” vor, wurde 

aber für jchuldig erkannt, Anleitung zum affettendiebftahl gegeben zu 

haben. Weil das Verdict der Geſchworenen mit7 gegen 5 Stimmen gefällt 
war, entſchieden auch die Richter und zwar dahin, daß der Diebitahl nicht 

von Laffalle vorausgefehen worden, fondern blos im Gefolge der von 

ihm angeordnieten Berfolgung der Baronin entftanden fei; Laflalle wurde 

daher freigefprochen. 

Während der Jahre 1848 und 1849 war Laffalle am Gerichtshofe 
zu Düfeldorf beſchäftigt und nahm trotz feiner Studien und Arbeiten 

lebhaften Antheil an der Bewegung. Er leitete die Vorbereitungen zum 

bewaffneten Widerfland, als das Minifterium Manteuffel die Rational- 

verfjammlung ſprengte. Bor dem Schwurgerichte ſuchte Lafſalle, wie er dieß 

auch Später Liebte, die Anklage auf den Gegner zurüdfallen zu laflen, 

indem er behauptete, der reactionären Gewalt und der Verletzung des 

beftehenden Rechtes fich widerſetzt zu haben. Die Gejchworenen ſprachen ihn 

frei, er wurde aber wegen Widerjeglichleit gegen einen Beamten zu 6 

Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Am Jahre 1854 beendigte Lafjalle den Proceß für die Gräfin dur 

einen für dieſelbe vortheilhaften Vergleich. In Berlin gefiel er fi in 

Ereentricitäten und erregte wiederholt die allgemeine Aufmerkfjamleit. Im 

Jahre 1857 erſchien plöglich von Laffalle ein Werk, das er mitten in den 
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mit vollem Rechte von feinem Auftreten die eigentliche Aera 
des modernen Socialismus in Deutſchland datiren. 

Als Laffalle die Arbeiterbewegung mit gllühenber Be— 
geiſterung in die Hand nahm, da fand der Conflict zwiſchen 

der preußifchen Regierung (Minifterium Bismarck) und den 
Abgeordnetenhaus im hoͤchſter Blüthe. Erſt die Triegerifchen 
Erfolge des Jahres 1866 glätteten die hochgehenden Wellen 

des inneren Zwieſpalktes. Die öffentliche Meinung m „Vour⸗ 
geoiſie“⸗ und Arbeiterkreiſen wurde faſt ausſchließlich durch Die 

Genüſſen des Lebens, im Drange der Geſchäfte geſchrieben hatte; es war 
„die Philoſophie Herakleitos des Dunkeln von Epheſus“; dus Bud ift 

mit faft erdrückender Gelehrſamkeit gejärieben und zeugt von außerordent⸗ 
lichex Belejenheit in jener Materie, es ift daB einzige mahgebende Werk 

über jenen Philoſophen der frühgriechiichen Zeit, deſſen Gedanken Lajjalle 

zuerfi aus den Fragmenten hervorſuchte und in ein Syſtem brachte. Bald 
darauf verdffentlicgte er ein breites Lelevrama „Yranz von Sidingen“, in 
welchem er feiner glänzenden Rhetorif freien Lauf lief. Als 1859 durch 
den italieniſchen Krieg Die Aera der europäiichen Revolution wieder geöffnet 
wurde, famen alle jene Elemente wieder in Gährung, welche jert 9 Jahren 
nur leife geihlummert Hatten. Auch Lafjalle erhob feine Stimme und 
ſchieb: „Der italienische Krieg und die Aufgabe Preußens, eine Stimme 

aus der Demokratie.” Er wandte fi in dieſer Schrift an jene ganz und 
halb großdeutichen Demokraten, welde damals einen Kampf gegen Frank⸗ 

reich wollten, und hielt ihnen vor: Defterreich jei der Todfeind der deui⸗ 

Schen Einheit und Frankreich eröffne daher mit dieſem Kriege die Bahn zu 

einer künftigen von Preußen ausgehenden Unificationspolitit. Zafjalle war 

nämlich Unionift bis zum Yanatismus. 

Im Jahre 1860 ſchrieb Laffalle „Wichte'S politiiches Vermächtniß und 

” die neuefte Gegenwart“ ; bei ber Tichtefeier am 19. Mat 1862 hielt er 
eine ebenfall3 imDrud erichienene Rede „die Philojophie Fichte's und die 

Bedeutung des deutſchen Volksgeiſtes“. In beiden Schriften macht er 

Propaganda für den demokratiſchen centraftfirten Einheitsftant. Vorher 

Ihrieb er „Leffing vom cultuchiftorishen Standpuntt” und 1861 das 

„Syſtem der erworbenen Rechte” in zwei ſtarken Bänden. Auch dieß ift 

ein bedeutendes und fehr geiftvolles Werk, in welddem feine jpäteren jocialifti- 

Then Ideen bereit3 ducchllingen ; befonders wird auf die Vernichtung des 

gegenwärtigen Eigentums und Erbrechtes hingedeutet. Im Jahre 1862 

erigien „Julian Schmidt, der Literarhiftoriter mit Setzerſcholien“; hier 
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Fortſchritispartei beherrſcht, das wichererflandene Gothaertiam, 
dad ſich im,Nationalverein“ organiſirte. Da dieſe Partei über 
die Preſſe Berfügte und ſich im den Volkaverſammlungen ſehr 
gerauſchvoll benahm, jo jchier es, als Habe fie das ganze Bolt 
hinter ſich. Die ſociale Trage drohte ſchon damals acut zu 

werben und auch biefür Hatte die Foriſchritispartei em Mittel 

gehmden. Sie proelamirte das Smith'ſche Laisser aller, fie 

jopte, der Staat habe fi jeber Einmiſchung in die ſocialölo⸗ 
nomiſchen Dinge zu enthalten, einzig für bie Sicherheit der 
geißelte Laflalle Die Seichtigkeit und Leichtfertigkeit des Genannten in 

äuperft ſcharfer Weiſe. 
Mmälig war die Arbeiterbewegung in Fluß gerathen. Die näher 

Vetheitigung Vaffalles an derſelben werben wir im Verlanfe unferer Dar⸗ 
ſtellung eingehend ſchildern umd fielen hier nur die Schriften zufammen, 
die er in dieſer Angelegenheit theils zur Agitation, theils zu feiner Ver⸗ 

theidigung ſchrieb, da wir im Folgenden vielfach auf diefelben Bezug 
nehmen und nach den hier angegebenen Ausgaben citicen werben. Es find: 

Ueber Berfofiungsweien, ein Vortrag; 3. Aufl. Leipzig, Berl. d. 
U. d. Neb.-Bereins, 1870. 

Arbeiterprogramm: Ueber den befondern Zuſammenhang der gegen- 
wärligen Geſchichtsperiode mit der Idee des Arbeiterſtandes; ein Vortrag 
vom 12. April 1862. 3. Aufl, Leipzig, Berl. d. Allg. d. Arb.Ver. 1870, 

Macht und Net, offenes Sendſchreiben, 2. Aufl Leipzig, Jul. 
Rthing, 1870. 

Offenes Antwortſchreiben an daB Sentral-Eomite zur Berufung eines 
gemeinen deutſchen Arbeitercongreſſes; 1. März 1863. 2. Aufl. Zurich 
Meyer und Zeller, 1868. 

Zur Arbeiterfrage: Rede zu Leipzig am 16. April 1863. — 
Die Dammier. 

Arbeiterleſebuch; Reden zu Frankf. a. M. am 17. und 19. Mai 
1868. Frankf., Reinhold Baiſt, 1868. 

Die Feſte, die Preſſe und der Frankf. Abgerrduetenteg, Reden im 
September 1863. 3. Aufl., Leipzig, Berl, d. Allg. d. Arb.-Bereins, 1871. 

An die Arbeiter Berlins, eine Auſprache vom 14. October 1868, 2. 

Wfl. Leipzig, Berl. d. Allg. d. Arb.:Ber. 1868. 
Die indixecte Steuer und die Lage der arbeitenden Claſſen; eine 

Vertgeidigungsichrift. Zürich, Meyer und Zeller, 1868. 
Die Wiſſenſchaft und bie Arbeiter, eine Vertheidigungsſchrift. Zürich 

Meyer und Zeller, 1868, 



— — * 

Perſon und des Eigenthunis zu ſorgen und alle möglichen 
7Freiheifen“ zu geben; dann werde ſich von felb mit der 

Nothwendigkeit eines Naturgeſetzes ulles in der beftmöglichen 

Weiſe einrichten. Schulze⸗Delitzſch gründete damals feine Con⸗ 
ſum⸗, Rohſtoff- und Vorſchußvereine, welche zuſammen ſchließlich 
in der Productivgenoſſenſchaft ihre Spitze und ihren Abſchluß 

finden ſollten; Wrbeiterbildungspereine wurden in Menge in's 

Leben gerufen und ‘von der YortichrittSpartei nicht ohne - politifche 
Bintergedanten eifrig gepflegt; befonders lehrle man den Ar- 
beitern, fie hätten e3 felbft in der Hand, durch Bildung, Fleiß 

und Sparjamfeit, ſowie durch eifrige Benutzung der Schulze’fchen 
Bereine ihre Lage fortſchreitend zu verbeifern; die „Selbithilfe” 

Der Lafſalle'ſche Eriminalproceß (zur Bertheidigung Laſſalle's in dem⸗ 
felben). Züri, Meyer und Zeller, 1868. 

Der Hochverrathsproceß wider F. Laffalle; Vertheidigungsrede vom 12. 

März 1864. 2. Aufl. Leipzig, Verl. d. Mlg. d. Arb.Ver. 1868. 

Die Ugitation des Allg. Deutſch. Arb.Vereins und das Verſprechen 
des Königs von Preußen, (Ronsdorfer) Rede vom 22%. Mai 1864. Leip- 

zig, Yulius Nöthing, 1870. 

Herr Baſtiat⸗Schulze von Deligfch, der ökonomiſche Julian, oder 
Capital und Arbeit 1864. Berlin, Reinhold Schlingmann. 

Diefe Schriften, nebit den meiften der bereit vorher genannten, werden 

von den Socialiften Deutſchlands ftetS wieder von Neuem aufgelegt und 

zu billigen Preifen in Maffen unter die Arbeiter verbreitet. 

Laſſalle war von Ausfehen- groß, bleih und ſchlank; er beſaß einen 

ausgejprochenen iſraelitiſchen Typus. Seine ganze Erſcheinung übte, be 

jonder3 wenn er, was faft bei jedem Anlafje der Tall war, in Affect ge- 

rieth, auf viele Menjchen eine ſtarke Anziehungskraft aus. Sein Ende 

entſprach weder einem focialiftiichen Agitator, noch einem Bhilofophen ; 
e8 war excentriſch, wie feine ganze Perſönlichkeit. Laſſalle verliebte fi ch 

38 Jahre, alt in ein Fräulein von Dönniges und wollte e8 um jeden 

Preis heiraten. Intriguen fachten jeine Leidenſchaft noch mehr an, und 

fo entitand ein Duell mit einem Bojaren Rakowitzka, von weldem Lafjalle 

am 31. Aug. 1864 zu Genf erfhoflen wurde. Sein Nachfolger im Amt, 
eines Präfidenten des Allg. deutichen Wrb.-Bereins, Bernhard Becker, bat 

den Hergang ausführlich - geichildert. - Eingehenderes über Laſſalle bringe 

jeine Biographie in „Zeitgendffen, biographiſche Ba von A. v. 

Wurzbach. III Heft, Wien, Hartleben, 1871. 
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mar das große Stichwort, das den Arbeitern von allen Seiten 

entgegenhallte; durch dieſe würde ſich der ſociale Zwieſpalt im 
natürlichen Verlauf der Dinge von ſelbſt Iöfen und die Arbeiter 
würden fi fo allmälig den höheren Ständen gieich ſtellen; zum 

Dank für.diefe ihnen von der Fortfchrittspartei gefeiftete Hilfe 
ſollten die Arbeiter der genannten Partei beiftehen im Kampfe 
gegen Die Regierung. Allerdings unterftüßten damals ehr 

viele Veute jene Ürbeiterbereine aus humaner Gefinnung und 

in aufrichtiger Theilnahme am Wohle der arbeitenden Claſſen; 

getviß aber ift, Daß jene Vereine ebenſo wie die damals von 

der Yortichrittöpartei jo. jehr gepflegten Zurner-, Sängers, 

Schüben- und Yeuerwehr-Vereinigungen der genannten Partei 
weientlih als Stüße ihrer politifchen Beſtrebungen im Volke 
dienen follten. Dan mar feiner Sache in naiver Selbfttäu- 
ſchung bald jo ſicher, man: glaubte den focialen Zwieſpalt bereits 
in raſcher Heilung begriffen, daß Schulze-Delitzſch von begeifterten, 

aber kurzſichtigen Gemüthern feierlich zum „König im focialen 
Reich“ proclamirt wurde. 

Alles ſchien im beften Gange für die Fortſchrittspartei, 

als ſich Laſſalle im Frühjahr 1863 erhob. Die Arbeiter in 
Leipzig mollten einen allgemeinen: deutichen Arbeiter-Songreß 

berufen, um dort ‚über Gemerbefreiheit, Freizügigkeit, Spar=, 
Invaliden- und Krankenkaſſen zu berathen, ſowie um eine Organi= 
jation - der deutjchen Arbeiter zu Stande zu bringen. Sie 
waren Teßerifch genug, ih um Rath an Rodbertus-Jagetzow 

und an Lafjalle zu menden. Damit begann ber Abfall der 
Arbeitermaffen von der Fortſchritispartei, Die Somnderüng . des 

bierten Standes vom dritten; die Geſchichte des modernen 
Socialismus in Deutſchland beginnt. Das Antwortjchreiben, 

womit Zaffalle die. Einladung der Leipziger Arbeiter beantwortete, 
bildet in jeiner Schärfe und Kürze das ‚Kriegsmanifeit des 

auffiehenden bierten Standes, Das Evangelium , ven ” 

Laſſalle'ſche Lehre in Kürze. enthält. :. 
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Laffalle war ein entſchiedener und begeiſterier Anhünger 
der alten Demokrafie von 1848, wie er ſagge, der „wahren 
Demokratie, die ſteis am Rechte feſigehalten und ſich zu leinem 
Compromiſſe mit der Macht erniedrigt“ habe und die wur in 
ſolchem unentiwegten Yeitbalten an den Principien ihre Leben 
jhigleit und Stärke findet. Die Demokraten dieſes Schlages 
waren damals noch mit der Fortſchrittspartei verquidt mb 

Ihmpften mit ihr gemeinfam gegen die preußiſche Regierung. 
In jener ‚‚Conflictöperiode‘‘ aber begann die Scheidung; bie 

dortſchritispartei hielt Reden, hütete fi aber vor Thaten; fie 

erflärte die Berfaffung für gebrochen, that aber nichts für bie 
Wahrung der Nechte der Landesvertretung und bieß ervegte 

den feurigen und lebhaft empfindenden Laffele immer heftiger. 
Später (in feiner Frankfurter Rede S. 60) deutete Lafjalle an, 
warum er nicht länger geichwiegen; er bätte nie gezweifelt, 

daß bie von der liberalen Bourgeoilie an Stelle der Demokratie 
gefegte Bewegung dieſen Hägliden Ausgang zulegt nehmen 
müſſe; „ſtatt, wie ihre unbebingte Pflicht geweſen wäre, das 

Tafeltuch zwiſchen der Regierung und ihr zu zerſchneiden, bleibt 

fie (die Fortſchrittspartei) ruhig an demjelben Tiſch mit einer 
Regierung figen, die fie ſelbſt für criminalxechtlich verantworilich 
erflärt hat.“ 

Ehe wir weiter gehen und bie geſchichtliche Entwidlung 
des deutſchen Socialismus näher betrachten, müflen wir bier 

die Principien und Anſchauungen Lafſalle's eingehender dar⸗ 
ſtellen. Die Wichtigkeit der von ihm angeregten Bewegung 

rechtfertigt ein längeres Berweilen bet, diefem Gegenftanbe. 

Ohnedieß kann man jetzt erſt mit Ruhe auf jene Zeit zuräde 
ſchauen. 

2. GCaſſalle's politiſche Anſchauungen.) In 
Philoſophie und in der theoretiſchen Politik hatte ſich Laſſalle 
Fichte zum Muſter erkoren und mit Begeifterung faßte er deſſen 
Verherrlichung des deutfchen Einheitsſtaates auf. Laſſalle preift 
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Fichte befonders in zwei Heinen Schriften, in welchen er die 
politiſche Anſchauung Fichte's ganz zu feiner eigenen macht. 

Die Demokratie Lafſalle's unterſchied fi ftreng von der 
befonders in Süddeutſchland beliebten föderaliftifchen An- 
ſchauung. Durch Fichte veranlaßt, war Laffalle eutſchiedener 
Anhänger des ftraff centralifirten nationalen Einheitsſtaates und 
Buldigte dieſer Idee mit glühender Begeifterung. LXaffalle, der 
boctrinäre Zuſpitzungen ſehr Tiebte, übertreibt offenbar, wenn 
er (Die Feſte, die Preffe u. f. m. Leipzig, ©. 28) fagt, ber 
Föderafismus fei überhaupt nie im Stande, ein einiges Volt 
zu erzeugen; fo babe die mit biefem Princip nothwendig ge⸗ 

gebene Vertiefung in die Pariicularintereſſen in Nordamerica 

den Haß gegen einander im Herzen des Volles herborgerufen 
und den damaligen (1863) Bürgerkrieg herauf beſchworen; 
in Deutſchland zumal fei e8 der größte innere Widerſpruch, 
von Föderalismus und Freiheit in einem Athem zu reden. 
Andere Leute ftellen Centralismus und Freiheit in Gegenſatz, 
aber Laſſalle meint: 

‚Wenn das Recht dieſer (damals noch) 34 Fürften auf ihre Kronen 
fo groß wäre, daß es mit Fug entgegengeſtellt werden könnte dem Rechte 

des Volkes auf ein nationales Daſein, wenn dieſes Recht der Fürften fo 

groß wäre, daß es mit Fug enigegengeftellt werden WBunte der gefamm- 
ten deutſchen Nation und diefer mit Hecht verbieten könnte, überhaupt 
als Nation da zu fein — dann wäre biefes Recht doc offenbar nsch 
viel größer den einzelnen Stämmen gegenüber, und ich weiß nicht, 

mit welchem Rechte man dann nad Freiheit und nad) irgend welcher Ve⸗ 
ſchränkung diefer angeflammten Kronengewalt im Innern ſtrebte“! (Die 

Feſte ꝛc. S. 24.) 

Das Sophisma liegt hier offen vor; Laſſalle betrachtet 
es als ein feſtſtehendes Dogma, daß das nationale Daſein blos 

im Einheitsſtaat beſtehen könne; find die Fürſten dieſer Staats⸗ 

form entgegen, dann find nad) Laſſalle die deutſchen Volksſtämme 

rechtloſe Sclaven ihrer Fürften, eine ungeheuerlihe Anſchauung! 
— Den Töderalismus bezeichnet Laffalle (Fichte's politisches 
Vermächtniß, ©. 15) als den „Urfeind der deutjchen Einheit”; 

16 
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aus ihm entftehe die Eitelkeit, die Eiferſucht und Erbitterung 
ber deutihen Volksſtämme gegeneinander; ferner: „Der Födera⸗ 
lismus ift dad, was aufzuheben ift, wenn wir einer glorreichen 

nationalen Zukunft fähig fein follen . . . Alle Föderativrepubli⸗ 
caner find ganz ebenſo reactionär als die Bundestägler . . . 
Neben diefem großen Gegenſatz von Föderation und VollSeinheit 
fintt ſogar der Gegenſatz zwiſchen Monarchie und Republik zu 
einem relativ unbedeutenden herab.“ (Fichte's pol. Verm. S. 14.) 
Hierher gehört auch die Aeußerung Laſſalle's, die Frankfurter 

Reichsverfaſſung ſei eine „reactionäre Utopie” und ſchon 1849, 

al3 fie erlaffen wurde, der lebte Beweis für die Impotenz 

des Töderalismus geweſen. Mit beſonderer Betonung berief 

ſich Laſſalle dabei ſtets auf .die Ausſprüche Fichte's und ſchloß 

ſich (Fichte's pol. Verm. S. 22) begeiſtert den Worten des⸗ 

ſelben an: 
„Dieſes Poſtulat von einer Reichſeinheit, eines innerlich und 

organiſch durchaus verſchmolzenen Staates darzuſtellen, find 
die Deutſchen berufen, und dazu da im ewigen Weltplane. Und ſo 

wird von ihnen aus erſt dargeftellt werben ein wahrhaftes Reich des 

Rechts, wie es noch nie in der Welt erfchienen ift, in aller der Be 
geifterung für Freiheit des Bürgers, die wir in der alten Welt erblicken, 
ohne YAufopferung der Mehrzahl der Menſchen ale Sklaven, ohne welche 

die alten Staaten nicht beftehen konnten: für Freiheit, gegründet auf 

Gleichheit alles deſſen, was Menfchengeficht trägt. Nur von den Deutfchen, 
die feit Jahrtauſenden fir diefen großen Zwed da find und ihm langjam 

entgegenreifen; ein anderes Element für dieſe Entwidelung ift- in der 

Menichheit nicht da.” *) 

*) Möge doch jeder, der fein Vaterland wahrhaft liebt, dahin wirken, 
daß wir nit in den Ehaupinismus der von uns beflegten Franzoſen ver 

fallen. Ein mächtiger Berbündeter Deutichlands in dem gewaltigen Ranıpfe 
war die nationale Veberhebung jenes Volkes, wodurch es blind wurde 

gegen feine Fehler und für die Vorzüge anderer Nationen. Möge fi 
Deutſchland aber auch hüten vor jenen Philofophen, welche fich ihren 
eigenen Weltplan zurechtlegen und diefen als den göttlichen Weltplan 
unferem Volle unterzufgieben ſuchen. Die nationale Selbftvergötterung 
hat noch niemals gute Früchte getragen und die Geſchichte wird auch für 
das „Bolt der Denker“ Teine Ausnahme von diefer Regel machen. 
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Als begeifterter Unitarier wirkte LZaffalle 1859 in feiner 

Shrift „Der italienifhe Krieg ꝛc.“ gegen die Betheiligung 
Preußen? an dem Sriege zwijchen Defterreih und Frankreich. 
In der preußifchen Neutralität erfannte er mit Recht den erften 
Schritt auf der Bahn zum künftigen nationalen Cinheitsftaat. 

As VBorbedingung hierzu galt ihm die Befeitigung des Dualis- 

mus; Defterreich müßte feiner felbfifländigen Weltftellung beraubt, 
es müßte von Stalien und Ungarn losgelöft und zu einer deutfchen 

Provinz gemacht werden, dann erft ſei Deutichland conftituirt. 

Freudig begrüßte daher Lafjalle Rapoleon's III. Kriegserklärung 
gegen das ihm fo verhaßte Oeſterreich; obwohl die Demokratie 
Nopoleon’3 Feindin fei, müfje fie doch hier auf feine Seite fi 
fellen und die Sache, nicht die Perfon im Auge haben; der 

Demofratie rief er zu: Tua res agitur! denn Oefſterreich ſei 

das „reactionäre Princip“, ein gänzlich lebensunfähiger Zwangs⸗ 
ſtaat. Da Laffalle feinen Eulturbegriff blos in der Gentrali- 
fation des nationalen Staates findet, fo erjhien ihm Oeſterreich, 
dad nur vermöge des föderaliſtiſchen Princips beftehen Tann, 
naturgemäß als der „culturfeindlichfte Staatsbegriff Europas.“ *) 
Daher beſchwor er die Demokratie, Italien nit an feiner 
Erhebung zu hindern, denn das Schlußergebniß der Krifis 
werde „die nationale Wiedergeburt Deutſchlands“ fein. 

Den Begriff der Demokratie faßte Laffalle (Der italienijche 
Krieg, S. 6) dahin zufammen: er fei, auf den allgemeinften 
Ausdrud reducirt, nit Anders als Autonomie, Selbfigefeh- 
gebung des Volkes nah Innen; dieſe könne aber nicht gedacht 

werben, wenn nicht das Recht auf Autonomie nad Außen, auf 

vom Ausland unabhängige Seldfigeftaltung des Volkslebens 
borausginge! Das Princip der freien, unabhängigen Nationali= 

*) Während der Gonflictszeit, 1863, ſcheint Laſſalle feine Anſicht über 
Defterreich etivas geändert zu haben und von der preußiichen Spike ab» 
gelommen zu fein. Er jagt (Antw. Schr. S. 6) es gebe, und zwar mit 

Einſchluß Oeſterreichs, fait feine einzige deutſche Regierung, welche der 

preußiſchen nicht noch bedeutend voraus wäre (auf dem Weg der Demofratie). 
1 % 



244 

‚täten jei alfo die Baſis und Quelle, die Mutter und Wurzel 
des Begriffs der Demokratie überhaupt. 

Wie man fieht, iſt Laſſalle's Demokratie derart, daß fie 
über dem Begriff der Nationalität den fehr concreten Begriff 

der einzelnen Bollsftämme gänzlich ignorirt, He majorifiren 
laßt und fein jelbitftändiges Leben berjelben duldet. Will 

man aber mit der Selbfigefebgebung conſequent fein, jo muß 
dieſelbe doch auch den Stämmen und Heinern forialen Gruppen 
„m Theil werden. Laffalle war überhaupt, jo Har er fonft 
ſah, in manden Dingen ein Docttinär ; dieß zeigte er beſon⸗ 
ders da, wo er jeine demolratiſchen Anſchauungen auf das 
Heerweſen anwandte. So ſagte er (Ueber Verfaſſungsweſen 
S. 25), die Dienſtzeit der Soldaten müſſe 6 Monate dauern, 

‚damit man einerſeits die vollkommenſte militäriicde Ausbildung 
erteihe und dach durch Die mit ber lurzen Dienſtzeit zuſammen⸗ 
hangende beſtändige Erneuerung des Heeres ein wahres Vollks⸗ 

heer und kein Fürſtenheer belomme; ferner dürften die niederen 
Dfficiere bis mindeftens zum Major eingeſchloſſen nicht bon oben 

‚emannt, ſondern jollten von den Truppenkörpern jelbit gewählt 
werden, damit auch dieſe Stellen nicht in volksfeindlichem Sinne 

. bejegt würden! Laſſalle huldigte eben auch der unfinnigen 
Anſchauung Roufjeau’3., dab das Volt gut und die höheren 

. Stände verderbt ſeien, daß ſomit eine prineipielle Yeindfhaft 
zwiſchen den jeßigen ic und ihren Völkern beftehen 

müfle. 

3. Raffalle’3 volkswirthſchaftliche Anſchauun— 

.gen.) Laſſalle's Stärke Ing nicht fo jehr auf politifchem, als 
auf vollswirthſchaftlichem Gebiete. Auch Hat blos ein heil 

ber deutſchen Socialiften, derjenige, welder ſich jetzt noch nad 

Lafſalle benennt, die politifchen Ausführungen desfelben fi zur 

Richtſchuur genommen. Bie andere, zur „Internationale“ 

“gehörende Partei ift föderaliftiiih und baut den. Staat von 

‚unten nach oben auf durch immer weiter ſchreitende Bereinigung 
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der inbivibuellen und localen Geſtaltungen. Beide aber adoptiren 
die bon Lafjalle gegebene Kritik der beflehenden voflswirth- 
ſchaftlichen und focialpofitiihen Zuftände, melde Kritik wir 
daher ausführlih geben mollen. Seiner bat fo wie Lafjalle- 
Hörend auf die’ Lage eingewirkt, da er mit feiner rabdicalen 
Borurtheilsiofigkeit die Dinge in unbarmherziger Welfe zerzaufte. - 

Lafſalle hatte fi von jeher mit beſonderer Borliebe der 
Nationaldlonomie und Statiſtik gewidmet und fi befonders 
mit der Zage ber befitlofen, induflriellen und ländlichen Arbei⸗ 
ter beſchäftigt. Er konnte in diefen Fragen mit einem umfang» 
und inhaltreihen wiſſenſchaftlichen Apparat auftreten; damit 

vereinigte er eine gründliche claflifche Bildung, reiches Wifien 

in den allgemein bildenden Fächern, ſowie eine gewandte, in den 
philoſophiſchen Irrgängen erfahrene Dialektit. 

Die ökonomiſchen Anſchauungen Laſſalle's fußten auf 
Smith, Ricardo und Ware. Auf die dlonomishhen An⸗ 
ſchauungen beider Iebten bezieht er fih Häufig. So gefteht 
er (Bafl.- Schulze S. 149), daß alles was er über Das Geld 
und die gejellichaftlihe Bedeutung der Arbeitszeit als Maßein⸗ 
beit des Werthes geſagt Habe, aus Marx entnommen fei. 
Ueberhaupt erhebt Laflalle nirgends die Prätenſion, etwas 
Keues und Originelles aufzuſtellen. Ricardo, jagt Lafſalle 
(Bafl.-Sch. S. 147), „if der Chef und die lette -Entwidlung 
der Bourgesifie-Delonsmie, die jeit ihm Leinen Fortſchritt mehr 

gemacht bat. Er Hat die bürgerliche Delonomie bis zu ihrem 

Gipfel entwidelt, d. h., bis hart zu dem Abgrunde, wo ihr ver⸗ 
möge ihrer eigenen theoretiſchen Entiwidkung ſelbſt nichts mehr übrig 
bleibt, al3 umzuſchlagen und Social-Delonomie zu werden.“ *) 

*) Zafalle ſpricht Hier eine große Wahrheit aus, melde uber bie 
moderne Rationaldlonomie nicht begreifen zu wollen ſcheint. Um eine 
Wiſſenſchaft zu werben, darf fie die wirthſchaftlichen Berhältniffe nicht al 
elwas Abftractes behandeln, ſondern fie muß diejelben als einen Theil, wenn 
auch einen ſehr wichtigen Theil einer höheren Wiſſenſchaft, der Social⸗ 

Wiſſenſchaft, auffaflen, fie darf ſich nicht eine Societät conftruiren, deren 
ganze Thätigkeit blos in Bonfumtion und Production aufgeht. Für 
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Unter dem Titel „Grundlinien einer wiſſenſchaftlichen 

Nationalökonomie“ beabſichtigte Laſſalle ein größeres Werk zu 
ſchreiben; in demjelben wollte er die conjequent forteniwidelten 
Seen bon Ricardo und Marr mit den herrihenden Anfichten 
und beftehenden Zuftänden in einen ausführlihd begründeten 
MWiderftreit ſetzen. An der Verwirklichung dieſes Vorhabens 

wurde er aber durch die Agitation verhindert, in welche er fich 
mit jeinem „Antwortſchreiben“ ſtürzte. Grundgedanke und 
Programm jenes beabfichtigten Werkes waren (Ball.-Cdh. ©. 

VII) in folgender Stelle feines 1861 veröffentliäten „Syſtems 
der erworbenen Rechte” enthalten: 

„In jocialer Beziehung fteht die Welt an der Frage, ob heute, wo 

es fein Eigenthum an der unmittelbaren Benutzbarkeit eines andern Men- 

ſchen mehr gibt, ein ſolches auf feine mittelbare Ausbeutung eriftiren folle, 

d. h. gründlich: ob die freie Bethätigung und Entwidlung der eigenen 

Arbeitskraft ausjchließliches Privateigenthum des Beſitzers von Arbeitsſub⸗ 
ſtrat und Arbeitsvorſchuß (Capital) fein, und ob folgeweife dem Unter⸗ 

nehmer als ſolchem und abgefehen von der Remuneration jeiner etwaigen 
geiftigen Arbeit, ein Eigenthum an fremdem Arbeitswerth (Gapitalprämie, 

Sapitalprofit, der fich bildet durch die Differenz zwiſchen dem Verkaufspreis 

des Products und der Summe der Löhne und Vergütungen fänmtlicher, 

auch geiftiger Arbeiten, die in irgend welder Weife zum Zuftandelommen 

des Productes beigetragen haben) zuſtehen folle.” 

An Stelle der theoretiiden Entwidlung feiner Anſchau⸗ 
ungen begann Laffalle mit der praftifden Wgitation für die 

jelben. Immerhin aber hat er feine hauptſächlichſten ſocialbkono⸗ 

mifchen Sätze in dem gegen Schulze-Deligih gerichteten Buche 

„Baftiat- Schulze von Delitzſch, der bkonomiſche Julian, oder 
Capital und Arbeit”, niedergelegt. Es ift eine polemifche Ge⸗ 
legenheitsſchrift, mit fliegender Haft und fchneidender kritiſcher 
Schärfe gejchrieben. Mit feinem Gegner ſpringt er in leiden- 

Baflalle ergiebt fi (Baſt.Sch. S. 42) mit Recht alle Einfiht in dkono⸗ 

miſchen Dingen aus der menſchlichen Gejellichaft ; das dkonomiſche Gebiet 
ift das Gebiet der gejellichaftlichen Zufammenhänge und biefe find „die 
uralte orphiſche Kette”, welche alles Exiſtirende unzerreißbar aneinander 
bindet. (Baſt.⸗Sch. S. 25, 27.) 
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ſchaftlicher Weife um und überfchreitet dabei manchmal fehr die 

Grenze des Erlaubten. Doch darf man dabei nicht vergeffen, daß 
Laffalle durch die ihm don Seite der „Bourgeoifie”-Preffe wider⸗ 
fahrene Behandluug ehr gereizt war, und daß er es überhaupt 
liebte, fi in feiner Agitation und Bertheidigung flart zu 
erhißen. 

4. DBezüglih der Lehre dom Werth (Ball.-Sh. ©. 
121 ff.) wendet fich Laffalle beſonders gegen den Franzoſen 

Baſtiat; nad) diefem iſt der Werth das Verhältnig zweier aus- 
getaufchten Dienfte. Lafjalle dagegen fagt, diefe Baftiat’fche 
Kategorie des Werthes fei jeder dkonomiſchen Beſtimmtheit 
beraubt und daher gar feine ökonomiſche Kategorie mehr; ihr 

gegenüber ftellt fih Lafjalle auf den Ricardo'ſchen Sab, im 
Preis der Producte werde nichts bezahlt als Arbeitämengen 
(Arbeitsquanta), wonach alſo (a. a. O. S. 125) Capitalzins 
und Profit keine conſtituirenden Factoren des Preiſes der Dinge 

biden *): von dieſem Satze, meint Laſſalle, müſſe alle neuere 
wiffenichaftlide Delonomie ausgehen; der Capitalprofit bilde. 

fi „aus dem Unterfchiede der Vergütung der Arbeits quanta 
durch die Sonjumenten und der Arbeitslöhne durch 

die Unternehmer”, mit andern Worten: er bilde fich durch 

einen Abzug vom Arbeitgertrag des Arbeiters, durch welchen 

Abzug die dem Arbeiter zufallende Vergütung feines Arbeits- 
mantums auf den Arbeitslohn herabgejeht werde; in diefem 
Unterfchiede zwiſchen Arbeitsquantum und Arbeitslohn ſtecke 
bejonders Zins und Profit des Capitals, ftede die ganze ſociale 

Trage. 
Dem Baftiat’Ichen Dienft gegenüber führt Lafjalle ferner 

aus, daB dadurch der Smith⸗Ricardo'ſche Grundfag, (die Arbeit 

*) Mary nimmt, wie man fi erinnern wird, die geſellſchaftliche 
Arbeit als die (Taufch-) Werth bildende Subftanz und die geſellſchaftliche 

Arbeitszeit als Maßſtab des Taufchwerthes an. Diefe leßtere ift das Arbeits⸗ 

quantum Ricardo's. Laſſalle fußt auf Ricardo und Marr. 
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ſei Princip und Maßſlab aller Werthe) in ſein abſolutes logiſches 
Gegentheil verlehrt werde; der Werth bei Baſtiat, der „Dienſt“, 
repräfentire die erjparte Anftrengung, ſei aljo etwas Negatives 
und bedürfe zu feiner Meffung wieder eines Maßſtabes, der 
zulegt doch nur in der geleifteten Arbeit beſtehen könne; Baftiat 

lege den Werth in die dem Confumenten erfparte, im die 

nichtgethane Arbeit und dieß fei ein Unfinn, weldder noch dazu 

der Praxis direct widerſpreche; denn die gejammte Production, 
jeder Fortſchritt beruhe in der pofitinen Arbeit, Die zur 

Production eines Gegenftandes erforderlih ſei (Ball.-Sch 
S. 142). 

. Mit Ricardo und Marx löfr auch Laffalle die Werthe in 
die Arbeitsquanta auf, in die Arbeitszeit, welche zur Herftellung 

des betreffenden Product3 erforderli if. Die Uebereinſtimmung 

mit Mare wird vollfländig, wo Laffalle (Bafl.-Sh. S. 148) 

Sagt, die in Betracht kommende Arbeitszeit fei nicht die indibi- 
Duelle, fondern die gefellfchaftliche Arbeitszeit, weil heutzutage 

. im Zeitalter der Arbeitötheilung Jeder nur das herftelle, was er 

nicht felbft brauche. Sin dem fertigen Product ifl, wenn es auf den 

Markt kommt, nicht die individuelle Arbeit des Arbeiter, ſondern 
allgemeine gefellfchaftliche Arbeitägeit geronnen. 

5. Das Bapital faßt Lafjalle wie die ökonomiſchen 
Kutegorieen überhaupt, nicht al3 eine logiſche, ſondern als eine 

biftorifche Sategorie auf, d. h. dieſe Begriffe find ihm nicht ein für 
allemal im Berftande, in der Natur der menſchlichen Geſellſchaft un⸗ 
veranderlich gegeben, ſondern entſtehen und vergehen mit dem Ver⸗ 

lauf der Geſchichte. Daher ift auch die Productivität des Capi— 
tals fein Naturgefeß „fondern (Bafl.-Sch. S. 201) eine Wirkung 
von ganz beftimmten Hiftorifchen Zuſtänden, die mit andern 

Hiftorifchen Zuftänden wieder verſchwinden Tann und muß.“ 
Selbſt die juriſtiſche Kategorie „Eigenthum”, ſowle alle juriftifchen 
Kategorieen, daher auch Erbreht und Familienrecht, find für 
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Lafſalle blos „Kategorien des hiſtoriſchen Geiſtes“ — In der 
Regel wird das Capital definirt als Arbeitsinſtrument, als 
aufgehäufte Arbeit, oder als ein Product, das fortzeugend zur 
Production verwendet wird; dieſe drei Definitionen, ſagt Laſ⸗ 
falle, find nicht unrichtig, aber fie enthalten nicht das Unter⸗ 
ſcheidende, das, was da3 Capital gerade zum Capital malt ; 
„daB unbedingte ennzeichen des Capitals if, werbend auftreten 

zu koͤnnen“, aljo unabhängig von der Wrbeit feines Befibers 
biefem Einkommen zu bringen und ſich fortzeugend durch 
dem Capitaliften fremde Arbeit zu vermehren. Die Definition 
des Gapitals als aufgehäufte Arbeit fei (Ball.-Sch. ©. 82) 
objectiv richtig, aber fie entbehre der näheren Beftimmung, ob 
diefe Anhäufung auch die Arbeit deſſen ift, dem fie gehört; 
Garakteriftiih für Smith und die ganze „liberale Oekonomie“ 
jei die unbefangene und naive Vorausſetzung dieſer Einheit 
zwiſchen Eigenthümer und Arbeiter. Dagegen fieht Lafjalle und . 
‚mit ihm der moderne Socialismus überhaupt die Eigenſchaft, 
welche das Capital von den Übrigen Arbeitäinftrumenten fcheidet, 

gerade darin, daß ed auch ohne die Arbeit feines Beſitzers die- 
ſem fortzeugend Einkommen, Rente bringt; damit dieß aber 
der Fall fei, müßten beftimmte Hiftorifche Zuftände beftehen und 
die erfte Bedingung Hierzu fei die Theilung der Arbeit; dann 
erſt fei die felbftfländige Productivität des Gapitaß, feine Pro: . 
ductivität in der Trennung von der Arbeit feines Eigenthümers 
möglih (Ball.:Sh. ©. 159 ff.). Der Sclavenbefiger des 
Altertfums ſei mehr al3 Gapitalift gewefen, da ihm außer 

dem Arbeitsinftrument auch die Arbeiter vechtlih zu eigen 
gehörten; mit der Theilung der Arbeit fomme die Trennung 

des Arbeiter vom Arbeitsinftrument, und jebt erſt fomme auch 
ein Zuftand, in welchem der Urbeiter vom Ertrag feiner Arbeit 

dem Beriger des Arbeitäinftruments abgebe, was jener von 

ihm verlange; erft diefer beftimmte hiſtoriſche Zuſtand gebe den 

Arheitsinftrumenten den Charakter als Capital. Daher erffärt 
Lafjalle (Baſt.“Sch. S. 91) das Capital als „eine Form der 
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Arbeit”, denn unter Vorausſetzung jener hiſtoriſchen Berhält- 
nifje werde der Charakter der Arbeit capitaliftifch. *) - 

Loffalle geht nun auf die Entflehungsgefchichte des Capi- 
tal3 ein: Im Altertfum gab es feine Kapitaliften, da noch 

wenig Gelegenheit war (außer im Handel und der ſchwach ent⸗ 
widelten Induſtrie) fein Geld werbend in fremder Production 
anzulegen; auch Tpäter waren die Darlehen meift conjumlio, 

wurden aus Noth gemacht und diefe Noth des Nächſten aus- 

zubeuten, um fich zu bereichern, galt als Schimpf; dieß ift der 

Sinn der mittelalterlihen Wucherverbote. Zu jener Zeit herrſchte 

ein viel verſchlungenes, moſaikartiges Syſtem von NRatural- 

dienften, deren Ertrag. aber der Empfänger, jo reich er fein 
mochte, noch nicht capitalifiren, d. h. noch nicht in Fremder 

Production für fih werbend anlegen Tonnte ; auch in der ftäbti- 

ſchen Induſtrie herrſchte damals überall Befonderheit und Ge⸗ 

bundenheit; freie Goncurrenz, Maffenproduction und dadurch 

bewirkte Billigfeit konnten nicht entftehen, daher auch Hier nicht 
an Gapitalifiren des Ertrages zu denken war; nur im Welt: 
handel begann fi das Capital als folches zu entwideln, weil 
hier das Geld feine fortzeugende Wirkſamkeit ungehindert ent« 
falten konnte und ungeheure Gewinnſte brachte; endlich ſprengte 
in der franzöfifchen Nebolution der allmälig herangewachſene 

Rieſe Sapital feine Feſſeln, eroberte die freie Concurrenz und 

warf alle rechtlichen Beſchränkungen nieder; jetzt kommt die 
weiterjehreitende Theilung der Arbeit, die Mafjenproduction für 
den Welthandel; die Production von Tauſchwerthen fegt alles 
Andere bei Seite; jet muß alles durch die Geldform hindurch, 
weil der Gebrauchswerth gegen den Tauſchwerth zurüdtritt und 
die Naturalwirthſchaft täglich mehr verſchwindet. Weber die 
jetzigen Zuſtände fagt Laſſalle: 

*) Laſſalle ſagt hier ausdrücklich, daß er ſich auf Marz ſtittze; dieſer 

aber jagt (Capital, 1867 p. VIII), Laſſalle habe fich in feiner auf das 
Capital bezuglichen Darftellung bedeutende Mißverſtaändniſſe zu Schulden 
fommen laffen. 
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„Das Arbeitsinfirument, welches ſelbſtſtändig geworden, und mit dem 
Arbeiter die Rollen vertaufcht Hat, den lebendigen Arbeiter zum tobten 

Arbeitsinftrumente herabgefegt, und fich felbit, das todte Arbeitsinftrument 
zum lebendigen Zeugungsorgane entwidelt hat, das ift das Capital!” 
(8 oft. Sch. ©. 203). 

Als Definition für ein — gibt er: 

„Capital iſt der unter Theilung der Arbeit bei einer in einem Syſteme 

von Tauſchwerthen beſtehenden Production und bei freier Concurrenz 

geleiſtete Vorſchuß vorgethaner Arbeit, welcher zum Lebensunter⸗ 

halt des Producenten bis zur Verwerthung des Products an den defini⸗ 

tiven Conſumenten erforderlich iſt, und zur Folge hat, daß der Ueberſchuß 

des Productionsertrages über dieſen Lebensunterhalt auf denjenigen, reſp. 

diejenigen ſich vertheilt, welche den Vorſchuß geleiſtet haben.“ Auch die 

Beſchaffung der Rohſtoffe durch das Capital, die man hier vermiſſe, redu⸗ 

cire fih auf die Beſchaffung von Lebensunterhalt der Arbeiter, welche jene 
Rohftoffe producirten. „Was die ganze Reihe der Sapitaliften leiftet, die 

nacheinander vorjchießend auftreten, ift nichts anders als der Lebensunter- 

halt für die ganze Reihe von Arbeitern (Rohftofferbeitern, Bergwerkern ıc.), 

die zum Zuſtandekommen des Productes beigetragen haben.” (B.⸗Sch. 

©. 203.) 

Lafſalle ftellt aljo die Kräfte der Natur dem Menſchen 

unentgeltlich zur Berfügung; dem Monopol der. Befigenden, 
welches im Preiſe der Rohftoffe eine jo große Rolle fpielt, kann 
er keine naturrechtliche Bedeutung beilegen. Darin liegt aber 
die focialiftiihe Aufhebung der Eigenthums. — Wie Mare 
findet au Laſſalle dad Capital par excellence, das abjolute 

Sapital, im Geld; fo lange die Producte den Salto mortale 
in das Geld noch nicht gemacht haben, find fie nicht Capital. 
Heutzutage muß alles durch die Geldform hindurch und erhält 
erſt dadurch feinen werbenden Charakter: 

„Der Pulsſchlag des Capitals intermittirt und in dieſen ſeinen Pauſen 
heißt er — Produkt. Kommt dieſer Pulsſchlag wieder in Fluß, jo wird 
wieder das Product aufgehoben und zu weiterer Production verzehrt!.. 

Die Production ift ein Fluß, defien bewegende Macht das Gapital 
bildet. Das Product ift Geronnenfein dieſes Fluſſes. .. Es gibt nun 

ein einziges Product, in welchem diefer Pulsſchlag niemals intermittirt, 
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fondern ſteis in lebendiger Blutwärme vorhanden ift, ein Product, das 
immer zugleid Capital if}, und diefes Eapital-Product ift das Gel. *) 

6. Laflalle kommt nun zur Schilderung der modernen 
Productionsweiſe und der gegenwärtigen Weltperiode. 

Die franzöfiide Revolution hatte Leibeigenſchaft, Hörigkeit und 
Zunftbeihränktungen mit einem Schlage hinweggeräumt, die 

Arbeit war rechtlich Frei, der Jubel unendlid, aber e3 war 

*) Lafſalle wandte fi mit beionderer Schärfe gegen die von der 
„Bourgeoifie” - Delonomie behauptete Entſtehung des Gapitals durch 

„Sparen”, alfo durch Entbehrung des Producenten, der fich des Verſchlen⸗ 
dern und des Genuſſes feiner Producte enthält und dadurch angeblich 
zum Gapitaliften wird. Der Grundlage nach, meint Laflalle (Baſt.⸗Sch. 

©. 81) ſei diefe Ilufion der gefammten liberalen Delonomie eigenthüm- 
lich und nothwendig. Die angeblide Entftehung einer Sache durch 
Sparen, alſo dur Nichtverzehren, erflärt Lafjalle mit Recht für einen 

Uhfinn, denn mas gejpart werden fol, muß doch zuerft "vorhanden fein, 

muß zuerft producirt werden ; die Quelle der Eapitalbildung ift daher bie 
Production, die menjchliche Arbeit und Intelligenz. Man müßte denn ges 

rade zwiſchen dem Product an fi) und demfelben Product, wenn e8 er- 
Ipart ift, einen Unterfchied finden, der die Aufftellung einer eigenen öfonomi- 

ſchen „Kategorie für das erfparte Product begründen würde, was ſich aber 
nicht rechtfertigen Tieke. Ueberdieß Tann man blos die Lebens und 

Genußmittel verzehren, nicht aber Rohſtoffe, Mafchinen u. |. w.; werden 
diefelben verkauft und wird der Erlös verjubelt, fo tritt blos ein Wechſel 

des Befiers, nicht aber ein Verzehren des Probuctes ein; diefer Vorgang 
ift für die Rationaldkonomie fehr gleihgiltig und hat ausſchließlich Bezug 
zur Wirthichaft des Individuums. Der Einzelne, meint Lafjalle mit 

Recht, künne durch Sparjamkeit allmälig zum Eapitaliften werden, niemals 
aber könne das Eapital als dkonomiſche Kategorie durch Sparſamkeit ent 

ſtehen; diefe Verwechslung zwiſchen Volks⸗ und Privatwirthichaft ſei ſelbſt 

in den renommirteſten Lehrbüchern zu finden. Mit beißendem Spott 

behandelte Laſſalle auch jene Anſchauung, welche im Zuſammenhang mit 

der oben beſprochenen Capitalentftehungs- Theorie den Capitalzins als den 

Entbehrungslohn Hinftellte, ala eine Vergütung dafür, daß die Unterneh: 
mer und Gapitaliften fi Entbehrungen auferlegten, ihr Einkommen 

nicht verjubelten, fondern e8 der Induſtrie zumendeten. Wan follte es 
wirfi nicht Für möglich halten, daß man den Unternehmergewinn 

und den Capitalzins in einer jo läppifchen Weife zu rechtfertigen verfucht 

ed 
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nichts an der alten Thatfache geändert, „daß die Arbeiter ihren 
Arbeitsertrag in die Tafchen der befibenden Claſſe fließen laſſen 
mäüflen;“ der „alte Ausbentungszuftand blieb beftehen“: 
„Die jeht plötzlich rechtlich Für „Frei” erflärten Leibeignen, Horige, 

Zunftgeſellen und Lehrlinge hatten, fie und ihre Vorfahren, Yahrtaufende 

hindurch für die Beporrechteten aller Art die Arbeit verrichtet und befanden 
fich jegt, rechtlich frei und factiſch mittellos den in den Händen 
der Beſttzenden anfgehäuften Eapitalten gegenüber. ... . Was blieb und 

hätte. Kann man keine befieren Gründe dafür angeben, fo ſchweige man 
lieber. Der Unternehmergewinn folgt, wenn man den als Arbeitslohn 
zu betrachtenden Theil desſelben abzieht, einfah aus dem redtlichen 
Beitande des Privateigenthums und faft dasjelbe Verhältnig waltet hin⸗ 
fichtlich des Capitalzinſes. Auf jene Weile kann man das Eigenthum 
nimmermehr gegen die focialiftiichen Angriffe vertheidigen. Trefflich 
ironifirte Laſſalle die angeführte Behauptung der Yiberalen Oekonomie, 
indem er Gaſt.⸗Sch. S. 110) fgrkeb: „Der Capitalprofit iR der „Ent⸗ 

behrungsiohn ! Blüdliches Wort, unbegahlberes Wort! die europäiſchen 
Millionäre, Asceten, indiſche Büßer, Säulenheilige,. welche .auf einem Bein 
auf einer Säule ftehen, mit weit vorgebogenem Arm und Oberleib und 

blofjen Mienen einen Teller in's Bolt firedend, um den Lohn ihrer Ent- 
behrungen :einzufammeln! In ihrer Mitte und hoch über alle feine Mit- 

büßer hinaudragend alE Hauptbüßer und Entbehrer das Haus. Rothſchilp! 
Das if der Zuftand der Geſellſchaft! Wie ich denfelben nur jo verkennen 

lonnte.“ 
Baflalle wies auch die Meinung Yener ab, welche den von ihm ange- 

griffenen Capitalzins und Unternehmergewinn dadurch rechtfertigen wollten, 

"daß fie beides als Entſchädigung für die Leitung der productiven Unter 

nehmungen, als Bohn Für die geiſtige Arbeit hinſtellten. Er wies darauf 

Sin, daß blos «in verhälttiimaßig. ſehr geringer Theil des Unternehmer- 
einkommens der. Lohn für die geleiftete geiflige Arbeit ſei, und erklärte, 
daß er diefen Lohn nicht unter dem von ihm angegriffenen Capitalprofit 

verſtehe ; ſehr viele Unternehmer und Eigenthümer kümmern fich nur wenig 

um die Benutzung ihres Eigenthums, fie wenden geringe oder feine geiftige 
Arbeit dabei anf, ziehen aber trogdem eine hohe. Rente davon; Andere, 
‚und dazu gehören bejonders die Actiengefellfhaften, auch der Staat bei 

feinen Poſten und Eifenbahnen, laſſen die Leitung des Unternehmens durch 
Angeftellte und Directoren beforgen, welche für ihre geiftige Mühewaltung 

eniſchädigt werden und den Eigenthumern und Adionären hübſche Sum⸗ 
men abliefern, die man nimmermehr wird als Arbeitslohn hinſtellen 

‚Können. 
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bleibt ihnen übrig, als troß der „redhtlichen Freiheit“, trotz der Erklärung der 
freien Eoncurrenz, das Leben für des Lebens Nothourft zu verlaufen ... . 

und zwar zu einem Lohne, der den vollsüblich nothwendigen Lebens- 

‚unterhalt nur höchſt ausnahmemeife und niemals anf längere Zeit über- 
fleigen Tann ?" 

So ift, jagt Lafjalle, in der heutigen Productionsweiſe 
die Production allerdings gemeinſchaftlich, aber die Vertheilung 
bes Ertrags individuell, indem das Product aud) jeinem Werth 
nad) in das Eigenthum des Unternehmers übergeht (Ball.-Sch. 

©. 43); der Arbeiter erhält dafür blos die durchſchnittliche 

Lebensnothdurft, er „muß Losfchlagen , erecutirt vom Hunger“, 
die Waare „Arbeit” iR am ungünfligften in der Concurrenz 
geftellt, daher bei ihr am feltenften eine Erhöhung des Markt⸗ 

preifes eintritt; denn jeder Eigenthümer einer anderen Waare 

fann warten, bi3 wieder günftige Conjuncturen eintreten, der 
Arbeiter aber nicht; ohne fich zu ruiniren vermag fein nod fo 

Hochherziger Unternehmer dieſes Berhältnig zu ändern und 
„jedem, der dies verſuchte, würde von feinem Nachbar der Dolch 

der freien Concurrenz, mit der er nit mehr Schritt zu halten 

vermöchte, durch Bruft und Rüden geflogen werben. Dies iſt 
ed, was unter der Herrſchaft der freien Concurrenz die menſch⸗ 
liche Phyſiognomie unferer Zeit fpecififch befimmt...... Die Ealte, 

unperjönlie Beziehung des Unternehmers auf den Arbeiter als 
auf eine Sade, auf eine Sade, die wie jede andere Waare 

auf dem Markte nad dem Geſetz der Productionskoſten erzeugt 
wird, — das ift e8, was die durchaus ſpecifiſche, durchaus 
entmenfhte Phyfiognomie der bürgerlien Beriode 

bildet!“ (Bafl.-Sch. ©. 190 ff.) 

Diefer Zuftand entipringt aus dem Unterſchiede zwiſchen 
Arbeit3quantum und Arbeitslohn; vermöge der Theilung der Arbeit 

und vermöge der Uebermacht des Kapitald wird der Arbeiter 
Rott des ihm gebührenden Arbeittquantums mit dem Arbeits- 

lohn, der knappen Lebensnothourft abgefpeift; da jomit in dieſer 
heutigen Geſellſchaft „jeder im Eigenthum nur Das fein nennt, 
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was nicht jein Arbeitsproduc ift”, fo ſchließt Laſſalle dieſe 
Darlegung mit dem Sabe: „Das Eigenthum ift Fremdthum 
geworden” (Baſt.⸗Sch. ©. 209). 

7. Raffalle’3 Geſchichtsphiloſophie). Ein Jahr 
vor dem Beginn feiner Agitation, am 12. April 1862, Iegte 
Laſſalle in einem Berliner Handwerkerverein feine Auffafjung der 
Geſchichte und die fih daraus für ihm ergebende logiſche Yort- 
entwidlung dar. Der Bortrag (veröffentlicht unter dem Titel 
„Arbeiterprogramm“) ift charakteriſtiſch für Laſſalle; die leitenden 
Bielpunfte feiner Agitation treten bereit3 jo ſcharf hervor, daß 
wir nit umhin koͤnnen, uns näher damit zu bejchäftigen. 

Laſſalle jagt darin: 
Im Mittelalter war der Grundbeſitz das herrſchende 

Element, die Grundeigenthümer, Adel und Geiftlickeit, ſuchten, 
‚wie jeder herrſchende Stand, die Laften des öffentlichen Weſens 
auf die anderen Elafien überzuwälzen, daher fie aud für die 
Steuerfreiheit ihrer Beſitzungen forgteen. Allmälig wuchs das 

revolutionäre Clement im. Handel, in der Induſtrie und der 
bürgerlichen Production heran, das Capital begann ſich zu 

bilden. Diefe Factoren drängten auf frete Production, daher 
auch auf große Abjatgebiete und Mafjenproduction Hin. Diele 
legtere und die ſtets weitergehende Theilung der Arbeit ftehen 

in Wechſelwirkung zu einander. AL die Umwälzung endlich 

antrat, war die Abhängigfeit des Grundbefites vom beweglichen. 
Vermögen, von der reich gewordenen Bourgeoiſie bereits that⸗ 
ſächlich vorhanden, der britte Stand mwar zwar rechtlich noch 
nichts, factiſch aber ſchon alles, bis enbli die Revolution von 
1789 diefer feiner Stellung auch die gejeßlicde Sanction gab. Die 

Productionsbeſchraͤnkungen fielen, die Maſchine und die freie 

Concurrenz beherrjchten das Feld. Der dritte Stand trat 
gegenüber den beiden pribtlegirten Ständen, die er befiegt Hatte, 

als Bertreter der geſammten Menſchheit auf; aber er machte 
ih bald zu einem neuen pribilegirten Stande, indem er das 
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Wahlrecht, die active Theilnahme am Staatsleben durch den 
‚Senfus beſchränkte und fo die Lohnarbeiter ausſchloß. Dadurch 
wurde der bürgerliche Beil Grundbedingung zur Herrſchaft 
über den Staat. Als herrſchender Stand fuchte dieſe Bour⸗ 
geoifie auch die Steuerfreiheit für ſich zu gewinnen und dieß 

geſchah durch eine unerhörte Entwicklung des Syſtems der in- 
directen Steuern. * Diefe find nach Lafjalle das Imflitut, ver⸗ 
möge deffen das Privilegium der Steuerfreiheit fir da3 Groß⸗ 

‚capital verwirklicht wird und die Koflen des Staatsweſens auf 
‚die ärmeren Glaffen übergewälzt werden, da ber größte Theil 

‚de Staatseinkommens durch ſolche Steuern aufgebracht wird. 
(Diefe indirecten Steuern haben beſonders in Frankreich eine 
"weitgehende Entwidlung gefunden) Benno aber wird die 
‚directe Steuer zur Bedingung des Wahlrechts gemacht, jo daß 

in der That die Bourgeoiſie hertſcht.) 

Aber auch — damit beginnt Laſſalle die pantheiſtiſche 

Ausſpinnung feiner Ideen — die Periode des bürgerlichen Be⸗ 
ſitzes iſt abgelaufen; Die: Geburſsſtunde der neuen Zeit wor 
der 24. Februar 1848, als durch den vierten Stand das all⸗ 
gemeine und direcie Wahlrecht proclamirt wurde. Dieſer vierte 
Siand iſt aber der letzte und Anferfte, er Tann fein Privilegium 

*) Das Schlagwort „Bourgenifie” als Inbegriff der Eapitalbeftger, 
ſoll von Louis Blanc herrühren; Laffaffe verfteht umter einem Vourgeois 
(Arb.⸗Progr. 1870 ©. 21) jenen Bürger, welcher, „nicht zufeieden mit der 

.thetjäglichen. Annehmlichleit eines großen Beſches, den bürgerlichen Beitg, 
das Capital, auch. noch als die Bedingung hinſtellen will, an der Herrichaft 
‚über hen Staat, an der Beſtimmung des Staatswillens und Staatszweckes 
Theil zu nehmen“; „dann erft wird der Großbürger zum Bourgeoi3, dann 

macht er die Thatſache des Beſitzes zur rechtlichen Bedingung der 
politiihen Herrſchaft, dann charakterifirt er Ach als einen neuen privi⸗ 
legirten Stand im Volle, der nun das herrichende Gepräge jeines Privi⸗ 

legiums allen geſellſchaftlichen Einrichtungen eben jo gut, aufdrläden will, 
„wie dies der Adel im Mittelalter wit dem Privilegium des Grunpbefiges 
gethan.“ 
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wieder einführen, wie es die Bourgenifie gethan. Durch ihn 

wird al3 Krone der geſchichtlichen Entwidlung jede Elaffenherrfchaft 

bejeitigt, „jeine Sade iſt die Sache der gefammten Menſchheit, 

jeine Herrſchaft die Herrſchaft Aller“. Daher ift die Idee des 

vierten Standes als des herrfchenden Princips der Geſellſchaft 
fin Schrei der Spaltung, fondern der Verſöhnung, die 

Ausgleihung für alle Gegenſätze „und um -feines Inhalts 
willen ſelbſt dann noch ein Schrei der Liebe, wenn er als 
Schlachtruf des Volkes ertönt.” 

Das Princip des Urbeiterftandes ſoll alfo für die Zufunft 
da3 herrſchende Princip der Gejellihaft werden. Das formelle 
Mittel zur praftiichen Berwirklidung diejes Gedankens ift gegen- 
über dem Cenſus der Bourgeoifie daS allgemeine und directe 

Wahlrecht, wodurd die Staatsgewalt in die Hände der befig- 

Iofen Claſſen kommen fol, da dieſe die Überwiegende Mehrheit 
bilden. Diejes Wahlreht kann wohl vorübergehend Yehlgriffe 

machen, ift aber nach Laffalle das einzige Mittel, welches auf 
die Dauer von jelbft wieder ſolche Mißgriffe ausgleiht, da 

ſchließlich doch der gewählte Körper daS getreue Abbild des 
wählenden Volkes fein werde (und dieſes die Quelle bes 
Rechtes und der Sitte ift). Laſſalle wendet fi) dann gegen den 
Einwurf, als fei der Gedanke, das Princip der unterften Claſſen 

zum berrfchenden Brincip des Staates zu machen, unfittlich, 

gefährlich und barbariieh; im Jahr 1793 habe man in Yranf- 
reich das entgegengejebte Borurtheil gehabt und nad Rouſſeau's 

Borgange die höheren Stände für unfittlih und verberbt, das 
niedere Volk für gut und fittli) gehalten und man habe jogar 

in der damaligen Erklärung der Menſchenrechte beſtimmt: 

„Jede Anftitution, melde nicht vorausfeht, daß das Volt 
gut und die Obrigkeit beftehlich ſei, iſt fehlerhaft.” 

Laſſalle neigt ſich ſelbſt jehr der letzteren Anſchauung zu und 
beruft ſich dabei auf feinen Leibphilofophen Wichte, welcher er- 

Härt habe, „daß die Schlechtigfeit nach) Verhältniß des höheren . 
17 
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Standes zunehme.“ Indem Lafjalle nun die innern Gründe 
hiefür aufſucht, argumentirt er in folgender Weiſe: 

„Die Entwicllung der Boͤller, der Athentzug der Geſchichte geht ſeit 
lauge auf eine immer ſteigende Abſchaffung der Privilegien, welche den 
höheren Ständen ihre Stellung als höhere und herrſchende Stände garan- 

tirn. Der Wunſch nah Torterhaltung derſelben oder das perjönlide 
Intereſſe bringt daher jedes Mitglied der höheren Stände, das fich nicht 
(wie Zaflalle jelbft) durch einen großen Blid über fein ganzes perfönliches 
Dafein erhoben und hinweg geſetzt hat — und dies Tönnen nur immer 
ſehr wenig zahlreihe Ausnahmen fein — in eine principiell feindliche 

Stellung zu der Entwidlung des Bolles, zu dem Umfichgreifen der Bildung 

und Wiſſenſchaft, zu den Tortiritien der Eultur, zu allen Athemzügen 
und Siegen des geſchichtlichen Lebens. Dieſer Gegeniak des perfönlichen 
Spnterefies der höheren Stände und der Eulturentwidelung der Ration if 

es, welcher die hohe und nothwendige Tnfittlichleit der höheren Stände 

hervorruft. Es iſt ein Leben, deffen täglige Bedingungen Sie fi nur 
zu vergegenwärtigen brauchen, um den tiefen inneren Berfall zu fühlen, 

zu dem es führen muß. Sich täglich widerfefen müſſen allenı Großen 
und Guten, ſich beirüben müſſen über fein Gelingen, über jein Miklingen 
fi freuen , feine weiteren Fortſchritte aufhalten, feine bereitsgefchehenen rüd- 

gängig machen oder verwünſchen zu müſſen. Es ift ein forigeſetztes Beben 
wie in Feindes Land — und diefer Feind iſt die ſittliche Gemeinſchaft des 
eigenen Boltes, in der man lebt, und für welche zu fireben alle wahre 

Sittlichkeit ausmadt. ... . . Dazu die Rothiwendigkeit, dieß Alles, entweder 
gegen die eigene Stimme des Gewiſſens und der Antelligenz zu thun, oder 
aber diefe Stimme ſchon gewohnheitsmäßig in ſich ausgerottet zu haben, 

um nicht von ihr beläftigt zu werden, oder endlich diefe Stimme nie 

gelannt, nie etwas Befleres und Anderes gelaunt zu haben, als die 

Religion des eigenen Bortheils" ! (Arb.-Progr. ©. 33.) 

Diefer Gegenfab des perjönlichen Intereffes zur Culturent⸗ 
widlung der Nation — fährt Laffalle fort — fehlt bei den 

unteren Claſſen ganz; die Selbſtſucht ift bei ihnen Fehler der 

Einzelnen und nicht der nothwendige Yehler der ganzen Claſſe, 
wie bei den höheren Ständen; das perſönliche Intereſſe der 

einzelnen Glieder diefer Claſſe, ftatt ſich der geſchichtlichen Be⸗ 
wegung entgegenzuftellen, und dadurch zur Unfittlichfeit verdammt 

zu fein, fällt „durchaus zuſammen mit der Entwidlung des 
gefammten Volkes, mit dem Siege der Idee, mit den Yort- 
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ſchritten der Cultur, mit dem Lebensprincip der Geſchichte ſelbſt, 
weiche nichts anderes als die Entwicklung der Freiheit if.“ 

Daher ruft Laſſalle den Arbeitern zu: 
„Ihre Sache ift die Sache der gefammten Menſchheit. Sie find in 

der glüdlichen Lage, daß Dasjenige, mas Ahr wahres perfönliches Interefie 

bildet, zufammenfällt mit dem zudenden Pulsichlag der Geſchichte, mit dem 
treibenden Lebensprincip der fittliden Entwidelung. Sie fünnen daher fi 

der geſchichtlichen Entwidelung mit perfönlicher Leidenſchaft bingeben und 

gewiß fein, daß Sie um fo fittlicher daftehen, je glühender und verzehrender 

diefe Leidenſchaft in ihrem hier entwidelten reinen Sinne ift*. _ 

8 Im weiteren Berlaufe ſeines Bortraged („Arbeiter- 

programm“) vergleicht Yaffale Die Staatsidee des vierten 

Standes mit jener der Bourgenfie. Er jagt: 
„Die fittlihe Zdee der Bourgenifie ift diefe, daß ausſchließend 

nichts anderes, als. die ungehinderte Selbftbeihätigung feiner Kräfte jedem 
Einzelnen zu garantiren jei. Wären wir alle gleich ſtark, gleich geſcheidt, 
gleih gebildet und gleich reich, jo würde diefe Idee als eine ausreichende 

und fittliche angefehen werden können. Ba wir dieles aber nicht find und 

nicht fein können, jo {ft diefer Gedanke nicht außreichend, und führt deß⸗ 
balb in feinen Conſequenzen nothwendig zu einer tiefen Unſittlichkeit. 

Denn er führt dazu, daß der Stärkere, Geſcheidtere, Reichere den Schwä- 
deren ausbeutet und in feine Tafche ſteckt. Die ſittliche Idee des Ar- 

beiterftandes dagegen ift die, daß die ungehinderte und freie Bethä- 
digung der individuellen Kräfte dur das Individnum noch nicht ausreiche, 

fondern daß zu ihr in einem fittlich geordneten Gemeinweien noch Hinzu. 
treten müfle: die Solidarität der Interefien, die Gemeinfamteit 

und die Gegenſeitigkeit in der Entwidelung Entſprechend 

dieſem Unterſchiede, faßt die VBourgeoifie den ſitt lichen Staatszweck 
fo auf: er beſtehe ausſchließend und allein darin, die perſönliche Freiheit 
des Einzelnen und fein Eigenthum zu ſchützen. Die tft eine Rachwächter⸗ 

idee deshalb, weil fie fi den Staat nur unter dem Bilde eines Nacht⸗ 

wächters denken kann, deflen ganze Function darin beiteht, Raub und Ein⸗ 
bruch zu verhüten. Wollte die Bourgeoifie confequent ihr letztes Wort 
ausiprechen, jo müßte fie geftehen, daß nach diefen ihren Gedanken, wenn 
es feine Räuber und Diebe gäbe, der Staat überhaupt ganz überflüffig jei."*) 

*) Rafialle bezeichnet dieſe Stantsidee, welche den Staat ganz aufgebe und 
in die bloſe bürgerliche Geſellſchaft der egoiſtiſchen Interefien umwandle, ala die 

Staatsidee des Liberalismus. Cr überſah Dabei, Daß der „Liberalismus” diefe 

Stantsidee blos auf Sfonomifchem Gebiete eultiwirt und auch Hier nur theoretiſch. 
17* 
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Die Staatsivee des vierten Standes aber, wie fie 
"Lafjalle auffaßt, beruht darauf, daß die Geſchichte ein Kampf 
iR mit der Natur, mit Elend, Unwiſſenheit, Armuth, Macht⸗ 
Iofigteit und mit Unfreiheit aller Art; die fortichreitende Be— 

feitigung dieſer Machtlofigkeit, d. i. die Entwidlung der Yrei- 

heit, kann nicht kommen, wenn jeder Einzelne für ſich fleht; 
der Staat hat daher „die Yunction, dieſe Entwidlung der Freiheit, 

dieſe Entwidlung des Menjchengefchleht3 zur Freiheit zu voll- 
bringen. Der Staat ift dieſe Einheit der Individuen in einem 
fittfihen Ganzen, eine Einheit, welche die Kräfte aller Einzelnen, 
welche in dieſe Bereinigung eingeſchloſſen find, millionenfad) 
dermehrt, die Kräfte, welche ihnen allen als Einzelnen zu 

Gebote ſtehen würden, millionenfach vervielfältigt... . . . Der 
Zweck des Staates ift, durch dieje Bereinigung die Enzelnen in 

den Stand zu feben, ſolche Zwecke, eine ſolche Stufe des Dafeins zu 

erreichen, die fie als Einzelne niemal3 erreichen Tönnten, fie zu 

befähigen, eine Summe von Bildung , Mat und Freiheit zu 
erlangen, die ihnen ſämmtlich als Einzelnen ſchlechthin un- 
erfteiglid wäre.” Laffalle folgert aus dieſer Auffaffung 
bom Staat die Pflicht desjelben, fih der Arbeiterfadhe im 

Laſſalle'jchem Sinne anzunehmen nnd er zeigt auch fpäter den 
Arbeitern, daß einzig und allein der Staat ihnen Helfen könne. 

Wir werden daher jpäter noch eimmal auf die Laſſalle'ſche | 
Staatslehre zurüdzufommen haben. Jedenfalls ſticht die eben 

. erwähnte Auffaffung vom Staate wahrhaft belebend ab von der 

teoftlofen, im praftifchen Leben überdieß nicht anzunehmenden 
und nicht angenommenen „Nachtwächteridvee” der „Manchefter- 
ſchule“, die den Staat rein nach den wirthſchaftlichen Intereſſen 

der Befigenden conftruiren möchte. Der Staat ift die civilifirte 

und auf dem Wege: der Civilifation fortſchreitende Geſellſchaft, 
dieß ift der Grundgedanke der Laſſalle'ſchen Auffaffung. und 
hinfichtlich desjelben muß man ihm beiftimmen. 

Zum Schluß feines Vortrages faßte Lafjalle noch einmal 
feine Anfihten zuſammen, beglüdwünfchte die Arbeiter, in einer 
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Zeit geboren zu fein, welche beftimmt fei, dieſe glorreiähfte Ar- 
beit der Geſchichte — das Princip des vierten Standes zum 

Princip der ganzen Gejellihaft zu machen — zu erleben. Im 
diefem Sinne rief er den‘ Arbeiten zu: 

„Nichts ift mehr geeignet, einem Stande ein würdevolles und tief 
fittliches Gepräge aufzudräden, als das Bewußtfein, daß er zum herrſchenden 
Stande beftimmt, daß er berufen tft, das. Princip feines Standes zum 

Princip des gefanmten Zeitalter zu erheben, jeine dee zur Ieitenden 
bee der ganzen Geſellſchaft zu machen und fo diefe wiederum zu einem 
Abbilde feines eigenen Gepräges zu geftalten. Die hohe weltgeſchichtliche 
Ehre diefer Beſtimmung muß alle Ihre Gedanken. in Anſpruch nehmen. 
Es ziemen Ihnen nicht. mehr die Xafter der Unterdrädten, und die müßigen 

Zerftreuungen der Gedankenloſen, noch jelbft der harmloſe Leichtfinn der 
Unbedeutenden. Sie find der Fels, auf weldden die Kirche der Gegenwart 
gebaut werden fol! Der Hohe fittlihe Ernft dieſes Gedankens ift es, 

der fi) mit einer verzehrenden Ausſchließlichkeit Ihres Geiſtes bemächtigen, 

und Ihr Gemüth erfüllen muß... ."*) 

9. Laſſalle's Antwortfäreiben. Kritik der 
Schulze'ſchen Bereine.) In demeben erwähnten Bortrag 
hat Laffalle feine Geſchichtsauffaſſung und feinen: Staatshegriff 
dargelegt. Beides fand praktiſche Erläuterung dur die Agitation, 

in welche er bald darauf von fremder Hand Bineingezogen 

2) Wegen diejes Bortrages wurde Laflalle vor Gericht geftellt unter 
der Anklage, die befiglojen Claſſen zum Kaffe und zur Verachtung gegen 
die Befigenden’ öffentlich angereist zu haben. Die Verhandlungen wurden 
vor dem Stadtgericht zu Berlin am 16. Januar 1863 geführt und endeten 
mit der Beruriheilung Laflalle'8 zu 4 Monaten Gefüngnik wegen „Gefähr- 
dung des Öffentlichen Tyriedens dur Anreizung der Angehörigen des 

Staates zum Haß und zur Verachtung gegen einander.” Seine Verthei⸗ 
digung gab Laffalle unter dem Titel „Die Wiſſenſchaft und die Arbeiter“ 

heraus; er berief fidh in derjelben hauptſächlich darauf, daß fein Bortrag 
rein wifſenſchaftlich geweien, und daß nach 8. 20 der preußiſchen Berfafjung 
die Wiffenfchaft und ihre Lehre frei ſeien. — Lafjalle appellizte gegen das 
Urtheil, wurde aber auch im zweiter Anflanz und zwar zu 100 Thaler 
Geldſtrafe verurtgeilt. Bei diefer Gelegenheit hielt Laflalle eine glänzende 
Rede zur Bertheibigung feiner im Arbeiterprogtamm aufgeftellten Behaup⸗ 
tung, die indirecte Beſteuerung fei das Inſtitut, durch welches Die Bour 

geotfie (ſoweit fie dieß Überhaupt vermag) das Privilegium ber Steuerfreiheit 

I 
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wurde und bie ex dann mit aller Degeifterung und Leiden- 
ſchaftlichleit durchführte, deren jeine ideal angelegte und ftart 
fühlende Seele fühig war. Wie haben ſchon (S. 239) erzählt, 
in welcher Weife Lafjalle veranlaßt wurde, fein „Antwortichreiben 

an das Gentralcomite zur Berufung eines allgemeinen deutfchen 
Arbeitercongreffes zu Leipzig” abzufaffen. Es ift vom 1. März 
1863 datirt und enthält in engem Rahmen die ganze Theorie 
Laſſalle's zur Löfung der. focialen Frage. Es verdient daher 
eine eingehende Darlegung. 

Im October 1862 Hatte zu Berlin eine Verfammmlung 
ſtatigefunden, zur Vorbereitung des geplanten allg. deutjchen 

Arb.Congreſſes. Damals waren zwei Strömungen herborge- 
treten; die einen wünjchten, die Arbeiter jollten jih um Die po⸗ 

litiſchen Händel gar nit kümmern, die anderen meinten, fie 
follten fi als Anhänger der damals in Aller Mund befindlichen 

preußiſchen Fortſchritispartei betrachten. Laſſalle erklärte beides 

für irrig, und ſagte, der Arbeiter habe ſich ſehr um die po» 

Ihe Bewegung zu kümmern, da er die Erfüllung feiner 
legitimen Intereſſen blos von der politiichen Freiheit erwarten 
lönne; anderfeitö aber fei es. nicht weniger falſch, ſich politiſch 

nur al Anhänger der Yortjcrittspartei zu betrachten, denn bie 

für das große Kapital verwirklicht und die Koften des Stantömweiens den 
armeren Claſſen der Geſellſchaft aufbürdet.“ Das hier Geſagte belegte 
Lafſalle in feiner unter dem Titel: „Die indirerte Steuer und die Lage 
der arbeitenden lafien* berausgegebenen Bertheidigungsrede in clafftfcher 
Weiſe durch überreiche Eitate aus den berühmteften Werken der vollswirth⸗ 
ſchaftlichen und ſtatiſtiſchen Literatur. Gr führt (©. 6) aus, daß der 
preußifihe Stant 1355 feine 109 Mil. Thle. Einnahmen dedie aus 12 
Mill. directer Stenisgefäle und 12 Mill. wirklicher directer Steuer, jo 

dab alte 85 Mill. für Die indirecten Stesern übrig blieben; dieſe 'Ichteren- 
fallen befonders. auf. die befiklofen Einfien, ſomohl wegen der Natur der 
inbirecten Stenern — de fie, um ettvnd zu ertragen, auf die nothwendigſten 
Lebensmittel gelegt werden müſſen und daher wie Kopfftexern wirken — 
als auch, weil die genannten Glafien die Übertviegende Mehrzahl der Staait« 
Ungebörigen umfaffen. Aber auch zuden directen Steuern tragen (die ine 
direrten Steuern u. |. w. &, 64) die umbemitielten Elafien faſt 70 °/o bei. 
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Arbeiterpartei habe viel principiellere politifche Ziele ; die Fort⸗ 

jhrittspartei aber fei nur die Wiedererſtehung des „verrufenen 
Gothaerthums“, fie habe feinen Sinn für politifches Ehrgefühl 

und ſei einer entjchloffenen Regierung gegenüber ohnmächtig; 
überdieß müfle jede Hoffnung befeltigt werben, von der Fort⸗ 
ſchrittspartei auch nur die geringfte reelle Entwidlung der 
freiheitlicden Intereſſen zu erwarten; e3 fei ferner zweifelhaft, 
ob jene Partei, wenn fie den Sieg über die preußifche Regierung 
errungen, dieſen Sieg „im Intereſſe des gefammten Volles 

oder nur zur Aufrechterhaltung der privilegirten Stellung ber 

Bourgeoifie ausnügen würde; d. 5. ob fie diefen Sieg zur 
Herftellimg des allgemeinen gleihen und directen Wahlrechts, 

weiches durch die demokratischen Grundfäße und die legitimen ' 
Intereſſen des Arbeiterftandes geboten ift, verwenden würde oder 
nit.” Daher fommt Lafjalle zu dem Ergebniß: 

„Der Ürbeiterftand muß fih als ſelbſtſtändige politiiche Partei con» 
fituiren und das allgemeine gleiche und directe Wahlrecht zu dem princi⸗ 
piellen Zofungswort und Banner diefer Partei machen. Die Vertretung 
des Arbetiterffandes in den gejekgebenden Körpern 

Deutihlands — dieß ift es allein, was in politifcher Hinficht feine 

Iegitimen Imtereſſen befriedigen kann. ine friedliche und gejegliche Agi⸗ 
tation hiefür mit allen gejehliden Mitteln zu eröffnen, das ift und muß 
m politiſcher Hinfiht das Programm der Arbeiterpartei fein.” 

Laſſalle geht nun zur jocialen Trage über und ſpricht fein 
Bedauern aus, dab man auf dem beabfichtigten Gongrefie noch 
über Freizügigkeit und Gewerbefreiheit debattiren molle; „alle 
diefe Debatten Hätten mindeftens den Einen Fehler — um 

mehr al3 fünfzig. Jahre zu Spät zu kommen! Freizügigkeit und 
Gewerbefreiheit find Dinge, weldde man in einem gefeßgebenden . 
Körper ſtumm und lautlos decretirt, aber nicht mehr de= 

battirt.“ Weiter wendet er ſich gegen den Vorſchlag, durch 

Spar⸗, Invaliden⸗, Hilfs⸗ und Krankenkaſſen die Arbeiterfrage 
zu löjen; der Nutzen dieſer Inſtitute ſei relativ und äußerſt 
untergeordnet; fie fönnten wohl dem Leichtſinn u. |. w. ent⸗ 

gegenwirlen und verhindern, daß einzelne Arbeiterindividuen - 
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noch unter, die normale Lage ihres Standes hinabgedrüdt 

würden, wenn aber der Zweck der jeßigen Arbeiterbewegung 

fei, die normale Lage des gefammten Arbeiterfiandes zu ver- 
beffern — und dieß müße der Zweck fein — dann ſeien jene 

Inſtitute ganz und gar ohnmächtig. Um dieß näher zu belegen, 

beruft fih Laffalle auf das Zeugniß des bekannten, inzwiſchen 
verftorbenen, conferbativen Arbeiterfreundes B. A. Huber in 

Wernigerode, der die nöthige Unbefangenheit habe, während bie 
Anhänger der Hiberalen Schule fi und die Arbeiter täufchten. 

Auch Huber ift in dieſer Beziehung gleicher Anficht mie 
Laſſalle. Diejer wendet fih dann zur Betrachtung der bon 
Schulze⸗Delitzſch gemachten Vorſchläge, die Arbeiter ſollten fich 

durch Selbfthilfe zu Confum-, Robftoffe und Vorſchußvereinen 

zujammenthun und jo allmälig ihre Stellung derart verbefjern, 

daß fie auch Productivgenofienihaften gründen und dadurch 

felbftftändige Unternehmer werden könnten. Laſſalle kritifirt nun 

jene Vorſchläge und behandelt dabei Schulze in ſehr achtungs⸗ 

voller Weiſe, die Scharf contraftirt gegen den Ton, den er 

jpäter in „Baftiat-Schulze” anſchlug. Er. jagt, die Trage: 
„Sind die Schulze Deligfch’fchen Afjociationen, die Credit und 
Vorſchuß⸗, die Rohſtoff⸗ und die Confumvereine im Stande, bie 
Verbeſſerung der Lage des Arbeiterftandes zu bewirken ?“ müſſe 

mit einem entſchiedenen Nein beantwortet werden. Laſſalle 
beweift dieß durch näheres Eingehen auf den Charakter der von 
Schulze gegründeten Vereine; er fagt: die Credit-, Vorſchuß⸗ 
und KRobftoffvereine können blos für Den exifliren, der fein 

Geſchäft auf eigene Rechnung betreibt, alfo für den Kleinen 
Handwerker, während fie für den Arbeiter im engeren Sinne, 
der in der fabritmäßigen Großproductton beſchäftigt TR, gar nicht 
beſtehen; e8 ift aber „die nothmendige Bewegung unferer In⸗ 

bufttie, täglich immer mehr den fabrilmäßigen Großbetrieb an 
die Stelle des handiwerfsmäßigen Stleinbetrieb3, oder des Zwerg⸗ 
gewerbes zu eben und folglich täglich immer eine größere 
Anzahl von Handwerkern in den in der fabrilmäßigen Groß⸗ 
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production befähäftigten eigentlichen Arbeiterftand hinüberzutrei⸗ 

ben.” Dadurch ſchon wird die Zahl derjenigen immer Keiner, 

welche jene Vereine benugen fönnen. Ueberdieß vermögen „der, 
Concurrenz der fabrikmaͤßigen Großproduction gegenüber, welche 
fh täglid mehr an die Stelle des Kleinen handwerksmäßigen 
Betriebs febt, auch die in demjelben ausharrenden Handwerker 
duch die Credit- und Rohſtoffvereine keineswegs geſchützt zu 
werden.” Auch dieß werde wieder durch Huber beitätigt, daher - 

tönnten die erwähnten Vereine „auch in Bezug auf den kleinen 
Handwerker nur den Todesfampf, in welchem da3 Heine Hand⸗ 

wert der Großinduſtrie zu unterliegen und Plab zu machen 
beſtimmt ift, verlängern, die Qualen dieſes Todeskampfes ver- 
mehren und die Entwidlung unferer Cultur unnüß aufhalten, 
während fie den eigentlichen, in der Großinduſtrie beſchäftigten 
und täglich wachſenden Arbeiterftand überhaupt ‚nicht berühren.” 

10. Laffalle geht jest über zur Betrachtung der Gon- 
ſumvere ine; diefe können allerdings den ganzen Arbeiterftand 
umfaffen, aber doch nicht die Lage desſelben verbefiern. Um 
dieß zu beweiſen, fommt Lafjalle auf das „eherne ökono— 
miſche Lohngeſetz“ zu ſprechen, welches „unter den heutigen 

Berhältniffen, unter der Herrfchaft von Angebot und Nad- 
frage” die Lohnhöhe beſtimme; dieſes Geſetz, deſſen Boraus- 
ſetungen man niemals außer Acht laſſen darf, drückt Laſſalle 
folgendermaßen aus: 

„Das eherne ökonomiſche Geſetz, welches unter den heutigen Verhält⸗ 

niſen, un ter der Herrſchaft von Angebot und Nachfrage 
nach Arbeit, den Arbeitslohn beſtimmt, iſt dieſes: daß der dur ch⸗ 

ſchnittliche Arbeitslohn immer auf den nothwendigen 
Lebens unterhalt reducirt bleibt, der in einem Volke 
gewohnheitsmäßig zur Friſtung der Eriſtenz und zur 

Fortpflanzung erfordberlih iſt. Dies ik der Punkt, um 
welchen der wirkliche Tageslohn in Pendelſchwingungen jederzeit herum gra⸗ 
vitirt, ohme ſich jemals ange weder über denfelben erheben, noch unter 
denſelben Hinterfallen zu können. Gr kann fi nicht dauernd über dieſen 
Durchſchnitt erheben — denn fonft entfliinde durch die leichtere, beffere Lage ! 
der Arbeiter eine Vermehrung ber Wrbeiterehen und ber Wrbelterfortpflanzung, 
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Wahlrecht, die active Theilnahme am Staatöleben durch den 
Cenſus beſchränkte und ſo die Lohnarbeiter ausſchloß. Dadurch 
wurde der bürgerliche Beſitz Grundbedingung zur Herrſchaft 
über den Staat. US herrſchender Stand fuchte dieſe Bour⸗ 
geoiſie au die Steuerfreiheit für fi zu gewinnen und bieß 

geſchah durch eine unerhörte Entwidlung des Syftems der in⸗ 
dixecten Steuern. Dieſe find nach Laſſalle das Inſtitut, ver- 
möge deſſen das Privilegium der Steuerfreiheit für das Groß⸗ 

‚capital verwirklicht wird und die Koſten des Staatsweſens auf 
‚die ärmeren Glaffen übergewälzt werden, da der größte Theil 
des Staatseinkommens durch ſolche Steuern aufgebracht wird. 

ieſe indirecten Steuern haben beſonders in Frankreich eine 
"weitgehende Entwicklung gefunden.) Dennoch aber wird bie 
„Directe Steuer zur Bedingung des Wahlrechts gemacht, fo daß 
in der That bie Bourgeoifie herrſcht.) 

Aber auch — damit beginm Laſſalle bie pantheiſuſhe 

Ausſpinnung feiner Ideen — die Periohde des bürgerlichen Be⸗ 
fitzes iſt abgelaufen; bie. Geburisſtunde der neuen Zeit war 
der 24. Februar .1848, ald durch den vierten Stand das .all- 
gemeine und direcie Wahlrecht proclamirt wurde. Dieſer vierte 
Siand iſt aber ber letzte und außerſte, er lann kein Privilegium 

*) Das Schlagwort „Bourgeoifie“ als Inbegriff der Sapitalbeftger, 
foll von Louis Blanc berühren ; Laſſalle verſteht unter einem Vourgeodis 
(Arb.⸗Progr. 1870 ©. 21) jenen Bürger, welcher, „nicht zufrieden mit der 

thatſachlichen Annehmlichteit eines großen Befiges, den bürgerlichen Veh, 
‚DaR Capital, auch noch als die Bedingung binftellen will, an der Herrichaft 
‚über ben Staat, an des Beſtimmung des Staatswillens und Stantszwedes 
‚Theil zu nehmen"; „dann erft wird der Großbürger zum Bourgeoiß, dann 
macht er die Thatſache des Beſitzes zur rechtlichen Bedingung der 
politiſchen Herrſchaft, dann charakterifirt er fi als einen neuen privi- 
legirten Stand im Bolle, der nun das herrſchende Gepräge feines Privi⸗ 

legiums allen geſellſchaftlichen Einrichtungen eben fo gut, aufdrücken will, 
‚wie dies ber Abel im Mittelalter wit dem Privilegium des Grundbefiges 
gethan.“ 
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wieder einführen, wie es die Bourgenifie gethan. Durch ihn 

wird als Krone der geſchichtlichen Entwidlung jede Claſſenherrſchaft 
befeitigt, „feine Sade ift die Sache der gejammten -Menfchheit, 
feine Herrſchaft die Herrſchaft Aller“. Daher ift die Idee des 
vierten Standes als des herrfchenden Princips der Geſellſchaft 

fein Schrei der Spaltung, fondern der Verführung, die 

Ausgleihung für alle Gegenſätze „und um -feines Inhalts 
willen jelbft dann no ein Schrei der Liebe, wenn er als 
Schlachtruf des Volkes ertönt.” 

Das Princip des Arbeiterftandes ſoll alfo für die Zukunft 
da3 herrſchende Princip der Gejelichaft werden. Das formelle 
Mittel zur praftiihen Verwirklichung dieſes Gedankens ift gegen- 
über dem Cenſus der Bourgeoifie daS allgemeine und directe 
Wahlrecht, wodurch die Staatögewalt in die Hände der befiß- 

Iofen Claſſen kommen foll, da diefe die überwiegende Mehrheit 

bilden. Diejes Wahlrecht kann wohl vorübergehend Yehlgriffe 

machen, ift aber nach Laflalle das einzige Mittel, welches auf 

die Dauer von felbjt wieder jolde Mißgriffe ausgleicht, da 

ſchließlich doch der gewählte Körper daS getreue Abbild des 
wählenden Bolfes fein werde (und dieſes die Quelle des 

Rechtes und der Sitte if). Laſſalle mendet fich dann gegen den 
Einwurf, als fei der Gedanke, das Brincip der unterften Claſſen 
zum herrſchenden Princip des Staates zu maden, unfittlich, 

gefährlihd und barbariih; im Jahr 1793 habe man in Yranf- 

teih das entgegengejehte Borurtheil gehabt und nad) Rouſſeau's 

Borgange die höheren Stände für unfittlih und verderbt, das 
niedere Volk für gut und fittlih gehalten und man habe jogar 
in der damaligen Erklärung der Menfchenredhte beſtimmt: 

„Jede Snftitution, welche nicht vorausfeßt, daß das Bolt 
gut und die Obrigkeit beftehlih ſei, it fehlerhaft.“ 

Lafjalle neigt ſich ſelbſt ſehr der letzteren Anſchauung zu und 
beruft ſich dabei auf feinen Leibphilofophen Fichte, welder er- 

Härt habe, „daß die Schlechtigkeit nad) Verhältniß des höheren . 
17 
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Standes zunehme.” Indem Lafjalle nun die innen Gründe 
biefür auffucht, argumentiert er in folgender Weile: 

„Die Entwidlung der Völker, der Athemzug der Geſchichte geht feit 
lange auf eine immer fteigende Abſchaffung der Privilegien, welche den 

höheren Ständen ihre Stellung als höhere und herrſchende Stände garan- 

tiren. Der Wunſch nad Torterhaltung derfelden oder das perjönliche 
Anterefje bringt daher jedes Mitglied der höheren Stände, das ſich nicht 

(wie Lafjalle felbft) durch einen großen Blick über fein ganzes perfönliches 

Dafein erhoben und hinweg geſetzt bat — und dies können nur immer 
ehr wenig zahlreide Ausnahmen fein — in eine principiell feindliche 

Stellung zu der Entwidlung des Volkes, zu dem Umfichgreifen der Bildung 
und Wiſſenſchaft, zu den Fortichrüiten der Cultur, zu allen Athemzügen 

und Siegen des gefchichtlichen Lebens. Diejer Gegenſatz des perjönlidden 
Sinterefies der höheren Stände und der Eulturentwidelung der Nation ift 

es, welcher die hohe und nothwendige Unfittlichleit der höheren Stände 

hervorruft. Es ift ein Lehen, defien täglihe Bedingungen Sie ſich nur 

zu vergegenwärtigen brauden, um den tiefen inneren Berfall zu fühlen, 
zu dem e3 führen muß. Sich täglich widerjegen müſſen allem Großen 

und Guten, ſich betrüben mäfjen über fein Gelingen, über fein Miklingen 

fich freuen , feine weiteren Fortſchritte aufhalten, feine bereitsgeichehenen rück⸗ 

gängig machen oder verwünfchen zu müſſen. Es ift ein fortgejeßtes Beben 
wie in Feindes Land — und diefer Feind iſt die fittlide Gemeinſchaft des 

eigenen Bolfes, in der man lebt, und für melde zu flreben alle wahre 

Sittlichkeit ausmacht. . . . Dazu die Nothwendigkeit, dieß Ales, entweder 
gegen die eigene Stimme des Gewiſſens und der Intelligenz zu thun, oder 
aber diefe Stimme ſchon gewohnheitsmäßig in ſich ausgerottet zu haben, 

um nidt von ihr beläftigt zu werden, oder endlich biefe Stimme nie 

gelannt, nie etwas Beſſeres und Anderes gelannt zu haben, als die 
Religion des eigenen Bortheils“ ! (Arb.-Progr. ©. 33.) 

Diefer Gegenfat des perjönlichen Intereſſes zur Culturent⸗ 
widlung der Nation — fährt Laffalle fort — fehlt bei den 
unteren Claſſen ganz; die Selbftfucht ift bei ihnen Fehler der 

Einzelnen und nicht der nothwendige Yehler der ganzen Claſſe, 
wie bei den höheren Ständen; das perfönlidie Intereſſe der 

einzelnen Glieder diefer Claſſe, ftatt fi) der gejchichtlichen Be⸗ 

mwegung entgegenzuftellen, und dadurch zur Unfittliehleit verdammt 

zu fein, fällt „durdaus zujammen mit der Entwidlung des 

gefammten Volkes, mit dem Siege der bee, mit den Fort—⸗ 
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ſchritten der Cultur, mit dem Lebensprincip der Geſchichte ſelbſt, 
welche nichts anderes als die Entwicklung der Freiheit iſt.“ 
Daher ruft Laſſalle den Arbeitern zu: 

„Ihre Sache iſt die Sache der geſammten Menſchheit. Sie find in 
der glüdlichen Lage, daß Dasjenige, was Ihr wahres perjönliches Intereſſe 

bildet, zufammenfällt mit dem zudenden Pulsſchlag der Geſchichte, mit dem 
treibenden Lebensprincip der fittliden Entwidelung. Sie können daher fi 

der gefchichtlichen Entwickelung mit perfönlicder Leidenſchaft bingeben und 

gewiß fein, daß Sie um fo fittidher daftehen, je glühender und verzehrender 
dieſe Leidenſchaft in ihrem hier entwidelten reinen Sinne ift". 

8. Im weiteren Berlaufe jeined Bortrages („Arbeiter- 

programm“) vergleicht Lafjalle Die Stantsidee des vierten 
Standes mit jener der Bourgeofie. Er jagt: 

„Die fittlihe Ydee der Bourgeoifie ift diefe, daß ausſchließend 
nichts anderes, als die ungehinderte Selbftbethätigung feiner Kräfte jedem 
Einzelnen zu garantiren fei. Wären wir alle gleich ſtark, gleich geſcheidt, 

gleich gebildet und gleich reich, jo würde diefe Idee als eine ausreichende 
und fittliche angejehen werden können. Da wir diejes aber nicht find und 

nicht fein können, jo iſt diefer Gedanke nicht auBreichend, umd führt deß⸗ 
: halb in feinen Eonfequenzen nothiwendig zu einer tiefen Unſittlichkeit. 

Denn er führt dazu, daß der Stärkere, Geſcheidtere, Reichere den Schwä- 

cheren ausbeutet und in feine Taſche ftedt. Die fittliche dee des Ar⸗ 

beiterftandes dagegen if die, daß die ungehinderte und freie Belhä- 
digung der individuellen Kräfte durch das Individuum noch nicht ausreiche, 
fondern daß zu ihre in einem fittlidh georbnieten Gemeinweſen noch hinzu⸗ 
treten müſſe: die Solidarität der Intereffen,, die Gemeinfamteit 
md die Gegenjeitigleit in der Entwidelung Entiſprechend 
diefem Unterfchiede, faßt die Bourgeoifie den fittlihen Staatszweck 

fo auf: er beitehe ausfchließend und allein darin, die perjönlicde Freiheit 
des Einzelnen und fein Eigenthum zu fehügen. Diek tft eine Nachtwächter⸗ 

idee Deshalb, weil fie fi den Staat nur unter dem Bilde eine Nacht⸗ 

wädters denken kann, deſſen ganze Function darin befteht, Raub und Ein- 

bruch zu verhäten. Wollte die Bourgeoifie confequent ihr letztes Wort‘ 

ausſprechen, jo müßte fie geftehen, daß nach diefen ihren Gedanken, wenn 

es Teine Räuber und Diebe gäbe, der Staat überhaupt ganz überflüffig jei."*) 

*) Qaffalle bezeichnet dieſe Staatsidee, weldhe den Staat ganz aufgebe und 
in die bloſe bürgerliche Geſellſchaft der egoiſtiſchen Interefien umwandle, als die 

Staatsidee des Liberalismus. Er überfah dabei, daß der „Liberalismus“ diefe 
Staatsidee blos auf dkonomiſchem Gebiete eultioirt und auch Hier nur theoretiſch. 

17* 
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Die Staatsidee des vierten Standes aber, wie fie 
Vaſſalle auffaßt, beruht darauf, daß die Gefchichte ein Kampf 

iR mit der Natur, mit Elend, Unwiſſenheit, Armuth, Macht⸗ 

Iofigfeit und mit Unfreiheit aller Art; die fortichreitende Be 

ſeitigung diefer Machtlofigkeit, d. i. die Entwidlung der Frei 
beit, kann nicht kommen, wenn jeder Einzelne für fich fleht; | 
der Staat hat daher „die Function, diefe Entwicklung der Freiheit, | 
dieſe Entwidlung des Menſchengeſchlechts zur Yreiheit zu voll- 

bringen. Der Staat ift diefe Einheit der Individuen in einem 

fittliden Ganzen, eine Einheit, welche die Kräfte aller Einzelnen, 

welche in dieſe Vereinigung eingeſchloſſen find, millionenfad 
bermehrt, die Kräfte, melde ihnen allen als Cinzelnen zu 

Gebote Fiehen würden, millionenfadh vervielfältigt... .. . . Der 
Zwed des Staates ift, Durch diefe Vereinigung die Enzelnen in 

den Stand zu ſetzen, ſolche Zwecke, eine ſolche Stufe des Daſeins zu 

erreichen, die fie als Einzelne niemals erreichen könnten, fie zu 
befähigen, eine Summe von Bildung , Macht und Freiheit zu 
erlangen, die ihnen ſämmtlich al3 Einzelnen ſchlechthin un- 
erſteiglich wäre.“ Laſſalle folgert aus dieſer Auffaffung 
vom Staat die Pflicht desſelben, ſich der Arbeiterſache im 
Laſſalle'jchem Sinne anzunehmen nnd er zeigt auch ſpäter den 
Arbeitern, daß einzig und allein der Staat ihnen Helfen könne. 

Wir werden ‘daher fpäter noch einmal auf die Laffalle’iche 
Staatslehre zurüdzufommen haben. ebenfalls jticht die eben 

. erwähnte Auffafjung vom Staate wahrhaft belebend ab von der | 

teoftlofen, im praftifchen Leben überdieß nicht anzunehmenden 

und nicht angenommenen „Nachtwächteridee“ der „Mancheſter⸗ 

ſchule“, die den Staat rein nah den wirtäichaftlichen Intereſſen 
der Beſitzenden conftruiren möchte. Der Staat ift die cipilifirte 

und auf dem Wege: der Civilifation fortfchreitende Gefellfchaft, 
dieß ift der Grundgedanke der Laſſalle'ſchen Auffaffung. und 
binfichtlich desfelben muß man ihm beiftimmen. 

Zum Schluß feines Bortrages faßte Lafjalle noch einmal 
jeine Anſichten zufammen, beglüdwünfchte die Arbeiter, in einer 
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Zeit geboren zu fein, welche beſtimmt ſei, dieſe glorreichite Ar⸗ 
beit der Geſchichte — das Princip des vierten Standes zum 

Princip der ganzen Gefellihaft zu machen — zu erleben. In 
diefem Sinne rief er den‘ Arbeiten zu: 

‚Nichts it mehr geeignet, einem Stande ein würdevolles und tief 
filtliches Gepräge aufzubrüden, als das Bewußtfein, daß er zum herrſchenden 
Stande beftimmt, daß er berufen ift, das. Princip feines Standes zum 

Princip des gefammten Zeitalters zu erheben, jeine Idee zur leitenden 
ee der ganzen Gefellichaft zu machen und fo diefe wiederum zu einem 
Abbilde feines eigenen Gepräges zu geftalten. Die hohe weltgefhichtliche 
Ehre diefer Beſtimmung muß alle Ihre Gedanken in Anſpruch nehmen. 
65 ziemen Ihnen nicht mehr Die Lafter der Unterbrädten, und die nrüßigen 

Zerſtreuungen der Gedankenloſen, noch jelbft der Harmloje Leichtfinn der 
Unbedeutenden. Sie find der Wels, auf weldden die Kirche der Gegenwart 
gebaut werden fol! Der Hohe fittlide Ernft dieſes Gedankens ift eg, 
der ſich mit einer verzehrenden Ausſchließlichkeit Ihres Geiſtes bemächtigen, 
und Ihr Gemüth erfüllen muß... .**) 

9. Laſſalle's Antwortfhreiben. (Kritilder 
Schulze'ſchen Bereine) In dem eben erwähnten Vortrag 
dat Laſſalle feine Gefchichtsauffaffung und feinen Staatsbegriff 
dargelegt. Beides fand praktiiche Erläuterung durch die Agitatton, 

in welhe er bald darauf von fremder Hand Hineingezogen 

*) Wegen dieſes VBortrages wurde Laffalle vor Gericht geftellt unter 
der Anklage, die befiglofen Claſſen zum Haſſe und zur Verachtung gegen 

die Beſitzenden Öffentlich angereizt zu haben. Die Verhandlungen wurden 

dor dem Stabtgericht zu Berlin am 16. Januar 1863 geführt und endeten‘ 
mit der Berurtheilung Laflalle’8 zu 4 Monaten Gefängnik wegen , Gefähr⸗ 
dung des öffentlichen Friedens durch Anreizung der Angehörigen des 
Staates zum Haß und zur Verachtung gegen einander,” Seine Verthei⸗ 

digung gab Laffalle unter dem Titel „Die Wiſſenſchaft und die Arbeiter“ 
heraus; ex berief fich in derſelben Hauptfächkich darauf, daß fein Vortrag 
zein wifjenfchafilich geweien, und daß nach 8. 20 der preußiſchen Berfafiung 
die Wiſſenſchaft und ihre Lehre frei feien. — Laſſalle appellirte gegen das 
Urtheil, wurde aber auch in zweiter Inſtanz und zwar zu 100 Thaler 
Geldſtrafe verurtgeilt. Bei diefer Gelegenheit hielt Laflalle eine glänzende 
Rede zur Bertheidigung feiner im Arbeiterprogramm aufgeſtellten Vehaup⸗ 

tung, die indirecte Beſteuerung fei das Inſtitut, „duch welches die Bour 
geotfie (ſoweit fie dieß Überhaupt vermag) das Privilegium ber Steuerfreiheit 

! 
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wurde und bie er dann mit aller Begeiſterung und Leiden⸗ 

ſchaftlichkeit durchführie, deren ſeine ideal angelegte und ſtark 
fühlende Seele fühig war. Wie haben ſchon (S. 239) erzählt, 
in welcher Weiſe Laſſalle veranlaßt wurde, ſein „Antwortſchreiben 

an das Centralcomite zur Berufung eines allgemeinen deutſchen 

Arbeitercongrefſes zu Leipzig” abzufaſſen. Es iſt vom 1. März 
1863 datirt und enthält in engem Rahmen die ganze Theorie 
Laſſalle's zur Löfung der jocialen Frage. Es verdient daher 
eine eingehende Darlegung. 

Im October 1862 Hatte zu Berlin eine Verſammlung 
ſtatigefunden, zur Borbereitung des geplanten allg. deutſchen 

Arb.Congreſſes. Damals waren zwei Strömungen herborge- 
treten; die einen wünſchten, die Arbeiter jollten fih um die po« 

litiſchen Händel gar nit kümmern, die anderen meinten, fie 
follten fi als Anhänger der damals in Aller Mund befindlichen 

preußifchen Fortſchrittspartei betrachten. Laſſalle erklärte beides 

für irrig, und fagte, der Arbeiter habe fi fehr um die po⸗ 

lache Bewegung zu kümmern, da er die Erfüllung feiner 
legitimen Intereſſen blos von der politifchen Freiheit erwarten 

lönne; anderfeitö aber fei es. nicht weniger falſch, ſich politiſch 

nur als Anhänger der Yorijchrittspartei zu betrachten, denn bie 

für daS große Kapital verwirklicht und die often des Stantsmeiens den 
ärmeren Glafien der Geſellſchaft aufbürdet.“ Das hier Geſagte belegte 
Lafſalle in feiner unter dem Titel: „Die indirerte Steuer und die Lage 
der arbeitenden Glaffen“ berausgegebenen Bertheidigungsrede in clafftfcher 
Weile durch überreiche Eitate aus den berühmteften Werken der vollswirth⸗ 

ſchaftlichen und ſtatiſtiſchen Literatur. Er führt (S. 6) aus, daß der 
preußiſche Staat 1855 feine 109 Mill. The. Einnahmen dedie aus 12 
Mill. directer Staaisgefälle und: 12 Mil. wirklicher directer Steuern, ſo 
daß alte 85 Mill. für die indirecien Steuern Übrig blieben; dieſe legteren 

fallen beionders.. auf. die beſtzloſen Einfien, ſomohl wegen der Natur ber 
inbirecten Stenern — de fie, um etwas zu ertragen, auf Die nothiwenpigiten 

Sebensmittel gelegt werden müſſen md daher wie Kopfſteuern wirken — 
als anch, weil die gemanmten Elafien. die Überwiegende Mehrzahl der Staats» 
Ungebörigen umfaffen. Aber and zu den directen Steuern tragen (die ine 
direrten Steuern u. |. w. &, 64) die unbemittelten Elafien fa 70 °/o bei. 
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Arbeiterpartei habe viel principiellere politiſche Ziele ; die Fori⸗ 

ſchrittspartei aber fei nur die Wiedererſtehung des „berrufenen 
Gothaerihums“, fie Habe keinen Sinn für politiiches Ehrgefühl 

und jet einer entſchloſſenen Regierung gegenüber ohnmächtig; 

überdieß müſſe jede Hoffnung befeitigt werben, von der Fort⸗ 

ſchrinspartei auch nur die geringfte reelle Entwidlung der 
freiheitlichen Intereſſen zu erwarten; e3 fei ferner zweifelhaft, 

ob jene Partei, wenn fie den Sieg über die preußifche Regierung 
errungen, dieſen Sieg „im Interefie des gefammten Volles 

oder nur zur Aufrechterhaltung der pribilegirten Stellung ber 

Bourgeoifie ausnügen würde; d. h. ob fie diefen Sieg zur 
Herfiellumg des allgemeinen gleichen und directen Wahlrechts, 

welches durch die demokratischen Grundſütze und die legitimen 
Intereſſen des Arbeiterftandes geboten ift, verwenden würde oder 
nic.” Daher kommt Laffalle zu dem Ergebniß: 

„Der Ürbeiterftand muß fih als ſelbſtſtändige politiiche Partei con- 
fitwiren und das allgemeine gleihe und directe Wahlrecht zu dem princi» 
piellen Zofungswort und Banner diefer Partei machen. Die Vertretung 
de8 Arbeiterftandes in den gejeggebenden Körpern 

Deutfhlands — dieß ift es allein, was in politifcher Hinficht feine 
Iegitimen Intereſſen befriedigen kann. ine friedliche und gefegliche Agi- 
tation hiefür mit allen gejehliden Mitteln zu eröffnen, das ift und muß 
in politifher Hinfiht das Programm der Arbeiterpartei fein.“ 

Laſſalle geht nun zur jocialen Frage Über und Spricht fein 
Bedauern aus, daß man auf dem beabſichtigten Congreſſe noch 
über Sreizügigleit und Gewerbefreiheit debattiren molle; „alle 
diefe Debatten Hätten mindeflens den Einen Fehler — um 

mehr al3 fünfzig Jahre zu jpät zu kommen! Freizügigkeit und 
Gewerbefreibeit find Dinge, weldde man in einem geſetzgebenden 
Körper Stumm und lautlos decretirt, aber nicht mehr de- 
battirt.“ Weiter wendet er ſich gegen den Vorſchlag, durch 

Spare, Invaliden⸗, Hilfs und Krankenkaſſen die Arbeiterfrage- 
zu löjen; der Nuben dieſer Inſtitute jei relativ und -äußerft 
untergeordnet; ie fönnten wohl dem Leichtfinn u. |. w. ent⸗ 

gegenwirlen und verhindern, daß einzelne Arbeiterindivibuen - 
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no unten die normale Lage ihres Standes hinabgedrüdt 

würden; wenn aber der Zweck der jehigen Arbeiterbewegung 

fei, die normale Lage des gefammten Arbeiterſtandes zu ver- 
beſſern — und dieß müße der Zweck fein — dann feien jene 

Inftitute ganz und gar ohnmädtig. Um dieß näher zu belegen, 

beruft fi Lafjale auf das Zeugniß des befammten, inzwiſchen 

verftorbenen, conferbativen WArbeiterfreundes V. X. Huber in 

Wernigerode, der die nöthige Unmbefangenheit habe, während die 
Anbänger der Jiberalen Schule ſich und die. Arbeiter täufchten. 

Auch Huber ift in dieſer Beziehung gleicher Anficht mie 
Laſſalle. Diefer wendet fi dann zur Betrachtung der bon 

Schulze⸗Delitzſch gemachten Vorſchläge, die Arbeiter follten ſich 
durch Selbfihilfe zu Conjum-, Robftoff- und Vorſchußvereinen 

zufammenthun und jo allmälig ihre Stellung derart verbefiern, 

daß fie auch Productibgenoſſenſchaften gründen und dadurch 
jelbfiftändige Unternehmer werden könnten. Laffalle kritifirt nun 

jene Vorſchläge und behandelt dabei Schulze in ſehr achtungs— 
voller Weiſe, die ſcharf contraftirt gegen den Ton, den er 
fpäter in „Baftiat-Schulze” anſchlug. Er. jagt, die Trage: 
„Sind die Schulze⸗-Delitzſch'ſchen Affociationen, die Credit und 
Vorſchuß⸗, die Rohftoffe und die Confumbereine im Stande, bie 

Berbefferung der Lage des Arbeiterftandes zu bewirken?“ müſſe 

mit einem entfchiedenen Nein beantwortet werben. Laſſalle 

beweilt dieß durch näheres Eingehen auf den Charakter der von 

Schulze gegründeten Bereine; er fagt: die Credit-, Vorſchuß⸗ 

und Rohſtoffvereine können blos für Den exiftiren, der fein 

Geſchäft auf eigene Rechnung betreibt, alfo für den Heinen 
Handwerker, während fie für den Arbeiter im engeren Sinne, 
der in der fabritmäßigen Großproduchton beſchäftigt iR, gar nicht 

beftehen ; es ift aber „vie nothwendige Bewegung unferer In⸗ 

dufttie, täglich immer mehr den fabritmäßigen Großbetrieb an 
die Stelle des handwerlsmäßigen Sleinbetriebs, oder des Zwerg⸗ 
gewerbes zu jehen und folglich täglich immer eine größere 
Anzahl von Handwerkern in den in der fahrilmäßigen Groß⸗ 



265 

production beihäftigten eigentlichen Arbeiterftand Hinüberzutrei= 

ben.” Dadurch ſchon wird die Zahl derjenigen immer kleiner, 

welche jene Vereine benußen können. Ueberdieß vermögen „ber . 
Goncurrenz der fabrikmaͤßigen Großproduction gegenüber, welche 
fih täglih mehr an die Stelle des kleinen handwerksmäßigen 

Betriebs febt, auch die in demſelben ausharrenden Handiverfer 
durch die Credit und Robftoffvereine keineswegs geihüht zu 

werden.” Auch dieß werde wieder durch Huber beftätigt, daher - 

tönnten die erwähnten Vereine „auch in Bezug auf den Heinen 
Handwerker nur den Todeslampf, in welchem das Heine Hand⸗ 

wert der Großinduftrie zu unterliegen und Plab zu machen 

beſtimmt ift, verlängern, die Qualen dieſes Zodesfampfes ver- 
mehren und die Entwidlung unferer Cultur unnüß aufhalten, 

während fie den eigentlichen, in der Großinduſtrie beſchäftigten 
und täglich wachſenden Arbeiterftand überhaupt ‚nicht berühren.” 

10. Laffalle geht jebt über zur Betrachtung der Con- 
ſumvere ine; diefe können allerdings den ganzen Arbeiterftand 
umfaffen, aber doch nicht die Sage desfelben verbeffern. Um 
dieß zu beweiſen, kommt Laffalle auf das „eherne öfono- 

miſche Lohngeſetz“ zu fpredden, welches „unter den heutigen 

Verhältniffen, unter der Herrſchaft von Angebot und Nach— 
frage” die Lohnhöhe beſtimme; dieſes Gejeh, deſſen Boraus- 
ſetzungen man niemals außer Acht laffen darf, drüdt Laffalle 
folgendermaßen aus: 

„Das eherne ökonomiſche Geſetz, welches unter den heutigen Berhält- 
nifien, unter der Herrſchaft von Angebot und Nachfrage 
nah Arbeit, den Arbeitslohn beflimmt, iſt dieſes: daß der dur ch⸗ 

ſchnittliche Arbeitslohn immer auf den nothwendigen 
Lebensunterhalt reducirt bleibt, der in einem Volke 
gewohnheitsmäßig zur Priftung der Eriſtenz und zur 

Tortpflangung erforderlih if. Dies iR der Punkt, um 
welchen der wirkliche Tageslohn in Pendelſchwingungen jederzeit herum gra⸗ 
bitirt, ohne ſich jemals Lange weder über denfelben erheben, noch unter 
denfelben Hinterfallen zu können. Cr kann fih nicht dauernd über diefen 
Durchſchnitt erheben — denn ſonſt entſtünde durch die leichtere, beffere Lage ! 
der Arbeiter eine Bermehrung der Wrbeiterehen und ber Arbeiterfortpflanzung, 
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eine Bermehrung der Arbeiterbevdlterung und fomit des Angebots von Hän- 
den, weldde den Arbeitslohn wieder auf und unter feinen früheren 

Stand herabdrüden würde. Der Arbeitslohn Tann auch nicht tief unter 

diefen nothwenbigen Zebensunterhalt fallen, denn dann entfliehen — Aus- 
wanderungen, Ghelofigteit, Enthaltung von der Finderzeugung und endlich 

eine durch Elend erzeugte Berminderung der Arbeiterzahl, 
welche ſomit das Angebot von Arbeiterhänden nod verringert und den 
Arbeitslohn wieder auf den früheren Stand zurüdbringt. Der wirflidhe 

durchſchnittliche Arbeitslohn befteht jomit in der Bewegung, befländig um 
jenen feinen Schwerpunkt, in den er fortdauernd zurüdfinten muß, herum⸗ 

zufreifen, bald etwas über demſelben (Periode der Prosperität in allen 

ober einzelnen Arbeitszweigen), bald etwas unter ihm zu fliehen (Periode des 

mehr oder weniger allgemeinen Notbftandes und der Krifen).“ *) 

Mit Recht erklärt Lafjalle diefes eherne Lohngeſetz, über 
welches alle Männer der Wiſſenſchaft einflimmig feien, für den 

Angelpunft feiner ganzen Beweisführung und Agitation; denn 

er ftüßte darauf feinen Beweis, daß der Arbeiterfiand als 
folder nicht Sparen könne, daß die angepriejene Selbfthilfe für 

einige Wenige vielleicht möglich, für den ganzen Stand aber 

nur eine Illuſion fei. Daher follten die Arbeiter jeden, der ihnen 
bon Verbeſſerung ihrer Zage fpreche, fragen, ob er dieſes Geſetz 
anerlenne oder nit ; im lebteren alle täufche er die Arbeiter 

oder verrathe die Häglichite Unerfahrenheit in der Nationalölo- 
nomie. Weil aber dieſes Geſetz beftehe, jo jeien die Arbeiter „bie 
Claſſe der Enterbien” und mit Nothwendigkeit ausgeſchloſſen, 

*) Dieſes „eherne Lohngeſetz“ fand ungeheueren Widerſpruch; man 
füglte inftinetinäßig, welche fundamentale Wichtigkeit es für die ſocialiſtiſche 

Agitation hatte und verfuchte daher jenes Geſetz umzuſtoßen und als nicht 
exiſtirend zu erflären. Laffalle zeigte ſich aber in diefem Kampfe feinen 

Gegnern an Kenntaifien, Geiſt und Schärfe der Dialektit weit überlegen. 
Er bewies (Zur Arbeiterfrage, Nede zu Leipzig am 16. April 1863; Arb.- 
Leſebuch, Rede zu Frankfurt am 17. und 19. Mai 1863), daß die bedeu⸗ 
tendften Oekonomen felbft der „liberalen Schule” dieſes Geſetz gefannt und 

ausgeſprochen hatten; jo Ad. Smith, 3. B. Say, Ricardo, St. Mill. 
Rau, Roſcher, Zacharid, M. Wirth, Baftint u. a Daß im Algemeinen 

die induftriellen Arbeiter durch Striles ihre Vöhne über daB Lebensmini⸗ 
mum brisgen und fomit. auch ſparen können, dieß beweiſen die reichlich 
geflülten Gaflen ber engliichen Gewerkvereine. Laſſalle aber Hat nicht blos 
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ſelbſt von der durch die Fortſchritte der Civiliſation geſteigerten 

Productivitat ihrer eigenen Arbeit: für die Arbeiter „immer 
die Lebensnothdurft, für den Unternehmerantheil immer Alles, 

wa3 Über diejelbe Hinaus von der Arbeit probucirt wird“ ; 

wohl könne eine geringe Verbeſſerung kommen dadurch daß im 

Laufe der Zeit fih das nothwendige Lebensminimum durd) 
Aufnahme und Beibehaltung allmälig Hinzuloınmender Genüfle 
erhöhe, aber dennoch werde der Arbeiter immer auf dem unterfien 

Rand der in jeder Zeit gewohnheitsmäßig erforderlichen Lebens⸗ 

notHdurft Herumtanzen, bald .ein wenig über ihm, bald ein 
wenig unter ihm ftehen. So lange aljo einige Arbeiter zu 
Confumbereinen zufanmentreten, werde die Lohnhöhe im All: 

gemeinen nicht berührt, und die Lage der Mitglieder joldher 
Vereinte erleichtert; beginnen aber diefe Vereine den geſammten 
Urbeiterfiand zu umfaſſen, jo müfle vermöge des ehernen Lohn⸗ 
gejeges der Arbeitslohn in Folge des billiger getwordenen Lebens⸗ 

unterhaltes fallen und das Verbältnik fei wieder wie früher; daher 

bermöchten auch die Conjumvereine nicht zu helfen und verlören mit 
dem Grade ihrer Ausbreitung an Bedeutung und Wirkfamteit.*) 
die induftrieflen Lohnarbeiter, ſondern die gefammte befigloje Bevölkerung 
im Auge, von welder die Erfigenaunten nur einen Kleinen, wenn aud 
den rührigften heil bilden. VBerldfihtigt man dieß und behält man 

ferner die Borausfegung Lafſalle's — „unter den heutigen Berhältnifien, 
unter der Herſchaft von Angebot und Radfrage” — im Auge, fo befteht 

jenes Lohngeie fiber Die Borausfehungen find; die wirihſchaftlichen 

Breiheiten, eine in normaler Bermebrung befindliche Bevölkerung und das 
heutige Eigenihumsrecht; jehr raſch wird fi dadurch ein Zuftand ergeben, 

in welchen die Vermehrung des Volkes und die Monopolkraft des Eigen» 
thums in ihrem Zufammenwirfen den Lohn im großen Ganzen wirflid 
ſtets um das zum Leben Notäwendige oscilliren machen. Statt dieſes Ge⸗ 
ſez zu befkimpfen und zu leugnen, Hätte man ftch gegen defien ſocialiſtiſche 

Deutung wenden follen. 
*) Wir machen darauf aufmerlfam, daß die Laſſalle'ſche Kritik der 

Schulze ſchen Voreine Hinficgtlich ihrer Wirfſamleit für Die Arbeiterbewölferung 
durch die ‚bisheriger Grfahrungen gerechtfertigt werden iſt. Ganz beſon⸗ 

ders gilt dießz von dei Vorſchaßvereinen, die faſtausſchließlich zu Bank 

unternehmmsgen ber kleinen Bourgestfie geworden find. 
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11. Laſſalle's Borfchläge. Lafjalle fommt nun 
zur Darlegung feines eigenen Vorſchlags, indem er fagt: 

„Sollte das Prineip der freien individuellen Afiociation der Arbeiter 
nicht vermögen, die Berbefjerung der Lage des Arbeiterftandes zu bewirken? 

Allerdings vermag es das — aber nurdurd feine Anwendung 

und Ausdehnung auf die fabrifmäßige Großproduction. 

Den Urbeiterftand zu feinem eigenen Unternehmer 

machen — das iſt das Mittel, dur welches — und durch weldes 
allein — jenes eherne und graufame Gejeh bejeitigt fein "würde, das. 
den Arbeitslohn beftimmt! Wenn der Arbeiterftand jein eigener Unter- 

nehmer ift, fo fällt jene Scheidung zwijchen Arbeitslohn und Unternehmer- 

gewinn und mit ihr der bloße Arbeitzlohn überhaupt fort, und an feine 

Stelle tritt al3 Bergeltung der Arbeit der Arbeitsertrag!” 

Aus eigenen Kräften vermag der Mrbeiter dieß nicht zu 
bewirken; er ift zu ſchwach, die Productionsmittel von felbft in 

feinen Befig zu befommen, denn dazu find heutzutage, wenn 

e3 in frieblicher, geſetzlicher Weiſe geſchehen ſoll — wie Laflalle 
e3 erfirebt — ungeheure Capitalien nöthig. Die ifolirten An⸗ 

firengungen vermögen dieß nicht, daher muß der Staat eintreten; 
feine Aufgabe ift es, „die große Sache der freien individuellen 
Aſſociation des Arbeiterftantes fürdernd und entwidelnd in feine 
Hand zu nehmen und e3 zu feiner Heiligften Pflicht zu machen, den 

Arbeitern die Mittel und Möglichkeit zu ihrer Selbftorganifation und 
Selbflafjociation zu bieten.” Dadurch werde, meint Lafjalle, 

die Selbfihilfe, die von Schulze'ſcher Seite . gepredigt wird, 

noch nicht aufgehoben, aber eine wirkliche Beflerung des Arbeiter 
fiohdes können doch nur durch jene Hilfeleiftung des Staates 

herbeigeführt werden: „Das ift gerade die Aufgabe und 
Beſtimmung des Staates, die großen ulturfortiäritte der 
Menſchheit zu erleichtern und zu vermitteln. Dies ift fein 

Beruf. Dazu eriflirt er, bat immer dazu gedient und dienen 
müffen.“ *) 

*) Die Lehre der „Mandheiterichule" daß ie freie Concurrenz alles 
am beften regeln, daß ‘der Staat in einer Weiſe in die wirihſchaftlichen 

Berhältniffe eingreifen dürfe — eine Lehre, die gegenwärtig wiſſenſchaftlich 
überwunden ift und praktiſch nie Iebenstählg war — wird von Laffalle- 



269 
— — 

Nachdem ſo Laſſalle gezeigt, daß blos der Staat helfen 
koͤnne, leitet er noch eine fernere Berechtigung der Arbeiter⸗ 

-bevölferung auf Stantshilfe ab, indem er die Frage aufwirft: 

(Arb. Leſebuch. S. 37) „eines der unintelligenieften, ftupibeften und cultur- 

feindlichfien Vorurtheile genannt. Sich ſpeciell gegen die Panacee der 
freien Concurrenz wendend, jagt er (Arbeiter-Leſeb. ©. 34): „Handelte es 

fh um die Concurrenz zwiſchen Gapitaliften und Gapitaliften, jo wäre 
das ſehr plaufibel; aber Handelt es fi) um die Concurrenz zwiſchen den 

Mittels und Capitallsſen mit den Capitaliften, fo ift dieſe Concurrenz ein Wett- 

kanipf zwiſchen einem Bewaffneten und einem Unbewaffneten!“ Damit die 
Concurrenz wirklich frei jei, müßte man vorher die Umftände gleich machen, 

es müßten entweder die Beſitzenden ſich vorher ihres Vermögens entäußern, 

oder die Arbeiter müßten gleichfalls Capital erhalten, damit fie wirklich 
concurriren könnten. Laſſalle weiſt ferner nad, daß es mit der Ausfüh- 

rung der Theorie von der Nichteinmiſchung des Staates. den Männern, 
die fie aufftellen, nicht einmal ernft jei; er verweiſt (Zur Arb.⸗Frage ©. 
18) zu dieſem Zwede auf die Vorgänge in England, wo, als die Arbeiter 

während der Baummwollennoth 1862 mafjenhaft auswandern wollten, die 
Manchefterherren verlangten, der Staat möge ihnen helfen, damit fie 

nicht, wenn, die Lage in Nordamerica ſich gebefiert, zu wenig Arbeiter 

hätten und höhere Löhne bezahlen müßten. SelBft die „Times“ Hatte 

damals -Die Herren verhöhnt, da fie ihrer bisherigen Theorie in's Gefidht 
Khlugen, als plötzlich ihr Geldbeutel unter derjelben litt. Laſſalle erwähnt 
auch (Antw Schr. ©. '22) des Eintretens des engliihen Staates zu 
Gunſten der Emancipation der arbeitenden Claſſen (Ablöfung der Sclaverei 
1833) ; auch fei ‘die Gewährung ftaatlicher Zinsgarantieen, die doch vor- 
wiegend der „Bourgevifie* zu ‘gute komme, ſicher eine Intervention des 
Staates, ohne welche man vielleicht gar feine Eifenbahnen hätte. (Anfang 

1872 gewährte das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus, in welchem die „Bour- 

geoiſie“ Herricht, Für Unterflükung von Privateiſenbahngeſellſchaften 10%/« 

MU. Gulden Staatsvorfhüffe und man wird nicht irren, wenn man fagt, 
viele jener Herren haben fi diefe Subventionen felbft votirt.) Es giebt 

nichts, was Fo ſehr der Wiſſenſchaft, der Praris und der Geſchichte wider- 
ſpricht, als jene einfeitige Doctrin, und doch erhitten fi die Wortführer 

der „liberalen Schule” damals Lafſſalle's Aeußerungen gegenüber in einer 

Weiſe, die jebt nah 10 Jahren, wo die „Mandhefterthesrie” in den lekten 

Zügen liegt, mur Mitleid erregen Tann. Nicht mit Unrecht erklärte Laffalle 
den Staat für das „uralte Beitafeuer der Civiliſation“, das er gegen 
moderne Barbaren vertheidige. 
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Bas ift der Staat? Er greift zur amtligen Statiſtik und fin- 
det dort, daß 1850 in Preußen !e 0 der Bevöllerung ein 

Eintommen von über 1000 Zhlr., 314 % ein Ginlommen 
von 400-1000 Thlr., 714 %% von 200-400, 16° % 
von 100-200 und 72%. 0 ein Einkommen von unter 100 

Thlr. ‚hatten. Dieſes Einkommen fiel auf den chaffenfteuerpflich- 
tigen "Kopf der Bevölkerung, welcher durchſchnittlich eine Familie 
von 5 oder mindeftens über 3 Perſonen repräſentirt. Nimmt 
man die beiden unterſten Claſſen als in der allergebrüdieften 

Zage befindlic) und rechnet andy die 71a lo der dritten Claffe als 

noch unbemittelt dazu, fo lebten damals 96!/a 0/0 der Benöllerung 
in gedrückter und Dürftiger Lage. Daher ruft Laffalle den Arbei- 
tern zu: „Ihnen, alfo den nothleidenden Claſſen gehört der 
Staat, nicht uns, den höheren Ständen, denn aus Ihnen befteht 
er! Was ift der Staat? fragte ih, und Ste erjehen jegt aus 

wenigen Zahlen handgreiflicher al3 aus diden Büchern die Ant- 
wort: Ihre, der ärmeren Claffen, große Alfocia- 
tion — das if der Staat!*) 

Lafjalle eilt nun zum Schluß und Sagt: 
„Dir einzige Weg zur Aufhebung jenes granufamen, den Arbeits⸗ 

lohn beftimmenden Geſetzes, an welches der Arbeiterſtand wie an einen Maxter- 

Pfahl geſchmiedet ift, ift Die Förderung und Entwidelungder freien, individnellen 

*) Auch dieſe Ausführungen Lafſalle's erregten einen wahren Wuth⸗ 
ſchrei, aber wiederum mit großen Unrecht. Man war entrüfet darüber, 

daß er dieſe nackte ſtatiſtiſche Thatſache, die bisher nur in den Vüchern 
der Gelehrten verzeichnet war, und von der die „Bourgeoifie” felbft keine 

rechte Kenntniß hatte, fo unerfchroden vor den „Proletariern” ausplau- 
derte. Man erlannte die gewaltige Bedeutung diejer Zahlen für Laffalle's 
Agitation, denn auf fie ſtützte er feine Hoffnung, die ungeheure Mehrzahl 

der Bepälferung an ihrem Intereſſe zu paden, fie auf feine Seite zu 

bringen und dann mittelft des allgemeinen Stimmrechts die Staatäge- 
walt in die Hände der Befiglojen zu jpielen. Daher. fuchten feine Geg⸗ 
ner, wiewohl vergeblich, die Richtigkeit der erwähnten Zahlen zu beftreiten. 
Auch hier griff man die Sache wieder unridhtig an, denn was macht «8 
aus, wenn man von den 96°/o fteuerpflichtigen Köpfen, die ein Einkommen 
unter 400 Thlr. haben, einige Procente abhandelt ? Ja felbft wenn man 
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Arbeiteraffociationen dur die Helfende Hand des Staates. 

Die auf die rein atomiſtiſch⸗iſolirten Kräfte der Urbeiterindividuen gebaute 

Arbeiteraffjociationsbewegung hat nur den Werth gehabt, handgreiflich den 
praktiſchen Weg zu zeigen, auf welchem die Befreiung vor ſich gehen kann, 
glänzende, praktiſche Beweiſe zur Befeitigung aller wirflichen oder vorge 

ſchützten Zmeifel Über die praktiſche Wusführbarteit zu liefern und es eben 

dadurch dem Staat zur gebieterifchen Pflicht zu machen, feine ftutzende 

Sand diefem höchſten Eulturintereffe der Menſchheit zu leihen... 

„Wie aber den Staat zu diefer Intervention vermögen?” 

„Und Hier wird nun fofort ſonnenhell die Antwort vor Aller Augen 

ſtehen: dies wird nur dur das allgemeine und directe Wahl⸗ 
recht möglich fen. Wenn die gefehgebenden Sörper Deutſchlands ans 
dem allgemeinen directen Wahlrecht hervorgehen — dann und nur dann 

werden Sie den Staat beftimmen können, fich dieſer Pflicht zu unterziehen. 
Dann wird dieſe Forderung in den gejeßgebenden Körpern erhoben werben, 

dann werden die Männer, die Yhrer Sache bingegeben find, mit dem 

danken” Stahl der Wiffenſchaft bewaffnet, gu Ihrer Seite fliehen und Ihre 

Antereffen zu ſchützen wiflen! Und dann werden Sie, die  unbemittelten 

Clafſen der Geſellſchaft, e8 jedenfalls nur Si ſelbſt und Ihren ſchlechten 
Wahlen zuzuſchreiben haben, wenn und ſo lange die Vertreter ihrer Sache 
in der Minorität bleiben.... 

„Drganifiren fie ſich als ein allgemeiner deutſcher Arbei- 
terverein zu dem Zweck einer geſetzlichen und friedlichen, aber uner- 

müdtichen, unabläffigen Agitation für die Einführung des allgemeinen und 
directen Wahlrechts in allen deutſchen Landern. Bon dem Wugenblid an, 

iene Zahl auf 90% zurüdführt, fo bleibt doch die fchreiende Ungleichheit 
in der Geſellſchaft beftehen. Laſſalle veriheidigte feine Aufftelungen aus- 

führlich in „Die indireete Steuer ꝛc.“, ©. 55 ff., und Sehr ſcharf im 

Arbeiterleſebuch“, S. 28 #. Dort Sagt er, daß von der fteuerpflichtigen 

Bevölkerung Preußens 1,3% ein Einkommen von über 1000 Thlr., 3%o 

ein ſolches von über 500 Thlr. haben, wobei ver Steuerpflichtige als 

Nepräfentant einer Familie von 5 Köpfen gerechnet werde; 95,7% der 

fteuerpflichtigen Bevölkerung alfe habe auf die Yamilie von 5 Berfonen 

ein Einkommen von unter 500 Zhlen. und dieſe, fagte Lafjalle, gehören 

jedenfalls zu den ganz unbemittelten Klaffen, auf melde er feine Agitation 
berechnet hatte. (Frankreich zählte etwa 1860 346,000 ländlide Wohnungen 

ohne Fenſter, 1,817,328 ländliche Wohnungen, die blos Thür und ein 
Tenfter Hatten, und in diefen Höhlen hauften zufammen ungefähr 10 Mill. 

Menſchen; ein Drittel der Geſammtbevölkerung jenes Landes lebt alſo 
fider im höchſten menſchlichen Elende. Arb.-Beieb. S. 26.) 
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. wo diefer Verein auch nur 100,000 deutſche Arbeiter umfaßt, wird er 
bereits eine Macht jein, mit welcher Jeder reinen muß. Pflanzen Sie Dielen 

Ruf fort in jede Werkftatt, im jedes Dorf, in jede Hütte. Mögen die 
ſtädtiſchen Arbeiter ihre Höhere Einſicht auf die Ländlichen Arbeiter über- 
ſtrömen laſſen.... Stiften Sie Caſſen, öffentliche Blätler, welche täglich die⸗ 

ſelbe Forderung erheben und die Begründung derjelben aus "den ſocialen 

: Zuftänden nachweiſen. Berbreiten Sie mit denjelben Mitteln Flugſchriften 

zu demjelben Zwede. Belolden Sie aus den Mitteln diejes Vereins die 

Agenten, welche diejelbe Einficht in jeden Winkel des Landes tragen, das 

‚Herz eineß jeden Arbeiters, eines jeden Häusler: und Ackerknechts mit 

demfelben Rufe durchdringen. Entſchädigen Sie aus den Mitteln dieſes 
Vereins alle ſolche Arbeiter, welche wegen ihrer Thätigfeit für denjelben 
Schaden und Verfolgung erlitten haben... 
„Wenn Sie diefen Ruf — mas Ahnen bike wenigen Jahren 

gelingen kann — wirklich durch die 89 bis 96 Procent der Geſammtbe⸗ 

völferung fortgepflanzt haben merden, welche die armen und unbemitttlten 
Claſſen der Gejellichaft bilden, dann wird man Ihrem Wunſche nit 
lange widerftehen!... Das allgemeine Wahlreht von 89 bis 96 Procent 

‚der Bevölkerung als Magenfrage aufgefakt und daher auch mit der 

‚Magenwärme durch den ganzen nationalen Körper hinverbreitet — ſeien 

. Sie ganz unbeforgt, meine Herren, e3 giebt feine Macht, die fich dem lange 

widerjeßen wide ! 

„Dies ift das Zeichen, das Sie aufpflanzen- müffen. Dies ift das 
Zeihen, indem Sie fiegen werden? E3 giebt fein ar 
deres für Sie!“ 

12. Zufammenfafjfung und nähere Ausfüh- 

rung der Vorſchläge Laffalle’s. Man kann nicht 
umbin, dieſes Anwortſchreiben dem Bellen an die Seite zu 
ſtellen, was auf dem Gebiete der populären Aritif und Agitation 
je geleitet wurde. Die Schärfe der Sprade, die Klarheit der 

Beweisführung find meifterhaft, daS Ganze zeugt von großer 

Beherrſchung des Stoffes, von ausgebreitetem Willen und ift 

durchdrungen von tiefer, edler Begeifterung für die Sade der 

„Enterbten.” Der Vorſchlag ift einfach: der Arbeiter foll an 
Stelle des Arbeitslohns den ganzen Ertrag feiner Arbeit, das 
volle Yequivalent für das von ihm geleiftetete Arbeitsquantum 

erhalten; ftatt defjen fteht er unter der Herrichaft: des ehernen 
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Lohngeſetzes, welches ihm die abftracte Selbſthilfe unmöglich 
macht; es bleibt daher nur die Hilfe durch den Staat übrig; 
diefer ift daS einzige Gebiet, auf welchem der Arbeiter noch 
als Menſch gilt; auf gefellſchaftlichem Wege gibt es aus der 
gefellfehaftlichen Lage der Arbeiter feinen Ausgang, fonbern bios 
auf dem politifchen, aljo durch den Staat,*) die große Affociation 

der befißlojen Claſſen; das Mittel hiezu ift die Demokratifirung 
des Staates dur) das allgemeine Stimmredt. Daher rief 

Laflalle den Arbeitern zu: Organifirt den Gegenſatz zwiſchen 
Beſitz und Nichtbeſitz, verbreitet diefe Ideen vom Staat und 

bon der Staatägilfe vermitielft einer gewaltigen Agitation duch 

die große Menge der befitlojen Claſſen, durch die ſämmtlichen 
95 %0 des focialen Körper und wir wollen jehen, welche Macht 

auf die Dauer unjeren Yorderungen wird widerſtehen können! 

Iſt einmal das allgemeine Stimmredt errungen, fo kommt dann 
die fociale Revodution in unjerem Sinne von jelbft, „entweder 

in voller Gefeblichkeit, und mit allen Segnungen des Friedens, 
wenn man die Weisheit hat, ſich zu ihrer Einführung zu ent- 

ſchließen bei Zeiten und von oben berab — oder aber fie wird 

innerhalb irgend eines Zeitraums Hereinbrechen unter allen 

Sonvulfionen der Gewalt mit wild wehendem Lodenhaar, erzne 
Sandalen an ihren Sohlen!" Jetzt fihern noch Genfus und 

combinirtes Wahlſyſtem**) der Bourgeoiſie die Herrſchaft, im 

*) Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Laſſalle zu dieſer Idee von der 
Staatshilfe durch Louis Blanc gebracht wurde. Er ſelbſt Hat darüber in 
der Hitze des Kampfes nicht? angegeben. Louis Blanc hatte ſchon 1841 
in feiner Organisation du Travail den Plan gemacht, wie die Staatsgewalt 
für die Befitlofen gegen die Befikenden zu benugen fei; der Staat folle 
mit feinen übermächtigen Mitteln in die Concurrenz eingreifen, durch von 
ihm gegründete Unternehmungen die Privatinduſtrie vernichten und jchließlich 
ſollten die Arbeiter die verfchiedenen Etabliffements in eigene Verwaltung 

erhalten. 

**) Daß preußiſche Dreiclafienwahlgeje von 1849, jagt Lafjalle (Ueber 
Verfaflungsweien, S. 15), gab damals 153,808 jehr reihen Leuten eben 
ſoviel politiſche Macht als 2,691,950 Bürgern, Bauern und Arbeitern 

18 
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demokratiſchen Staat der Zukunft aber haben die befſitzloſen 

Glafien die Mehrheit der geſetzgebenden Verſammlungen und 
daß diefe Berjammlungen ihre legiälative Befugniß mit keiner 
anderen Gewalt mehr theilen, daß die &recutive ihnen allein 
verantwortlich ift, dieſes ſetzt Laffalle, der radicale Demokrat, 
als ſelbſtverſtändlich voraus. 

Che wir den Faden der geſchichtlichen Entwidlung wieder 

aufnehmen, müflen wir noch die Anfichten Laſſalle's in Manchem 

näher ausführen, um irrigen und mißverſtändlichen Auffaljungen 

derfelben zu begegnen. 
Die Staatshilfe, wie fie Laſſalle verlangte, follte kein 

Gegenfab zur Selbfthilfe fein und die letztere durchaus nicht 
aufheben ; er meinte im Gegentheil, die Staatöhilfe ſei eigentlid 
eine fociale Selbithilfe in großartigem Maßftab, eine Selbfthilfe, 
welche fi) die Beſitzloſen durch die verbündeten Kräfte, der 

Geſammtheit, deren größten Theil fie bilden, verſchaffen; erſt 

die Greditgemährung durch den Staat ermöglihe die wirkliche 
Selbfthilfe der Arbeiter. Aber diefe Art der Selbithilfe kann 

erft eintreten im demokratiſchen Staate der Zukunft; erfi wenn 

die Beſitzloſen jelbft zum Staat werden, ift die Staatshilfe auf 

Selbſthilfe. Es ift nicht, wie oft behauptet wird, der gegen- 

wärtige Staat, jondern es ift der Staat des ſouveränen allge 
meinen Stimmrechtes, auf den Laffalle feine Anhänger verweift. 

Daher betonte er auch wiederholt, das Erſte jei Die Erringung 
des allgemeinen Stimmrechte, dann fomme das Uebrige, wenn die 
Maſſen vom Geift feiner Agitation durchdrungen feien, von jelbft.*) 

zufammen ; die jehr reichen und die mäßig reichen Leute, aljo die beiden 

erften Wählerclaffen, befiten nad jenem Geſetz zufammen noch einmal jo 
viel politiicde Gewalt wie die ganze übrige Nation. 

*) „Habe ich euch denn auf den gegenwärtigen Staat, auf den Polizei⸗ 

Ttaat Hingewiefen? Ich Habe Euh Für dieſe Hülfe hingewieſen auf den 

zufünftigen, unter die Herrihaft des allgemeinen und directen Wahlrechts 

geftellten Staat. Auf den Staat alſo, der die höchſte Entfaltung der 
Freiheit fein und unter der Herrſchaft des geſammten Volkes flehen wird!” 
(„An die Arbeiter Berlins“, S. 27.) 
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Ein weiterer Irrthum, dem man oft begegnet, ift der, als habe 

Laſſalle direci die Steuerkraft des Staates in Anſpruch nehmen 
wollen, um den Mebeitern die Mittel zur Errichtung ihrer 

Productivgenoſſenſchaften zu geben. Er hielt dazu vorläufig etwa 

100 Mil. Thlr. fir nöthig und meinte fogar (Arb.Leſebuch 
S. 44), biefe feien noch zu viel für den Anfang. : Um den 

Arbeitern diefes Geld zu verſchaffen, verlangte Laſſalle nur eine 

Grebitoperation des Staates vermittelt einer Staatsbank und 

erläuterte dieß durch folgende Ausführung : 

„Wenn eine Bank 3.8. hundert Millionen in ihre Keller legt, jo kann 
fie nun 400 Millionen in Banknoten ausgeben und dieß beruht lediglich 

auf der Erfahrungsthatjache, daß nie mehr als ein Viertel der Banknoten» 
inhaber ſich gleichzeitig präfentiren, um ihre Bettel gegen baares Gelb 
einzuwechfeln. Auf biefem. einfachen Grundſatz, auf biefer Erfahrungsihat« 
iacde, beruhen jämmtliche Banken, die Banknoten ausgeben, Dieſe Thatfache 

it ein fociales Factum, eine in der Natur Aller Liegende Thatſache. 

Wer diefe jociale Thatſache ausbeutet, der hat zu jeiner Benugung im 
unterftellten Beifpiel 300 Millionen, ohne daß er fie irgend einem Andern 

entzieht. Iſt es nun nicht eine Sünde und Schande, ‚daß man, mie 

gleichwohl heutzutage in den meiften Staaten der Fall ift, einzelnen Capi⸗ 

taliften oder einzelnen Geſellſchaften von Kapitaliften die Conceſfion ertheilt, 
diefes tn der Natur Aller wurzelnde Factum für ihren beſon deren 

Bortheil auszubeuten? Was in der Ratur Aller wurzelt und nur durch 

dieje, Durch Feine individuelle That, hervorgebracht ift, — das bürfte doch aud) 
wieder nur Allen, d. hd. dem Staate, zu gute flommen! Wenn Etwas, 

jo ift diefes, gerade jo wie die Münze, ein nothwendiges Staat 
regal. Wir müfjen alfo eine deutjähe Staatsbant haben, eine Bank 
von Deutihland, — und dann hätte ja der Staat das Geld, das 

er für diefe Affociationen braucht, doppelt und dreifach und ohne daß es 

dem „armen Bauer” einen Pfennig Foftete!" (Arb.Leſebuch S. 46.) 

Indem fi) Laffalle gegen den Lächerlichen Borwurf, mit der „Reaction* 
im Bunde zu fein, verwahrte, ſagte er: „Nicht auf den jefigen Staat 

habe ih Euch hingewieſen, fondern auf den Staat, der unter die Herrſchaft 
des allgemeinen und directen Wahlrechtes geftellt wird. Darum ift e8 fo 
lächerlich , bier von Reaction zu Sprechen, denn e3 ift doch Far, dag unter 
dem allgemeinen und directen Wahlreht der Staat jedenfalls ein ganz 

anderer fein würde, als der heutige." (Arb.Leſebuch, S. 42.) 
18* 
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Gewiß liegt in diefer Ausführung noch nicht das Mindeſte 
von Socialismus, denn wenn der Staat mit feinem Erebit und 
jelbft direct aus dem Beutel der Steuerzahlenben derartige Unter⸗ 

füßungen von je gegeben bat und gibt, jo Tann er dieſen Bor- 

theil auch einmal Arbeitergefellichaften zuwenden. Ber Socia- 

lismus Tiegt vielmehr nur in der Bedeutung, welche Laſſalle 

einem folden Vorgehen de3 Staates gibt, indem er e3 aß 

Beginn einer Entwidlung betradtet , welche zulekt das Privai⸗ 

eigenthum aufheben foll. LZafjalle meint ferner, eine Abhängigteit 
ber Arbeiter vom Staate folle durch derartige Vorſchüſſe nicht 

eintreten; das Recht des Staate® Über die mit feiner Hilfe 

gegründeten Affociationen babe fih zu beſchränken auf die 

Gontrole, daß die vorgeſchoſſenen Gelder auch wirklih in dem 

durch die Geſetze vorgeichriebenen Sinne verwendet merben; «3 

wäre ein privatrechtliches Verhältnig und „der Staat würde 

blos Gläubigerrechte haben“ (Arb.-Leſebuch S. 41)*). Ueber- 
dieß ſei dieſer Staat ja das beſitzloſe und arbeitende Volk ſelbſt. 

13. Die Laſſalle'ſchen Productivgenoſſen 
ſchaften. Lafialle betonte beſonders, daß ſein Vorſchlag ſo— 

gleich in großartigem Maßſtabe ausgeführt werden müſſe, went 
er überhaupt von Wirkung ſein ſolle. Durch Gründung weniger 

Affociationen könne man vielleicht einigen Arbeitern aufhelfen, 

*) Man warf Laffalle vor, er wolle mit jeinem Vorſchlage die franzö- 

fiihen Nationalmerkftätten von 1848 wieder in's Leben rufen, Dagegen 
fagte er, jeinem Plane gemäß jolle der Staat nicht organifiren, nicht ſelbſt 
Unternehmer fein, jondern blos durch Grebitgemwährung die Arbeiter in die 

Lage eben, für eigene Rechnung zu arbeiten. Lafjalle wies ferner (Baſt.⸗Sch. 
©. 255 ff.) ausführlih nad, daß jene Werkftätten nicht von 2, Blanc, 

jondern von feinen Feinden in's Leben gerufen worden feien, um den Ans 
hängern Blanc’ eine von der Regierung bezahlte und von ihr abhängige 

Arbeiterarmee entgegenftellen zu können, daß ferner blos unprobuctive 

Arbeiten verrichtet wurden, daß man damals der Brivatinduftrie feine Con⸗ 

eurrenz habe maden wollen und daß das Unternehmen lediglich als ein 

Amofen an die Arbeiter zu betrachten fei; jene Werkftätten könnten daher 

nicht als Beweiſe gegen Lafjalle's Vorſchläge gebraucht werden. 
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niemals aber dem Arbeiterſtande als ſolchem, und ſelbſt jene 

würden durch die freie Concurrenz mit den übermächtigen 
Capitalien der Bourgeoiſie bald wieder erdrückt werden; eine 
Heine Summe für den beabſichtigten Zweck wäre daher hinaus⸗ 

geworfen, die Frage könne blos im Großen gelöft werben. Die 
Gründung diefer Productivgenoſſenſchaften fol bei den induſtriellen 

Hrbeitern beginnen umd fih allmälig über ſämmtliche Lohnar- 

heiter ausdehnen. Darüber fagte Lafjalle (Antv.-Schreiben 
©. 25, Anm.): 

„Diefe Afjociationen würden natürlich erft allmälich und im Laufe ber 
Zeit den gefammten Arbeiterſtand umſaſſen. Sie mwirben zu beginnen 

haben in ſolchen Imbuftriegweigen, welche ſich durch ihre Natur, indem Re 
verhältnikmäßig die ftärtfte Arbeiterzahl beichäftigen, am meiften zur 
Afociation eignen. Sie wärbden zu beginnen haben in folgen Diſtricten 
und Socalitäten, welche durch bie Art ihrer Gewerbsthätigkeit, Durch die 
Dichtigkeit ihrer Benöllerung, ſowie durch vie freiwillige Dispofition der- 

felben zur Afiociation — alles drei in ber Regel zufammenfallende Momente 
— vor den andern fi zur Afociation eigneten. Sie würden, fobald erſt 

eine Anzahl ſolcher Aſſociationen beftehen, immer ſpielender und leichter für 
alle anderen Gewerbszweige und LBocalitäten einzuführen fein, da natürlich 

alle mit Hulfe des Staates fi bildenden Aſſociationen im einen Credit⸗ 

verband untereinander zu treten hätten und treten würden. Außer dem 
Ereditverband Yönnte ein Aſſecuranzverband dic verfchiebenen Vereine um⸗ 

faſſen, welcher etwaige eintretende Geſchäftsverluſte durch ihre Beriheilung 

bis zur Unmerllichfeit ausglide. Der Staat würde endlich Teineswegs den 
Dietator bei diefen Geſellſchaften zu ſpielen haben, jondern ihm nur die 
Feſtſtellung and zefp. Genehmigung der Statuten umd eine zur Sicherung 

feiner Intereſſen ausreichende Controle bei der Geſchaftisfuhrung zufichen. 
Wochentlich würde den Wrbeitern zunähft der orts⸗ und -gewerbsübliche 
Arbeitslohn zu entrichten und am Schluſſe des Jahres der Geſchäftsgewinn 

des Vereins als Dividende unter fie zu vertheilen fein. Die praktiſche Aus⸗ 
führbarkeit und höchſt Iucrative Griftenzfähigteit ſolcher Wifocietionen über⸗ 

haupt Tönnte ja nur von der Unwiſſenheit geleugnet werben, welcher es 
unbelanmt ift, daß bereits ſowohl in England wie im Frankreich zahlreiche 
"Ürbeiterafiocietionen beftehen,, welche rein auf die Unftregungen ber ifolirten 
Arbeiter angewieſen, die fie bilden, dennoch zu hoher Bläthe gelangt find.“ 

Ueber denjelben Gegenfland fagt er: (Arbeiter⸗Leſebuch, 
©. 43.) i I 
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„Der Capitalzins ſteht zu 5 %/o im Allgemeinen. Dieſer Capitalzinz 
(nicht zu verwechſeln mit dem Unternehmergewinn) wird von dem Unter: 
nehmer felbjt dem Gapitaliften bezahlt. Diefe 5 Procent geben jährlich 

5 Miffionen Thaler, die man gleichfall3 von Neuem, wenn wir jene 100 

Millionen hätten, zu demfelben Zmede, zur Gründung von Arbeiter: 
afjociationen, austhun könnte. Durch die Kraft des Zinſeszinſes würden 

binnen 14 Jahren dieje jährliden 5 Mill. das Kapital verdoppelt haben, 
und wir würden von da ab 200 Millionen haben, jo daß wir von nun 
ab 10 Millionen jährliche Zinfen hätten, welche wir für Urbeiter-Affociatio- 
nen verwenden könnten. Nehmen Sie nun (beifpieläweife und willkürlich) ar, 

daß im Durchſchnitt aller Gewerbe auf ein Eapital von einer Million Thaler 
ungefähr 4000 Arbeiter arbeiten könnien. Auf Grund der 100 Millionen 
Thaler alfo Könnten ſich 400,000 Arbeiter affociiren, das wäre mit ihren 
Familien, wenn wir fie durchſchnittlich auf 5 Perſonen veranjchlagen, eine 

Bevölkerung von 2 Mil.; mit 10 Mil. jährlichen Zinſen Könnte neuen 

40,000 Arbeitern jährlich die Möglichkeit der freiheit und des Wohlftandes 
erblühen und fomit neuen 200,000 Menſchen, oder während der erften 

14 Jahre, jo lange wir nur 5 Millioͤnen jährlih annehmen, mindeſtens 

wieberum neuen 20,000 Arbeitern jährlih mit ihren Familien, und fo 

wäre ein Weg gegeben, der in einer beftimmten Zeit Eu alle aus der 

Wuüſte führt, alle arbeitenden Glafjen der Gejellihaft ohne Ausnahme, 

Aber das ift noch nichts! So viel jeht Ihr doch ein, daß rin inbuftrieller Ge 
werbszweig dem andern in die Hände arbeitet, was für den Einen jein 
Induſtrieproduct ift, ift für den Andern der Robftoff, auf und an welchem 

er feine Arbeit anfängt. Der Gerber arbeitet dem Schuhmacher in die 

Hand, der Tuchfabrilarbeiter dem Schneider, die Eijen- und Stahlarbeiter 

dem Maſchinenbauer, diefer wieder hundert anderen Gewerken u. |. f- 
Wenn alſo 3. B. erft 70 oder 80 Gewerke im Großen afjociirt wären, jo 

brauchte das 71te gar fein neues Geld, ſondern e8 brauchte nur den Erebit 

der 70 früheren und hätte an diefen Credit die hinreichende Bedingung 

feiner Erxiftenz, denn es bezieht von diefen bereits beftehenden Geſellſchaften 
feinen Robftoff und jeine Majchinen. Und wenn erft 150 jolcher Aflociatio- 

nen beftehen, fönnen neue 20 ohne neues Geld fich bilden und in jenem 
Eredit die Bedingung ihrer Arbeit haben. Sp fehen Sie, daß meine frühere 
Rechnung, e8 würden auf jedes Jahr auf Grund der neuen 5 ober 10 

Millionen neue 20,000 odee 40,000 Arbeiter befreit werden fünnen, noch 
eine. viel zu geringe ift, und Daß, wenn die Aſſociirung erſt vorgejchritten 
wäre und fi entwidelt hätte, weit größere Maſſen ſich jährlich afjociiren 
und zum Xicht der freiheit und des Wohlftandes hindurch dringen Tönnten, 

- weit größere Maflen und in meit fchnellerer Zeit, als durch mein frühere: 

Rechenexempel gegeben if. Darum habe ih ſchon in meinem Antwort 
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ſchreiben gejagt, daß alle dieſe Arbeiter⸗Affociationen in einem Creditverband 
unter einander zu flehen haben”. 

Es ift ein großer Irrtum, zu glauben, LZaffalle habe 
blos die Arbeiter im engeren Sinne aus dem Lohnverhältniß 
befreien mollen. Cr hatte mit feinem Vorſchlag alle die von ihm 

berechneten 95 %0 der Bevölkerung im Auge und rief dieſe auf. 
jeine Gedanken auszuführen. Allerdings wandte er ſich zunächſt 

nur an die induftriellen Arbeiter, weil dieje, obwohl im Der- 
. hältniß zur Geſammtzahl der Befitlofen wenig zahlreich, doch 

am meiſten focialiftiih erregt find, und weil fie bereit3 in der 

Drganifation begriffen waren, mithin jeiner Agitation das 

günftigfte Feld darboten. Daß erfih nicht auf fie beichränfte, 

erflärte er, wo er (Arb.⸗Leſeb. ©. 51) fagte, das Intereſſe 

aller Gapitallofen ſei folivarifh und die Productivgenoffenichaft 
jet auch für die ländlichen Arbeiter und für ganze Dorfſchaften 

mohl durchführbar; wenn allerdings der praktiſche Anfang zu= 

nächſt mit den induftriellen Arbeitern gemacht werden müſſe, 
jo geſchehe dieß aus folgenden Gründen: 

„Der ländliche Arbeiter, und wenn er au nur ein Kuhgut hat, wenn 

er ſogar feinen Getreideacker nur mit Hacke und Spaten bearbeitet, 

bildet fih immer noch ein, ein Eigenthümer zu fein; er ift noch nicht 
disponirt zur Affociation, und diefe Dispofition dazu, die Bereitwilligfeit, 
die kann nicht erzwungen werden. Aber hervorgerufen kann fie werden 

durch Erfolge, dadurd nämlich, - daß der ländliche Arbeiter den großen 
Erfolg bei den induftriellen Arbeitern ſieht. Wenn er diefe in einer ganz 
andern Lage jehen wirb und auf feine frage, moher dieß Alles Tommt, die 

Antwort erhalten wird: durch die Afjociation, — dann wird ſich auch bei ihm 
diefelbe Bereitwilligfeit und Geneigtheit zur Affociation einfinden, die heute 
bereits in dem induftriellen Urbeiterftande eine fo vorwiegende ift. Zugleich 
werden durch diefe große Afjociation der induftriellen Arbeiter ganz neue 

Productionsverhältnifie entftehen,, welche auch die Bewirtbichaftung des 
Bodens im Großen ebenfo nothwendig, als leicht ausführbar machen und 

dadurch eine Quelle der Bereicherung für die ganze Geſellſchaft, eine Quelle 
einer erftaunlichen Vermehrung der gefammten nationalen Production 
herbeiführen würden.” (Arb.:Xefeb. 1863, ©. 52 u. 53.) 

Lafjalle fjegt dann (Arb.-Leſeb. ©. 54) auseinander, 
wie die Durchführung feines Vorſchlages allen Unbemittelten, 
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alſo auch der Heinen Bourgeoiſſe (den Handwerksmeiſtern, Lehrern, 
niebern Beamten u. ſ. mw.) helfen würde; der Lohn der ge= 

wöhnliden Handarbeit (unqualificirten Arbeit) wirke normirend 
für alle höheren Arbeiten in der Geſellſchaft; die induftriellen 

Arbeiter jollen die Avantgarde bilden; werde ihr Einkommen 

durch die Einführung und allgemeine Verbreitung der Productiv⸗ 
genoſſenſchaft erhöht, jo müßten fi nothwendiger Weife auch 

die Lebensverhältniffe der niedern Beamten und der Heinen 

Bürger in der Richtung nad oben verändern, denn fonft fehle 

es der Geſellſchaft an Leuten, welche diefe Arbeiten noch ferner 
verrichten wollten, da fie nicht mehr über, fondern unter dem 

Verhältniß zur gewöhnlichen phyſiſchen Arbeit bezahlt würden. 

Die Laſſalle'ſche Productivgenoffenihaft ſoll alſo der archimediſche 

Hebel ſein, um die bisherige Geſellſchaft aus den Angeln zu 
heben. In Anbetracht dieſer ungeheuren Perſpective ſagt Laſſalle 
(Arb.⸗Leſeb. 1863, ©. 54): „Ich verlange vom Staate nur 
den Tleinen Finger! Von felbft würde fih daraus mit ber 

Kraft des fortzeugenden Lebens alles Weitere organifch entwideln. 
Wer 50 Jahre nad diefer Maßregel wieder auf die Welt 

käme, würde fie nicht wieder erkennen.“ 

14. Laſſalle will durchaus noch feine Löſung der focialen 

Brage geben, jondern nur die fpätere Loöſung anbahnen. Sein 
Vorſchlag joll blos ein praktiſches Uebergangsmittel und 
‚poor (Bal.-Sh. S. 211) das mildeſte Uebergangsmittel 

fein *) Die Staatshilfe foll nur den Anftoß geben zu - einer 

unabjehbaren Entwidlung, al3 deren Endpunkt, für die Gegen- 

*) ‚ür Theoretiker die — faft überflüfiige — Bemerkung, daß der 
Vorſchlag der ProductivsAfjociationen mit Staatscredit noch keineswegs die 

„Löjung der focialen Frage“ darftellen fol. Ich Habe nirgends in meinem 
Antwortigreiben von der „Löjung der focialen Frage” geſprochen, ja, ih 

habe deßhalb den Ausdrud „jociale Frage“ überhaupt vermieden. Ich 
babe ausdrücklich nur von einer praktiſchen Maßregel zu einer „Berbefle 

tung der Lage der arbeitenden , nothleidenden Clafſen“ geſprochen. Die 

definitive „Röfung der joctalen Frage“ wird die Arbeit von Generationen 
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wart noch kaum ſichtbar, die „Aöfung der focialen Frage“ 

daftehe. Die vom Staate ermöglichten Productivgenoffenfchaf- 
ten erklärte Zafjalle (Baſt.Sch. 1864, S. 212) als das „orga- 

niſch unaufhaltſam zu aller weiteren Entwidlung treibende und 
fie aus fich entfaltende Senflom.“ An der That wäre dieß 
auch der Tall. Ueber die Tünftige Geftallung der fih aus 
diefem Senflorn heraus entwidelnden Geſellſchaft bat Lafjalle 
auch mande Andeutungen gegeben. Als ſelbſtverſtändlich gilt 
ihm (die Agit. d. Allg. D. Arb.Ver. u. das Beripr. d. 8. 

vb. Pr. Leipz. 1870, ©. 47), dab die durch das allgemeine 

Stimmrecht zur Theilnahme an der Gefebgebung berufenen 
“ Arbeiter als erfte Yorderung gründliden und unentgeltlichen 

Unterricht in den Volksſchulen für Alle erftreben würden; daß 
diefer Unterricht confeffionslos, ſpäter auch religionslos fein 
joll, jagt Laſſalle nicht, denn es verfieht fich bei ihm von felbfl. 

— Laffalle erwartet aus der Durdführung feines Borfchlages 
eine ungeheuere Vermehrung der Production; wenn die gedrückte 

Claſſe, das arbeitende Volk (alſo 90—95 lo der Bevölkerung) 
in einer bedeutend beſſeren Lage ſei, jo werde es ſich eine 
Menge Genüſſe verichaffen, die es jetzt in ihrer Mehrzahl nicht 
habe; aus diefer Vermehrung der Conſumtion folgt die Vermeh⸗ 

rung der Production. Ferner jagt Laſſalle (Baſt.“Sch. ©. 216 ff.): 
„Wenn der Staat zu einer foldden Befreiung der Arbeit im Großen 

fh entichlöffe, jo würden fi) in jeder Stadt nicht einzelne Arbeiter, ſon⸗ 
dern alle Arbeiter des betreffenden Gewerkes, alſo da3 ganze Gewerk felbft, 

‚oder mindeftens alle ſolche Arbeiter defjelben, die fich überhaupt zu Pro— 

ductivaffociationen vereinigen wollen, zur Affociirung melden. . . (Folgt 

nun ein Hinmweis auf die Afjociationen in Paris nach der Yulirevolution.) 

Im Urbeiterftande if von felbft der lebendige Trieb vorhanden, immer 
einen ganzen Produchonszweig in einer Stadt in Eine Aſſociation zu 

fein und das Nefultat einer Reihe von Einridgtungen und Maßregeln, von 
denen ſich organiſch jede folgende aus der fräheren entwideln muß. Die 
durch den Staatscredit herporgerufenen Productiv-Afjociationen find eben 

auch deßhalb das angezeigte bahnbrechende Mittel, weil fie in ber Zufunft 

Berböltniffe Ichaffen müſſen, die von felbft eine weitere Eintwidlung hervor⸗ 

rufen.” (Arb. Leſebuch, S. 41.) 
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concentriren. Ueberdies wurde der Staat dieſem Triebe nachhelfen, indem 
er in jeder Stadt nur einer Aſſociation in jedem beſonderen Gewerks⸗ 
zweig den Staatscredit zu Theil werden ließe, allen Arbeitern dieſes 
Gewerkes den Eintritt in diejelbe natürlich offen haltend. .. Die 
Probnetivaffociationen, das if, Die an jedem Ort in die veridie 

denen Productionszweige zerfallende Broductivaffociation! & 

wäre jehr bald an jedem Ort immer ein ganzer Productionszweig in 

Eine einzige Affociation concentrirt, und jede Concurrenz zwiſchen Afjo- 
ciationen einer Stadt von vornherein unmöglich, wodurch für die Aſſo⸗ 

ciation das Riſico, welches der einzelne Unternehmer für fein Capital 

läuft, befeitigt ift und die Aflsciation fich der geficherten immer vorfchreitenden 

Blüthe bemächtigt, Ueberdies könnte nicht nur ein Creditverband die ſämmi⸗ 
lichen Arbeiterafjociationen, jondern auch ein Wfleruranzverband entweder 

jämmtliche Urbeiteraffociationen überhaupt oder zunächſt vielleicht praftijcher 

blos ſämmtliche Arbeiterafjociationen im Lande innerhalb defjelben Gewerks⸗ 

zweiges umfaffen und ulle etwaigen Berlufte zur Unmerklichkeit ausgleichen. 

Durch die gegenfeitige Mittheilung und Einficht der Bilanzen und Gejchäfts- 
bücher innerhalb der Aflociationen deſſelben Gewerkes im Lande wäre das leichte 

Mittel gegeben, ſolche Productionszweige, die aus bejonderen Urſachen in 

einer bejtimmten Stadt nicht blühen können, in dafür vortheilhafter gele 
gene Orte zu verfeßen.... Die jämmtlichen Arbeiterafjociationen würden 
alfo in einen Crebitverband und mindeftens zunächft die Affociationen 

defjelben Probuctiongzweiges im Lande in einen Aſſecuranzverband treten. 
Alle diefe Afjociationen würden jehr bald den natürlichen Trieb zu einer 

einheitlichen Organifation unter einander empfinden und wäre e8 mindeſtens 
zunächſt auch nur foweit, um fich gegenſeitige Kenntniß von dem Zuftande 

und den Bedingungen der geſammten Production zu geben.... In den 

Geſchäftsbüchern diefer ſämmtlichen Affociationen und durch die zur Kennt⸗ 

nißnahme derfelben niedergefekten Central-Commiſſionen wäre die wahr. 
hafte Statiftif des Productionsbevarfs und hierin aljo die Möglichkeit 
gegeben, die Weberproduction zu vermeiden. Und jelbft fo lange dies 
noch nicht völlig möglid wäre, wilrden ſich die Meberproductionen, da dieſe 

Aflociationen bei ihren gewaltigen Mitteln dem Bebürfniffe concurrirenden 

Losſchlagens enthoben wären, in einfache Vorausproduction verwandeln? 

Welche Quelle des Segens wäre e8 für die ganze Geſellſchaft, ihr die Ueber: 
production und ihre Krifen zu eriparen.... Cine ungeheure pofitive Be 
reicherung der gefammten Geſellſchaft würde ferner in Folge dieſer Koften- 

eriparnifje und Steigerung der Productisnserträge durch die Goncentrirung 
der Production und jene großen Aſſociationen herbeigeführt werden“ (weil 

diefe großen Genoſſenſchaften unendlich billiger probuciren würden, als bie 

gegenwärtige zerbrödelte Production). 
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Laffalle weift ferner darauf hin, daß nur bei der Produc- 
tivafjociation auf großem: Fuß der Aderbau zu feiner ganzen 

Ertragsfähigfeit gebracht werben könne, denn dazu gehörten 
großartige Betriebsmittel, welche blos die Productivgenoſſenſchaft 

in der ausgedehnten Weile, wie jie Laffalle vorausfieht, auf 
wenden könne; ferner würden bei der Production der Zukunft 

alle faux frais, alle unnügen Koften, Annoncen, NReclamen, 

Betrug und Fälſchung, Beitehung von Zeitungen u. ſ. w. 

wegfallen, alles Dinge, welche aus der gegenwärtigen Goncurrenz 
entipringen. Auch die Richtung der Production würde fi ver- 

ändern, indem ſich die Production nach den Confumenten richtete, 

und Confumenten ohne Zahlmittel — wie der Arbeiterftand heut- 
zutage für Alles jei, was die unentbehrlichiten Lebensbedürf⸗ 

niffe überfchreite — nicht als Conſumenten gelten; in der fünf _ 

tigen Geſellſchaft aber würden ſich, wie Lafjalle meint, die Ge= _ 
genftände der: Production vorherrſchend nach den Bedürfniſſen 

bes Arbeiterfiandes richten, der geſellſchaftliche Reichthum würde 
fi) ungeheuer vermehren und fogar ein neuer Kunſtdurchbruch 
könne erit aus dieſer Weltwende hervorgehen; wegen der 

nahen Verbindung des Staats mit den Productiogenoſſenſchaften 
wäre es aud dann erft möglich, eine Menge von Unternehmungen 

in's Werk zu jegen, die, obwohl von unermeßlichem Erfolge für 
Wohlfahrt und Reichthum, Heutzutage von Niemand unternom- 
men werben können; denn es jet durchaus unwahr, „daß 
die freie Concurrenz ein Mittel ift, den Reichthum der Gejell- 
Ihaft als folder zu fördern; nur in ſofern ift dies wahr, als 

der berborzurufende Reichthum fi zugleich ganz oder zum Theil 
bon den unternehmenden Privatindividuen in Beichlag nehinen 

und ausbeuten läßt. Große Unternehmungen aber, und wenn 
fie die Höchfte Bereiderung der Nation zur Folge hätten, kön⸗ 

nen, falls fie nicht zugleich diejer Bedingung entiprecden, unter 
der freien Soncurvenz ſchlechthin nicht vorgenommen werden.“ 

Baſt.⸗Sch. ©. 227). Lafjalle erläutert dieß noch durch einige 
Beilpiele, wobei er auch darauf Hindeutet, wie der Staat, wenn 
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er erſt einmal das ganze Volk ſei, fo daß dieſes eine Antereffe 
daran habe, die reihen Schäbe der tropiſchen Gegenden für 
das gegenwärtig darbende und hungernde Bolt erſchließen Tünne. 

Das ganze Gebiet der Wiffenfhaft könne erſt dann befruch⸗ 
tend für die Nation werben. 

15. Es konnte nicht fehlen, daß gegen Laſſalle wegen 

feiner mit großer Leidenſchaftlichkeit geführten Agitation ein 
Proceß wegen Vorbereitung zum Hochberrath erhoben wurde. 

Bei dieſer Gelegenheit jeßte er feinen Revolutionsbegrifft) 

auseinander. Nachdem er den Allg. Deutſch. Urbeiterberein 

gegründet hatte, machte er eine Reife in die Rheinlande, um 
bort Heerſchau zu halten über die Arbeitermafien, die fich be 
reits feiner Yahne angeichloffen hatten. Zurüdgelommen nad 

Berlin erließ er eine in 16000 Exempl. gedruckte, äußerſt 
excentriſch gehaltene Anfprahe „An die Arbeiter Berlins“, in 

‘welcher er die temdenzids entftellten Angaben twiderlegte, melde 
die Zeitungen über feinen Empfang in den Rheinlanden gebradt 

und die ihn aufs Höchſte empört hatten. An diefer, von großer 

‚Erregung zeugenden Schrift war wiederholt ausgeſprochen, daß 

die preußiſche Verfaſſung niemal3 auch mur einen Tag zu 
Recht beftanden Habe, da fie das Product eines Rechtsbruches 
fei, twobei die „Bourgeoifie” das geſetzlich beftehende Recht bes 

Bolfes preis gegeben Babe; wer für Aufrechthaltung ver preu⸗ 
ßiſchen Berfaflung wirke, fei ein Feind der Vollöpartei, bie 

für Einführung des vor jener Verfaffung rechtlich beſtandenen 
‚allgemeinen directen Wahlrecht agitiren müfle, wie es ver 
Laſſalle'ſche Verein thue. Auf dieſe Aeußerungen hin wurde 
‚gegen Baflalle die Anklage erheben, er habe fi in jener Bro- 

Sure einer Handlung ſchuldig gemacht, „durch welche ein bod- 

verrätheriſches, nemlich auf gewaltfame Aenderung der preußi⸗ 
ſchen Staatsverfafſſung abzielendes Unternehmen vorbereitet 

Der Laffalle'fche Revolutionsbegriff iſt fur den ganzen modernen 
Socialismus in Deuiſchland charakteriſtiſch. 
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wide.” Die Sache kam zur Berhandlung am 12. März 1864 

vor dem Staatsgericätshof zu Berlin; die Staatsbehörbe fuchte 

nadhzumeifen, daß Xaffalle aud vor Anwendung der Gewalt 
nicht zurüdichreden würde, um feinen demokratischen Staat her⸗ 
zuftellen ; ſchon in dem immenfen Drud, den Laffalle durd feinen 
Berein auf die Regierungen ausüben beabfichtige, liege eine 
Gewalt, marı wolle dadurch eine vis compulsiva entfalten. 

Der Proceß konnte natürlih nur ein Tendenzproceß fein, 
denn bezügli der eventuellen Anwendung von Gewalt durch 
Laſſalle ließ ih nur eine moralifche Ueberzeugung gewinnen. Laſ⸗ 
jalle betonte beſonders, es gebe fein Verbrechen des Hochverrathes, 

das in Worten beitehe, es ſei ihm weder ein. beſtimmtes hoch⸗ 

verrätheriſches Unternehmen, noch eine reale Handlung nachge⸗ 

wieſen, welche die Ausführung eines derartigen Unternehmens 

vorbereite; der concrete Thatbeſtand fehle gänzlich, daher ſei 
ſein Proceß ein Tendenzproceß. Das Gericht entſchied frei⸗ 

ſprechend, demn man konnte dem Angeklagten in der That nicht. 
die mindefte Boxbereitung zu ‚einer auf Hochverrath zielendeit 
Handlung nachweiſen und an fih war feine Agitation nicht 

ftrafbar, es fei denn man tolle der Freiheit der Meinung, die 

unfere Zeit proclamirt hat, in’3 Geſicht fchlagen. 
Bereits in feiner Vertheidigungsrede vor dem Berliner . 

Criminalgericht hatte ſich Lafjalle über jeinen Renolutionsbegriff 
ausgeſprochen; er jagte damals (Die Wiſſenſchaft und die 
Arbeiter S. 46) mit Bezug auf — ee 
betitelten Vortrag: 

„Allerdings gebrauche ich ſehr häufig das Mort „revolutionär” und 

‚Revolution‘. Mit dieſem Wort will mich der Staatßanwalt zn Boden: 
ſchlagen! Denn er, daffelbe nur in feiner engen juriſtiſchen Bedeutung 
nehbmend, vermag da Wort „Revolution“ nicht zu lefen, ohne geſchwungene 

Heugabeln vor feiner Phantafie zu jehen! Das ift aber nicht die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bedeutung dieſes Wortes und ſchon der conftante Sprachgebrauch 

in meiner Schrift (Arbeiterprogramm) hätte den Staatsanwalt darüber 

beiebren Tünmen, daß bier das Wort in feinem andern wiſſenſchaftlichen 
Sinne genommen ift. So nenne ich darin Die Entwicklung des Landegfürſten⸗ 
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thums eine revolutionäre Erſcheinung. So erfläre ich ausdrücklich die 
Bauernkriege, die doch wahrhaftig hinreichend mit Gewalt und Blutver- 
gießen ins Leben traten, für eine nur in ihrer Ginbildung renolutionäre 

Bewegung. (Arbeiterprogramm ©. 7). Ben Fortſchritt der Induſtrie 
Dagegen, der fih im 16. Jahrhunderte entwidelt, nenne ich, obgleich) dabei 

fein Schwert aus der Scheide gezogen wurde, wiederholt und fortlaufend 
em „wirklich und wahrhaft revolutionäres Factum“, ebenjo nenne ich die 

Erfindung der Baummollipinnerei eine vollftändige, eine thatfächlich einge 
tretene Revolution.... Revolution heißt Ummwälzung, und eine Revolution 

ift ſomit fletS dann eingetreten, wenn, gleichviel ob mit oder ohne Gewalt 
— auf die Mittel kommt e8 dabei gar nit an — ein ganz neues Prin- 

cip an die Stelle des beftehenden Zuftandes gejeht wird, Reform dagegen 
tritt Dann ein, wem daS Princip des beftehenden Zuflandes beibehalten 

und nur zu wmilderen oder confequenteren Folgerungen entwidelt wird. 
Auf die Mittel Tommi es wiederum dabei nit on. ine Reform kann 

fih durch Infurrection und Blutvergießen durchſetzen, eine Revolution im 
größten Frieden.” 

Aehnlich drückte fih Laſſalle in ſeiner Bertheivigungsreve 
vor dem Kammergericht (Die indirecte Steuer u. ſ. w. 1863, 

©. 131) und in feiner Vertheidigungsrede in dem eben be= 
ſchriebenen Hochverrathsproceſſe (S. 21) aus. Beldemal erfärte 
ſich Lafialle als NRebolutionär, weil er glaube, daß ein neues 
ſociales Princip an die Stelle des gegenwärtig herrſchenden gefebt 
werden müfe; damit aber Habe er noch niet gejagt, daß dieß 

mit Gewalt geſchehen müfle; denn bie Frage der Mittel hänge 
(Hochverr.⸗Proc. S. 22) von der politifden Conjunctur ab und 
in Bezug auf diefe Frage, ob und in wie fern Gewalt an- 
zuwenden fei, behalte er ſich vor, fich „jederzeit na den 

jeweiligen praltifden Umfänden zu entſcheiden“. 

Das war deutlih und ehrlih gefprohen. Daß Laflalle bei 

günftiger Gelegenheit auch vor Anwendung der Gewalt, vor 
Aufrufe und Empörung nit zurückſchrecken würde, um fein 
„neues Princip“ einzuführen, hat er damit unverblümt ausge: 

ſprochen. Er war auch zu fehr durchdrungen von der Nothiwen- 

digkeit, daß fein Princip dereinft noch herricgend werben müſſe; 

bieß fland bei ihm feſt als ein unumftößliches Ariom, das er 
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fi) nad) feiner pantheiſtiſchen Weltanſchauung und Geſchichts- 
philsfophie zurecht gelegt hatte. Die Meberzeugung davon machte 

ihn zu einem Fataliſten und ſchwachmüthigen Bedenken Hin- 

fichtlich der Wahl der Mittel hätte er, vor der Entſcheidung 
ftehend, niemals Raum gegeben. Damals aber und mährend 

feiner übrigen furzen Lebenszeit plante Laſſalle keine Revolution, 

das Wort im gewöhnfiden Sinne genommen. Seine Spur 

eined Beweiſes läßt fi aus feinem Auftreten und aus feinen 

Schriften für die gegentbeilige Annahme erhaſchen. Er trug 

ih mit dem Gedanken, daß die Yortführung feiner Agitation 
„mit der Magenwärme” durch den ganzen nationalen Körper 
hindurch alle entgegemitehenden Mächte von felbft ‚zur Unter⸗ 
werfung bringen werde. 

16. (Zaffalle über die Bourgeoifie.) Bon Sei— 
ten der „Bourgeoifie” und ihrer Preſſe wurde Laffalle nicht 

gut behandelt. Man fühlte die große Bedeutung des Mannes, 
feine agitatorifhe Kraft und die fchneidende Schärfe der Kritik, 
die er den herrſchenden ſocialökonomiſchen Anſchauungen zu 

Theil werden ließ. Daher gingen in der Polemik die edleren 

Regungen, die am Gegner wenigften® das überzeugungsbpofle 
und ehrliche Streben anerkennen jollten, faft ganz unter. Laf- 

ſalle's Anſchauungen und feine Berfon ſelbſt wurden in einer 
Weiſe angefeindet, welche der Sache, die man vertreten wollte, 

nicht im geringften würdig war. Wir geben gerne dabei zu, 
daß er felbft, gefräntt und mißhandelt *), oft das richtige Maß 

*) Wie ungeredhtfertigt, wie oberflählih und durch den bisherigen 
Berlauf der ſocialiſtiſchen Agitation gründlich widerlegt ift z. B. fol- 

gende Ausführung in der Berliner Volkszeitung (1863 Nr. 94): „Wie alle 

Affront Kebenden Halbreifen Geiſter hat Herr Laffalle glücklicher Weife die 
Marotte, vor einem Publicum gelehrt erſcheinen zu wollen, dem die Gelehr- 
ſamkeit fremd ift, und er miſcht fo große Portionen von Halbmwifien in 
feine auf das Volk berechneten Arbeiten, daß er dieſem unverftändlich bleibt 
und feiner Gefährlichkeit gründlich Abbruch thut.“ 

Lafjalle ſtand damals bereits mitten in feiner Agitation; das bis 
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bei der Entgegnung überfchritt, aber er fand allein vor einer 

Menge gegnerifcher Perjonen und Zeitungen, die ihn nicht immer 
ehrlich behandelten. Wir müffen daher ſchon, um das Bild Laj« 

falle's möglichft vollſtändig zu machen, auch jeine hauptſächlichſten 
Heußerungen über die „Bourgeoifie” und deren Preffe anführen. 

Lafſalle Hagte beſonders darüber, daß die „liberale“ Prefie 

alles zu feinen Ungunften entftelle, fich in endlofe Zügen über ihn, 

feine Partei und feine Beitrebungen ergebe, ihre Spalten — 
was fein anftändiges Blatt thun kann — feinen Berichtigungen ver- 
Iließe und jeder Mannes würde ermangle. Eines der auf- 
fallendften und wirklich empörenden Beiſpiele hiefür erzählt 

er ſelbſt in „Die Feſte, die Prefie u. |. w.“ (©. 35 ff.) umd 
in „Un die Arbeiter Berlins” (S. 1 ff.), wo die Borgänge in 

Solingen erwähnt werden. — Yür Laſſalle fteht die „Bourgeoifie“ 
am Ende ihrer Herrihaft; die „bürgerliche Weltperiode“ jet 
abgelaufen und jene Zeit beginne, in welcher das von Laſſalle 

proclamirte Princip des vierten Standes die Herrichaft ergreife 

und damit bie Geſellſchaft zu ihrer höchften Vollendung bringen 
werde. Daß es fo jet, dieß ſchließt Laffalle (Baſt.⸗Sch. 

S. 144) befonders „aus dem geiftigen Berfall der Bourgenifie”; 
ebendafelbft (p. VI) ſpricht er von den. „entjeblichen Geiftes- 
krüppeln“, welche die Bourgeoifie zu ihren Yührern und Helden 
und fomit zum Ausdruck ihres geiftigen Gefammtftandpuntts als 
Claſſe babe, wie ganz anders jei Died zur Zeit der großen 
franzöfifchen Revolution geweſen, als die Bourgeoifie die Hülle 

Iprengte und fiegreich die Zügel der Herrſchaft ergriff! Er jagt 
(Baſt.“Sch. ©. 244): 

dorthin von ihm Gejchriebene Hätte genügen jollen, den Vorwurf des Halb» 
wiflens von ihm abzuwenden. Lafjalle fand entſchieden auf der Höhe 
moderner Philoſophie und Geſchichtsanſchauung, wie wenige feiner Zeit 
genofjen und wie faum einer von denen, die ihn mit jo großem Lärm bes 
kaämpften. Man wird es ihm daher auch zu Gute halten, wenn er (Bafl.- 

Sch. S. 232) vonder „tiefen, berufsmäßigen Unwifienheit” der Zeitungs- 
redacteure ſpricht. So ganz Unrecht hat er damit nicht. 
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„Die franzofiſchen Nationalverſammlungen des vorigen Jahrhunderts 

vereinigten in fich alles Genie und allen Geiſt Frankreichs, es gab damals 
in Frankreich nit einen einzigen Gedanken, welcher über die von biefen 

Verfammlungen erftrebten Ziele hinausgegangen wäre. Sie fanden auf 

der höchften theoretiſchen Höhe ihrer Zeit, auf dem Bildungsgipfel derſelben! 

Sn waren fie der lebendig gewordene Geift ihrer Zeit und ihres Landes, 
und daher die Macht, mit welcher fie über daſſelbe verfügten, die Hin« 
reißende Begeifterung, mit welcher fie dafjelbe erfüllten!“ 

- Heutzutage aber fei „die geiftige Niederung” das Niveau 
der Bourgeoifie, denn: 

„es iſt daS fpecielle Schickſal Deutſchlands, daß in ihm die Bourgeoifie 
zur Herrſchaft ſtrebt, nicht zur Zeit ihrer eignen Blüthe, wie fie dies in 

Vranfreih und England that, fondern zu einer Zeit, wo dieſe Blüthe durch 
die gefammte Weltentwiclung bereits innerlich verfault if. Die jogenannte 
bürgerliche Weltperiode ift im Ablaufen begriffen, und in naivfter Ver. 

wehslung das Ende einer Periode für ihren Anfang nehmend, glaubt unfere . 
Bourgevifie Frühlingswehen und Knospendurchbruch in fich zu verſpüren!“ 

Gaſt.⸗Sch. p. VII). 
Woher aber dieje abfolute geiftige Verfimpelung des Bür- 

gertfums in Deutichland, dem Lande fo großer Männer? 
Darauf antwortet Laffalle : 

„Ah, es ift ein altes Geſetz der Geſchichte: Claſſen gehen unter durd) 
dasjelbe, was fie zur Herrſchaft gebracht hat. ES ift die Entwidlung ber 
Theilung der Wrbeit, welche die europäifche Bourgeoifie zur Herrſchaft 
gebracht hat, und es ift Hundert Jahre her, daß der Schotte Fergufon in 

zei Zeilen den Grund angibt, welcher aus derjelben Theilung der Arbeit 
den Untergang der europäiichen Bourgeoifie bewirken mußte, den geiftigen 

Untergang, welcher die Urſache ihres politiſchen und der Vorläufer ihres 
jotialen Unterganges ift. „And thinking itself, in this age of separa- 
tion, may become a peculiar craft.“ (Ad. Ferguson, an essay on the 

History of Civil Society pag. 278.) „Und das Denken jelbft, indiefem 

eitalter der Theilung der Arbeit, mag zu einem befonderen Handwerk 
werden!" Und es ift zu einem bejondern Handwerk geworden, das Denten 

des Bürgerthums, und in die elendften Hände ift dieſes Handwerk ge⸗ 
fallen — in die unferer „Zeitungen!”*).... Nicht der Koran 

*) „Der Gipfel der Schamlofigkeit ift der, daß die Zeitungen jelbft mit 
der ungenirteften Offenheit ihr Gelvinterefie als den Grund ihres Schwei⸗ 

gend (gegen die Regierung in der Gonflictzeit) eingeſtanden. . . . Solam 
5 aber freilich auch, daß damals zum erjten Male offen eingeftanden 

19 
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und die Bibel wurden in ihrer Zeit gläubiger nachgebetet, als Heute die 
Zeitungen! Das nationale Denken, ſoweit es ih im Bürgertum darftellt, 

wird heutzutage von den „Zeitungen“ fabricirtt! Wer Heut eine Zeitung 
Yieft, der braucht nicht mehr zu denken, nicht mehr zu lernen, nicht mehr 

zu unterfuhen. Er ift mit Allem fertig und ſteht „über* Allem. ... 

Ja wohl, die Zeitungen! Sie find das funchionirende Gehirn unferes 
Bürgerthums geworden! Der „Blirger” denkt nicht, jelbft wenn und mo 

er die erforderliche Fähigkeit dazu weit befier hätte, als biejenigen, von 

denen er das fertige Gedankenfabricat bezieht... . . Noch weniger wendet 
er fi) an die Engroshänbler des Gedankens, auf welche Deutichland ſtolz 
it, an feine großen Denker und Philoſophen. Sondern wie diejenigen, 

denen die Mittel fehlen, ihre Lebensbebürfniffe im Boraus und im Großen 
bei dem Engroffiften zu entnehmen, fie ſchlecht und verfälicht beim kleinen 

Krämer beziehen müſſen, fo wird von ihm das Gebantenfabricat täglich 
fir und fertig aus den Händen der elendeften Handlanger, auß den Händen 
der liberalen Zeitungsichreiber bezogen!.... Aber der Zeitungscultus kann 

als ſolcher nicht offen eingeflanden werden. Es wäre zu ſchmählich, wenn 

eine Nation offen eingeftände, in ihrem Denken und Glauben von einer 

Handvoll verfommener Literaten abhängig zu fein, die, zu jeder bürger- 

lichen Handthierung zu ſchlecht, unfähig zn jeder ſelbſtſtändigen Gedanken⸗ 

leiſtung, nur noch — So ſehr ſchlagen die Gegenjäße in einander um! — 
gut genug find, den Gedankenproceß der Nation in anonymer Zeugung zu 
beitimmen! Der Zeitungscultus bedarf daher, wie jeder Cultus , feiner 

myſtiſchen Göttin! Diefe myftiihe Göttin ift die Sffentlihe Mei 
nung... .“ 

Diefe Erpectoration vol Haß und Verachtung ſchließt 

Zaffalle mit den Worten : | 
„Und da fcheint aller Widerftand um jo unmöglicher, als e8 im Namen 

der Freiheit und der Sittlichkeit ift, daß dieſe ſtupide Tyrannei gegen ein 

namenlos betrogenes Volk ausgeübt, die Zuchtruthe diefes Cliquen-Mono- 
pols geſchwungen und die Kränze einer faljchen Popularität vertheilt werden! 

Diejer großen Hure von Babylon ftolz und gebieteriſch entgegenzutreten 
und ihre Tügen-Altäre zu zerjchmettern, — darin befteht alle Mannheit 

und alle Ehre unferer Periode!... Der Verfaulungsproceß der europäiſchen 

Bourgeoifie ift überall in vollem Gange....” (Baſt.“Sch. S. 252 ff.) 

wurde, daß — was freilich den Eingeweihten jeit lange fein Geheimniß 
mehr war — unfere Zeitungen, flatt Soldaten und Borlämpfer der Frei- 
heit zu fein, nichts find, als eine induſtrielle Eapital-Anlage mit Geld 
Speculation!“ (Die Tefte, die Preſſe zc. S. 10.) 
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Laffalle flieht (Die Wiſſenſch. und die Arb., ©. 26) das 
Heil für die Welt blos in der Allianz zwiſchen der Wiſſenſchaft 
und dem Boll; dieje beiden allein feien groß geblieben in dem 
allgemeinen Verfall des europätichen Lebens, in der ſchleichenden 
Berzehrung der Selbftfucht; die Bereinigung beider allein könne 

den Schoß europäifcher Zuftände mit neuem Leben befruchten; 
diefer Allianz der beiden. entgegengefeßten Pole der Geſellſchaft 

habe ex fein Leben geweiht. Unter Wiſſenſchaft verfteht Raflalle 

natürlich feine eigenen Anfchauungen, zu deren Verwirklichung 
fih das Volk erheben fol. 

17. Laſſalle's Auftreten war durchaus getragen von 

Selbitbemußtjein und Unerfchrodenheit. Er war tief durchträntt 

bon der Bildung und Wiſſenſchaft der modernen Zeit. Mit 

weit größerer Berechtigung al3 die meiften feiner Gegner fonnte 
er GBaſt.⸗“Sch. ©. 241) mit Recht von fi jagen: „Ach ſchreibe 

jede Zeile, die ich fchreibe, bewaffnet mit der ganzen Bildung 

meined Jahrhunderts.” Laflalle trat daher in feinen vielfachen 

Proceſſen oft mit einer an Anmaßung grenzenden Sicherheit 

auf, die fih zu einer über alle Maßen verlegenden und heraus: 
fordernden Sprache fteigern konnte. Er war den meiften feiner 
Widerſacher an Geiftesihärfe und Kenntniffen bedeutend über- 
legen In nationalökonomiſchen Dingen ließ er die Richter und ' 
Staatsanwälte feine MWeberlegenheit fühlen. Seine gewandte 

Dialektik verführte ihn .aber jehr Häufig zu überfharffinnigen 

und daher der logiſchen Spibe eutbehrenden Schluffolgerungen. 

Alle agitatoriſchen Handlungen Laſſalle's entiprangen ber ebeliten 

Humanität, ſowie einer tief empfundenen, glühenden Begeifterung 
für die Soche der „Enterbten“. Dieß fand feinen Ausdrud in 

den Schönen Morten, die er während feines ſchon S. 261 
(Anm.) genannten Procefjes den Richtern zurief: 

„Don zwei Dingen Eines. Entweder lafien Sie uns Cyperwein trinken 
und ſchöne Mädchen küßen, alfo nur dem gewöhnlichen Genußegoismus 

fröhnen — ober — wenn wir von Staat und Sittlichkeit ſprechen wollen, 
19* 
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jo lafien Sie ung alle unfere Kräfte der Berbefferung des dunleln Looſes 
der unendliden Mehrheit des Menfchengeichlechtes weihen, aus deren 

nachtbedeckten Fluthen wir Befigende nur hervorragen, wie einzelne Pfei- 
ler, gleihfam um zu zeigen, wie dunkel jene Fluth, wie tief ihr Abgrund 

ſei!“ (Die indirecte Steuer ıc. ©. 88.) 

Die Selbftlofigkeit und die Ehrlichkeit Laſſalle's find über 

jeden Zmeifel erhaben. Niemals hat er wiflentlih während 
feiner Agitation eine Unmwahrheit geſprochen oder behauptet. 

Damit verband er eine radicale VBorurtheilslofigkeit, die in ihrer 
Ehrenhaftigteit und unerjchrodenen Wahrheitäfiebe höchft achtend- 

werth iſt. Erhaben über jede perfönliche Rückſicht trat er für 

feine Ideen ein und verbreitete fie mit allem leidenjchaftlichen 

Teuer jeiner leicht erregbaren Natur, ohne Furcht, aber mit 
dem Bemwußtjein, daß er jelbit dabei zu Grumde gehen könne 
(Die Agit. des Allg. d. Arb.-B. u. ſ. w., ©. 37). Laffalle 
war aber auch ftolz darauf, daß er, ein einzelner Mann, den 

Ruf erhoben habe für die Arbeiter gegen die geſammte Preſſe 
der Fortſchrittspartei, und daß nad, Taum einem Jahr feine 

Anbänger ſchon in die Zaujende zählten. 

Einer der ſtupideſten Vorwürfe, die gegen Laſſalle erhoben 

wurden, war der, daß er im Dienfte der „Reaction“ ſtehe. Es 

war dieß ein Schlag auf das Gehirn fo vieler gedankenarmen 
Tröpfe. Weil Laffalle in feiner Agitation der preußiſchen Fort- 
fhrittSpartei entgegentrat , jo mußte er natürlih für Herrn v. 

Bismard während der damaligen Conflictszeit ein jehr erwünſchter 
Bundesgenofje gewefen fein. Auch in Bezug auf die äußere 
Politik Huldigte er dem Gedanken des preußiſch-deutſchen Ein- 
heitsſtaates. Zwiſchen Laffalle und Bismard beftand daher ein 

gewiſſes Verſtändniß, das fi aber nimmermehr zum Einver- 

ſtändniß entwidelte und auch bei dem Charakter Laſſalle's gar 
nicht dazu entmwideln konnte. Sicher hat Lafjalle niemals eine 

Unterftüung von der preußifchen Regierung angenommen, denn 
ſonſt hätte die Caſſe feines Vereins nicht jo klägliche Ebbe zeigen 

fönnen. Wohl date, man von Seiten der Regierung daran, 
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die Arbeiterbewegung als Mittel gegen die Fortfchrittspartei zu 
gebrauchen, allein der ehrlidde Lafjalle hätte fi niemals mit 
Bismarck verbündet und fein Princip aufgegeben. Die unbes 

frittene Ehrenhaftigkeit Laſſalle's, fein Charakter, feine Offenheit, 
feine ganze Bergangenheit.hätten ihn doch vor der abgefchmadten 
Erfindung bewahren follen, er jei mit der „Reaction“ im Bunde. 

“ Lafialle Hoffte, daß die Initiative in der focialen Frage 
von den Beſitzenden ausgehe, „als ein Product der Wiſſen⸗ 

ihaftlichteit und der Liebe, nicht als eine Gährung des Haffes 
und der wilden jansculottifchen Wuth“ (Arb.-Lefeb. ©. 55). 

Dabei aber meinte er, ob die Befigenden fi) zu der von ihm 

geforderten That entjchließen würden oder nicht, davon hänge 

es nit ab, denn die von ihm gepredigte neue Zeit müfle mit 
fataliſtiſcher Nothwendigkeit kommen. Daher trat Laffalle als 
Prophet des vierten Standes, al ein neuer Reformator („Zur 

Ürbeiterfrage”, Rebe v. 16. Apr. 1863, Schluß) auf, welcher 

dem 19. Sahrhundert ein neues Gedankenprincip einhauchen 
wollte; er trug ſich in diefer Hinficht mit großen Hoffnungen. 

In einem Jahr, meinte er (Arb.Lefeb. S. 67) werde fich bie 
ganze Demokratie in Deutfhland um ihn geſchaart haben. 

Prophetiſch fagte er in feinem Hochverrathsproceß am 12. März 
1864 den Richtern voraus, in Jahresfrift werde Bismard das all» 
gemeine Wahlrecht octroyiren, weil ihm in den damaligen Kämpfen 
mit der Bourgeoifie nichts Anderes mehr übrig bleibe. Laffalle 

irrte ſich nur um wenige Monate, und an der Proclamation 
jenes Wahlrechtes für den Norddeutſchen Bund im Frühjahr 
1866 Hatte Laſſalle's Agitation ficher nicht geringen Antheil. 

Wohl aber täufchte ſich Laffalle in feiner hauptſächlichen Hoff- 
nung, daß es nur einiger Jahre bebürfe, um die Mafje der 

Beſitzloſen mit feinen Ideen derart zu durchtränken, daß ihrem 
Anprai weder „Bourgeoifte” noch Regierungen widerſtehen 

Unnten und daß dann der Staat vorläufig wenigſtens für die 
induſtriellen Arbeiter ewas thun müſſe. 



294 

Mit Laſſalle Hat der deutſche Socialismus feine mächtigite 

Triebfeder verloren. Die Bewegung fchreitet allerdings weiter, 

die Wogen ſchwellen zuſehends höher, aber die Agitation zehrt 

größtentheils von den zündenden Worten, die Laſſalle Hinter- 

lafien. Seine agitatorifche Begabung war ganz erſtaunlich; der 

ſchlanke, bleiche Niraelite , jelbft ein Beſitzender, ſchien bie 
Maffen der „Enterbten” wie mit Zauberfraft an fidh zu fefleln. 

Die reihen geiſtigen und materiellen Hilfsmittel, über welche 

Laffalle gebot, erlaubten ihm, feine ganze Thatkraft ber Ver⸗ 
breitung des Socialismus zu widmen. Dieß hat jekt aufgehört; 

aber die Anregung ift gegeben, feine Werke werben in taufenden 

pon Sremplaren ünter den Arbeitern verbreitet und die wachſende 

Zahl feiner Schüler verehrt in ihrem Meifter mit religiöfer 
Begeifterung den Mefliad einer beffern Zukunft. 

18. (Lafjalle als Socialifl.) Obwohl ber © 

cialismus das ganze Weſen Laſſalle's durchbringt, jo wurde er 

von ihm doch nicht mit Hinreichender Klarheit ausgefprochen, 
da die Thätigfeit Laſſalle's mehr auf Agitation, als auf theo- 
retiſche Grundlegung und tief eingehende Ausführung ſich richtete. 

Er beſchränkte fih auf praftifche, in die Maflen geworfene, für 
dieſe greifbare Worichläge und jah mit Recht darin eine Haupt⸗ 
urſache feiner Erfolge. Aus der veränderten Theilung ber 

Production, was Laſſalle zunüchſt erſtrebte, Bätte fi denn, wie 

ex wohl wußte, alles Weitere von felbi ergeben. Unfere Auf« 

gabe iſt es nun, hier eine Heine Rüdigau zu halten und zu 

unterſuchen, ob und in welcher Weiſe Lafjalle zu den Socialiſten 
zu rechnen iſt. 

Beginnen wir mit dem öfomemtichen Gebiete; es ift bie 
materielle Grundlage für das gefammte fociale und politiſche 
Leben, auf ihm prägt fi daher der Socialtsmus fteis am 
Ihärffien aus. Die Cardinalfrage ift hier Die, des Privateigen- 
thums, und diefer gegemüber jſt die Auffaſſung Laſſalle's ent» 
ſchieden focialiftiih. Er gründet das Eigenthum naturrechtlich 
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nur auf die Arbeit des betreffenden Individuums, jo daß jeder 
blos das jein eigen nennen darf, was er jelbit erarbeitet hat. 
Laffalle Spricht dieß unter Anderem aus, wo er GBaſt.⸗-Sch. 
©. 210) jagt, der Socialismus — den er anpreift — wolle 
„nicht das Eigenthum aufheben, fondern im Gegentheil indibi- 
duelles Eigenthum, auf die Arbeit gegründetes Eigenthum erft 

einführen. * 

Eine derartige Aufaffuug des Eigenthumsrechtes widerspricht 
direct dem bisherigen Begriffe desjelben; aber diejer Begriff 
if für Laffalle auch nur eine hiſtoriſche Kategorie. Bisher 

verftand man, feit es eine Givilifatton gibt, unter dem Rechte 
des Privateigentyums die ausſchließliche Herrſchaft über einen 

mehr oder weniger ausgedehnten Kreis von Naturftoffen mit 
der rechtlichen Befugniß, die in diefen Stoffen liegenden Sträfte 
unabhängig benutzen und andere Menſchen von denjelben aus— 

Ihließen zu fönnen. Wer daher eine hinreichende Quantität ſolcher 
Güter entiweber in Natur oder in Geldform befißt, der braucht fein 

Eigenthum nur in fremder Production umfihtig anzulegen und 
eine Rente ohne eigene Arbeit ift ihm gefichert; denn kraft des 

bisher giftigen Eigenthumsrechtes ift der Beſitzloſe auf den 
Befigenden angemwiefen, er muß feine Arbeit in den fremden 
Stoff Hineinlegen und dem Cigenthümer desſelben einen Theil 

bom Ertrage jeiner Arbeit abliefern. Dieſer Zuftand, meint 

Loffalle, widerſpreche dem naturrechtlichen Begriffe des Private 
eigenthums, gemäß deſſen nur die eigene Arbeit des Indivi⸗ 
duums Früchte bringen und Gigenthum erzeugen foll, daher 
ſagt er GBaſt.Sch. ©. 209): „das Eigentum ift Fremdthum 
geworden.” Dieſe producive Selbitftändigleit des Capitals 

gegenüber der Arbeit will Laſſalle vernichten; zu diefem Zwecke 

muß, da jede gewaltfame Exrpropriation vermieden werden Toll, 

der gefammte Wrbeiterfland vermittelft einer organif forte 
wirfenden Einrichtung Herr über die Naturfioffe werden, ohne 
welche keine Production möglid. Diefem Gedanten entiprangen 
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bie Laſſalle'ſchen Productivgenoſſenſchaften, fie follen den Com⸗ 
munismus berbeiführen. 

Der Laſſalle'ſche Eigenthumsbegriff hängt enge zuſammen 
mit der Smith-Ricardo'ſchen Theorie, daß die Arbeit Brincip 
und Maßſtab des Werthes der Dinge fei. Von dem Sake, 
fagt Laſſalle (Baft.:S5h. S. 124) müfje alle neuere wiſſen— 

ſchaftliche Oekonomie ausgehen, daß im Preis der Producte blos 

Arbeitäquanta bezahlt werden, d. h. vom Ürbeiter in die Producte 
gelegte gejellihaftlihe (Durchſchnitis-) Arbeit: „im Preis der 

Producte wird blos die menjchliche Arbeit bezahlt und nicht Die 

Kräfte der Natur” fagt Laſſalle (Baſt.Sch. S. 206). Diele 
Anſchauung jebt alfo voraus, daß die Kräfte der Natur felbft 
unentgeltlich find, daher im Preife der Dinge ihrem Befiber 

nicht mitbezahlt werden. Auch diefe Annahme widerſpricht fchnur- 

ſtracks dem allgemein giltigen Eigenthumsrechte, vermöge deſſen 

der Eigenthlimer von Naturfräften gerade aus der Thatſache des 

bloſen Befites ohne eigene Arbeit eine Rente ziehen kann. Jene 

Anſchauung Laffalle’3, daß die Kräfte der Natur unentgeltlich 
feien, ift bereit3 der Communismus. Diefer ift in der That 

das innerfte ökonomiſche Brincip Laſſalle's, aus ihm entipringen 
feine Theorien und zu ihm foll ihre Verwirklihung die Gefell- 
ſchaft Hinleiten. 

Die Laſſalle'ſche Anſchauung, daß das Eigenthum blos der 

individuellen Arbeit feines Beſitzers entipringen darf, hebt auch 

das Erbrecht auf. Denn jebt haftet das Eigentum nur noch an 
der lebenden und arbeitenden Perjon; verwendet diefe ihr Bes 

fitzthum nicht mehr für fi, jo muß es nothwendig an die 

Geſammtheit zurüdfallen. Privateigentfum darf von dieſer 
blos Durch Arbeit erivorben werden. Obnehin erklärt Lafſalle 

(Baſt.Sch. ©. 201, Anm.) dad Erbrecht in gleicher Weife 
wie das bisher giltige Eigenthumsrecht ausdrüdih für eine 

Kategorie des Hiftorifchen Geiftes; beides find ihm Begriffe, die 
oh im Laufe der Zeit verändern können und werden. 

“ 
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Der Sab, das Eigenthum fei Fremdthum geworden, ift 
nur eine Weberjegung des Proudhon'ſchen »La proprists c'est 
le vole. Wenn das Eigentum naturrechtlich blos noch Er⸗ 

trag der eigenen Arbeit des Befiger3 fein fol, dann kommt die 

heutige Bertheilung des Productionsertrages in all den Fällen 
auf Diebftahl hinaus, wo der Beſitzende fein Eigenthum bei 
fremder Arbeit werbend anlegt, aljo nad der Laſſalle'ſchen 
Anſchauung Eapitalift wird; denn- die Productivität des Beſitzes, 

unabhängig von der Urbeit des Befitenden, ja vielleicht ohne 
biefelbe, bildet bei Laflalle das Stennzeichen des Capitals. Haftet 
da3 Eigentum ausſchließlich an der Arbeit, fo erſcheint der Eigen- 
thümer, der Rentner als Benachtheiliger und Ausbeuter jener, 
welde in da3 fremde Beſitzthum ihre Arbeit Hineinlegen und 

dafür blos mit dem Arbeitslohn, ſei e8 auch in der Form 
eines Pachtvertrages, abgefunden werden. Laſſalle will dieſe 

„Ausbeutung“ vernichten, damit der Arbeiter den vollen Arbeit3- 

ertrag, daS Aequivalent des von ihm geletfteten geſellſchaftlichen 
Araeitsquantums erhalte. Zu diefem Zweck muß man nicht blos 
den Capitalzins, jondern auch die Bodenrente aufheben, denn 

auch dieſe beruht in ihrer Beziehung zum Arbeiter und Pächter 

auf der Monopolkraft des Privateigenthums. Die „Ausbeutung“ 
kann nur dann verſchwinden, wenn jämmtlihe Productions« 
factoren, vor allem der Grundbeſitz, dem alles entflammt, 
Gemeineigentgum werben. | | 

Das. Endziel, welches Laſſalle auf focial-politifchem Gebiete 
erſtrebt, ift unftreitig die Befeitigung aller Claſſenunterſchiede. 
Wohl gebraucht er diefen Ausdruck nicht, ſondern ſpricht zunächſt 
don einer Berbefierung der Lage des Urbeiterftanbes; aber Schon 
in der Art und Weile, wie dies geſchehen Toll, liegt der Socia⸗ 

lismus. Es foll nemlih die Idee des Arbeiterftandes zum 
herrihenden Princip der Gefellihaft gemacht werden, jo daß, 
entiprehend dem „Athemzug der Gefchichte” immer mehr die 
Privilegien fallen, „welche den höheren Ständen ihre Stellurig 
als höhere und herrſchende Stände garantiren.“ Thatſächlich 
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fommt dieß auf eine ſociale Gleichmacherei, anf die Aufhebung 

der Glafjenunterfchiede hinaus, denn das wichtigſte Privilegium, 

das nad) Laſſalle in nächſter Linie weichen muß, it die gegen- 

wärtige Yorm des Eigenthums. Befeitigung der Glaffenherr- 
haft nebfl der damit verbundenen Unterdrüdung und Auge 

beutung it ein durchaus berechtigtes Verlangen; es ift ferner 
noch nit im Mindeften ſocialiſtiſch, da es fi rein auf poli 

tiſchem Felde beivegt. Laffalle aber will die Claſſen un terſchiede 

austilgen, indem er das allgemein giltige Eigenthumsrecht aufs 

hebt und es Dur fein dem Communismus entitammendes 
Princip, daß blos die Arbeit Eigentum fchaffe, erſetzt. 
Ganz deutlich wird die focialpolitifche Gleichmacherei, die 

am Ende der Laſſalle'ſchen Gedantenreihe fteht, wenn man die 
Wirkungen in's Auge faßt, melde er von feinen Productiv- 

genofjenichaften erwartete. Dieſe jollen die Einleitung bilden 

zu einer gewaltigen, organisch ſich fortbewegenden Ummälzung, 

welche ihr Ziel in der Laſſalle'ſchen Weltanihauung hat. Bor 

allem foll in den Productivgenoſſenſchaften und durch fie erft die 

„wahre Idee des Eigenthums“ in der Geſellſchaft herrſchend 
werden, jenes Eigenthums, welches einzig der Arbeit entſpringt 
und den Collectivbeſitz der Naturſtoffe zur Borausfegung Bat. 

Am Productionserttag nimmt jeder Arbeiter in der Weile Theil, 
daß „der Ertrag der Produchon an Alle, die zu ihr beigetragen 

haben, nad) Maßgabe ihrer Leiftung zu vertheilen” iſt (Baſt.⸗Sch. 
S. 211). Dieß erinnert ftart an das Saint⸗Simoniſtiſche: 
»A chacun selon sa capacite, & chaque capacit6 selon ses 

oeuvres.e Ob eine derartige Bertheilung des Productionsertrags, 

jo wie die Menſchen nım einmal find, überhaupt möglich wäre, 
haben wir bier nicht näher zu unterfuchen. Wo ift aber das 

Tribunal, welchem die distributive Gerechtigkeit in dieſer Sache 

anzuvertrauen wäre ? Es könnte da zuletzt keiner zufriedengeſtellt 
werden. 

Die Productiogenoſſenſchaft ſoll ferner — und dieß iſt 
ihr Hauptzweck — bewirken ‚daß das Lohnſyſtem allmälig aus 
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der ſocialen Organiſation entfernt werde, damit der Arbeiter 

den „vollen Arbeitsertrag” erhalte. Es ift von Lafjalle bereits 
in Ausficht genommen, daß fie fich allmälig auf ſämmtliche 

Befiglofe, auf die oft genannten 95 °%o der Bevölkerung erftrede. 
In dem Maße, als dieß geſchieht, verliert das heutige Privat« 

eigenthum ftet3 mehr die Gelegenheit, ih in fremder Production 

werbend anlegen zu fönnen und feinem Befißer, ohne daß dieſer 
hiefür zu arbeiten braudt, Früchte zu bringen. So würde 

dur eine organische Entwidlung im Schoße der Gejellichaft 
allmälig die Kraft des Eigenthums, über fremde Arbeit zu 
gebieten, erlöjhen, das Capital würde wieder zum „tobten, 

dienenden Arbeitsinftrument” degrabirt, productiv wäre blos noch 
die individuelle Arbeit. 

In gleicher Lage, mie .die Eigenthümer und Kapitaliften, 

würden ſich aber au jene Arbeiter befinden, weldhe den ihnen 

zufalfenden Productionsertrag nit ganz verbrauchen wollten 
oder könnten. Der Reft, der ihnen nad Beitreitung ſämmtlicher 

Bedürfniſſe und nach Befriedigung ihrer Genüffe übrig bliebe, 
wäre für fie nublos, denn fie könnten ihn nicht zinstragend an⸗ 

legen. Diefe Leute hätten blos die Wahl, jenen Reſt 

entweder aufzufpeihern (zu welchem Zwecke er die im ſocialiſti⸗ 
ſchen Staate mehr zurüdtretende Geldform haben müßte) oder 
isn zu verjubeln.*) Sn 

*) Gochſt wahrfcheinlih würde daher jener Theil der Arbeiter, welcher 
zuerſt mit Productivgenofjenfchaften beglüdt würde, an der ferneren Aus⸗ 
Dehnung diefer Einrichtung auf weitere Kreiſe bald jeden Geſchmack ver- 

lieren. Jene Leute würden rafh vom Socialismus curirt fein und «8 
maden, wie die befannten Pioniere von Rochdale. Dieſe hatten es als 

infache Arbeiter durch Fleiß und Sparſamkeit allmälig zu einer eigenen 

Spinnerei gebricht, in weldder außer den eigentlichen Beſitzern noch ge⸗ 
wöhnliche Arbeiter heichäftigt waren; anfangs hatte jeder Arbeiter, gleichviel 
ob er nebenbei Thellhaber der Fabrik war, oder nicht, einen Antheil am 

Reingewinn erhalten. Bald aber fühlten fich jene, welche zugleich Actionäre 

der Fabrik waren, als „bürgerlicde” Unternehmer und beichlofien, die blofen 
Arbeiter ausichliegli nach dem Lohngefehe zu behandeln. Sole Beltre- 
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Laſſalle jebte voraus, daß feine Genoſſenſchaften durch den 
Staat de3 allgemeinen Stimmredht3 fogleih in großem Maß—⸗ 

ftabe in’3 Leben gerufen würden; denn nur fo Tönnten fie das 

bürgerliche Capital fiegreih immer weiter zurüddrängen, ihm 
jeden joctalen Einfluß nehmen, und fchließlih ſämmtliche 

Befitlofen in ihren Kreis ziehen. Zur Bildung und Ausbrei⸗ 

tung dieſer Genoſſenſchaften der induftriellen Arbeiter würde eine 
umfangreide Greditgewährung genügen, damit fie in Beſitz der 
nothiwendigen Rohftoffe und Hilfsmittel kommen koͤnnten. Bis 

hierher würde die Entwidlung noch friedlih und organiſch 

weiterfchreiten; ſowie aber jene Genoſſenſchaften ſich auch auf die 
ländliche Bevölkerung ausdehnen jollten — und auch dieß lag 

in Lafſalle's Abfiht, — müßte man zur gewaltfamen Expro- 

priation fchreiten ; denn ein anderes Mittel, um ſolchen Pro» 
ductivgenoſſenſchaften den nothwendigſten Robftoff, Grund und 
Boden, zu verjhaffen, gibt es nicht. Der hiezu nöthige Gewaltact 
würde in geſetzlicher Form vom Staate des allgemeinen Stimm 

rechtes vorgenommen werden; er wäre blos für jene fein 

Gewaltact, weldhe die Souveränetät des Staates auch Über das 
jociale Fundament des Privateigentyums anertennen. Im 
Wirklichkeit aber ſchafft der Staat das Eigenthum nicht, ſondern 

baut fi erft auf demſelben auf. Laſſalle hat die Nothwendigkeit 
biefer Erpropriation der Grundbefiter allerdings nirgends aus⸗ 
geſprochen; aber fie folgt aus dem Geifte feines Syſtems von jelbft. 

Haben nun die Productivgenoffenfchaften einmal eine ſolche 

Ausdehnung gewonnen, daß fie den größten Theil jener 95 %o 

bungen würden auch bei den Lafjalleichen Productivgenoffenichaften jehr 
bald eintreten. Denn zur Durchführung des Kommunismus, auf den daß 

Ganze hinausläuft, bedarf es einer. flarten freiwilligen Disciplin, einer 
Seldftlofigkeit, wie fle nur hie und da einige Menſchen, niemals aber bie 
Mafien haben und trog aller focialiftifchen Erziehung nimmermehr erhalten 

werben, erwägt man noch dazu den ganz materialiftiihen Charakter des 

modernen Socialismus, jo kann man mit Leichtigkeit vorausfagen, daß mit 
der Verwirklichung der Laſſalle'ſchen Theorieen der furchtbarſte, Krieg Aller 
gegen Alle” ausbrechen würde. 
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der Benölferung, daß fie die Mehrheit der Beſitzloſen umfaſſen, 

dann fehlt nur noch ein Schritt, um diefe Affociationen in den 

Staat zu verivandeln. Dieß ſah auch Laffalle voraus; er wollte 
allerdings niemanden zwingen, feinen Genoſſenſchaften beizutreten, 
bald aber würden fi, jo hoffte er, die Arbeiter in Menge 

berbei drängen; da diefe Genoſſenſchaften die Lohnarbeit. befei- 
tigen, den Arbeiterftand als ſochen „emancipiren” follen, jo 

it ihre Ausdehnung Über ſämmiliche Befiglofe ſelbſtverſtändlich. 

Ueberdieß jollten diefe Afforiationen in einen Crebit« und Affe 

euranze Verband treten, wobei aud), wenn fie einmal ſehr ver⸗ 

dreitet wären, die Production gemeinfam feitgefebt und geregelt 
werben follte, damit jede Weberprobuction und die daraus 
entjpringenden Kriſen für die Zukunft unmöglich feien. 

Bei einer ſolchen Entwidlung der Laſſalle'ſchen Productiv- 
genoſſenſchaften find wir mitten im jocialifliiden Staat ange— 

fommen, Die Probuctivgenofjenichaften umfafjen immer weitere 

Kreiſe des Volkes, ziehen allmälig die überwiegende Mehrheit 
der induflrielen und. agricolen Bevölkerung in ſich hinein, 

machen jede ifolirte oder gar capitaliftifche (mit Lohnarbeitern 

betriebene) Productionsweiſe unmöglich, organifiren fich zu weit⸗ 

greifenden, das gelammie nationale Leben einjchließenden Ver⸗ 

bänden, fo daß bald eine vollfländige Identität zwiſchen ben 
Gliedern des Genoſſenſchaftsverbandes nnd den Gliedern des 
Staates hergeftellt wäre. Schließli) geht der Staat ganz im 

Berbande der Genoſſenſchaften auf, diefe. jelbft umjpannen das 
gefammte jociale Leben, die längft geträumte flantlide „Organi« 
ſation der Arbeit“ ift Hergeftellt, Staat und Geſellſchaft find 
Eins. Das wenige Privateigenthum (im bisher giltigen Sinne), 
das fich noch erhalten Hat, würde zulebt vom ſouveränen Bolt 
als der „Sittlichleit” des ſocialiſtiſchen Staatsgedankens wider⸗ 

ſprechend, ganz aufgehoben werden. In ſolcher Weiſe würde ſich 

die Entwicklung der Productivgenoſſenſchaften im Laſſalle'ſchen 
Sinne geſtalten, der ſociale und politiſche Communismus 
müßte alles verſchlingen. 



302 

Der politiſche Hebel, mittelft deſſen Laſſalle dieſe Umge⸗ 

ſtaltung zu erreichen hoffte, iſt das allgemeine Stimmrecht, an⸗ 

gewandt von einer für ſeine Anſichten begeiſterten Mehrheit. 

Auch hierin zeigt Laſſalle ſeine geiſtige Verwandiſchaft mit 
Marx. Beide erklären den politiſchen Weg als das einzige 
Mittel, um die ſocial Alonomiſche Revolution herbeizuführen. 
Für beide fleht es feft, daß der Arbeiterſtand ſich organifiren 

und die politifge Macht in feine Hand bringen muß, um fi 
ſocial zu „emancipiren“. Laſſalle hoffte, die Ummälzung 

- werde fih auf dem friedlichen Wege einer organiſchen Ent- 

wicklung vollziehen, er trug fi mit dem folgen Gedanken, feine 
Agitation werde in Bälde fo anfchwellen, daß Regierungen und 

„Bourgenifie“ von jelbft nachgeben müßten. Stets wiederholte 

er, daß feine Agitation eine friedliche und gejeßliche fein Tolle, 

er erflärte (Arb⸗Prog. S. 21) ausdrücklich das gegenmärtig 

einmal erworbene Eigenthum ala unantaſtbar. Marx Dagegen, 
ber die „Internationale“ einige Wochen nad Laſſalle's Tode 
gründete, ift erhaben über die Idee, daß die Bewegung Tried- 

lich ihr Biel erreichen Hnne. Er erkennt Har, daß Hier blos 

die gewaltſame Revolution heifen kann, und fier wäre Laſ⸗ 

falle jpäter auf denfelben Weg gelommen, bejonders nachdem 
feine Hoffnungen auf daB Tawinenartige Anſchwellen feiner Agi« 

kation fo ſchnell zu Wafler geworden waren. 
Dur und durch ſocialiſtiſch ift auch die VLafſalle'ſche Au⸗ 

ſchauung vom allgemeinen Stimmrecht. Wir verlennen durch⸗ 

aus nicht Die relative Verechtigung dieſer Inſtitution, aber im 
ber Welle, wie fie von Laſſalle und den Socialiften überhaupt 

aufgefaßt wird, ift fie entſchieden zu verwerfen. Wir fehen 
hier die politische Ausgefleltung derſelben Idee, die auf ſocial⸗ 
öfonomifgem Gebiete als Communismus auftritt. Die An⸗ 

ſchauung, daß im Staate der Zukunft das allgemeine Stimm⸗ 
vecht abſolut herrſche ohne Unterfchied des Beſitzes und felbft 

ber befonderen Befähigung, ift nur der politiſche Communismus, 
die Nivellirung aud des ſtaatlichen Lebens, allerdings die noth⸗ 
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wendige Begleitung und Yolge des ölonomiichen Kommunismus. 

Diefer erhält erft dadurd feine ſtaatliche Sanction. Das allge- 
meine Stimmrecht, das angebli feine Correctur, wie die „Frei⸗ 

heit” der Mandheftertheorie, in fi) jelbft trägt, gilt bei den So= 

craliftien für die Panacee gegen jedes ſocial⸗politiſche Uebel, 

denn e3 kann ihrer Anſicht nah auf Die Dauer nicht irren. 

Was das Bolf unter diefem Syſtem beſchließt, ik der höchſte 

eriffirende Wille und im Gehorfam gegen deſſen Befehle Liegt 

die wahre, die einzige Sittlicjleit, jo daß ein foldhes Bolt un- 

ter einer wahren Dietatur der Sittlichleit lebt; das einzige 
Verbrechen befteht nur noch darin, diefen Geboten des allge 
meinen Stimmret3 zuwider zu handen. Das allg. Stimm⸗ 
recht ift der Hegel'ſche präfente Gott; es befleht Leine dom Men- 
ſchenwillen unabhängige und Über demfelben fiehende Norm des 

Rechts und der Moral, der ſocialiſtiſche Staat ſchafft aus eigener 
Machtvollkommenheit fi eine eigemen Fundamente jotwie den 

Goder des Rechtes und der Sitte. Und wer ift denn dieſes 
ſonveräne Boll, das im allgemeinen Stimmrecht fi ausſpricht, 
in Wirklichleit? Es find die Parteiführer, und jene, - welche 

dem Volk ſchmeicheln und es dadurch geſchickt nad ihren Sinne 

und nad ihren Intereſſen zu leiten verſtehen. Unter ber Larve 

der Sittlichkeit und der Gelbfiregierung und Freiheit würde mit 
Rothwendigkeit die abſcheulichſte Tyrannei und der ſchmachvollſte 
Abſolutismus kommen müflen, den die Welt je geſehen. 

Die höchſte Botenz des Socialismus liegt bei Taffalle darin, 
daß er bermöge feiner pantheiflifchen Idee von ber logiſchen 

Weiterentwicklung eine ftet3 höher gehende Verwirklichung der 

Sittlichkeſt und des Glückes im Ausficht ſſellt; mit fataliſtiſcher 
Nothwendigleit muß dieß kommen, denn daraufhin geht ja der 

„Athemzug der Geſchichte“. .Zulebt muß daher das tauſend⸗ 
jährige Reich der Wohlfahrt und des höchſten irdiſchen Glückes 
für Alle erjgeinen. Laſſalle gebraucht dieſen Ausdruck zwar 
met, deutet aber (Baſt⸗Sch. ©. 266 ff.) die Sache dead an. 

Daß dieſes taufendjährige Rei im natürlichen Verlaufe der 
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Dinge niemals Iommen Tann, dafür werden ſchon die Men- 
ſchen ſelbſt ſorgen. Dieß ift einer der Hauptfehler der Socia⸗ 

litten, daß fie die Natur der Menſchen nicht annehmen mie fie 

ft. Daß Laffalle jene Wera der Höchften Potenz des 
Slüdes auf dem Wege der natürlichen Yortentwidlung träumt, 
dieß halten wir für den ſtärkſten und alles Uebrige zujammen- 
fafienden Ausbrud des modernen Socialismus. 

Laſſalle zieht die ſocialiſtiſchen Conſequenzen feiner pan- 
theiftifchen Geſchichtsauffaſſung in überrafchender und feharfer 
Weile. Wenn wirklich vermöge eines ‘der Menſchheit imma- 

nenten Geſetzes, vermöge eines inneren pantheiftiihen Dranges 
die Entwicklung der Geſellſchaft ftets zu größerer Vernunft und 
Treiheit fortfchreitet, jo muß zulet nothwendig ein Zeitalter 
des äußerften irdischen Glüdes kommen, eingeleitet durch immer 
weiter gehende Hereinziehung der niederen Clafjen in Befik 
und Genuß. Zulegt müfjen in der That diefe Claſſen, da fie 
die überwiegende Mehrheit bilden, das herrſchende Princip der 

Geſellſchaft werden, d. 5. jene Aera des höchſten irbifchen 
Wohles muß fih auf die. gefammte Menjchheit erfireden 
Daher reclamirt jegt ber vierte Stand für fi das Recht, in 
die Geſellſchaft einzutreten und dieſes taufendjährige Reich zu 
verwirklichen. Kraft jenes pantheiftiiden Geſetzes jagt Lafjalle 
(Die Wiſſenſchft. u. d. Arb. ©. 40) auch, daß allerdings die 

Herrſchaft der Idee der „Bourgenifie” eine. weltbefreiende That 
geweſen ſei, daß fie der gewaltigſte fittlihe und culturhiftorifche 
Fortſchritt, die unerläßliche Vorbedingung und Durchgangsſtufe 
jei zur Entwidlung der Idee des Ürbeiterftandes; jebt aber 
fei es an der Zeit, daß der. dritte Stand im vierten aufgebe, 

damit die volle Herrihaft der Bernunft und der Freiheit 

"Tomme. 

Denn in der That die Sittlicfeit der Auffafjung des 
Bantheismus entiprechend darin befteht, daß man fi dem angeb- 
Lich logiſch fortſchreitenden welthiftoriichen Gedanken vollen und 
freudigen Herzens anſchließt, dann müſſen conjequenter Weile 
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alle jene unſittlich fein, welche ſich der Verwirklichung dieſes „goͤtt⸗ 

lichen Weltplanes“ widerſetzen. Der Socialismus erklärt daher 
— und von ſeinem Standpunkt aus hat er Recht — alle für 

unfittlih, melde durch Feſthalten an der Inſtitution des Pri⸗ 

vateigenthums die Nivellirung der Geſellſchaft in eine einzige 
Claſſe und damit die Verwirklichung der dee des vierten 
Standes verhindern wollen. Ihm find daher die höheren 

Stände, ihm find alle, welche durch Beſitz, Bildung ımd Intel 

ligenz fih dem Aufgehen in die nivellirte Allgemeinheit wider⸗ 

ſetzen, tief unſittlich; fie find Feinde der angeblich nothwendi⸗ 
gen Biftorifchen Entwidlung, aljo Feinde der Menſchheit. Diefe 
Anſchauung, die Lafjalle (Arb.-Programm S.33 ff.) energifch aus⸗ 
gevrüdt Hat, ift ein ganz mwejentlicher Charakterzug des modernen 
Socialismus. Conſequent führt dieß zur Schreckensherrſchaft, 
zur Barbarei, und dieje Leute glauben noch im Namen einer 

Gottheit zu handeln, welche angeblih im Menſchengeſchlecht 
immer klarer zum Bewußtfein fommt. 

LIAATAANSANDA AN TITAN 

weites Gapitel. 

Der Aligemeine Deutfhe Urbeiterwerein. 

1. Das Auftreten Laſſalle's übte einen bezaubernden 
Einfluß auf. die Arbeiter; die Begeifterung und Gluth, mit 
welcher er feine Ideen vortrug, pflanzten ſich wie mit eleftrifher 

Wirkung auf die Zuhörer über, die meift alles fehlen Haltes in 
der Betrachtung fjocialspolitifcher Dinge entbehrten. Laſſalle 
befaß auch ganz das Zeug zu einem Arbeiterkönig. Der 
ichmeichelhafte Gedanke, daß die Arbeiterbewegung die Aus— 

geftaltung der Sittlichkeit in der Weltgefchichte, daß die Sache 

de Urbeiter die Sache der Menfcheit feldft jei, die Schlagfertigfeit 
20 
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und bie claſſiſche Schärfe Lafjalle'3, der Umftand, daß er den 
Arbeitern nicht Steine bot ftatt des Brodes, fondern ihnen eine 
baldige Zukunft des hoͤch ſten Glückes in Ausſicht ftellte, geman- 

nen ihm raſch Taufende von Anhängern; fie jahen in ihm den 
Meſſias der „Enterbien“, der das Epangeliu der Befigiofen 
predige umd die Kirche der Zukunft gründen werde. Mit 

achtungswerther Begeifterung ſchaarten fie ſich um ihn, als den 
Stifter einer neuen, der wahren Religion. Nachdem Laffalle 

feim „Antioorifereiben“ erlaſſen hatte, begründete er auf ben 
Wunſch des betreffenden Comite's am 16. April 1863 feine 
Anfihten no näher im einer Verfammlung zu Leipzig ber 
ungefähr 4000 Menſchen. Bine große Zahl von Arbeitern 
war raſch für feine Anſichten gewonnen und jebt verbreitete ſich 

die Agitation mit Riefenjchritten über Deutihland. Am 17. 

und 19. Mai hielt Lafialle zivei ein Ganzes bildende Reden 
zu Frankfurt a. M., worauf ſich auch die Arbeiter de3 Main: 

gaues für ihn erklärten. Im Sommer und im Herbſte deſſelben 
Jahres folgte dann die Agitation am Niederrhein. Hier war 

Laſſalle von Düffelvorf ber perſönlich bekannt und in demo- 
kratiſchen Kreiſen ſehr beliebt. Die Reife glih einem Triumph» 
zug; in Barmen, Solingen und Elberfeld hielt er Heerſchau 

über die Arbeitermaßen, die fih zu Tauſenden begeiftert um 
feine Fahne drängten. Der Grimm und leider aud) die Ent- 

fiellungs- und Verſihweigungsſucht ſeiner Gegner kannte feine 
Grenzen. 

Am 22. Mai 1863 Hatte Laffalle zu Leipzig den Nilgemeinen 
Deutſchen Arbeiterverein gegründet; er wurde zum Präfident 
desfelben auf 5 Jahre gewählt. Die Statuten dieſes Vereins 
lauten in der von Laffalle gegebenen Yorm und mit den either 

beſchloſſenen Rachträgen : 

Statut des Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins.‘) 
8.1. Unter dem Namen: „Allgemeiner deutſcher Arbeiter 

———— — — N 

*) Wie es Laſſalle am 23. März 1863 aufgeftellt bat. 
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verein“ begrunden die Unterzeichneten für die deutſchen Bunbesftaaten 

einen Verein, welcher, von der Veberzeugung ausgehend, daß nur durch das 

allgemeine gleiche und direcie Wahlrecht eine genügende Bertretung der 

ſocialen Intereſſen des deutichen Arbeiterſtandes und eine wahrhafte Be- 

feitigung der Klaffengegenfäge in der Geſellſchaft herbeigeführt werden kann, 
ven Zweck verfolgt, auf friedlichem und legalem Wege, insbeſondere durch 

daz Gewinnen der öffentlichen Meberzeugung, für die Herftellung des allge⸗ 

meinen gleichen und directen Wahlrechts zu wirten.”) 8. 2. eber 
deutſche*) Arbelter wird wurd; einfache Beitelitserfärung Mitglied Des 

Vereins mit vollem , gleichem Stimmrecht und kann jeber Zeit austreten. 
Ucher die Prage, ob Jemand ein Arbeiter im Sinne des Vereins fei, ent 
ſcheldet der Vorſtand. Ebenſo ift der Vorſtaud berechtigt, auch Nichtar⸗ 
beller, wolche dem Verein beitreten wollen und mi den Grundſätzen und 
ZRvecken deſſelben einverſtanden fins, als Mitgfiever aufzunehmen. 8.3. Der 
Sp des Vereins, der keine Zweigvereine haben Karın, dem vielmehr affe 
Mitglieder ohne Nädficdht auf Ihren Wohnort unmittelbar angehören, tft 
Berlin. Der Sitz kann durch einfacher Majoriiktspeiluß des Borftandes 

an jeven andern Ott de 8 1 gedachten Gebictes verlegt werben. Gr 
bleibt vnverandert verfelbe, wenn. der Borftand es file gut finden ſollte, 
ſih ein oder das andere Mei an einem andern Ort behufs ſeinet Bera⸗ 
Hungen zu verſammeln. 84. Die Angelegenheiten des Vereins werben 
verwattet durch ven Vorſtand, beſtehend aus einem. Prafiventker und 24 

Mitgliesern, Unter welchen ein Caffierer und ein beisinetee"**r Gocreide, 
welche ſammlich in dein 81 gevdachten Gebiete wohnen mäfien Ihre 
Vuhl erfeigt in der Generalverſetimmlung, fur den Prutdenten das erfte 

*) Die Seralverſaurnlaus zu Verlin am 24. Mai 1872 fügte hier 
noch bei: 

„Due fortwährende geordnete Agitativn auf friedlichem und geſaßlichem 
Wege dahln zu wirken, da das allgemeine, gleiche und Mireeie Wahlrecht 
dazu henugt wird, nur ſolche Abgeordneten wi die geſetzg ebenden und ad⸗ 

miniſtrativen Körper zu ſenden, welche nad) der Erringung voller politiſcher 
Freiheit die Gerichteng von Provuctivaſſociationen mit Staatshilfe nach 
den Borfiglägen Ferdinand Lafſalle's zu ihrer Hauptaufgabe machen.“ 

**) Durch Beſchluß der Generalverjammlung in Berlin am 24, Mei 
1872 wurde das Wort „deutjche” geftrigen, da ſonſt 3. B. viele däniſche 
Arbeiter ausgeſchloſſen wären. 

ee Die Generalverſammlung vom 24. Mai 1872: frich dieſes Wort 
„beſolden“, da ja Profident und Caſſier auch beſoldet ſeien. 

20* 
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Mal auf fünf Jahre, ſonſt auf ein Jahr nah abjeluter Majorität.*) 
Die Borftandsmitglieder werden dur die Generalverfammlung auf ein 
Jahr gewählt mit der näheren Beitimmung, dab im erften Jahre ihrer 

Function die Hälfte derjelben durch's Loos ausſcheidet. Am Ende des 
zweiten Jahres treten die Nichtausgelooſten ab.**) Alle Ausgeichiedenen 

find fofort wieder wählbar. Der Präfident ift bereetigt, für Behinderungs- 
fälle ſeine ſäͤmmtlichen Behugniffe auf einen von ihm aus den Vorftands- 

mitgliedeen zu ernennenden Bicepräfidenten zu übertragen. $ 5. Weber 
die innere Organifatton, den Geichäftsgang, die Förderungsmittel auf den 
5 1 gedachten Wegen, Schreib- und Gaffenwejen befindet nad einfacher 

Majorität der Borftand. Wenn der Präfident es für dringlich halt, fo 
fann er, vorbehaltlih der in drei Monaten einzuholenden Genehmigung 

des Vorſtandes, alle Anordnungen treffen. Die eventuelle Berantmortlicgkeit 

des Präafidenten in ſolchen Fällen wird durch die Genehmigung des Bor 

ftandes und, wenn diefe nicht erfolgt, durch die Genehmigung der General 

verfammlung gedeckt. Der Präſident fett Generalverfammlungen und 

Borftandsberathungen, fowie den Ort derfelben an. Jährlich einmal muß 

eine Generalverfammlung abgehalten werden. Der Präfident ift übrigens 
verpflichtet, jederzeit eine Generalverfammlung innerhalb ſechs Wochen ein⸗ 

zuberufen, wenn unter Angabe des beitimmten Grundes entweder die 

Majorität des Borflandes oder ein Sechstel ſaͤmmtlicher Bereinsmitglieder 

ſchriftlich bei ihm darauf auträgt. Borftandsberatgungen müſſen vom 
Praſidenten jederzeit innerhalb vier Wochen einberufen werden, wenn bie 

Majorität des Borftandes darauf anträgt. Alle im Namen des Bereins 
zu erlafienden Berdffentlihungen werden vom Präfidenien unterzeichnet. 
8. 6. Beim Eintritt hat jedes Mitglied zwei Silbergrofcgen zu 
zahlen , von da ab einen halben Silbergrojhen wöchentlich. Durch die 

Nichtbezahlung des Beitrags in vier auf einander folgenden Wochen wird 

die Mitgliedihaft verwirkt. Mitglieder, welche gegen die Bereinszwede 

handefn oder die Würde des Arbeiterftandes durch ihre Haltung in fill 
licher und politiicher Hinficht beeinträdgtigen, Bnnen vom Borftande aus- 
geftoßen werden. Gegen‘ eine ſolche Verfügung des Borftandes kann von 

*) Die Generalverfammlung zu Berlin bat am 10. Januar 1870 

beſchloſſen wie folgt: Bei der Bereinigung der beiden Vereine (deß Schweitzer⸗ 
chen und Hatzfeld'ſchen, hievon fpäter) ift das Statut fo aufgefaßt, daß der 

Präfident nach dem allgemeinen direeten und gleichen Wahlrecht zu wählen 

ift, und dabei Hat e8 um fo mehr zu bleiben, als dieſe Auffaflung durd 
die erfolgte Abftimmung des Vereins als richtig anerkannt ift. 

**) Die Generalverſammlung vom 24. Mai 1872 beſchloß, daß aufer 
dem Präftdenten noch fünf Borflandsmitglieder in Berlin fein jollen. 
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dem Betroffenen ein Recurs an bie nädhfte Generalverſammlung eingelegt 
werden, wenn derſelbe von ſechzig Mitgliedern unterzeichnet ift. Die 
Dauer des Vereins ift vorläufig auf 30 Jahre beftimmt, kann aber durch 
Beſchluß der Generalverfammlung beliebig ausgebehnt werben. 8. 7. Die 

Generalverfammlung kann mit einem Antrag auf Statutenänderung nur 
befaßt werben, wenn ein ſolcher Antrag von ſechzig Mitgliedern der Vereins 
uniergeichnet, Drei Monate vor der Generalverfammiung beim Borftanve 
eingereicht worden ift, welcher dieſen Antrag fofert ſammtlichen Mitgliedern 
befaunt maden muß. Die Aenderung der Statuten lann in der betreffenden 

Generalverfammlung nur mit wenigfiens zwei Dritteln der Stimmen be- 
Ihloffen werden, jedoch kann eine ſolche Aenderung erft nad dreijährigem 

Beſtehen des Bereins eintreten. 
Das Gelhäftsreglement des Allgemeinen Deut 

ſchen Arbeitervereins” lautet: 
8 1. Da der Präfident nicht an allen Orten anweſend fein Tann, 

ernennt er für alle Orte, wo der Berein Mitglieder hat, oder wo dem- 

jelben Mitglieder beitreten wollen, einen Bevollmächtigten. Derſelbe 
Hat den Auftrag vom Präfidenten, in deſſen Namen Einzeichnungen 
in die Bereinslifte vorzunehmen. Der Präfident ernennt feine Bevoll⸗ 

mädhtigten immer nur für die Dauer bis zur näcften ordentlichen 

Generalverfommlung des Bereins. Jedoch ſetzt jeder Bevollmächtigte bis 
zur Ernennung eines neuen Bebollmädhtigten feine Function fort. 8 2. 

Da der Verein feinen Sig in Berlin hat, jo wird vom Präfidenten in 

Gemäßheit des preußiſchen Vereinsgeſetzes der Berliner Polizei das 
Berzeichniß der Mitglieder aller Orte eingereicht. Der Bräfident wird 
feine Bevollmächtigten anweiſen, die Berzeichniffe derart an,ihn einzu- 

jenden, daß er der Berliner Polizeibehörbe die vom Geſetz vorgejchriebenen 
Einreihungen fortlaufend machen kann. Eine Bernadhläffigung der Pflicht, 
die Verzeichniſſe an den Bräfldenten in Gemäßheit der von ihm ertheilten 
Wertungen eingufenden, zieht fofortige Abſezung des Bevollmächtigten 
nad) fih. Den Iocalen Poligeibehörden haben die Bevollmächtigten das 
Mitgliederverzeichniß nicht einzureldden, da an ven einzelnen Orten keine 

Zweigvereine beſtehen, vielmehr alle Mitglieder unmittelbar dem zu Ber⸗ 
lin feinen Sitz Yabenden Berein angehören. Berlangen die loealen Poli⸗ 

zeibehbrden durchans die Einreldgung, ſo kann diefelbe geſchehen, jedoch aur 
unter ausdrücklicher Rechtsverwahrung. Der Bevollmächtigte hat auch in 

dem Falle, wo er nothgedrungen das Mitgliederverzeichniß der localen 
Behörde eingereicht Hat, ein Berzeichnik an den Präfiventen zu fenden, 
damit diefer die geſetzliche Einreihung in Berlin vornehmen Tann. 8 3. 
Benn die Bereinsmitglieber fih an irgend einem Orte außer Berlin 
verfammeln wollen, fo follen fie dies, da fie feinen Zweigverein bilden, 

“a ae Te ——— 
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nicht auf Grund des Vereindrechtes, ſondern nur auf Grund des Var⸗ 
ſammlungsrechteßs thun. Irgend ein Mitglied beruft zum erſten Mele 

die Bereinsmiiglieder zu einer Darfammlung Die Verſammlung wählt 
wie jede Verſammlung einen Vorſißenden und einen Schriftflihrer amd 
beauftragt, wie dies bei Verſammlungen häufig vorkommt, irgend» 
einen Anweſenden mit der Uusichreibung der nächſten Verjammlung, 
In jeder Verſammlung werden — lediglich für diefe Verſammlung — ein 

Borfigender (beziehungsweiſe ein VBorfigender und Stellvertreter) und cm 
Schriftführer, in der Regel duch Acclamation gemählt und erhält Jemand 
den Auftrag, die nächſte Berſammlung zu berufen. Jede Verſammlung — 

jet es num, daß zu einer ſolchen vom Beranftalter derjelben nur Veran 
mitglieder eingeladen find, fei e8, daß dieſelbe öffent mit Zutritt für 
Yedermann ftattfindet — jede Berfammlung iſt bejonders der Bolizei vor- 
Ihriftsmäßig in Gemäßheit des Verſammlungsywechtes angumelden. 8. 4. 
Um den Mitgliedern die Unbequemlichleit zu erſparen, ihre Beiträge jelbft 

an ben Bereinscaffierer abjenden gu müffen, fomwie zum Zwecke der Bermin- 

derung der Portoloften bezeichnet der Präfident an den verſchiedenen Orten 
ein Mitglied, welches die Gintritisgelder und Beiträge einpeiammeln bat. 
Der Beitragfammler hat allmonatlich (Inäteflens am 15. des Monats für 

den vorangegangenen Monat) die . Beiträge nebſt Abrechnung an Deu 
Bereinscaflierer zu ſchicken. Die Säumigen werben veröffenilicht.*) Zur 
Gontrole, jo wie zur Unterſtüung des Beitragſammlers ernennt Dex 
Präfident drei Reviforen, welche ihm über jede Ungehörigfeit, Die der 

Beitragfommler fi in Sachen der Vereinsgelver m Schulden kommen 
läßt, ſofort Bericht zu erftatien haben. er Präfibent verfigt alsdann 

das Weitere. Beſchwerden Über dieſe Berfügungen gehen an den Bor 
ftand und die Generalverſammlung. 8. 5. Da die Mitglieder an den ein⸗ 

zelnen Orten feine Zmeigvereine bilden, fo haben fie ſich mu aller Mar 
nahmen und Einrichtungen zu enthalten, melshe ben Schein exxegen könnten, 

als ob ein Zweigverein vorliege. Sie haben alfo insbeſondere beine kon 
len Borftände oder Beamte irgend welcher Art einzufeken und Teine Locale 

Caſſenverwaltung einzurichten. 3 6. Der Präfidem iſt beingt, Ausgaben zu 

verfügen, welche ber Caſſiexer auf feine Imweilung gu leiſten hat Dagegen 
iR ber Präſidert yon jeder Mitwirkung am Binenzweien aBgeichlafen. 
Die regelmähige Sontınle des Rechaungaweſens beſorga der Vorſtend, iu 

*) Hierzu heſchloß die Generalverſammlung vom 23. Mai 1872: 
„den Präfidenten zu beauftragen, won Zeitzu Zeit im Vereinstheil bekanm 
zu wachen, dab die Beiträge nach Abzug der Iocalen Unkoſten, welde bie 

Hälfte der Beiträge nicht Iberfeigen dürfen, monatlich an die Haupikaße 
au ſchicken find.” 
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lehter, Inftaug die Generalverfammlung. Leßtere erteilt auch die Entlaſt⸗ 
ung. Alle drei Monate’ hat der Caffierer beim Vorſtand eine ſummariſche 
Aufftelung der Einnahmen und Ausgaben einzureihen. Der Präfident 

rechnet mit der Generalverſammlung ab. 8 7. Beſchwerden gegen den 

Präfidenten umd die jonfligen VBereinsbeamten innen beim Vorſtand ein- 

gereicht werden. Es werben eingelne Borftanbsmitglieder bezeiäänet, welche 

die beireffenden Beſchwerdeſchriften, Beweisſtücke u. |. w. en tgegenzunehmen 
und dafür zu ſorgen haben, daß der Generalverſammlung richtig Bericht 
erſtatiet werde, damit auf dieſe Weile jedes Mitglied die Gewißheit hat, 
mit feinen etwaigen Beſchwerden bei der Generalverſammlung zur Geltung 
zu Sommen. 5 8. Bat Beſchluß der Generalverfammlung in Aerlin 
(Mai 1871) ſoll noch als Zuſatz aufgenommen werden: daß dem Präfl⸗ 
denten unzweifelhaft das Recht zuftehe, an Stelle eines ausgeſchiedenen 

Borftandsmitgliedes ein anderes Mitglied bis zur nächſten Generalver- 

jammlung zu ernennen, 

Wie man flieht, tft dieſe Organifation firaff centralifirt. 
Der Präſident hat eine fat monarchiſche Gewalt, wenn auch 

auf breitefter demokratiſcher Grundlage. Der Borftand übt 
wohl eine Controle über den Präſidenten aus, allein es fehlt 

ihm doch die Macht, in die regelmäßige Thätigkeit desſelben 
einzugreifen , ſchon deßwegen, meil der Vorſtand über ganz 

Deutichland zerfirent if. Der Präfident leitet die gefammte 

Politik und Verwaltung des Bereins, eine Organifation, bie 

ipäter ſehr ſchlimme Früchte trug. Der Präfident iſt gemiljer- 

maßen ein Arheiterlönig und aus diefer Stellung erklärt fi 
auch, daß er bei feinen Reifen wie ein Yürk empfangen wird. 

Um die Bereinsgefebe nicht zu verlegen, beſteht blos ein einziger 
Berein zu Berlin, der feine Mitglieder überall zählt. Diefe 
vereinigen ſich an den einzelnen Orten nicht zu Vereinen, fondern 
zu Mitglieberfchaften, welchen der Präfident einen „Bevollmäch⸗ 
tigten“ febt, der feine Stelle verkritt. | 

2. Laſſalle war auf 5 Jahre zum -Präfidenten gewählt 
worden, hatte aber wenig Freude an feiner Schöpfung. Mit 
der ihm eigenen Energie führte er- fein Amt und mar uner⸗ 
muͤdlich in der Agitation durch Reifen, Reden und Flugſchriften. 
Bald aber trat die Enttäufhung ein; er Hatte ſich hinſichtlich 
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der Dispofition der befiklojen Maſſen und Hinfichtlich der 

propagandiftifden Kraft feiner Ideen verrechnet. Wohl mar die 
Zahl feiner Anhänger keine geringe, aber die große Maſſe 
ſchaarte ſich nicht jo ſchnell, wie er gedacht, um feine Yahne. 

Seine Abſicht, durch eine gewaltige, plößliche Kraftentfaltung 

Regierung und „Bourgeoiſie“ zum Nachgeben zu zwingen, er- 
wies fih jeden Tag mehr als Phantaſie. Eine ſchwermüthige 

Stimmung bemädtigte fi des Mannes, der fonft alles mit 

voller Seele und im Schwung der Begeifterung vollführt hatte. 

So ſchrieb er im Yrühjahr 1864 an feinen General-Bevoll- 
mächtigten : 

„Reue Gelder kann ich ſchlechterdings nicht mehr beichaffen, und eben- 

- fowenig ſchon jeßt den Verein zu Grunde gehen laffen, fo lange Hoffnung 

am politifcden Himmel winkt. Ich bin nit nur an die Grenze der 

Geldopfer, die ich bringen Tann, gefommen, jondern ich Habe eigentlich, 
was ich vernünftigermweije opfern Tonnte, weit überjchritten. Was ich bis 
vorigen September für Geldopfer gebracht habe, willen Sie! da3 waren 

Gapitalien !* 
„Ich bin todmüde, und jo ſtark meine Organifation ift, fo wankt 

Re bis in ihr Mark hinein. Meine Aufregung ift jo groß, daß ich Feine 

Nacht mehr ſchlafen kann! Ich wälze mi bis 5 Uhr auf dem Lager und 
ſtehe mit Kopfſchmerz und tief erſchöpft auf! Ich bin überarbeitet, überan- 

geftrengt, übermüdet im furchtbarſten Grade, die wahnfinnige Anftrengung, 

den Yulian außer und neben allem Anderen in 4 Monaten auszuarbeiten, 

die tiefe und ſchmerzliche Enttäuſchung, der freſſende, innere Aerger, den 
mir Die Gleichgiltigkeit und Apathie des Wrbeiterfiandes in feiner Maſſe 

genommen, einflößt — beides zufammen war jelbft für mich zu viel! Ich 
treibe ein mötier de dupe und ärgere mi innerlich zu Tode, um fo mehr 
als ich dieſem Aerger nicht Luft machen kann, und ihn nod immer würgen, 
oft noch das Gegentheil behaupten muß! Und gleihwohl werde ich die 
Sahne nit fallen Laffen, fo lange noch irgend ein Hoffnungsflämmchen an 
dem politiihen Horizonte blinkt. Dazu der noch viel größere Aerger, zu 

. wien, wie glänzend bie Dinge ftehen würden, wenn der Wrbeiterftand 

feine Pflicht getan hätte!“ 

Als ihm der Vorſchlag gemacht worden war, eine Zeitung 
zu begründen, melde das Organ des Arbeitervereins fein follte, 
rechnete er vor, daß bei den dermaligen Zuſtänden des Bereind 
nicht daran zu denken fei: 



318 

„Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß wir uns Alle mitfammen über 
das geiftige Leben im Arbeiterflande ſehr getäufcht haben: Der Allgemeine 
Deutſche Arbeiterverein zählt erft circa 3000 Mitglieder — und vielleicht 
fehlen noch mehrere Hundert zu diefer Zahl — das fagt Alles. Wer Hätte 
diefe Matiheit und Xheilnahmslofigkeit für möglich halten follen! Das 
wird ſich erft wirklich ändern, wenn gewiſſe politifche Ereigniſſe eintreten 

und die Maflen in Bewegung bringen. Und ſolche Ereigniſſe können 

allerdings in einiger Zeit fommen. &8 handelt fi darum, fi bis dahin. 
zu halten.“ 

Diefe Ereigniffe, in denen die Laſſalle'ſche Organifation 

eine große politiide Rolle hätte jpielen können — Laſſalle follte 
fie nicht mehr erleben. Sein Tod, den er (31. Aug. 1864) 

leichtſinniger Weiſe ſelbſt herbeiführte, wirkte auf Freund und 

Feind wie ein Blitz vom beiteren Himmel. Bei vielen feiner 
Anhänger ſetzte fi die Anficht feit, er fei als Opfer eines 

geheimen, gegen die Arbeiter-Bewegung gerichteten Planes ge- 
ftorben, er jei für die Arbeiterfadhe gefallen. 

Nach Laſſalle's Tode begann fein Verein zu kränkeln und 
fh aufzulöfen. Der Mangel eines Herborragenden Führers 

ließ die Bewegung erlahmen. Dazu kam die große politifche 

Umwälzung in Deutſchland, wodurch die fociale Bewegung ohne= 

dieß zurüdgedrängt wurde. Zuerſt wählten die Arbeiter Bern- 
hard Beder zum Präfiventen; diefer mar erſt vor Kurzem aus 
England zurüdgelehrt, wo er lange Zeit als Ylüchtling gelebt Hatte. 
Wie man jagt, entzweite fich Beder bald mit der Gräfin Hatzfeld, 
jener Dame, die Laſſalle viel zu verdanken hatte und die ihm 
bejonder8 mwährend feines unglüdlihen Berhältniffes zu Yıl. 

vb. Dönniges jehr beigeftanden wor. Die ehrgeizige, kluge und 

reiche Gräfin wollte jetzt, wie es ſcheint, bie Rolle einer Socia- 
Iiftenfönigin fpielen. Noch im Todesjahre Lafjalle’3 tauchte 
v. Schweißer auf*). Er war von Frankfurt, wo er Adbocat 
geweſen, nad) Berlin gezogen und gab dort jeit dem 1. Jan. 

*) J. 8. Dr. jur. v. Schweiger, geb. 12. Juli 1884 zu Frankfurt . 
a. M., befuchte das Gymnaſtum zu Aſchaffenburg, ftubirte Rechtswiſſenſchaft 
zn Berlin und Geidelberg, ward Advocat zu Frankfurt a. M., dann Schrift 
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1865 den „Socialdemofrat” heraus. Jetzt verfügte die Partei 
über ein Organ, deffen Gründung Laffalle vergeblih in Ausficht 
genommen hatte. Eigenthümer des Blattes waren v. Schweiber 
und ein Herr vd. Hofitetten, ebenfalls ein Süddeutjcher.*) 

Schweitzer, ein jehr talentvoller Mann, gab im „Social⸗ 

demokrat“ der Partei eine Haltung, welche die zur, Internatio⸗ 

nale” neigenden Clemente , befonder3 aud die jühdeutjchen 
Demokraten, immer mehr abftoßen mußte. Er wandte fi) dem 

neu aufgehenden Geſtirn Bismard’3- zn und damit begann eine 
tiefe Spaltung zwiſchen den unitariſchen und den foͤderativen 
Republicanern unter den deutſchen Socialiften. Im Yebr. 1865 

legte Schweiker in 5 Artikeln unter der Meberfchrift „Das Mi- 
nifterum Bismard” die künftige deutſche Politif des Lebteren, 
wie fie ſich fpäter enthüllen follte, dar. Preußen, fagte er, 
habe fi bisher in Oppofition zum deutſchen Reiche entwidelt, 

mit einem bejonders hartnädigen, aber berechtigten Particularis⸗ 
mus feiner ropaliftiichen Benälferung ; nachdem e3 fi in revolutio⸗ 
närer Weile fo vergrößert habe, müfje es noch weiter um fid 
greifen, denn es fei noch unfertig; ein wahrhaft preußiſcher 

Minifter müſſe daher die Friedericiſche PolittE wieder aufnehmen 
„mit Blut und Eifen”. Der Schluß der Artikel lautete; „Der 
Bundestag und Oeſterreich, die Mitte- und die Kleinſtaaten 

fteller, Verfahſer van „Der Zeitgeift und das Chriſtenthum“ und bes ſociel⸗ 
demofratifchen Romans : „Lucinde, oder Capital und Arbeit.” Er verhei- 
rathete fi im Sommer 1872 und lebt nun in Berlin, mit literariſchen 
Arbeiten befchäftigt. | 

**) Bor Hofſtetten entzweite ſich ſpater mit Schweiger wegen des Eigen⸗ 

ums am Socialbemolxatꝰ aber erſterer behmuptete ſich rotz aller An⸗ 
griffe (beſonders auf der Elberfeld⸗Baxmener Generalverſanmnlung im April 
1869) im Beſitze des Blattes. Vom 1. Januar 1868 an verſchwand der 
Name Hnffletten vom „Socialdemokat”. Wegen des Eigenthums entſtand 
ein Streit Beider, den Hofftetten 1869 im einer Schrift darlegte: „Mein 
Verhaͤltniß zu Herrnvon Schweiher und zum Socialdemofrat.” Gegenwärtig 
befindet ſich v. Hofftetten in ben Reihen der Socialdemokratiſchen Arbeiterpartei 
amd if an ber Mebaglion der „Demokratikhen Big." in Berlin beſchäftigt. 
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ind ſchlechthin ohnmächtig ber deutſchen Frage gegenüber — im 
Guten wie im Schlimmen. Actionsfähig in Deutkhland fiub 
nur noch zwei Factoren: Preußen uud Die Nation. Preußiſche Bar 
jommette oder deuiihe Proleiarierfauſte — wir ſehen fein Deities.”. 

Dieje Axtilel enragten ungeheires Aufſehen in focistiftiichen, 

Freifen und die Spaltung mußte endlich zum Ausbruch kommen, 
Die meiſten Süddeutſchen und alle Anhänger des internstionalen 
Socialismus wollten ven Preußen und. dem „deutſchnationalen 
Chaubiniemus“ nichts willen; fie. behaupteten, Schweiger wolle 
den Allgemeinen Deutſchen Arbeiter⸗Verein als Mittel für Die 

Bisſsmard ſche Poli benützen und fe mögen Damit nicht ganz 
Unrecht gehabt haben, bern der Verein lief offenbar Gefahr, 
ſein feciales Ziel hei Seite zu ſetzen und fi auf das Feld 

der reinen Politit zu begeben, auf weldem doch niemals bie 
Stätte einer ſocialiſtiſchen Partei liegen Tann. Ihr darf Bie 
Politik blos Mittel zum ſocialen Zweck jein. Im Sinne VLaſ⸗ 

ſjalle's war die Haltung Schmeibers nicht. Ueberdieß ‚hatte 

Vehlnecht und fein Freund Bebel gleich nad) Gründung, der Imer⸗ 
nationale“ (im Dub 1864) den Plan gefaßt, die deutſche 

Webeiterhewegung auf den Boden der „Imernationale“ hinüber⸗ 
zuleiten. Das Vorgehen Schveitzer's bat hiezu ben nächſten 
Anlaß, da ein großer Theil der Arbeiter dos Vertrauen zu ihm 
verlor und der Allgemeine Deutſche Arbeiterverein ſehr zurück 

gung, Bald hatte der, Socialdemobrat“ nur. noch elıva 400 Abon⸗ 
werten: Eine Generalberſammlung zu Franifint, 30. Ropbr. 
1865, führte zum Rücktxitt Beder’s, an deſten Stelle Tölde 
Vräfident wurde. 

Anker dem princlpiellen Wegenjat gegen die koderelitiſchen 
Dernmaten eawuchs im Allg. Demichen ArbBertin och ein 
meter. neh perſovlicher Iwieſpalt; die EGraäfin Hatzfeld behaupteie 
nech vem Meike. des Laſſcle ſchen Statutg dürfe der Praͤſtdent 
ih durch die Genexalnarſammlung, ſondern ex müſſe durch 
Ieabihsuung. ſamndicher Vereinſmiiglieder gawahlt werden. 
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Seneralverfamlang (17. Juni 1866) trat Tolcke wieder ab und 
Berl aus Hamburg wurde Präfident. In demfelben Jahre 
wurde wegen der fleigenden Wirren noch eine weitere General- 
verfammlung zu Erfurt (27. Dec. 1866) nöthig. Dieſe ſtellte, 
durch Schweiter veranlaft, da Programm „Dur Einheit zur 

Freiheit“ auf, mas die füberaliftifcden Socialiften vollends zur 

„Internationale“ bindrängte. Gleichzeitig kam es zum offenen 
Brud mit der Gräfin Habfeldt. Die Dame bildete einen eigenen 

Berein, deſſen Präfident der inzwiſchen verfiorbene Kupferſchmied 
Sörfterling wurde. Auf der 5. Generalvderfammlung des Laf- 
falle’ fhen Vereins zu Braunjchweig (19. Mai 1867) trat auch 
Perl ab und jetzt wurde Schweiger Präfident. Eine Zeit lang 
begann der Verein wieder aufzublühen, wie- überhaupt bie 
focialiftifche Partei in Deutfchland damals ziemlich ausgedehnt, 
wenn auch innerlich tief gefpalten war. Auf dem Norbdeutichen 

Reichstag war fie damals vertreten durch Schweiger (Elber⸗ 
feld und Barmen), Fritzſche (Vennep- Mettmann), Hafenclever 
(Duisburg), wozu der Hazzfeld'ſche Verein Foͤrſterling (Ehemnis) 
und Mende (Freiberg) , die internationalen Elemente Bebel und 
Liebknecht (auch für 23 ſächfiſche Wahlkreife) ſandien. Die ſechste 
Generalverſammlung des Allg. Deutſch. Arbeitervereins wurde 
zu Berlin (25. Nov. 1867) und bie ſiebente zu Hamburg 
(25. Ang. 1868) abgehalten. Damals zählte der Berein an- 

geblich 3000 Mitglieder. In demſelben Jahre loͤſte Die Leip⸗ 

ziger Polizeibehörde den Verein, der bisher feinen Sitz daſelbſt 
gehabt Hatte, auf; doch conſtituirte er fich ſogleich wieder in 
Berlin unter demjelben Namen. 

.. Götweiger. mirigirte den Berein ganz ſelbſiſtdudig — unab⸗ 
hangig; Oppofttionsgelüften gegenüberdrohte er mit ſeinem Ructritt 

umd Üble dadurch eine ſturke Preſſion aus. Ex hielt ſeine Leute 

in ſtrenger Zucht und wg ſich in Berlin eine tüchtige Armee 
heran, mit welcher er Vieles wagen konnte. Befonderes Talent 
entwichelten feine-Anhänger damals in der Aunſt, Vollaverſamm⸗ 
langen zu ſprengen, fo daß die gegneriſchen Pareien ſich immer 
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mehr auf Privatverfaumslungen angewieſen ſahen. Die Socia-' 
liſten drängten fih in Menge in die ausgeſchriebene Berfamm- 
fung, riſſen duch ihre Mehrheit das Prafidvium an fi und 
berwandelten auf dieje Weile mande Verfammlung der Yort- 
ſchrittspartei in eine focialbemotratiihe. Dabei mußten bie 

ursprünglichen Einberufer der Berfenmmlung zu dem Spotte, 
der ihnen gethan wurbe, auch noch Prügel hinnehmen, wenn 

ſie nicht gutwillig gingen ; Tölcke's Knüppel fpielte damals eine 
große Rolle umd wurde jagendaft. Im Geifte Laſſalle's war 
dieſes Eindringen in fremde Berfammlungen mit der a 
fie zu fprengen, durchaus nicht. 

‚3. Unter Schweitzers Präfidentiaft kam aud die prin- 
cipielle Spaltung zwiſchen den umitariſchen und föderativen 

Socialrepublicanern zum Ausbruch. Die Iebtern hatten fi ſchon 
längft von Schweiger abgewandt. Mars, %. Engel, 3. P. 
Beder, Rüſtow, Liebtnecht, Profeffor Wuttke u. andere zogen 

fi vom „Socialdemokrat“ zurüd, indem fie Schweiker für einen 
preußiſchen Negierungsagenten Bielten, der die Arbeiterſache 

dem „Junkerthum und der Reaction” dienfibar zu machen habe; 

auch wurde die Organifation des Vereins bekämpft, welche der 

Dictatur eines einzigen Mannes zu freien Spielraum lafje und 
an ſich ſchon große Gefahren für die Partei bringe, Bejon- 
fonders ſcharf führte Liebknecht den Kampf gegen Schweiger 
in feinem 1868 gegründeten „Demokratifhen Wochenblatt”. 
Die Anhänger der „nterriationale” begannen fi zu ſammeln 

und e3 gelang ihnen, eine große Arbeiterverfammlung zu Nürn- 

berg zur Annahme des Programmes der „Internationale“ zu 
beivegen. Es war dieß der fünfte Vereinstag der deutſchen 

Arbeitervereine (5. Sept. 1868). Die anmejenden 115 Dele- 
girten vertraten ungefähr 14000 Arbeiter und beſchloſſen mit 
69 gegen 46 Stimmen (74 gegen 37 Bereine) unter dem 

Vorſfitze Bebels und mit berbosragender Mitwirkung Lieb⸗ 

knechts Folgendes: 



318 

‚Der zu Nürnberg verimneeite 5. deutiihe Scheitering erklärt im 

naqchſichenden Punkten jeine lichereinftimmung mit ber YIniernationalen 
Arbeiter-Afjociation: 3) die Emancipation der arbeitenden Claſſen mug 

durch die arbeitenden Claffen jelbft erfämpft werben. Der Kampf für die 
Emancipation der arbeitenden Elaffen ift nicht ein Kampf fur Elaffenprivt- 
fegien und Monopole, ſondern fir gleiche Rechte und gleiche Pflichten und 

für die Abſchaffung aller Tlaſſenherrſchaft. b) die blonomiſche Abhängigkeit 
des Maunes des Arbeit von dem Monopoliften (dom ausihliehlichen Befiger) 
der Arbeitäwerlzeuge bildet die Grundlage der Knechtſchaft in jeder Form, 
des focialen Elendes, der geiffigen Herabwürdigung und der politifchen 
Abhaängigkeit. c) Die politifche Freiheit if} die unentbehrliche Borbedinging 

zwe Stononlichen Befreiung der arbeitenden Claſſen. Die focisle Frage 
ift mithin untrennbar von der politifdgen, ihre Lonmg duvch dicſe bedingt, 

und nur möglih im demokratiſchen Staate.“ 

Hierzu wurde noch folgende Erwägung beſchloſſen: 
„Daß alle auf die bkonomiſche Emancipation geriähteten Anſtrengungen 

bisher an dem Mangel der Solitarität zwifchen den vielfahen Zweigen 
der Arbeit jedes Landes und dem Nichtvorhandenſein eines brüderlichen 
Bandes ver Sinheit zwiſchen den arbeitenden Elaſſen der verjchiebenen 
Lander gricheitert find; datz Die Emanelpation der Arbeit weder ein bodaleh, 
noch ein nationales, ſondern ein ſociales Problem if, welches alle Lander 
umfaßt, in denen es moderne Geſellſchaft gibt, und deſſen Loſung ven der 
praktiſchen und theoretiſchen Mitwirkung der vorgeſchrittenſten Länder 
abhangt. 

Der Zuſammenhang mit dem internatisnalen Programm, 
ja die wörtliche Nachahmung desſelben, trift ſogleich hetvor. 
Damit Hatte die „Internationale“ in Deutſchland feſten Boden 
gewonnen. Es begann jetzt ein erneuter Kampf mit Schweltzer, 
der feine Gegner als im Solde der ,Bourgeoiſie“, des vertrie⸗ 
denen Königs von Hamover und des ebenfalls entthronten 
Kurfürſten von Heffen ſtehend, erflären fieß *). Jetzt mar keine 
Bereinigung mehr möglich; Liebknecht erklärte, Schweiger müſſe 
um jeden Preis Defeitigt werden, die Perſon Schweitzer's fei 
ihm gletchgiftig, aber er Befänpfe in demfelben den „Imperial- 
Socialismus und dei Bismarck'ſchen Cäſarismus“. Gemein⸗ 

) Ueber Wie eigentNche Quelle dev Liebmecht⸗Bebel'ſchen Gelder — 
bei der Socialdemokratiſchen Arbeiterpartei. 



319 

jam mit Bebel begab er ſich auf die Generalverſammlung des 
Allg. Deutſch. Arbeiternereins zu Barmen-Elberfeld im April 
1869 und begründete dort die Beſchuldigung, daß Schweiker 
Inftematifch die Arbeiter zu jpalten ſuche und im Intereſſe der 

preußifchen Regierung arbeite. Schweiger ſetzte durch, daß über 
feine Anklage zur Tagesordnung übergegangen wurde; doch 

fam eine Bereinigung dahin zu Stande, daß man fi) gegen- 

feitig in den Parteiblättern nicht mehr angreifen folle. Schweitzer 
ſcheint dieſe Uebereinkunft zuerft gebrochen zu haben; die Ab- 
neigung und das Mißtrauen vieler Arbeiter gegen ibn wuchs 
zuſehends, wozu noch fein häßlicher Streit mit Herrn von 

Hofſtetlen wegen des Eigenihms am „Secialdemoktur“ nicht 
wenig beitrug. Endlich erließen Bebel und Liebknecht, unter⸗ 
Kigt von Bracke, (Braunſchweig), Spier, Yorl Hamburg), Geib 
Hamburg), Bonhorſt (Wiesbaden) u. A. einen Aufruf zu 
einem Congreß nach Eifenach; dort wurde die, Socialvemokratiſche 
Arheiterpartei”. gegründet und die Spaltung der dentſchen So— 
cialiſten endgiltig befiegelt. | 

4. Che wir viefe Spaltung näher ſchildern, müßten. wir den 

Gang der Greigniffe im Ally. Bentichern Arbeiterdereirte ſelbſt 
noch Verfolgen. Auf der Barmen-Eiberfelder Generalverſamm⸗ 
Jung hatten von 54 Abgeordneten 42 Schweiger ein Bertrauens- 
votum ertheilt, während ſich 12 der Abſtimmung enthielten. 
Bebel uud Lieblaecht fetten es durch, daß der Vorſſand ſtatt⸗ 

ans 24 Mitgliedern wie bisher mem mod aus 12 beſtehe, die 
an Einem Orte wohnen ſollten; hiezu wurde Hamburg gewählt 
und dadurch die Macht des Präfiventen fehr geſchwächt. Einige 
Monate nach dieſer Generalverſammlung machte Schweiger einen 
Staatsſtrebch, ſtieß den Beſchluß der Gerteralverfammilung um 
md Ref die Wieberherſtellung ver alten Ordnung durch ein 
Plebiscit janctioniren, das ja ſtets einer Frilfligen Regierung Recht 
gibt. Nachdem fo Schweiger die frühere Organifation wieder 
bergeftellt, vereinigte er fi, um- jeine Stellung no mehr zu 
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befefligen, im Jahre 1869 mit der Hazzeld'ſchen Partei, an 
deren Spike Mende als Strohmann ftand. Letzterer blieb bei 

ber Präfidentenwahl in der Minderheit und Schmeiber behielt 

jeine Würde. Aber dieſe Bereinigung dauerte nicht lange. Nach 
wenigen Monaten trat wieder eine Trennung ein, die fich nicht 
mehr bob. *) 

5. Zur Gründüng ihrer Bartei erließen Bebel und Lieb- 
knecht folgenden Aufruf: 

Porteigenofien ! Ihr wißt, wie wir nad) der Beneralverfammlung des 
Allgemeinen Deutjchen Wrbeiter-Bereins in Barmen-Elberfeld in Nr. 14 
des „Demokratifhen Wochenblattes“ erklärten, feine Angriffe weiter gegen 

*) Die weiteren Schidfale der Hatzfeld'ſchen Fraction mögen Hier noch 
kurz erwähnt werben. Ihr Präfident wurde Mende, das Bereinsblatt 
wurde duch Hakfeld’iches Geld unterhalten. Der Berein ſank jehr raſch zu 
folder Bebeutungslofigleit herab, daß die beiden andern ſocialiſtiſchen 
Parteien gar nicht mehr auf eine Bereinigung mit dem Mende'ſchen Berein 
reflectiren. Die Organifation diefes Fleinen Bereins ift im Weſen diefelbe, 
wie die des Lafjalle'ichen Bereins und der Zwiſt ſcheint fih hauptſächlich 
um die Herrſchaft der Gräfin Hatzfeld gedreht zu haben. Ein Kleiner 
Streit zwiſchen dieſem Berein und ben Laſſalle'ſchen erhob fidh, als Mende 
nad Beendigung des beutich-franzöflihen Krieges das Verlangen auffteltie, 
das Deutſche Reich möge von den 5 Milliarden, welche Frankreich zu zahlen 
bat, einige Millionen hergeben zur Gründung der Laſſalle'ſchen Productiv⸗ 
Genofienfchaften. Der „Nee Socialdemokrat”, Organ des Laſſalleſchen 
Vereins, wieß mit Recht darauf bin, daß Laffalle dieſe Hilfe nicht vom 

»jehigen, jondern vom demokratiſchen Staat der Zukunft verlangt habe. 
Mende hatte befonders zu Gladbach Anhänger gefunden, machte aber auf 

feinen Agitationsreifen überall ſchlechte Gelchäfte. Im Anfang 1872 wurde 
er gehirnleidend und Hat fi jeither nicht mehr erholt. Organ diejek 
Bereins war die „Freie Zeitung”, die mit wenigen Hundert Abonnenten ihr 

Dakein friftele. Im Juni 1872 ging fie ein und zwar, wie die Blätter 
damals meldeten, nit aus Mangel an Lelern, obgleich diefer zw 
gegeben ward, ſondern aus Mangel an einem Redacteur. Es fanden fid 
— ſo ſchreibt fie ſelbſt — für die Rebaction der „Freien Zeitung” nur „Beute 
von völliger Gefinnungslofigfeit, die für Geld Alles thun, oder Unfähige.“ 
Die Partei, die bisher ſchon nur dem Namen nad eriftirte, kann damit 

wohl als erlojchen betrachtet werden. 
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Herrn vom Schweiger zu bringen, Wir: haben meier Wort ehrlich gehalten, 
und die mit Herrn von Schweiper einige Wochen ſpäter getroffene Ueber⸗ 

einkunft ſtreng erfüllt. Nicht fo der Gegner, wie u. A. die auf Heren von 
Schweiger zurüdzuführenden, Vorgänge in mehreren Leipziger Verſammlungen 

beweifen. Unfer Auftreten in Thüringen und die Bilfigung, welche es 
Seitens der dortigen Mitgliever des Allgemeinen Deutſchen Arbeiterber- 

eins fand, hat Herr von Schweißer nicht behagt, er. beging die Lächerlich⸗ 
keit, uns verbieten zu wollen, ohne feine Ginwilligung und Genehmigung 
mit Mitgliedern feines Vereins zu verkehren. Wir haben eine ſolche Zur 
muthung einfadh zurüdgewiefen. Das gibt Herrn dv. Schweißer Beran- 
laffung, im „Socialdemokrat“ vom 23. Juni zu erffären, daß er nnfer 
Benehmen als „Vertragsbruch“ anfehe und ſich an die flattgehabten Ab⸗ 
machungen nicht mehr gebunden, halte Wir nehmen den una hingewor⸗ 
fenen Fehdehandſchuh freudig auf: Die Komödie, melde Herr von Schweiger 

und Herr Mende als Präfidenten der beiden Tractionen, des Allgemeinen 
Deutſchen Arbeitervereins im vollen Einverftändniffe mit der Frau Gräfin 

Hatzfeld und ihren Höheren Protectoren jest aufführen, hatte, wie ung vom 
erſten Augenblick klar wär Und uns von Befremideter und genau unierrich⸗ 
jeder Seite. Beitätigend. mitgetheilt wurde, keinen andern Zweck, als die 
beiden Herren über den Kopf zu wachſen brohende;. Oppoſition in den 
eigenen Bereinengemeinfgm niederzubalten und zugleich den Kampf mit uns 
nachdrücklicher führen zu können. Die „Lafjalleaner”, wie die zwei „Führer“ 

gut orthodor ihre vereinigten Fractionen nennen, ſollen gegen uns, die 

ehrliche Soclal-Demokratte, gehetzt werden. Die Poffe in der Pantheons⸗ 

verfammlung in .Seipgig; mm „Puäfident” Mende ſelbit das Wort führte, 
bat das bewieſen. Wohlen, wiz treten wit aller Kraft und Zuverfiht in 
den Kampf ein und werden ihn führen Hand in Hand mit den princie 
pientreuen, Harblidenden Elementen im früheren Allgemeinen Deutſchen 

Arheiterverein. Es wird fich zeigen, ob die Gorruption, die Gemeinheit, 

die Beſtechlichkeit auf: jener Seite, oder die Ehrligfeit *) und die Reinheit 

der Abſichten auf unterer Seite, den Sieg danon trägt; Unſere Loſung 

fei: Nieder mit der Sectirerei! Nieder mit: dem, Perſonencultus Nieder 
mit den Jeſuiten, die unfer Princip mit den Worten anerkennen, in Hand« 

lungen es verrathen! Hoch lebe die Socialdemofratie, hoch die Inter⸗ 
nationale len, Leipzig, den 23. Juni 1869. — 

Bebel.” 

Der Ejſenacher — den Bebel und Liebknecht nebſt 
ihren Anhängern, die ganze Partei der „Internationale“, aus⸗ 

*) Seit diefer Zeit nannten fi die Gegner Schmweibers die Chrlicden 

und bezeichneten Die Andern als die „Unehrlichen.“ 
21 
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geigrieben hatten, wurde vom 7.—-9. Aug. 1869 abgehalten. 

Auch die Mitglieder des Allg. Deutfchen Arbeitervereins hatten 
Zutritt. Liebknecht eröffnete die VBerfammlung am Nachmittag 
des 7. mit dem Bemerken, daß die Anhänger Schweikers 
gewaltiam in den Saal eindringen wollten, anflatt in vorge 
ſchriebener Weile ihre Mandate abzugeben und dadurch das 

Necht des Eintritts zu erwerben. Faſt allgemein herrſchte bie 

Anſicht, die Schweitzerianer feien blos gelommen, um die Ber- 
fammlung zu fprengen oder deren Aufhebung durch die Polizei 
zu veranlaflen. Sin Berfuch, ſich mit ven Anhängern Schweitz ers, 
die fich- in einem abgejonderten Locale verſammelt hatten, zu 

vereinigen, blieb erfolglos. Die Cinberufer des Congreſſes 

rüfteten fih nun auf einen gewaltfamen Angriff der Gegen- 
partei, die auch ſchließlich etwa 100 Mann ſtark erſchien, aber 
Die Treppen bejebt und den Feind in entſchloſſener Haltung 

fand. Wider alles Erwarten gaben fie nun ihre Mandate ab 
und erhielten dafür Einlaßkarten. Seht wurde der Congreß 
durch Geib aus Hamburg eröffnet. Zunäcit beantragte er, ein 
Bureau zu wählen, worauf Geib und Bebel zu, Präfidenten 
borgeichlagen wurden. Damit wäre ber Sieg für bie Gegner 

Schweitzers entichieden geivefen und nun ging der Scandal los: 

Die Schweiberianer behaupteten, man müffe zuerfl die Mandate 
prüfen und dazu folle jede Partei 3 Mann wählen, dann erft 

möge man zur Eröffnung des Gongrefjes jchreiten; denn es 
feien Perſonen da, die eine Mandate, ſondern blos einfache 

Mitglieder-Sarten hätten. Es war offenbar auf Sprengung 
des Congreffes, auf die Verhinderung aller Beratdungen abge- 
jehen. Ueber dieſe Yrage entftand großer Streit, das Con⸗ 
greß-Protocoll (Leipzig, Drud von %. Thiele S. 11) berichtet 
weiter: „Borfißender Geib will ſprechen, kann aber bei den un« 
geheuren Lärm, verftäckt durch zahlreiche Rufe: Schluß! Schluß! 

sticht durchdringen. Das Läuten der Glocke verſchwindet in bem 
unbeichreibliden Lärmen, der aus dem Hintergrunde flets bon 

Neuem hervorbricht, und nur die vorderen Reihen der Delegirten 
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vernehmen Geib's Ware: „Es if der Antrag auf fofnztigen 
Schluß diefer Geſchafisordnungsdehatte geftellt worden, damit 
wir weiter lommen. Deine Herren! Diejenigen, die für 
ſofortigen Schluß der Debatte find“ — — Furchtbarer Lärm 
ringeum. „EB if beichloffen worden, zuerſt dag Bureau zu 

wählen ; es handelt fi” — — (furchibarer Lärm, in welchem 
die Stimme des Borfipenden verſchwindet). „Wer für Schluß 
der Gefhäftsordnungspebatte it“ — — (die Majorität erhebt 
die Hand). „Angenommen!" — „Diejenigen, die dafür find, 

dab das Bureau definitiv erwählt wird, mögen die Hand erhe 

ben.” — — — Ungenommen! — Großer Lärm. Schweitze⸗ 
rianer Aurin Ipringt in der Mitte ber Verſammlung auf einen. 
Stuhl, fhreit wie ein Wahnfinniger umd fit mit den Armen 
in der Luft umber. Yu verfiehen if nichts.“ | 

Der Borfigende ließ nun eine Pauſe von 5 Minuten ein« 
treten, während welcher das unbeſchreihlichſte Durcheinander 
herrſchte. Endlich ſollte darüber abgeftimmt werden, ob das 
Bureau proviſoriſch oder definitiv zu wählen ſei, aber wiederum 
brach ein ſolcher Scandal aus, daß Geib weitere 10 Minuten 
Pauſe geben mußte. Nun wurde der Lärm noch flätker, und 

duuserte ehren eine halle Stunde; bei erneutem Verſuch, zur 
Abſtimmung zu ſchreiten, erkiärte der Schweigeriauer Tölde: „ Ex» 

wieſen if, daß fish Perſonen hier im Saal befinden, die ein⸗ 
fach zugelafien worden find auf Grund ihrer Mitglieverlarten ! 

(Bufe: Nicht wear!) Ih erkläre im Namen meiner Partei» 
fennde, dab wir an den heutigen Bechenblungen nicht mehr 
Theil nmewen, weil fie undemokratiſch ſind.“ Wieder begann 

ver Sarm. bi8 Geib erflärte: „Der Congreß ift in Folge des 
Lärms für heute geſchloſſen! Ich, als erwählter Borfigender, 

berufe hiermit einen neuen Congreß auf morgen Vormittag 
10 Uhr in den „Mobren” (einen andern Gaſthof). Es haben. 

nur Die mit gelben Karten verſehenen Delegisten Zutritt!“ 

Geib fandte im Auftrage der Berufer des Gongrefjes bie 

Mandate des Schraeiger’fchen Abgeordneten an Tölde zurüd ; Diele, 
21* 
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Mandate Hatten dahin gefautet, es jei feftsuhalten an der Or⸗ 

ganifation Des Allgemeinen Deutfchen (Schweitzer'ſchen) Arbeiter⸗ 
Bereind ; diefe Mandate widerſprachen, weil gebunden, den Ab- 
fiten der Congreß⸗Berufer, welche ja eine neue. Organifation 

der Sorialiften wollten. Am folgenden Tage, 8. Aug., fand 
nun der conftituirende Congreß der Socialdemokratiſchen Arbeiter- 

partei ftatt. Die weitere Gefchichte diefer Bartei werben wir 
ſpäter erzählen. 

6. Die Unhänger Schweizer beſchloſſen in einer Sepa- 

ratverfammlung eine Refolution, welche die Beitrebungen der 

Gegner verwarf und Laffalle3 Principten und Organifation 
für die allein richtigen erllärte. Zugleich wurden die Arbeiter 
Defterreihs und die außerdeutſchen Mitglieder der „Interna⸗ 

ttonale” begrüßt als getreue Mitkampfer für die gemeinjchaft- 

lichen Ziele: die Zerſtörung der Capitahmacht und die Bernicht- 

ung. der „Reaction.“ Trotzdem machte die neue Partei ftarte 
Forkichritte und es kam an vielen Orten zu Gonflicten mit den 

Anhängern Schweiter’3, wobei die beiberfeitigen Gegner meiſt 
handgreiflich wurden. 

Der Allg. Deutſch. Arbeiterverein ſcheint im Berlauf bes 
Jahres 1870 ſehr zurüdgegangen zu fein. Theils wirkte der 
Krieg lühmend auf die Agitation, theils verlor Schweiger mehr 
und mehr die Luft, fidh noch Länger mit der Sache zu beichäf- 
tigen. - Die von ihm gegrlindeten Gewerkſchaften (hievon ſpäter) 

erloſchen wieder, das Barteiorgan, der „Sociuldemokrat“, machte 
ſchlechte Geſchäfte und ging am SO. April 1871 mit einem 
KAhunnentenftand von nicht über 2700 ein. Es mwurbe erklärt, 
der Eigentümer (Schweiger) wolle Teine Opfer mehr bringen, 

die Partei aber Habe noch feine Einrichtung getroffen, um bie 
nöthigen Summen für den Zweck eines Parteiorgans beizu- 
ihaffen.. Mit dem 1. April 1871 Hatte Schweiger ein eines 

Blattchen, „Der Agitator”, zu veröffentlichen begonnen. Es war 
beifpiellos billig, dennoch) aber entiprach e3 nicht feinen Erwar⸗ 
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tungen und ging am 1. Juni wieder ein. Endlich trat Schweiger 
von der Leitung des Vereins zurüd und Ende Juni wurde die Neu- 
wahl des Bräfidenten vorgenommen. Die meiften Orte mählten 
einftimmig Hajenclever.*). Am 1. Juli proclamirte Schweiber dieſe 

Mahl und legte fein Amt nieder unter dem Ausbrud der Freude 
über das Dank- und Bertrauenspotum der kurz vorher im Mai ab» 

gehaltenen jüngften Generalverfammlung. **) Organ der Partei 

*) Wilhelm Hafenclever, Lohgerber zu Helver in Weitphalen, geboren 
19. April 1837 zu Arnsberg, beſuchte das Gymmafium dafelbft bis zur 

Secunda und rebigirte 1863 bis 1864 die , Weſtphäliſche Volkszeitung“ in 
Hagen, vertrat auf dem Norbdeutfchen Reichſstage den Wahlkreis Düſſeldorf⸗ 

Duisburg. 

**) 88 verging fein Yahr, da erfolgte eine Auseinanderfekung des 
Vereins mit Schweißer, durch welche die mehrfach erwähnten Beichuldig- 

ungen der Eiſenacher Partei gegen Schweiger eine merkwürdige Beleucht⸗ 

ung erhielten. Schweiger hatte nämlich, jo erzählt der „Neue Socialdemo⸗ 

trat” (1872 Nro. 65) der Generalverjammlung des Vereins im Mai 1872, 
obwohl er feine Berechtigung dazu hatte, einen ganzen Tag unbehelligt 
beigewohnt und „aufmerffiam die Anjchuldigungen mit angehört, die ihm, 

dem früheren Präfidenten, von verſchiedenen Delegirten gemacht wurden 

und Die darin gipfelten, daß er während feiner Präfibentichaft in der in⸗ 

Uimfſten Verbindung mit der preußifgen Regierung und der Berliner Bor 

ligeibehörbe geftanden habe.” Das Schweigen des redegetvandten Mannes 
zu diefen Anſchuldigungen erjcheint felbftverftändlih dem „NR. Socialdemo⸗ 
rot” als Zugeſtändniß. Am 2. Tage der Generalverfammlung verlieh 
Schweiger den Saal, da einige Abgeordneten auf feine unberedhtigte Anwe⸗ 

ſenheit aufmerkjam machten. Die Sache wurde ruchbar und ber „Bollsftant“, 
Organ der Eiſenacher, verjänmte nicht, eine Anfrage an jeinen Berliner 
Eollegen zu ftellen. Dieſer verſuchte auszumeichen, allein Schweiger brach 
felbft Das Schweigen, indem ex in der „Berliner Börfenzeitung” die Rich 
tigkeit des Borgangs zugab; er habe allerbings Keine formelle Berechtig⸗ 

ung gehabt, jener Berjommlang augumohnen, allein doch geglaubt, ange 
fichts ‚defien, was ex früher in ver Arbeiterfrage geleifiet, werde man 
dazäber hinwegſehen; aber dieſe Formfrage feiden verfanmelten „Zührern” 

und „Agitatoren” nur Vorwand geweſen; ſolche Beweiſe vom lndanfher 
keit jeien jedoch jchr erllärlich bei Leuten, non denen leider nur ein ſehr 

Heiner Theil durch Die Vegeiſterung für eine neue Idee heinegt witd, wäh. 
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wurde der mit dem 1. Juli in's Leben treiende „Neue Social- 

demofrat”. Das Blatt ift Eigentbum der Partei felbft und 
hat die Schulden des alten, Schweiker gehörigen „Socialdemo- 

cat”, fowie des „Agitator“ Ühernommen. Schweiger Hatte’ ver⸗ 
ſprochen, diefe Schulden zu bezahlen, that e8 aber nicht (Gene- 
ralv. von 1872 Brot. ©. 60). 

7. Seit diefer Zeit Hat ſich die Partei innerlich gekräftigt 

und dehnt fich zufehends aus, da auf Agitation ſehr viel ver- 

zend weitaus die Meiften nur durch den Neid gegen Die höheren Geſell⸗ 

ſchaftsclafſen oder durch andere unſchöne Motive angetrieben werben.“ 

In Folge dieſes Schreibens ging der „N. Sotialdemofrat“ ſcharf 

mit Schweiher um; befonders verlebt fühlte er ſich durch das Wort „Un 
dan!” und fagte (1872 Nro. 65): Schweißer „war Beſitzer des fräheren 

„Socialdemokrat“ und fein ſehnlichſter Wunſch war, daß das Blatt recht 

große Ueberſchüſſe abwerfen möchte, damit Herr v. Schweitzer den Gemohn- 

Beiten der höheren Gejellichaftsclaffen gemäß ein jehr feines Leben führen 
Fünnte. Ueberſchüfſe gab's nit viel und befonbers in ben lebten 1’ 
Jahren nicht, da ein großer Theil der deutichen Arbeiter mit Mißtrauen 

auf Herrn v. Schweißer und „tein Privatunternehmen”" blidte, dann aber 

auch weil das Blatt durchaus nicht radical genug in lebter Zeit auftrat — 
die Abonnenten ſchwanden — ſpäter allerdings auch noch in Folge des Krieges 

— bis auf 2700. Was that nun die „unbankbare* Partei? Die Bartei, 
weldde von ben etwaigen Ueberſchüffen nicht einen Heller zu ſehen belommen 
Hätte. Sie dotirte Herrn von Schweiher innerhalb eines halben Aahres 

mit Über 2500 Thalern. Und das Merkwürdigſte daran iſt, daß gerade 
Männer, weldde nad) Herrn von Schweiber jeht die „Führer und Agitatoren“ 
find, diefe „undanfbaren” Männer, die Heuptoeranlaffer folder Dotationen 
waren. Und der jetzige, Undank“ iſt nur entitanden (wie Schweiger Taste) 
„Buch den Neid gegen die Höheren Geſellſchafisclüfſen oder durch andere un. 

Tone Motive.” Wir teauten unfern Augen kaum, als wie das lafen. Wir 
Gaben Schweiher hochgeachtet und gerade deshalb hochgeachtet, weil er gerade 
derjenige war, der vorzugsweiſe den Claffenhaß gepredigt hat — dies jeht 
PLezlich fo unſchn gewordene Motiv.“ 

Schweitzer hat ſich unſetes Wiſſens Rsher wicht: che in dieſer 
Sache vernehmen laſſen, man darf daher annehmen, dahß die Un 
gube, er. habe Fi in einem Halten Jahr 2500 Thaler Arbei⸗ 
Wagelver geben Tofen, um damit „ven Gewohnheiten der höheren Bell 
Waftselaflen gemag ein fehr feines Leben zu Fahren,“ auf Wahrheit Berußt. 
Ein Arbetterkönig mit 5006 Thale Zahresgehalt! Raturlich beulete der 
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wendet wird. Das Blatt vertsitt mit befonberer Energie bie 
Principien Lafſalle's, hat dieſelben aber Doch, wie wir jpäter zeigen 
werben, ſchon eiwas weiter entwidelt.. Eine Politik auf eigene 
Hand, wie fie Schweiger trieb, ift nicht mehr zu bemerken, wir 
haben in ber That eine Arbeiterpartei vor uns. Die lehte 

Beneralverfmunlung murbe vom 22.—25. Mai 1872 in Berlin 
abgehalten. Anweſend waren außer ven Vereinsbeamten (Prü⸗ 

fdent, Secretür, Gaffier, Redacteur und den 3 Mitgliedern 
der Gontrol-Gommifjion). noch 44 Delegirte, welche zuſammen 
98 Orte mit 82364 Stimmen vertraten. Der. Berein ift (Brot. 

„Volksſtaat“ (1872 Nro. 48) dieß aus und ſprach von „jauer verdienten 
Arbeiter-Grofchen‘. Man muß nun wohl au annehmen, daß die allge 

meine Beſchuldigung Töldes (Prot. der Generalverfammlung vom Mat 
1872, Seite 9) gegen Schweißer, dieſer habe die eingehenden Gelder des 

Vereins für ſich verbraucht, richtig if. Der „Voltsftanf” behauptet aber 
ferner, daß die jetzigen Führer des Allg. Deutſch. Arb.Ver., Hafenclever 
und Haſſelmann, auch Theil genommen hätten an den Schweiger'jchen 

Schwelgereien (daß fie ihm jene 2500 Thaler hauptjächlich verichafft, geftehen 

Me Führer des Vereins felbft zu). Der „Volksſtaat“ wendet fi) daher 
gegen diefe Pührer mit den Worten: „Der Bourgeois ift ein Engel gegen 
Eich. Der Vourgeqis nimmt, was nım einmal nach den beſtehenden Zu⸗ 
Rönden zu nehmen, ex als ein heiliges, unantaftbares Recht anfieht. Ihr 
aber bekämpft den Bpurgeois, ſpiegelt dem Arbeiter vor, fein Menſchenrecht ihm 
zu erobern und benubt dann die jauer erdarbten Grofchen, die er im Glauben 

an Eure Ehrlichkeit freudig Euch dargebracht, um fie einem Küftling und 
Schwelget der Slimmften Sorte iu den nimmer fatten Rachen zu jagen?” 

Auch in, polkiiiiee Begehung ſcheint Schweitzer's Haltung in der 
That zmeideutig geiwefen. fein. Man muß fih zuye Annahme hinneigen, 
Schweißer habe den Zweck gehabt, Pie Urbeiterbewegung zu jpalten, damit 
fe nit zu ſehr anſchwelle und dadurch den Regierungen bedenkliche Ver⸗ 

legenheiten bereiten kmme. Zum allerwenigſten hat er nichts gelhan, um 
dieſe Annchhme zu wiederlegen. Daher beſchloß auch Die Generatverimume 
Img yom Mai 1872. — yub- Hierin geb ſie wieder Lieblunecht und Bebej 
Acht — Schweiger durfe, weil gewiffe Gründe. ‚vorlägen, Mißtrauen 
gegen ihn zu haben, nicht mehr Mitglied, des Allg. Deutſchen Urbeitervereins 
erben. Der Beſchluß wurde (Prot. S. 40) angenommen mit 5595 Stim⸗ 
inen (B9 Mbgeordnete);;gegen 1177 Stinimen (8 Mgevrbriete) 3, — 14 
1209 :Stfetmen; ber Weftitumung mtbldin. - .; 
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©. 2) über 145 Orte verbreitet, bat feine Schulen getilgt 
und Hofft im nächſten Jahre bedeutende Summen für Agita- 

tion verwenden zu können. Dieſes Ergebniß der gegemmwärti- 

gen Bereinsleitung fleht im flarfem Gegenfat zu der ununter- 
brodhenen Ebbe inder Kaffe des Schweitzer'ſchen Vereins. So— 
gleich nah Schluß jener Generalverfammlung wurden 8 Agi- 

tatoren nad allen Richtungen hinausgeſendet, um al3 Wander- 

Apoſtel die Arbeitermaffen zu gewinnen. Der Borfland des 

Vereins fett fih nah den Wahlen jener Generalveriammlung 
zufammen aus: X. Kapell, Eds, Zielowsty, welche zu gleicher Zeit 
die Beſchwerdecommiſſion bilden. Werner wurden gewählt: 4. 

Hörig, Hamburg. G. Winter, Altona. ©. 3. Richter, Wands⸗ 
bed. 2. Lingner, Achim. H. Rudolph, Hannover. Chr. Bahne, 
Barmen. 3. Ziwiener, Bielefeld. A. Dreesbach, Düſſeldorf. 

J. Stürz, Offendad. €. Fleiſchmann, Karlsruhe. P. Schneider, 
Frankfurt a M. H. Leickhardt, Stuttgart. ©. Berthold, 

Caſſel. W. Knöllner, Brandenburg. Fiſcher, Cöthen. G. 
—Kießling, Bautzen. E. Stuhr, Dresden. A. Spielmam, 

Peterswaldau. L. Pfützer, Stettin. Die Präſidentenwahl im 

Sommer 1872 ergab für Hafenclever 4087 Stimmen von 
4391 abflimmenden Bereinsmitgliedern. Die Verbreitung der 
Partei ergibt fih am beſten aus der Anzahl der Stimmen, 
welche die einzelnen Delegirten auf der legten Generalverſamm⸗ 
fung vertraten. Darnad zählte der Berein damals in folgen 

den Städten die beigefehte Anzahl von Mitgliedern: Berlin 
976, Hamburg 870, Altona 700, Hannover 350, Kothen⸗ 
Bernburg 280, Brandenburg 241, Flensburg 199, Frankfurt 
a. M. 177, Bremen 170, Iſerlohn 147, Eſſen 130, Rends⸗ 
burg 125, Stuttgart 121, Oftenbah 118, Reaumänfter 102, 

Karlsruhe 90, Elberfeld 90, Okterfen 83, Frankenthal 80, 
Heidelberg 65, Barmen 60, Bodenheim 60, Mannheim 35; 
auch viele Heine Hier nicht nufgezählte Orte haben oft eine jeht 

bedeutende. Mitgliedergahl aufzuweiſen. Der „Reue Socialde⸗ 
mokrat“ berechneie, an die letzte Generalverſammlung anjchließend, 
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die Zahl der Barteimitglieder, weldhe regelmäßigen Beitrag gezahlt 
hatten, auf 21154; das Protscoll jener VBerfammlung gibt 
aber die Zahl der duch Mandate Vertretenen nur auf 8264 

en Bezüglich der Stärke der Bartei bei den Wahlen, ſagt 

erwähntes . Blatt, habe fich herausgeſtellt, daß auf je ein zab- 

lendes Bereindmitglied 20 mit der Parlei ſtimmende Arbeiter 

gerechnet werden dürften. Am menigften verbreitet iſt ber Verein 

(„N. Socialdemokrat” 1871 Nr. 76) in Weſt⸗ und Oftpreußen, 
Schlefien und Süddeutſchland. Der Hauptpunkt der Bewegung 
it Berlin, wo noch vor wenigen Jahren die Maflen ſich jo 

ſchwach an der ſocialiſtiſchen Agitation betheiligten, daß ſelbſt 
Laſſalle's Feuergeiſt fie nicht aufrätteln konnte. Man will darauf 
hinwirken, daß der Berein in Berlin die Herrſchaft erhalte, 

und befonders Die Abgeorbnetenwahl in der Hand babe. Die 
übrigen Parteien And in jener Stabt ſchon feit langer Zeit 
bezitglich der Volksv erfammlungen auf die Gnade der Socialdemo» 

traten angewiefen. Aber auch an andern Orten ift die Ex— 
panfionstraft des Vereins ziemlich fiarl. Das Vereinsorgan, 

„Der Reue Socialdemokrat“, von Haflelmann für die Parteizwecke 
ſehr paſſend und in ber Wbfidt ununterbrocdhener Agitation 
redigirt, erfreut fich eines ſtarlen Aufſchwunges. In den erfien 
Quartalen mußten außer den alten Schulden von 1500 Tha⸗ 
lern, — Darunter aud die an. Schweiter zu zahlende Kauf⸗ 
fumme — noch 700 Thlr. Zuſchüſſe für’! Blatt. aufgebracht 
werben (Geueralp. 1372, Brot.&. 2). Im 2. Quarial 1872 
warf das Blatt 700-800 Thaler Ueberſchuß ab, welche zur 
Agitation verwendet werden follten. Der Abonnentenſtand 
wırde am .29. Oct 1871 auf 5000 angegeben, Rro. 23 des⸗ 

feiben Blattes ven 1872 ſprach bereit! non 5600 ; für des 
2. Quartal 1872 wurden (Rr. 71) 6700, am 4. Aug. (Mro. 
89) 7400, am 11. Sept. (Ren. 105) 8056 Abonnenten am 

gegeben; die Auflage ſelbſt wüßte alſo ned) größer. fein, ba 
ſicher von. vielen Nummern eine bebeutende Anzahl für Die 

Agitstion. verwendei, d. 5. gestiö:meriheilt wird. Der Höhe 
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‚bes Abonnentenſtandes na folgen fi (Rro. 93 vom 14. Aug. 
1872), Berlin (2272), Allona⸗Ottenſen (1403), Samburg 
(1095),. Hannover (219), Efien (154), Harburg (91), Kiel 
(80), Bremen (76), Neumünfter (76), Barmen (76), Eiber- 

feld (64), Frankfurt a. M. (62). Der Abonnentenfland des 

„R. Socialdem.“ ſcheint größer als der ſeines feindlichen 

Bruders „Boltsflant”, allein die Partei des Lebieren befikt 
noch eine hübſche Anzahl andere Blätter, während der Allg. 

D. Arb.-Berein nur über den „N. Socialdem.” verfügt. 

8. Der Allg. D. Arb.⸗Verein ruht ganz auf Laffelle 
and feinen Hinterlaflenen Schriften. Diefe find dad Evange⸗ 
lium, mit deſſen Verbreitung und Auslegung man ich beſchäf⸗ 
tigt. Zugleih Hat fi ein hochentwickelter Laflalle-Bultus aus- 
gebildet; unzählige Gedichte und Lieder, meift befler gemeint 
al3 geformt, preifen ihn; fein Todestag wird ſtets feierlich 

begangen. Die Partei oder ihr Organ — beides ift identifch 
— erſtrebt den „vollen Arbeitdertrag” für Die Arbeiter. Die 

kommt, wie ſchon bemerkt, auf principielle Vernichtung des bis⸗ 
herigen Eigenthumsvechtes und des Lohnſyſtems hinaus. In 
dieſer Beziehung ſteht die Partei ganz ımter dem Einfluß von 
Marz; jo jagt der „R. Socialdem.” (1872 Nxo. 3), ber 
Tanſchwerth der herborgebradhten. Waaren fei ber Ertrag 

der Arbeit deu werkthätigen Volles. Meſer volle Arbeitgeriung 
muß geflchert. werben, „dadurch daß (R. Socialdem. 1872 

Nro. 3) Producivaffocdefionen allmäfig über das gefammie 
Gebiet der Induſtrie, ſowie der Landwirthichaft umd des Ben 
kehrs fi außbeinen, den Werth ihrer: Brjeugrüfle Dun Ueber⸗ 
Enlommen regeln und ber Arbeit entſprechend am ihre Mil 
glieder den Ertrag vertheilen. Dies erſtrebt auch bie Tociar 

leiſtiſche Arbeiterpariel, welche zunuchſt die Gründung vom "PBau- 
ductivaſſocintianen mit Sbaatacrenit will, damit aus ihnen all⸗ 

mälig.. die focikliftiicge Gefellſchaft ermächſt, bie am Gemein⸗ 
bekt alle Productionainſirumenie einen. Bub. nen. WUlkacietio- 
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nen bildet.” In diefen Worten liegt ſowohl das Programm 
Laſſalle's, als auch die von uns bereits gegebene logiſche Weiter 
enttvidlung ferner Ideen bis zum Communismus- 

Die fodaliftifge Umgeflaltung der Geſellſchaft wird ver⸗ 
langt, kraft des Natureechtes, denn „naturrechtlich muß - aller 
Werth Eigentum der Arbeiter, welche ihn ſchufen, werben.” 

„Der Bruch des Naturrechtes (d. h. die „Ausbeutung“ ber Ar 

beiter dur das Vohngeſetz) erzeugt den Claſſenkampf“ und 

diefer „wird nicht eher enden, bis fein Grund, die Trennung 
von Kapital und Arbeit, damit auch die Ausbeutung in dex 

Arbeiter⸗Aſſociation verſchwindet,“ „So Tange („N.⸗Socialdemo⸗ 
tat” 1871 Nro. 17) das Vorrecht beſteht, mittelſt Capitals und 
Grundbeſitzes Capitalgewinn und Bodenrente: ohne Arbeit 
einzuziehen, jo lange alſo dieſe Clafſen neben einander beſtehen, 

fo lange arm von einer Gleichberechtigung der Menſchen nicht 

die Rede fein, vielmehr kann nur der gänzliche Untergang der 
machthabenden -befigenden Claſſe und jomit das Entitehen einer 

einzigen arbeitenden und in Aſſociationen organifirten Volksein⸗ 
heit, weiche nicht mehr ausgebeutet wird, zur Gleichheit Aller 

führten und jomit da3 Ziel der Soctaliften fein.“ 
Das Princip des vierten Standes, die vier Grund» 

übe der Socialdemofratie,. faßt der „N. Soc.-Dem.” (1872 
Neo. 38) zufammen in den Worten „Freiheit, Gleichheit, Brü— 

derlichleit, Solibarität.” Desfelben Ansbrudes bebient ſich auch 
die Internatlonale. Ganz wie Lafjalle bekennt fi auch Der 
„NR. Socialdem.“ als Gegner der Staatshilfe durch Die gegen« 

wärfgen reactiondren“ Regierungen. Zuerſt muß (1871 Rr. 59) 
die Mehrhetl ves Purlaniens ans Arbeitervertreterti beſtehen 
und an der Spitze der Mehrheit des: Volkes eine folche Mai 
entfaltung zeigen, daß fich die „reactionären” Regierungen (und 

auch Did Bonigebiile) vor: ihm: baugt.: Daher wird Die politiſche 
Beeigett Far „freie Betteflant",-geftigt auf Kine Wofliuehr uk 
mit: ihr: Proß⸗ ‚unit Voreinsfreihert (RI Socialdem. 1894 
No. 2)] gefordert; dieß ſchafft das Arbeitereiehb: nioch nicht auß 



7 

der Welt, it aber die erfie Borausfeßung für die jocinle Be— 
freiung. Durch die aus der Volklsvertretung berborgehende 
Dberleitung „würden dann (R. Socialdem. 1871, No. 78) 
die Dauer der Arbeitszeit, der Mabftab für die Bertheilung 

des gefammten Arbeitsertrages unter die Productivaſſociationen 
end ihre Mitglieder, auch die gewerbliche Heranbildung der 
Kinder, die Ausnubung aller Erfindungen, das Verkehrsweſen zc. 
nicht blos gerecht, ſondern auch viel leichter geregelt werden, als 

es jetzt durch Kriſen, Boörſenſchwindel, Concurrenz und Striles 
geſchieht“. Daß am Schluffe der Lafſalle'ſchen Entwicklung der 
Communismus fieht, hat Hafenclever zugeflanden in einer Rede 

om 29. Oct. 1871 zu Berlin, in welcher er fagte: (R. Socialdem. 
1871, Rro. 54): 

„E8 find zunüchſt zwei Formen durchzumachen, wovon die zweite erft 
in langfamer Entwidelung erreicht werden Tann. Zunähft wird in den 

voraus erftrebten Productiv-Afjociationen jowohl der Lohn, wie auch der 

Antheil am Gefhäftsgewinn nad Verhältniß der Talente und Fähigkeiten 
des Einzelnen zur Bertheilung lommen. Sobald die Productiv-Afjociationen 

ih in fir die Privatunternehmungen erbrüdender Weite entwidelt Haben, 

wird ſich von ſelbſt Die zweite Form bilden, nach welcher zwar ber Lohn 
unglehmäßig ausgezahlt, dagegen der Beichäftsgewinn gleichmaͤßig verteilt 
wird. Und erſt, wenn diefer Zuftand fi in das Weien der Menſchheit 

eingebürgert, wenn nicht mehr, wie heute, die Bedürfniffe und die Erziehung 

der Menſchheit fo verſchieden find, wird die Idee der reinen Brüderlichkeit 

(d. 5. doch der Eommunismus) Boden gewirmen können. Da die Menſchen 
nad) der Enwicklung der zweiten Form des Socialimnus ſich jo ziewlich 
auf gleider Stufe der Bildung befinden und annähernd gleiche Bedürfniſſe 
haben werden, jo ift diefer Schritt nicht jchwierig.” 

Diefe dritte Periode, „in welcher Alles gleichmäßig .am 
Frtrage der Production Theil nimmt“, nennt Haſenclever den 
— Socialiamus. 

9. Die Organiſation der Arbein Si bie 
Uinflige landwirthſchafiliche Productionsweiſe geftaltet werden 
ſoll, Hat der „NR. Spcialben“. (1871, Ro. 57, in: folgender 
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„Selbſtverſtändlich verwerfen bie Soctaliften von vorn herein jede Art 
von Ausbeutung des arbeitenden Volkes durch Einzelne, fomit auch dag 

Gewinnen der Bodenrente durch die Grunbbefiger. In der jocdaliftiichen 
Geſellſchaft joll Tediglich die Arbeit, die körperliche und geiftige Anftrengung 
der Menfchen, belohnt werden durch den Genuß der erzeugten Güter, und 
ferner fol die Arbeit im Großen und mit Hilfe allee Erfindungen der 
Wiſſenſchaft Betrieben werben. Es ift daher klar, daß in der vollftändig 
ausgebildeten ſocialiſtiſchen Geſellſchaft, Induſtrie wie Landwirthſchaft, beide 
durch Arbeiterproductivaſſociationen betrieben werden müſſen. Es werben 
in diefem Falle die Kleinbauern und Landarbeiter aus ihrer gegenwärtigen 
Lage, wo fie der mannigfaltigften Ausbeutung preisgegehen find, erlöft fein 
und den ihrer Arbeit entſprechenden Theil an dem nationalen Arbeiter: 
trage unverkürzt erhalten. Die Organifation der Landwirthſchaft hat man 

Äh dann Im großen Ganzen: folgendermaßen vorzuftellen: Aller 
Grund undBoden iftGemeineigenthum*). Die einzelnen Dörfer 
bilden mit fo viel umliegenden Grundftüden, als von ber Dorfbevölkerung 
bebaut werben Finnen, eine Productivgenoſſenſchaft, und die zur Ober- 
leitung der Anduftrie und des Landbaues gewählte 

Bolfsuertretung forgt dafür, daß jenen Probuctivgenofienfchaften, 
reſpective Dorfgemeinden, dur Weg⸗ und Elſenbahnbau, jowie Wurdy 
Lieferting von Ackerbaumaſchinen, chemiſchen Dungftoffen, Zuchtvieh u. |. w. 
der Aderbau möglichſt ergiebig und mühelos (f) gemacht wird. Alle dieſe 
ländlichere Productivgenoſſenſchaften ſtehen untereinander in Verbindung, 
bilden gewiffermaßen eine einzige Afſociation; damit‘ einzelne Dorfgemeinden 
nicht durch den ſchlechteren Boden oder durch Mikernten vor andern benachtheiligt 
werden , ſondern damit der Gewinn unter: fie der von ihnen geleifteten 
Arbeit entſprechend vertheilt werden kann. Endlich Hat die Leitende Volks⸗ 

vertretung abzuſchätzen, wie fi die alljährlich hervorgebrachten Mengen 
von landwirthſchaftlichen und inpuftriellen Producten zu einander und zu 
der auf: fle verwendeten Arbeitsmenge verhalten, damit fo in gerechter 
Weiſe feftgeftellt wird, wie viel an Jahreseinkommen die verfchienenen 
Arheiterzweige verlangen innen. Dies find die Hauptzuge des ſocia⸗ 
liſtiſchen Landbaues. 

*) Durch die Gemeinſamkeit des Grunbbeftps ſoll auch die Wohnungs 
noth der Großſtädte, die bereits eine jehr ernſte Frage getvorben ift, ger 

heilt werden. Der „RN. Socialdem.“ (1871 Rro. 37) jagt: „So lange 

Privatgrundbefiger den Boden dem Gebrauch des Bolkes entziehen können, 
werden fie denſelben zur Ausbeutung benuben. Erſt eine Geſellſchaft, welche 
im Gemeinbeftt aller Beobuctionsinftrumente, allo auch des Grund und 

Bodens: ift, wie die ſocialiſtiſche, wird dieſe Ausbeutung ‚befeitigen:“ 
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In der Hauptiade läuft die auf dad Programm der 
„Internationale“ hinaus, und nur über Die Detaild der künf⸗ 
tigen „Organifation der Arbeit” werben noch Differenzen beftehen, 
die aber jeder praftifchen Wichtigkeit entbehren. Ber ganze 
Plan würde felbfiverfländlich an feiner Undurchführbarkeit ſchei⸗ 
tern und einen bureaukratiſchen Apparat erfordern, gegen welchen 
die To hoch entwickelte moderne Bureaukratie noch als das Regime 
des Selfgovernement erſcheinen wurde. Diefe focialiflifhe „Or- 
ganifation der Arbeit” wird vom „NR. Socialdem.” näher 
ausgeführt (1873 Nro. 39) wie folgt: 

„Der jociale Staat hat im großen Ganzen die Production in folgender 
Weife einzutheilen: Erxftens wird ſtatiſtiſch felgeftellt, wie wiel an allen 

Gebrauchsgegenftänden nothwendig ift, Lebensmittel, Wohnungen , Belch- 
zungs- und Berguligungsinftitute, wie 3. B. Mufeen und. Theater, einge 
rechnet — und die Production wird fo bemeſſen, daß nur eine ‚geringe 
Ueberproduction erfolgt, joweit die nämlich nothig ift, Damit durch Miß⸗ 
ernten und Unfälle fein Mangel eintritt. Dieſe ſtatiſtiſche Berechnung wird 
um do leichter auszuführen fein, ala die einzelnen Staatsbürger mittelft 
der Gemeinden den Conſum regeln lünuen, fo Daß durch die Seteren bei 
der bie Geſammtproduction leitenden Behörde der. Berarf im Voxaus regel 
mäßig beftellt werben kann. Sodann haben bie Leiter der Geſammiproduction 
feitzuftellen, was an neuen Gtahliffiemenis, Eulturerbeiten und Berlchrs- 
mitteln gejhaffen werben fol. Alles dies macht zufammem die Arbeits⸗ 
menge aus, welche vom Voll geleiftet werden muß, und melde Arbeit mn 
under die einzelnen Productivafjociationen nad) Mafgabe ihres Gewerbes und 
ihrer Beiftungsfähigfeit vertheikt werden muß. Selbfiverftändli denken mir. 
hierbei nit an eine despotiſche Regelung der Arbeit, wie man fie fälldh 
licherweife uns varwirft. Bielmehr wirb bie Leitende Centralbahorde für 
die Production entweber das Freigewählte Bollsparlament ſelbſt oder «ine 
ipecielle Behörde fein, die aber auch aus dem allgemeinen Wahlrecht herr 
vorgehen muß. Die fpeciellere Zutheilung der Arbeit an die einzelnen. 
Afjociationen kann innerhalb der nationalen Berbände der Aflociationen 

ber eingelnen Mewerbögweige ver ſich gehen. IR 3.8. ſratiſtiſch feftgeftellt, 
daß Hundert Millionen Schuhe und Stiefel aller Art für das nächſte 

Jahr erforderlich find und hergeſtellt werben können, jo wird augenſcheinlich 
eine Generalverſammlung von Delegirten allee Scäuhmncherefforiationen 
die Lieferungen am zweckmäßigſten unter dieſe einzelnen Afforiationen ver⸗ 

thesien Eürınen. Derart läßt ſich Leicht die geinumde Production eines 
jocialiftiſchen Gtackes regelt. Bei Ankemmantangs.uiegeu jei hier bemexik, 
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daß die Stants« und Gemeindebeamten im fotialen Staat für ihre Leiſtun⸗ 
gen jelbiverftändlich beſoldet werben mühen; ihre Einkommen wird nad 
vem üblichen Wrbeitsertrag,, der bei der Production gewonnen wird, ber 
meſſen werben. Auch Laſſalle hat dies bekannilich Kurz ausgeführt. 

„Wir find mit der Bertgellung ber zu leiftenben Arbeit jeht bis zu 
ben einzelnen localen Uffeciationen geklommen. Solde Productivafſociatis⸗ 

son müſſen ven Wrbeiteen gebildet werben, ſoweit bie Begteren bei der 
Ürbeit perfönlich mit einander in Wechſelwirkung treien. Es werben alfo 
eine ſolche Affociation bilden: die Arbeiter einer oder mehrerer Fabriken 
um felben Oxt, welche baflelbe Jabricat probmeiren, ſodann die ortsange⸗ 

hörigen Acheter eines Gewerbes, die Belegkhaft einer Grube, die Arbeiter 
einer beſtimmten Gifenbahnfirede, die Landleute eines Dorfes, dem feiner 
inwohnerzahl entjprechend beſtimutie Grundſtücke zugewieſen find, die 
Vimanmmg eines Seeſchitſes u, |. w. Bon ſolchen einzelnen Afſoclationen 
wird mittelft ber ihnen vom Staate zugetheilten Productionsinftrumerte 

— worunter Jabriken und Oriidſtucke natürlich it einbegrifſen ab —- 
das Nohmaterial verarbeitet, welches fie unter Umſtünden ven anderen 

Aſocialionen begiehen, oder an ſolche zur weiteren Verarbeitung. abliefers. 
Die Aſſociatlonen wichhlen Re ſelbſt ihre Geſchaftzfüchrer und beſtimmen 
ihre ianeren Einrichungen, > B. Arbeliſreglement, Vertheilung der Arbeit; 

ardererſeita hat das. Staat Das Recht ber Oberaufficht, mm zu verhikten, 
daß aus Unfähigkeit oder Wöswilligkeit feine Mittel von der Aheciatien 

weeihlendast werben. Wie bike Wilscictismen fichen watitelidh unter fi 
Im Verbaude. Die fertigen Gebeandisgegenftäste kommen enbiid in 
Staatamagazine, Don wo fit Ihe Cowfumgenten beziehen Eismen. 

„Aus dem Vorſiehenden ergibt ſich, hab. mit guoker Einfachheit ). eine 

Organiſation der nationalen Arbelt geſchaffen werden kaun, welche ale 
Geſchaftatriſen ausſchliethz. Nnd cbenſs leicht erſichtlich ik, das Die Volls⸗ 
parlamente der ſoxialiiſchen nationalen Staaten durch internationales Ber» 

tag au ben geſammten Wellhandel vegeln Tonnen, * 

Nro. 41 desfelben Jahrganges führt dieß weiter in Bezug 
auf die Vertheilung der Güter und fchreibt: 

„Wir treffen (bei der Froge nach ber gerechten Beribeilung Der durch 
die Arbeit ergeugken Güter) zunächſt auf bie Trage, nad welchem Principe 
den einzelnen Arbeiten Des zufallen mug, was als ihre Antheil am Ar⸗ 
beitsertrag des gefammten Volles zu betrachten if. Denn in der jocial- 
demolratiſchen Geſellſchaft arbeiten Afle, die Rohproducte gehen durch zahl- 

Ioje Hände, bis fie zu den fertigen Waaren geworben find, und dieſe 
Waarenmaſſe, alſo der Arbeitgertrag des ganzen Bolkes, muß nun nad 

einem folgen Priacip unter die Einzelnen zum Verbrauch vertpeilt werben, 
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daß Keiner den Andern übervortheilt; chen darin liegt ja die ſociale 
Gerechtigkeit, welche wir erftreben, daß Niemand auf Koften eines Mit- 
menſchen genicht und ihn ſomit ausbeutet. Ueber diefes Princip der 

gerechten Bertheilung der Arbeitserzeugnifie ift in früheren Zeiten unter 

den verſchiedenen focialiftifhen und communiſtiſchen Schulen viel Streit 

geweien, und es haben bald von überjpannter Phantafie eingegebene, bald 

auf roher Gleichmacherei berubende Erklärungen ftattgefunden. Gegen- 
wärtig find nur zwei Richtungen erwähnenswerih, welche für Diejes Princip 

eine bekimmte Formel angeben , nämlich der neuere Socialiſsmus im engeren 

Einne des Wortes, und derneuere Sommunismns, welcher für gewöhnlid von 

uns unter dem: allgemeinen Ausbrud Socialismus mit - begriffen wird. 
„Der engere Socialismus ftellt nun für den. Antheil des einzelnen 

Arbeiters an der Production den Grundſatz auf: „eher geniehe gemäß 
feiner. Veitung.” Der neuere Communisamus jagt Dagegen: Jeder 

genieße gemäß jener Anfirengung." Die beiden Formeln, fo neben 
einander geftellt,. ſcheinen fich ſchroff aszujchließen und geben auch von zwei 

verſchiedenen philoſophiſchen Anſchauungen aus. Denn bie erſtere jagt, 
daß der. größere oder geringere Rufen, welchen die Arbeit eines Men⸗ 

ſchen der Gefammiheit gewährt, der Maßſtab für feinen Genuß fein ſoll, 

während bie zweite Formel, die Größe der Unftrengung feiner körper 
lichen und geiftigen Kräfte, welche ber Einzelne. ber ——— weiht, 
das Maß ſein ſoll. 

„Das letzte dieſer Principien, DaB’ cormuniſtiſche , kommt dem der 
Gleichheit und Brüderlichleit am nächſten, da ein. Arbeiter, welcher in Folge 

geringerer Begabung ſelbſt bei größerer perſönlicher Anſtrengung, doch 
weniger leiſtet als ein Anderer, jedenfalls ohne perſonliches Verſchulden 

hinter dieſem letzteren zurückſtehen würde, wenn nur. die Leiſtung maß⸗ 
gebend wäre. Das focialiftiige Princip hat aber ſeinerſeits wieder den 

Borzug, ein Sporn für jeden zu fein, Die perfönliche Leiftungsfähigleit zu 

Reigern. Hieraus ergibt ſich, dab, als Liehergang von. den heutigen, auf 
Egoismus beruhenden Geſellſchaftszuſtänden zu den neuen, das ſocialiſtiſche 
zu hohen Leiſtungen anfpornende Princip das pafjendfte fein mag, während 

in fpäteren Zeiten, wo Generationen der neuen Geſellſchaft herangewachſen 
find und der Sporn des perfönlicden Vortheils dur den Sporn des 

Eifers für das Gemeinwohl erfeht wird, das der: vollen Gleichheit am 
nächſten Tommende ———— Princip allmälig fich geltend machen 

kann. 

„Zu ganz derſelben Schlußfolgerung wie aus dieſer ideellen Betrach⸗ 

tung kommen wir, wenn wir praktiſch die ſocialiſtiſche und communiſtiſche 
Einkommensvertheilung gegen einander abwägen. Ja, wir finden dann 
ſogar, daß eine Grenze zwiſchen beiden gar nicht gezogen werden Tann. 
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Zungächſt if es "Mar, daß ſelbſt wo das forialififche Printip: Jedem 
nad) Leiſtung“ herrſcht, eine Ausnahme ſtattfinden muß, wenn es ſich um 
Halb oder ganz arbeitsunfähig gewordene Leute handelt. Dieſen iſt ſelbſt⸗ 

verftändlich Fein Hungeralmoſen, ſondern ein ähnliches Einkommen, wie 

den zur Arbeit Zahigen zu fihern. Sodann muß des Gemeinmohles halber 
und aus einfachen Gründen der Gerechtigkeit die Ungleichheit der Erziehung 
ver Rinder Bemittelter und Unbemittelter fortfallen, jo daß der Staat nit 
blos die Koften der Schulen, fondern auch der Erziehung im großen 
Ganzen trägt. Durch diefe Umftände wird die ganze Streitfrage ſchon ir 
andere Bahnen gelentt. Noch mehr thut dies die Großproduction, welche 
in der netten Geſellſchaft ganz unberehenbar zunehmen muß. Eine Pro- 

ductivaffoctation von Arbeitern, in welcher nach eine Mt von Handwerks⸗ 
fleinbetrieb 3. B. Schuhmacherei ftattfinbet, wird fi wohl noch bequemer 
nad) focieliftiicher als nach communiſtiſcher Art organifiren laſſen. Es 
Tonnten von diefer Afociation die einzelnen Arbeiten den Mitgliedern 
gewiffermaßen in Accord ausgetheilt werden, und der Gewinn des Einzelnen 
würde nach den feſtgeſetzten Leiſtungen ausfallen. Weit ſchwieriger würde 

fl aber ein: Berechnen der Reifung in großen Aſſociationsfabriketablifſe⸗ 
ments machen, 3. B. in einer Spinnerei verbunden mit Weberei und 

Wirkerei, mo alles durch Großmaſchinerie betrieben wird. Dort dauert bie 
Arbeitszeit jo lange als wie die Maſchinerie im Gange iſt; fchneller kann 

auch Niemand arbeiten als der Rebenmann. Hier ift alfo gleiche Anftren« 
gung, und die Leiftung ift eine Gefammtleiftung, welche ſich nicht theilen 
laßi. Nur gegenüber der Leiſtung eineß anderen Ginsliffenuenig ließe- rs 
eine andere Leiſtung feftfkellen. 

„Am tärkiten wird das communiftijche Beincip gegenüber dem focio 
liſtiſchen endlich dort zur Geltung gebracht, wo es fi im großen Ganzen 
um die Feftftellung des Einkommens verſchiedener Jnduftriezeige handelt. 

Bei Abſchätzung der Höhe deſſen, was bie Maſchinenbauer, Weber, Berg- 
leute, Schneider u. |. w. in gerechten Berhältnik für. ihre Arbeit als 
Einkommen zu begehen haben, läßt fh das Princip Der Anftzengung 
allein als maßgebend hetrachten. Es wird alfo 3. B. duxd; eine frei ge- 
wählte Behörde abgejhäßt, wie lang der Normalarbeitstag für jeden dieſer 

Berufszweige, entſprechend der Anſtrengung, die darin nöthig, fein muß. 
Und ſodann witd nach geleifteten Normalatbeitstagen des Maß der An⸗ 
Rrengung feftgefteflt: und zugleich das Ginfommen beftimmt. 

„Soft'en 3. B. ſehn denkbar, daß in: großen Ganzen die Vertheilung 
des Productionsertrags anter Die Aſſociationen nach diejem tommuniftischen 

Princip geſchieht, während die Affocietionen ober ein Theil derjelben unter 
ihre einzelnen ‚Mitglie der den ihnen zufallenden Theil des Nationalein 

lommens nach dem —— Grundſatz der Leiſtung vertheilen. 
22 
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„Aus dem BVorftehenden ergibt ſich wohl zur Genüge, daß ein eigent« 
cher Widerſtreit zwiſchen den neueren Schulen des Socialismus und 

Communismus nicht ſtattfindet; beides find nur zwei Methoden, nach welchen 
in der neuen Geſellſchaft die Vertheilung des Eintommens vor ſich gehen 
kann und die fogar neben einander eriftiren fünnen. Außerdem hat biefe 

Frage erft von dem. Augenblid an Intereſſe, wo die heute beftehende Aus- 

beutung befeitigt und die focialevemofratiihe Geſellſchaft vorhanden ift.“ 

Auch hinſichtlich des Staates fußt die Bartei ganz auf den 

Anfhauungen Laſſalle's, auf der centralifirten Republik des 
allgemeinen, ſouveränen Stimmrechts, das als höchſter ‚Gott 
abſolut herrſchen ſoll. Auch die „Internationale“ huldigt ganz 
demſelben Grundſatze, conſtruirt aber — und hierin liegt eine 
principielle Unterſcheidung beider Richtungen — den Staat 
föderaliſtiſhh. Der „Neue Socialdemokrat“ (1871 Nro. 51) 
meint, der Normalarbeitstag, die Berechnung der Arbeitsleiſtung, 
die Beſtimmung der Preiſe, die Beſtellung der Waaren und die 
Anlage von neuen Fabriken, Eiſenbahnen zc. könnten nur im 

Einverftändnig Aller, alfo durch Abgeordnete aller Aſſociationen 
des Landes bewirkt werden. „Wenn aber ſchon der gewöhnliche 
Güterumfag im ſocialiſtiſchen Staat ein ſolches im vollften 
Sinne centraliſtiſches Syſtem vorausſetzt, jo ift es Har, daß 
die politifche Zeitung ebenfo eingerichtet fein muß, da die heutigen 

Localintereffen dann vollſtändig wegfallen. ine Grenze muß 

freilid dem Centralismus geſetzt werden, und jo werden in 

Gemeinde und Aſſociation, freie Wahl der Beamten, wofern 
dieſe die nöthigen Senntniffe nachweislich beſitzen, und freie 

Beſchlußfaſſung Über innere Angelegenheiten folder Gorporationen 
ebenjo geftattet fein, wie die freie Wahl des Berufs einem jeden 

Bürger gemährleiftet fein muß.” 
Plebiscit, Imperatiomandat der. Abgeoroneten, Bollswehr, 

Abſchaffung des blinden militäriichen Gehorfams, Wahl der 
Officiere durch die Mannſchaft werden im ſocialiſtiſchen Staat 

eingeführt. Durchaus ſocialiſtiſch ſind auch die Jugenderziehung 

und der Schulunterricht ; der Staat wird Herr über die künftige 
Generation, er ſchult und ſtutzt fie nad feinen Anſchauungen 



—— 

zurecht; das Recht der Eltern auf ihre Kinder wird vernichtet. 
Der „N. Socialdem.“ (1872 Nro. 87) ſchreibt: 

„Der Schulunterricht muß völlig gleich für alle Kinder un Staat ſein 

und das Beſuchen Höherer Schulen nicht von dem Willen der Eltern, 

jondern von der Befähigung der Kinder abhängig fein, in deren Erziehung 

ſomit Gemeinde und Staat "praftiich fördernd eingreifen. Religion und 
Bhtlofopgie, welche Letztere in nicht zu Tanger Zeit wohl an Stelle der 
Erfteren. tveien wird, find Gewiſſensſache des einzelnen Bürgers.” 

Man hei. jogar. jhen Die. Frauenfrage nüher behandelt, 

ein Capitel, von welchem der moderne Socialismus bisher fidh 
ziemlich fern gehakten-und dadurch einftweilen den Fehler früherer 

ſocialiſtiſchen Syſteme vermieben hal. Der Gemeindefig von 

Grund und Boden, wenn er dem Materialismus entipringt, 
führt auch zur Weiber⸗Gemeinſchaft als einer anderen Aeußerung 
des materialiſtiſchen Communismus. Schon Marx gibi einige 
Andeutungen über eine derartige Beziehung der Geſchlechter zu 
einander im ferialifliffgen Staate. In einer Verſammlung 
des Allg. Deutſch. Arb.⸗Vereins zu Berlin („R. Socialdem.“ 
1872 Nro. 18) ſprach Hajenclever: Erſt wenn die Ausben- 
tung abgeſchafft jei, werde: die Proffiiution aufhören und das 

Weib feinem Berufe, der Erziehung der Finder, zurüdgegeben 
werden; bie Frage murde durch den „entwidelten. ſocialiſtiſchen 

oder richtiger communiſtiſchen Staat“ von felbft geregelt wer⸗ 
den; denn in biefem Staat, wo die Gefammtheit der Pflicht 
der Erziehung und Erhaltung ber Finder trage, wo Teim 
Brivatcapital :beftehe, fondern alle Productionsinſtrumente Ges 

meingut ſeien, brauche Die Frau nicht mehr. aus Rüdfiht für 
ihre Kinder an einen Mann juriftiich gefeffelt zu werden. Der 
Bund der Geſchlechter werde lediglich ein moraliſcher fein, und 
dann könnte ein ſolchet Bund, wenn bie esaraitete micht hat 

monirten, gelöſt werden. 

Dieß ftreift ſchon ziemlich an die Weibergemeinichaft bin; 
offener ſprach die Auflöfung aller Schranken ein anderer Rebner, 
Söriffen, aus, indem er („„N. Socialdem.“ 1872 Nro. 19) 
fngte: Ein Mädchen, meldhes über feine Liebe frei verflige, ſei 

22* 
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eine Proſtituirte — es ſei das freie Weib der Zuhmft. In 

Zukunftsftaat folle nur die Liebe die Verbindungen der Ge⸗ 
ſchlechter leiten; zwifchen dem Eheweib und einer fogenannten 
Proſtituirten ſei nur ein quantitatiner Unterfchied. Die Kinder 
müßten den Müttern gehören und der Staat für beide forgen. 
Diefe Anſichten fanden gerade feinen vollen Beifall, aber auf 
feinen principiellen Widerſpruch. Beſonders flitenrein in dieſer 
Begiehung wollte der Socialismnd niemals erfcheinen. 

10. Stellung des Vereins zur gewerkſchaft 
lien Bewegung Hinſichtlich einer der wichtigſten Er⸗ 
ſcheinungen der focialifiiihen Bewegung fieht fich der Allgem. 

D. Arb.⸗Verein gendthigt, vom Lafjalle’fhen Boden abzugeben 
und die Hanblungsweife der „Internationale“. nachzuahmen. 

Dieſe und die Eiſenacher Partei in Deuiſchland ſuchen fich der 
Gewerkſchaften zu bemüdhtigen, um viefelben- als Vorfchulen für 
dem Socialismus zu benüben und die gewerkſchaftlich organifirten 
Arbeiter allmaͤlig füe ihre. Pläne zu gewinnen. Zugleich fol 

Die Vereinigung ber Arbeiter nach Gewerten die Gruudlage für 
Lie Organiſation des focialiftiihen Staates der Zukunft bilden. 
Dieſe letztere Anſchauung hat auch der Laſſalle'ſche Socialismus, 

im Uebrigen aber haben die Gewerkſchaften in dem Agitations⸗ 
often Laſſalle's feinen Ratım. Der große Agitator trug ſich 
ja allen Ernſtes mit det Idee, in wenigen Jahren wärbe fi 

die Mehrzahl der Befikinfen um ihn geſchaart haben, fo daß 
Die Regierungen nachgeben müßten und der demokratiſch⸗ſocia⸗ 
ikiche Staat fi dann durch einfache Beſchlüſſe des Parlaments, 
Binter welchem die Maffen flimden;,:enfhren ließe. Laſſalle 
wollte jeine Bewegung vorerſt rein. politiſch halten, Die Regie 
zungögewalt direct in die Hände ber .95  Procent Veſthloſen 

legen . und. Hefte dann mit Leichtigkeit ‚Die tieffteingreifenden 
jorinden Umwalzungen herbeizuführen. Daher wöllte er: in 

ſeinem Berein eine ganz einheitliche Organtfatton, Die nicht noch 
Beinere Ovuganifahionen . in’ ihrem Schoßetragen, ſondern fi 
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einzig mid der Gewinnung der Mafien für das allgemeine 
Stimmredt im Lafiale hen Sinne beihäftigen Tolle. Noch 
am 27. Juli 1864 erllärte er in einem Gircular von Nige 

Raltbad feinen Berein für einen Agitations- Verein, der 
nicht Vereinsſpielerei treiben ſolle. Aber Lafjalle Hatte Ni 
getäufcht, indem er einerjeitö die ungeheure Macht der poſitiven 
Religion ignorirte, anberfeit3 Die Natur der deutſchen Arbeiter herr 
fannte. Rein politiiche Lehren, wenn fie noch To feurig vorge 

tragen werden und noch jo lodende Perſpectiven für die Zulunft 
eröffnen, wirken weit weniger als die gewerkſchaftliche Vereini⸗ 
gung, welche die Arbeiter gleichen Berufes zuſammen führt, 
dadurch einem vorhandenen Bedüxfniß entgegen kommt und 
zugleich den Arbeitern ermöglicht, durch Conlition und Gtrife 
Ion für die Gegenwart ſich ſociale Bortheile zu erringen, ohne 
das in weiter Ferne liegende politifche Ziel abwarten zu müſſen. 
Zu diefem Verkennen der Natur der Arbeiter-Beivegung liegt 
der ſchwache Punkt der Laſſalle'ſchen Organiſation. Dieſem 
Fehler des Meiſters waren ſeine Schüler erlegen, wenn fie fich 

nicht entſchloſſen Hätten, auch ihrexſeits die gewerkſchaftliche Be⸗ 
wegung zu pflegen, um dadurch mit der „Internationale“ ud. 

. den „Eiſenachern“ Die Concurxenz halten zu Tönnen. 
Schon Schweiger fühlte die Nothwendigleit, die gewerl⸗ 

ſchaftliche Bewegung in die Hand zu nehmen, und begehrte nis 
Praufident des Vereins auf. Der Generalverfammiung zu Hamburg 
am,25. Auge -1868 die Ermächligung, einen allgemeinen. 
Arbeiter⸗Congreß zur Grundung bon Gewerkſchaften in ber Art 
der engliſchen Trade's Unians nach Werlin zu berufen. Schweißer. 
beabſichtigte dadurch das Strlleweſen zu orgenifixen, da er mit, 

Vecht Hierin das heſte Mittel zur Weclung bei EGaſſengegenſatzes 
exblidte. Der Congreß verſagte ihm die Erlaubriß hiezu, well 
Ve Atriten xeniſprechend ver Laſſalle ſchen Lehre — als auf der 
bentigen Produckionsweiſe beruhend, lein ſocialiſtiſches Mittel; 
fein. Schweitzer berief jetzt den erwähnten. Congreß in ſeiner 
Eigesiaft: als Reichatagaabgeordneter und wie. cihlig er gen 



342 

rechnet, zeigte die ſtarke Theilnahme. Der Congreß veriammelte 
fh am 26. September 1868 in Berlin; er War bon 206 
Abgeordneten aus Deutſchland befucht, welche 142,600 Arbeiter 
aus 110 Orten vertraten... Die Anhänger der von der Fort« 

ſchrittspartei gegründeteten Gewerffchaften wurden, meil fie 
angeblih gelommen fein, „um im Intereſſe der Capitaliſten 

Unfrieden und Störung unter. den Arbeitern zu verurfachen”, 
als fie fich nicht gutwillig entfernen wollten, gemäß der bon 
Schweiger eingeführten Taktik an die Luft geſetzt. Dann wurde 
eine Reihe don Gewerkſchaften gegründet, melde unter einer 

Gentralbehörbe, die Schweitzer felbft war, fi) zu einem: Bunde 
bexeinigten. Später hob man die einzelnen Gewerkfchaften wieder 
auf und ſchuf den Allg. Deutjch. Arbeiter-Unterküßungsperband. 

Diefer beſteht noch fort in engfter Verbindung mit. dem Allg. 
Deutſchen Arbeiterverein und hielt gleichzeitig mit demſelben ſeine 
legte Oeneralverfammlung am 27. und 28. Mai '1872 zu 
Berlin; vertreten. waren daſelbſt („NR: Socialdem.“ 1872 Rro. 68) 
8337 Mitglieder durch 18 Abgeordneie. Zum Präfidenten 
wurde bei der letzten Wahl im: ne zer 2. —— — 
wäh. 

Trotz aller Bemühungen woute die Generfkhaftesemegung 
in Deutſchland nit regt in Fluß komtlien. Jene großen 

Berbände, wie fie in England mit wohlgefllllten: Strikecaſſen 
beftehen , konnte man noch nicht gründen, ba: Die Arbeiterbe⸗ 
wegung durch Laſſalle und dieInternatidnalen ſogleich“ anf 
das politiſche Gebiet geführt wurde. Erſt in den legten Yahren 
haben ſich die Arbeitseinſtellungen vermehrt, aber es mangeli 
ein nachhaltiger Fonds und eine Organiſation det Striles. Der 

Altg. Deuiſche Arbeiterverein Joy: ſich ſchließlich genöthigt, diefer 
Bewegung, Die wahrhaft epidemiſch gewordanoiſt, Conceſnen 
zu machen, fie an den Orben, wo 06 viele Mitzlirder Hak;; ſelbſt 
in: die Hand zu nehmen, obwohl er dadutch genen Die Deuſſſalle ſchen 
Brindpien verſiozt. Er: Uief ſouft Gefahr dunch Die, Intor ⸗ 
natzonale“ und Lie. Eiſenacher Pattet derboüngte zu: are. 
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Auh war das Eingteifen in die Gewerkſchaftsbewegung das 
einzige Mittel, um in Berlin fefteren Fuß zu fallen. Im 
Sommer 1871 fanden dort mehrfache große Arbeitseinſtellungen, 

befonder8 der Zimmerleute und der Maurer flat. . Dieß gab 
den Anlaß, eine große Bereinigung ſämmtlicher dortigen Arbeiter, 

einen Berliner Arbeiter Bund zu gründen mit dem fpeciellen 

Zwed der Organifirung von Striles.*) Die Anregung hiezu 
"sing vom: Allg. Deutſchen Arbeiter-Berein aus und der „Neue 

Socialdemofrat” wurde Organ des Bundes Auf dieſe 

Weiſe bahnte fih der Allg. Deutfihe Arbeiterverein den Weg in 
die Maflen der Berliner Arbeiter, die ſelbſt dem Feuergeiſte 

Laſſalle's jehr kühl gegenüber geftanden waren. Run aber hat 
das Bereindorgan in Berlin ſelbſt eine größere Verbreitung 
gefunden und der fochaliftiiche Gedanke greift dadurch ſchneller 

*) Die Statuten dieſes Berliner Arbeiter-Bundes befagen unter 

Anderem: Der Bund Hat ven Zwed, durch gemeinfames Handeln der Ber- 
liner Arbeiter die Lage derfelben zu verbeflern, und zwar durch allmälige 
Verfürzung der Arbeitszeit bis auf 9 Stunden täglich, Abſchaffung der 
Nacht- und Sonntagsarbeit, Erhöhung der Löhne und Wahrung der per- 
fonlichen Ehre und Wreiheit der Arbeiter. Die Erreichung dieſeß Bieles 
erftrebt der Bund durch planmäßiges Borgehen der Arbeitertorporationen 
bei Stellung ihrer berechtigten Forderungen, und falls die letzteren nicht 

auf gütlihem Wege durchgefegt werden, durch organifirte Strikes.. 
Zur Erreichung jeiner Zwecke gründet der Bund eine Bundes- „Strifecaffe, 

(in welche jedes Mitglied 2 Silbergrofhen monatlich einzahlt).... Strifes 
müflen 8 Tage vor ihrem Ausbruch dem Bundesansſchuß schriftlich artgegeigt 
werben ; gefthicht dies nicht, ſo gebt das Recht auf Unterſtützung verloren. Bei 

Arbeitsausichlüffen und ganz außerordentlicden Maßregeln der Urbeitgeber 
den Arbeitern gegenüber, welche einen Strike zur Folge haben, ift eine 

Anmeldungzfrift nicht erforderlich ; jedoch find die Strifenden verpflichtet, 
am felbigen Tage den Bundesausſchuß hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 

Der Vundesansſchuß beſchließt Binnen 48 Stunden darüber, ob Steikes 
gerechtfertigt: und zeitgemäß: find und demnächſt unterſtützt werden Lönuen: 
Wenn der Bundesausſchuß diefe Frage bejaht hat, ſtellt er diesbezüglich 
einen Antrag bei der nächſten ordentlichen oder bei einer außerordentlichen 

Generalverjammlung. Die Generalverfammlungfbefchliekt endgiltig, ob und 

bis zu welcher Höhe der Strile zu en hs Der A) fuhet 

die Unerſtuützung aus. m 
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um fi. ine weitere gewerkſchaftliche Organiſation, die mit 

dem Allg. Deutfchen Arbeiterverein in Berbindung fteht, iſt ber 
Allg. Deutſche Maurerverein, ver ebenfalls den „N. Socialdem.“ 
zu jenem Organ hat. 

Auf der letzten Generalverfammlung des Allg. Deutichen 
Arbeitervereind zu Berlin wurde die Betheiligung an ber ge= 
werkſchaftlichen Bewegung jehr lebhaft erbrtert. Tölde hatte fi 
ſehr gegen die „DVereinsjpielerei” ausgejprodden , weldde durch 
Unterftügungs=Berbände, Mlaurerberein, Kranken» und Strike 
Caſſen die Centraliſation des Laſſalle'ſchen Princips durchbreche; 
dadurch würde der Allg. Deutſche Arbeiterverein ſelbſt und deſſen 
Agitation ſchwer geſchüdigt, indem die gewerkſchaftliche Bewe⸗ 

gung alles zu überwuchern drohe; die Arbeiter ſchlöſſen ſich 

lieber den Gewerkvereinen ala dem Allg. Deutſchen Arbeiterberein 
an. Zölde meinte, um dieſe ſchädlichen Folgen zu befeitigen, 

folfe der Verein die Organiſation der Strikes in die Hand 
nehmen und innerhalb des Vereins ſelbſt durchführen (mie 
e8 die „Internationale“ und die „Eiſenacher“ thun). Es 
wurde bei der Debatte wiederholt betont, daß die Strikes und 
Die Gewerkſchaftsbewegung allerdings nicht zum Laſſalle ſchen 
Princip paßten, daß man fi aber nicht ablehnend gegen fie 
verhalten dürfe, um nicht, beſonders in großen Städten, ganz 

bei Seite geſchoben werben; bloß durch dad Ergreifen ber 
gewerkſchaftlichen Bewegung fei die Berliner Mitgliederichaft je 
groß geiworden; hielte man fich fern, jo fiele dieſe Bewegung 
ber Fortſchrittspartei oder der „Internationale* in die Hände; 
bie großen Maſſen ſeien nicht für Ideale zu begeiftern, fie 
juchten materielle Erfolge und diefe böten ihnen die Gewerk⸗ 
ſchaften; man könne zugleih in denſelben Recruten für den 
Berein werben‘; daher follten die Gewerkſchaften vorläufig noch 
Mittel zum, Zwed fein, um die Arbeiter allmälig in ben Allg. 
Deutſchen Arbeiterverein und auf die Bahn des politifchen 

Socialismus hinüberzuleiten; jobald als möglih aber müßten 
diefe Verbindungen, als dem Lafſalle'ſchen Prineip der. Gentrali⸗ 
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jetion mwiderfprechend, aufhören. Die Generalverfammlung lehnte 
(Brot. ©. 43) die Verbindung der Strikes mit dem Allgem. 
Dentſchen Arbeiterverein mit 5772 gegen. 2131 Stimmen ab 
und beichloß mit 4731 gegen 3446 Stimmen: daß ſohald als 

möglich alle innerhalb der Partei beſtehenden gewerlſchaftlichen 

Bereinigungen aufgelöft und die Mitglieder dem Allg. Deutſchen 
Arbeiterberein zugeflihrt werben ſollten; eine weitere Ausdeh⸗ 

nung der Strifecaffen jei als eine Störung der Sentralijetion 
der Arbeiter nicht profi. Ein Antrag Töolcke's, üherall, wo 
& für die Vereinszwecke gut ſei, folde Arbeiterbünde wie ia 
Berlin zu gründen und Bezeinsmitglieder an die Spige der« 
felben zu bringen, wurde (Brot. ©. 42) abgelehnt. Das 

Princip Laſſalle's wurde alſo troß feiner Schwäche gegenüber 
der Praxis beibehalten. 

11. Verhältniß des Allg D. Arbeiter⸗Ver—⸗ 
eins zur „Internationale. Die gleiche Feindichaft, welche 

der Allg. D. Arbeiterverein, heziehungsweiſe deffen Organ, der 

„N. Sorialdemolrat” , gegen die Socialdemokratiſche Wrbeiterpartei 

hegt, trägt er auch dem Generglerathe dar „Antesnetionnle* 
gegenüber zur Schau. Hinſichtlich der allgemeinen Ziele des 

Laſſalle'ſchen Vereins und der „Internationale“ beiteht keine 

Differenz, die Berwandlung ber Produchonsmittel in Gemein⸗ 
eigenthum, die Organiſation der geſgmmiten Hevollerung in 
Propuchingenofieniehaften, die ablolute Herrſchaft dea nmiiger 
tenten jocialiſtiſchen Staates mit dem ſauveranen allgemeinen 
Stimmrecht merden von Beiden erſtecht. Ber GMegenſah zwi⸗ 
ſchen Föderalismns und Centraliſation iſt zur Zeit noch, gegen⸗ 

erteilen. Die fhanle Concurrenz der „Saltemationle”, welche 
Gnusurseng ‚vie Rafiallenmer bereitö par Pflege der gewerlſchaft⸗ 

hen Vereinigungen gendahigt, wirkt fer nick mil gu Dem 
Angriffen gegen Marx u. die „Internsttonale”. Schon hie 
Maßloßgleit dieſer ‚Angriffe weiſt auf ihren Urſprung ab 
irrao Bin. Indeſen il: der Allgem. ‚Deniäche Arbeiterverein 

darnchaus sticht „nekienel® Im Gegenſah au, „uniematlomal”. 
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Jene üßertriebene deuiſchnationale Begeifterung, welche Laſſalle 

durchdrang, fo: daß er im deutſchnationalen Staate die 
höchfte Sittlichkeit Fand, Hat ſich nicht auf feine Schüler ver- 

erbt. Diefe willen, dab das Weſen des Socialismus mit 
Ber Nationalität‘ als folder nichts gemein hat, ohne daß die 

Sorialiften deßwegen ſchon un⸗ oder gar antinational zu fein 
bräuchten. Der „NR. Socialdemokrat“ (1871 Rro. 70) erffärt 
daher feine Bartei für national und kosmopolitiſch zugleich; 
er will den deutſchen ſocialiſtiſchen Staat und die Völferver- 

föhnung dadurch, daß die focialspofitifche „Befreiung der Ar- 
beiterclaffen dann zum Gemeingut der ganzen Menſchheit“ ge 
macht werde. Daſſelbe Blatt erklärte ferner (1872 Nro 64), 
daß es „leere Wortllauberei if, einen-Widerfpruch zwiſchen natio⸗ 

naler und internationaler Bewegung der Arbeiter zu finden. 
In Wahrheit ift es nämlich die politifche und ſociale Aufgabe 
der Arbeiter aller Länder, dad Naturreht zur Anerkennung zu 
bringen, und da das natürliche Hecht durchaus nichts Anderes 
wird, mag man es nun in Deutſchland oder Frankreich, in 
Europa oder in America: fordern; fo geht daraus hervor, daß 
die Intereffen und Ziels’ der Arbeiterclaſſe gar keinen räumlichen 
Umterſchied zulaffen.” Dann aber wird weiter ausgeführt, daß 
diefe Eroberung des Raturrechtes blos innerhalb -der einzelnen 
nationalen Staaten geſchehen Türme, da es keinen, Weltftant 
gebe und fomit das einheitleche Angriffsobject wegfalle; "daher 

ſei die ſocialiſtiſche Theotie zıver kosmopolitiſch, die Arbeiter 
Oeganiſationen aber müßten ſteis auf nattansafan Boden er⸗ 
wachten. 

An ſich Laßt FR ‚gegen dieſe Wegmmertadlen vicht dan Wie 
belle elirmenben.“ ber am bie Orgumkfatien der Imternatio⸗ 
wale“ erreicht auf näionulem Boden, ‚mir will fie den Arbei⸗ 
tetmafien noch de Vortheile der gegenſelligen Unterſtittzung 
bleten, da allerdings der: Weltfmat fehtt, über das geineiwfenne 
Angrufsohſeet indem intemalisnaien, ‚capttelieigen Charalier 
bey moderat: bürgenfichen: Eeſellſchaft Tioge um die ie jedem Lemnde 
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borgehenden Angriffe einheitlich geleitet werden follen. Daher 
die weitaus größere Gefahr der „internationale“. 
Schon auf der Öenevalberfammlung des Allgemeinen Deui⸗ 

ſchen Arbeitervereins zu Hamburg (25. Aug. 1868) lief 
Schweitzer erflären: 

„sn Erwägung, daß der Dru des Capital und ber Reaction ih 

alfen Gulturländern aus im Wefentfihen gleichen Urfachen auf der Arbeis 

teeclafje Laftet und daß die Beſtrebungen der Arbeiter nur dann erfolg» 
reich fein fünnen, wenn fie einheitlich zufammenhängend in allen Cultur- 
ändern auftreten — ift es die Pflicht der deutſchen Arbeiterpartei, mit den 

Arbeiterparteien aller Eulturländer, die von denjelben Principien gemeinfan 
geleitet werden, gemeinfam vorzugehen.“ 

Der Barmener Generalverſammlung: desfelben Vereins Tieß 
Schweitzer vorjchlagen (Socialdemofrat 1869 Ro. 14): 

„Der Verein ſchläeßt fi dem Programm und den Beflrebungen der 

Internationalen Ürbeiterafjociation au. -Wenn der Verein nit in 
die Afiociation eintritt, fo unterläßt er dieß lediglich im Hinblick auf die 

in Deutſchland beſtehende Vereinsgeſetzgebung. So lange der Eintritt in 

die Aſſociation nicht ſtattfinden kann, wird der Verein fortwährend mit 
der Aſſocialion mögliiäft in thatſuchlicher a und Tr 
lichem Zuſanmenwirken zu verbleiben juchen; “ 

. Beünde bierfür waren: Die uolfefenablichen:. Eleniet⸗ 
(Militär-, Adels⸗ und Prieſterherrſchaft und: die Capitalmacht dei 
„liberalen Bourgesiſie“) laſten in der ganzen Culturwelt auf 
dem arbtitenden Volle, fügen und halten ſich über die Grenze 
ber. einzelnen, Staaten hiamus; Daher lünne der Kampf gegen 
dieſe Elerzente und ihre Hexeſchaft blos :im insternationalen Zu⸗ 

ſammoenwirken: des axbeitenden Voſtes mit. Erfolg geführt werben: 

Man fieht, daß der jetzige Verein‘ feine Haltung In. bieſer 
Fratge etwag vettinbert hat, wie wir: glaͤuben, indeffen aus 

ven: perſonlicher Geuden. Die netiefle Erllͤrung des Vereius 

über? dieſen· Runlt wirbe ‚auf: einer. Dort ihm veranftaticten 
Volsuerfanmiung zu Berlin gegeben. Es waren, weil gerube 
bie: Genetalvuerfammlung  abgrhälten worden, faſt ſämmiliché 
Delsgirte des Bere: anweſeud, fomit:-Die- geſammte Pantae 
repsälentirt.: Voſchloſſen wurde („N SodaldemtiLERL-wiHH) 
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In Erwägung, dab der Drud des Capitals und der Reaction 
in allen Gulturländern gleihermaßen auf der Arbeiterclaffe laſtet 
und daß e8 fomit im gemeinfamen Interefie der Arbeiter aller Länder 
Best, ſich ſocial und politii zu befreien, erklärt die Berfammlung: 
daß die Arbeiter jedes Landes verpflichtet find, Ah national zum 
Kampfe für ihre Rechte zu organifiren, und ſodann in prinds 
pieller Uebereinſtimmung und gemeinfam mit den Wrbeiterparteien aller 
Eulburländer zu handeln. — Die Verfammlung betrachtet den Allgemeinen 
Deutſchen Arbeiterverein als den Vertreter der deutichen Arbeiterclaffe 

“ Innerhalb der gefammten internationalen Arbeiterbewegung.“ 

Drittes Gapitel, 
Die Hocisldemokrafifhe rbeiterpartei. 

1. Wir haben die Trennung diefer Partei von dem Allg. 

Deutfchen Arb.-Berein auf dem Eiſenacher Congreß bereits 

quf S. 322 ff. erzählt. Den Hauptanftoß zu dieſer Neubildung 
gab das Beitreben der „Internationale“, in Deuiſchland fi 
ſelbſtſtändig zu conflituiren ; zu diefem Zwede mußte Die Laſ⸗ 

falle ſche Organiſation durchbrochen werden, weil in berjelben 
für die „mternationale" Lein Raum mar. Werner glaubten 
hie Yührer, Grund zur Annahme zu haben, daß Schweißer die 
Krbeiterbewegung nad) den Plänen uud im Dienft der „Readion” 
kette ; auch haßten die exrivem demolvatiſchen Elemente, welde 

vden Anſtoß zur Seceffion gaben, bie Bentralifation, indem fie 
biefe im Verbindung mit ber Schwerher'ſchen Dictatur für gleich⸗ 

hedeutend mit Deſpotismus Bielten. | 
. Raben die Anhänger Shmeigerb hen ‚Seo verlaſſen 

Bolten (S. 324), wurden die Verhaudlungen ohne feruere 
Glömmg zw. Ende geführt. Nach Ungabe des Prototolis tmarer 
anweſend 263 Delegiete, die etwa 8300 Vereine mit sujeuuen 
155,486 Auftraggebers vertraten. Hauptzwed der. Verſamm⸗ 
ung war hie. Annahme einer meer Organiſatios dex ſocial⸗ 
woluetlihor Partei. Gegen Dis blößerige Qaſalle ſche Orgau⸗⸗ 
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ſation fprad; befonders Bebel; er fagte (Protocol des Be 
Gongrefjes ©. 16 ff): 

„Es gibt in unferer Parteiorganiſation keinen Führer mehr, und das 
it neihwendig ; jobeld eine Partei befkimmte Petionen als Autorität an⸗ 

erkennt, jo verläßt fie den Boden der Demokratie, denn der Autoritätsglasche, 
der blinde Gehorſam, ver Perſonencultns ift an fich undemokratiſch. Dei 
wegen wollen wir flat Einer Perſon, Fünf Berfonen an die Spike ſtellen. 
Kber es war noch ein Anderes, mas zut Trennung und Berbitterung ber 
beiden bisherigen Parteien wejentlich mit beigetragen, die Arbeiter gegen 

einander geheht hat und Das lag daran, daß der einzgelnen Perion, welche 

die Leitung in der Hand hatte, auch die Möglichkeit gegeben mar, zugleid) 

auch die öffentliche Meinung in der Partei zu machen, was dadurch möglich 
war, daß das Partelorgan Privafeigenthum diefer Perfon war, daß diefelbe 

in dieſem Organe nur Das veröffentlichte, was ihr paßte, alles Andere 
unterdrädte und der Mafle den Glauben beibrachte, daß as Im Matt 
Beröffentlichte das allein Richtig fei. Aıf |diefe Weile mard jeder Oppo⸗ 
fiion der Mund verſtopft, deun bung dien Orgen Inmnie mar fofort 
(wie es Schweiger geihan) Den für einen Verrlliher erllären, der in irgen® 
einer Sade mit der einzelnen Perſon nicht emberfianden war. ns 

mm diefe Gefuhr betrifft, fo Können wir fie nur dadurch vermeiden, daß des 

Fünktige Parkrlorgen nicht das Gigentgum einer oder mehreter Perfonen, 
ſendern daß es Eigenthum ber Partei wird, daß bie Partei über ſeine 
Nechte eniſcheidet, daß die officiellen Vertreter, ber Partei dariiber zu enb⸗ 
Heiden haben, wenn das Blatt fih irgend einen Verſtoß gegen die Cr« 

ganifation oder eimgelne . Mitglieder zu ſchulden fommen läßt. Daß. in 
dieſer Beziehung bis jet ſehr viele Klagen vorgelegen haben, und Da 

ferner oft eine Einſendung, wenn fie Der betreffenden Redaction nicht Dr 
ken Boaın pabte, gefälicht wurde umd ſchließlich als ein’ Artikel im Wick 
erſchien, er Dem gang. und gnr nicht entſprach, waß der Einſender Bakkı 

angäräden wollen, — — dies wird vermieden werben. indem der Wine 
ſchuß die Auffiht über das Blatt Hat, und, falls ſelbft der Ausſchuß — 

was ja denkbar — ſich ſolchen Beſchwerden gegenüher theilnahmlos verhielte; 

Die Control⸗Commiſſton — — — unb — sur — 

ge zu gießen Hat.. Ä 
Bei einer: ſalchen Organifatien, wie die veb- Mlgemeiien Deniiäiet 

Urbeitervereins, (wobei jeder Oxt die Namen jeher Mitglieder einſenden 
muß, die dann der Polizei mitgetheilt werben müſſen) hat. die Poligei Fit 
ganz Deutihland ein „Ichwarzes Buch“ in Händen; binnen zwei Stunden 
find. mittel telegraphijcher Ordre alle Socialdemokraten in ganz Deutſch⸗ 
land heim’ Aragen geiaht, denn die Namen liegen auf dem Berliner Pulitzei⸗ 
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In Erwägung, daß der Drud des Capitals und der Reaction 
in allen Gulturländern gleichermaßen auf der Wrbeiterclafie Laftet 

und daß e8 fomit im gemeinfamen Interefie der Arbeiter aller Länder 
Best, fi Focal und politiſch zu befreien, erflärt die Berfammlung: 
daß die Wcheiter jedes Landes verpflichtet find, ih national zum 
Kampfe für ihre Rechte zu organifiren, und fodenn in prind« 
pieller UWebereinfimmung und gemeinfam mit den Arbeiterparteien aller 
Gulturländer zu handeln. — Die Verfammlung betrachtet den Allgemeinen 
Deutihen Arbeiterverein als den Vertreter der deutichen Arbeiterclafie 

“ innerhalb der gefammten internationalen Arbeiterbewegung.“ 

Drittes Capitel. 
Die Hocialdemokrafifche Urbeiterpartei. 

1. Wir haben die Trennung diefer Partei von dem Allg. 
Deutfhen Arb.⸗Verein auf dem Eifenaher&ongreß bereits 
quf S. 322 ff. erzählt. Den Hauptanfloß zu dieſer Neubildung 
gab das Beſtreben ver „Internationale“, in Deutjchland fid 
jelbftftändig zu conflituiren; zu dieſem Zwede mußte Die Laj⸗ 

falle ſche Organifation durchbrochen werben, weil in berfelben 
fr die „mternationale" Bein Raum mar. Werner glaubten 
hie Yührer, Grund zur Annahme zu haben, dab Schweißer die 

Krbeiterbewegung na ben Plänen und im Dienſt der „Readion“ 
kette; auch haßten die exrivem demolratiſchen Elemente, welde 

vden Anſtoß zur Secefion gaben, bie Centraliſation, indem fie 
biefe in Verbindung mit ber Schoeiger’fden Dictatur für gleich⸗ 

bedeutend mit Deipotismus Bielten, 
. Nachdem bie Anhänger Sehweihers den ‚Sal verliefen 
Bolten (5. 324), wurden ‚die Verhaudlungen ol fernen 
Funmg zw. Ende geführt... Nach Angabe des "Prptormlis warca 
anpeſend 263 Delegierte, die eima 8300 Vereine ik anfsuuen 
155,486 Auftwaggeberu. vertraten. Hauptzwed der VBerſamw⸗ 
ung war hie Annahme einer meer Drganikatios. dex ſocial⸗ 
kewolsetliher Marie, Biegen dis biäßenige Nahjalle ſche Grum⸗ 
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jation ſprach befonders Bebel; ex fagte (Protocol! des — 
Congreſſes S. 16 ff.): 

„Es gibt in unſerer Partelorganiſation keinen Führer mehr, und das 
iR nothwendig; ſobald eine Partei beſimmie Perſonen als Yutorität au⸗ 

erlennt, jo verläßt fie ben Boden der Demokratie, denn der Autoritütsglauhe, 
der blinde Gehorſam, der Perſonenculins it an fi undsmofratifh. Des⸗ 
wegen wollen wir flatt Einer Perſon, fünf Berfonen an die Spige ſtellen. 
Aber 8 war nach ein Anderes, mas zur Trennung und Berbitterung ker 
beiden bisherigen Parteien mwejentli mit beigetragen, die Arbeiter gegen 
einander geheht hat und das lag davan, daß der einzelnen Perſon, welche 
die Leitung in der Hand hatte, auch die Mögligkeit gegeben mar, zugleich 
auch die Öffentliche Meinung in der Partei zu machen, was dadurch möglich 
war, daß das Partelorgan Privateigenthum diefer Perfon war, daß diefelbe 

in diefem Organe nur Das veröffentlichte, was ihr paßte, alles Andere 
unterdrädte und der Mafle den Glauben beibrachte, daß vas im Witt 
Berdffentlichte das allein Richtig ſei. Auf |diefe Weiſe ward jeder Oppo- 

fiioen der Mund verfiopft, deun durch dies Orgen Tomte man ſofort 
(mie es Schweitzex geihan) Den für einem Verrlither erllären, der in irgens 
einer Sache mit der einze lInen Perſon nicht einverfianden war. ins 
mm dieſe Gefuhr betrifft, jo Tönnen wir fie nur dadurch vermeiden, DaB das 

Tönftige Parkelorgen nicht bat Gigenthum eimer nder mehrexer Berfonen, 
ſondern daß «8 ‚Eigentum ber Partei wird, daß bie Bartei über ſeine 
Nechie eniſcheidet, daß; Die officiellen Vertrrier der Partei dariiber gu enb⸗ 
ſcheiden haben, wenn das Blatt ſich irgend einem: Verſtoß gegen bie xx 

gentfotion oder einzelne . Mitglieber zu fchulden kommen läßt. Daß ik 
diefer Beziehung bis jeht jeher viele Klagen vorgelegen Haben, und da 
ferner oft eine Einjendung,, wenn fie der betreffenden Redaction nicht: it 
den Boaın makte, gefäliht wurve umd ſchließlich als ein’ Artikel im Vlau 
erſchien, der Dem genig. und gene nicht: entfprach, was der Einſender haub 
ausäräden wollen, — — dies wird vermieden werben, indein der Wiite 
ſchuß die Aufficht über das Blatt Hat, und, falls felbft der Ausſchuß — 
was ja denkbar — ſich ſolchen Beſchwerden gegänüher. theilnahmlos verhlelte; 

die Control⸗Commiſſion a — — und — zur en 

anttportung” zu gießen hat 
„Bei. einer ſalchen Organifatien,; vie bie ve Allgemeinen Dentiäiet 

Arbeitervereins, (mobei jeder Oxt die Namen jeher Mitglieder einſenden 
muß, die dann der Polizei mütgetheilt werden müſſen) hat. die Polizei Fit 
ganz Dentihland ein „Tchwarzes Buch“ in Händen; binnen: zwei. Stunven 
find. mittelſt telegraphiſcher Ordre alle Socialdemokraten in ganz Deutſch⸗ 

land: hem· Kragen geiaht, dena Die Ramen liegen auf dem Verliner Puligei⸗ 
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‚Präfidium. deppnirt. Nah der von uns vorgeſchlagenen Organifation ift 

nur nöthig anzugeben, wer im Ausſchuß oder Comite ift, und weiter wird 
nichts nöthig ſein. Den Bereinsgefehbeftimmungen in den äinzelnen Staaten 

werden fi bie loralen Onganifuttonen fügen müfſen. Ich will nicht be⸗ 

Haupien, daß wir eine Drgantietfionguorlage entworfen haben, nad. welcher 

ums Me Behbrde in keiner Welse etwas anhaben kann. So Lange unfere 
jebigen. Bereinögefege noch .extfliren, werben wit keine Organifation ſchaffen 

Menen, bie. uns vor jeder Polizei⸗ Thicane ſchiltzt; aber wir müſſen eine 
Organiſation ſchaffen, welche e8 ber Polizei moͤglichſt ſchwer macht, uns 
om Kragen zu faſſen.“ 

Darauf Hin wurden Programm und Organtfation der Bartei 

angenommen. Berfafler des erfleren ift Bebel,der ſich als ſolcher 
im Leipziger Procefje (Sibg. v. 12. März) belannte. In feiner 
neueſten Faſſung, die aber bon der urjprünglichen fi nur 

wenig unterjcheidet, lautet es (Volksſt. 1872 Rr. 80): 
Brogramm der focialb.empofratifhen: Arbeiterpartei: 

F. Die ſoridldemokratiſche Arbeiterpartei erſtrebt die Errichtung Des Freien 
Bollsftants. HI. Jedes Mitglien der ſocialdemokratiſchen Arbeiterpartei 
verpflichtet fi, mit ganzer Kraft einzutreten für folgende Grundſätze: 
1) Die heutigen politiſchen und jocialen Zuſtünde find im hochſten Grabe 

. amgereht und baher mit der größten Energie zu belampfen. 2) Der 
Kanipf für die Befreiung der arbeitenden Glaffe tft nicht ein Kampf fire 

Einfienprivilegien und Vorrechte, jondern für gleiche Rechte und gleiche 
Pflichten und Tür die Abſchaffung aller Claſſenherrſchaft. 3) Die blonomiſche 
Abhängigkeit des Wrbeiters ‘von den Gapitaliften bildet die Grundlage 

der Kachtihaft in jeder Form, und es erfirebt deßhalb die joctaldemofratifche 
Arbeiterpartei unter Abſchaffung ber jekigen Productionsweiſe (Lohnſyſtem) 

durch genoſſenſchaftliche Arbeit den vollen Arbeitsertrag für jeden Wrbeiter. 
43 Die politiſche Freiheit iſt die unentbehrläche Vorbedingung zur blono⸗ 
miſchen Befreiung der arbeitenden Clufſfe. Die ſoctale Frage iR mithin 
untrennbar von der politiſchen, ihre Löſung durch dieſe bedingt und nur 

möglich im demokratiſchen Stant. 5) In Erwägung, daß die politiſche 
und. ölunomifche Befreiung der Wrbeiterelaffe nur möglich iſt, wenn dieſe 
gemeinfam und einheitlich den Kampf führt, gibt ſich die ſocialdenrokraiiſche 
Wrbeiterpartei eine Einheitliche Organiſation, welche es aber auch jedem 

Einzelnen ermöglicht, feinen Einfluß fire das Wohl der Geſammtheit gel- 
tend zu machen. 6) In Erwägung , daß die Befreung der Arbeit weder 

eine Iocale noch natlonale, fondern eine fortale Aufgabe if, welche alle 

Lander, in denen es moderne Eeſellſchaft gibt, umſaßt, betrachtet ſich wie 
föctalvernokratifige Arbeiterpariei, ſoweit es die Vereinsgeſeße geſtatten, als 
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Zweig der Sinieruolignalen Arbeiterafipeiatjon,. ſich deren Beftrebungen au⸗ 
ſchließend. *) I. Us die nächſten Forderungen in der Agitation der 

ſocialdemokratiſchen Arbeiterpartei ſind geltend zu machen: 1) Ertheilung 
des allgemeinen gleichen directen geheimen Wahlrechts am alle Männer vom 
20. Vcbensfähre an zur Wahl Fir. das Parlament, Die Landtage der 

Einzetftasten, ‚die. Pronmeial- und. Benseinbeneritehmgert, wie: alle übrigen 
Vertretungslörper. Den gewählten Bertretern find genügende Diäten zu 
gewähren. 2) Einführung der directen Geſetzgebung (d. h. Vorſchlags⸗ 

und Verwerfungsrecht) durch das Volk. 3) Aufhebung aller Vorrechte des 
Standes, der Geburt und der Confeffion. 4 Errichtung ber‘ Volkswehr 
an Stelle der ſtehenden Heere. 5) Trennung der Kirche vom Staat, und 

Trennung der Schule bon: der Kirche. 6)Obligatoriſcher Unterricht in 

Vollsſchulen und. unenigektlicher Unterricht in allen -Bifentlihen Bildungs 
anſtalten. 7) Unabhüngigleit ber Gerichte, Einführung der Geſchworenen⸗ 

und Fachgewerbegerichte, Einführung des öffentlichen und mundlichen Ge 

richtaverjahrens und unenigellliche Kechtspflege. 8) Abſchafung aller Prof, 
Bereinß⸗ und Coaltlionsgeſehe; Einfuihrung des Rormalarbeits tago; Einr 

zchräntkung Der Frauen⸗ und Verbot der Ainderarbeit. Beisttigung der durch 

bie Buche uud Arberishausarbeit ben freien Axrbeitern geſchaffenen Con⸗ 
enrrenz. 9) Abſchaffung aller imdirerten Steuern und. Ginfährung einer 

einzigen directen progreſſiben Ginkomumenfteuer und Erbichaftsfleuer. 

10) Staatliche Jordtrung des Genoſſenſchaftaweſens und Siaatscredit für 
freie Productingenefenſchaflen unter demolkratiſchen Garantieen. 

Der Schlußſatz, der „Staatseredit für freie Productivge⸗ 
noffenfchafien unter demokratiſchen Garanfieen* verlangt, iſt 
beſonders hervorzuheben, denn er iſt der Kern des Laſſalle'ſchen 
Syſtems, der dadurch mit hexübergenommen wird. Die Partei 
nannte ſich „Socialdemokratiſche Arbeiterpaulei” obwohl dieß 
eigentlich als eine Tautologie aufgefaßzt wird. Auf dem Dres⸗ 

dener Congreß (Prot. S. 114) erklurte Bebel, daß eine ſocial⸗ 
demokratiſche Partei nur eine Arbeiterpartei und daß eine 
Arbeiterpartei nur eine ſocialdemokratiſche Partei fein fünne ; ® 

* Die Abſatze I, 2-6 find dem Prog ben. Internationale 
G. 56) entnommen, um dadurch den Zuſgmmenhang der Partei mit der⸗ 
jelben zu documentiren. Im Abjah IL, 3 wurde hinter Abſchaffung der 

iegigen Productionsweiſe (Lohnſyſtem)“ der Paflus „dur genoſſenſchaftliche 
Arbeit“ auf Beſchluß des Gongrefies eingeſchaltet; der urſprüngliche Ent 

wurf enthielt dieſe Stelle nit, 
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Bebel und Brade hatten zu Eiſenach Die Bezeichnung „Weine 
kratiſch⸗ ſocialiftiſch“ vorgeſchlagen, weil mit dem Worte ſocial⸗ 

demokratiſch ſehr viel Mißbrauch getrieben werde und man in 
Deutihland überhaupt erit daun ſocialiſtiſch vorgehen könne, 

wenn man den bemofvatiichen Stani babe. Dod wurde bie 

erſte Bezeihmung angenommen, weil einige Führer andernfalls 
‚mit ihrem Austritt aus der Partei gedroht hatten. 

Wir. lafjen nun die Orgenifation der Partei, die Gejchäfts- 
ordnung derſelben und die hei Parteiausfchufles Folgen: 

Organiſationderſocialdemokratiſchen Arbeiter partei: 
8 1. Die ſocialdemokratiſche Arbeiterpartei bat ihren: Sig. in Eiſenach. 

& 2. Jeden Mitglied der Partei hat einen monatlichen Beitrag von 1 ®r. 

(8) Rx. ſudd., 5 Ar. öflerr., 12 Gent.) für. Parteigzweclke zu entrichten. 

Sache des Ausſchuffes if es, einzelnen Orten den Beitrag ‚pr ermäßigen. 
War Iocale Aubgaben haben die Parttuntiglieber am Jedem Ort jetbit auf 

mlommen. 8 3. Der Beitrag if monnilich franco an ven Parteiangſchaß 

abzulicheen. 8 4. Wer drei Monate lang feine Plichten gegen die Parbei 
nicht erfüßt, wird nicht mehr als Parteimtiglieb betrachiet. $ 5. Miudeftens 

Ein Mal im Jahee findet ein Partei⸗Congreß flott, auf‘ dem über alle 
die Partei ‚berührande Fragen besitheir und befeploffen, der Vorort der Bar 
fowie der Sitz ber Comtrolcontſion und: der Ort fünben nachſten Parkei⸗ 
Congreß beſtimmi wird. — Die Entſchädigung für, ben Ausſchüß, reſp. 
einzelne ſeiner Mitglieder jet der Congreß fe 8 6. Auſarordentliche 
Eongreffe finden ſtatt, wenn der Ausſchuß oder die Enntrolcommiffion mit 
abfoluter Maforität dies beicjließt, oder wenn ein Sechstel ſämmtlicher 

_ (Borteimitglieder darauf unträgt. 8 7. Zu jedem Congreß ift die vor⸗ 
Bufige Tagesordnung mindeſtens 6 Wochen vorher Dusch den Wusiiiuf 

um Parteiorgan bekannt zu machen: . Die innerhalb der. mächſten rei 
Wochen nach erfolgter Bekanntmachung von Seiten des Parteigenofien 

einlaufenden Anträge find alsdann mindefteng 14 Tgge vor dem Congreß 
als definifive Taͤgesordnung zu veröffentlichen. Selbitfländige Anträge, 

welche innerhalb der letzten 3 Wochen vor dent Congreß ‘ober: erfl auf dem 
Congreß geftellt werden, kommen nur dann zur Verhandlung, wenn fi 

mirfveftens ein ‚Drittel der Delegirten dafür erflärt. - 88, Jeder Delegirte 
hat eine Stimme. Die: PBarteimitglieber, welche fit an einem Orte an 
den Wahlen betherligen, dürfen nicht mehr ala fünf ſtimmberechtigte Ab⸗ 
geordnete zum Congreß fernen. Barteimitglieder, welche nicht Delegirte 
find, Haben nur berathenbe Stimme. $ 9. Spätetind drei Wochen nach 

dem Congreß muß das Congreßprotocoll allen Mitgkiebern zum Koftinpreiſe 
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zugänglich gemacht werden, Alle Eongreßbeichlüfie, welche eine Abänderung 
des Statuts, die Grundfäße und die politifche Stellung der Partei oder 
die Beſteuerung derjelben betreffen, müſſen innerhalb ſechs Wochen nad 

den Gongreß der Urabftimmung aller Barteimitglieder unterbreitet werben, 

Einfache Majorität der Abſtimmenden entſcheidet. Das NRefultat der 
Abſtimmung wird im Parteiorgan verdffentliht. $ 10. Die Leitung der 

Borteigefhäfte if einem Ausſchuß von fünf Perfonen, als einem Bor 
fitenden und deſſen Stellvertreter, einem Schriftführer, einem Gaffierer (der 

eine entſprechende Caution zu leiften bat) und einem Beifier, übertragen. 
Sämmtlihe Ausſchußmitglieder nrüfen an Einem Orte ober in deſſen 

einmeiligem Umfreife wohnhaft fein, und werden von den, am Bororte 

der Partei wohnhaften Parteimitgliedern in befonderen Wahlgängen dvurch 
Stimmzettel mit abfoluter Majorität gewählt. Weder ein Mitglied der 
Redaction no der Expedition des Parteiorgans darf im Ausſchuß fein. 

Treten im Laufe des. Jahres beim Ausſchuſſe Bacanzen ein, jo bat ber 
Vorort — mit Ausnahme bes in 8 15 erwähnten Falles — nad dem⸗ 
jelben Wahlmodus die Ergänzungswahlen vorzunemen. $ 11. Der Auß- 

ſchuß muß innerhalb 14 Tagen nah flattgehabtenm Gongrefie gewählt fein; 
bis zu diefer Wahl verbleibt dem bisherigen Ausſchuß, falls der Congreß 

nicht anders verfügt, die Geichäftsführung. 8 12. Der Ausſchuß faßt alle 
Beſchluſſe gemeinfam und ift nur dann beichlußfähig, wenn in einer 
ordentlich einberufenen Situng wenigſtens drei Mitgliever anmwefend find; 

derjelbe gibt fi, foweit nicht der Congreß darüber beſtimmt, jelbft eine 
Geſchaͤftsordnung. Der Ausſchuß ift dem BPerteicongreß für alle feine 
Handlungen verantwortli. 8 13. Um Eigenmächtigleiten des Ausichufles 
moͤglichſt zu verhüten, conftituirt die Partei eine Gontrolcommiffion von 11 

Perſonen, an die alle von dem Ausſchuß unberüdfichtigt gelaſſenen Be 
werden zu richten find, und die zugleih die Geichäftsleitung des Aug- 
ſchuſſes zu conteolirten bat. 8 14. Die Controlcommiſſion wählen bie 
Parteimitglieder desjenigen Orts und feines einmeiligen .Sreifes, welcher 
bon dem Parteicongreß als Sit der Eontroleommifjion beftimmt worden 

fl. Die Wahl erfolgt dur Stimmzettel und hat fpäteftens 14 Tage 
nah dem Kongreß ftattzufinden. 8 15. Die Eontrolcommiflion ift ver 

pflichtet, die Beihäftsführung, Aeten⸗Bücher, Caſſe 2c. des Ausichufies 

mindeftens vierteljährlich einmal zu prüfen und zu unterjucdhen, und iſt 
berechtigt, falls fie begründete Urſache hat und der Ausſchuß die Abhülfe 
der Unregelmäßigleiten verweigert, einzelne Dlitglieder wie den gefammten 

Ausſchuß zu Tuspendiren, jowie nöthige Schritte für proviforiiche Weiter⸗ 

führung der Geichäfte zu thun. Es müflen ſolche Beichlüfie mit *s Ma- 
jorität der Gontrolcommiffion gefaßt werden und ift, wenn mehr als die 
Hälfte der Ausichußmitglieder Juspendbirt wird, innerhalb 4 Wochen ein 

23 



854 | 

Parteicongreß einzuberufen, der endgiltig in der Sache entſcheidet. 8 16. 
Der Sit des Ausſchuſſes kann, wenn Iekterer feinen Pflichten nachgekom⸗ 
men, wieder gewählt werden, dagegen muß der Sik der Controlcommiffion 

zjährlich wechſeln. 8 17. Die Partei gründet eine Zeitung als Organ 
unter dem Ramen „Der Bollsftaat, Organ der ſocialdemokratiſchen 

Arbeiterpartei/. Das Organ erfeint in Leipzig und iſt Eigenthum der 
Partei. Perfonen und Gehalt des Redactions⸗ und Expeditionsperſonals, 
des Druders, Preis des Blaties wird dur den Ausſchuß beſtimmi. 
Streitigkeiten hierüber entſcheidet die Eontrolcommiffion, in letzter Inſtanz 

der Parteicongreß. Die Haltung des Blattes ift fireng dem Parteipro⸗ 

gramm anzupaffen. Cinfendungen von Parteigenofien, welche demſelben 

‚entiprechen, find — ſoweit der Raum des Blattes ausreicht — unentgelt- 
lich aufzunehmen. Belchwerden über Richtaufnahme oder tenbenziöfe Fir 
bung der Einſendungen find bei dem Ausichuß, in zweiter Inſtanz bei der 
Konteolcommiffion anzubringen, welcher die endgiltige Entieibung zufteht. 
$ 18. Zur Ueberwachung der geſchäftlichen Leitung des Parteiorgans haben 

die Mitglieder. desjewigen Dris, an welchem das Parteiorgan erſcheint, 

‚alljährlich (umd zwar innerhalb drei Wochen nad fletigehabten Bar 
teiongreh) eine Berwaltungseommiffion aus drei Mitgliebern zu wählen. 
Diefe Commiſſon bat die Gontrole ber Verwaltungs und Finanzweſen 
des Blattes, ſowie ſolches nicht direct vom Parteiausſchuß erledigt wird, 
‚auszuliben, und ift verpflichtet, jederzeit auf Berlangen dem Parteiausſchuß, 

beziehentlich der Controlcommiſſion, ſowie einem jeden Parteicongrek Bericht 
gu erflatten und Rechenſchaft abzulegen.*) 8 19. Die Berteigenofien vew 
sichten ſich, mit allen durch die örtlichen Verhaltniſſe gebotenen Mitteln 
für Ausbreitung und Kräftigung der Bartei Sorge zu tragen. 

BeihäftsordnungderSocialdemotratifgen Arbeiter 

partei.) 8 1. Die beſtehenden Vereinsgeſetze in den meiſten Staaten 

Meutiehlands machen es der Partei unmöglich, fi als Mitgliedſchaften an 
den einzelnen Orten zu confttuiren oder mit befteherden Bocalvereinen, 

als: Socialdemokratiſche Arbeitervereine, Arbeiterbildungsvereine zc., in 

Berbirivung zu treten. Demgemäß haben ſich die Parteigenoſſen regelmäßig 
und gwar, wenn möglich minveftens wöchentlich ein Mal auf Grund des 
beftehenden Berfammlungsrechtes zu verfammeln. 8 2. Der Vertrauensmann 
bat zu dieſem Zweck Die rechtzeitige polizeiliche Anmelbung der Verſamm⸗ 

kung zu übernehmen, die Verjammlung zu erbfnen und ein Bureau, 

*) Diefer $ wurde auf dem Dresdener: Kongreß (1871) eingeſchaltet; 
S. ©. 113 jenes Protocolls. 

**) Angenommen guf dem Dresdener Congreß (5.107 #. des Brot.) 
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beſtehend aus einem Borfigenden und befien Gtellvertreter, einem Schrift⸗ 
führer und einem Beitragſammler, wählen zu laſſen. Die Wahl des Bureaus 

hat in jeder Berfammlung ſtatizufinden. 8 3. Jedes Parteimitglied erhält 

dei feiner Aufnahme eine Mitgliedskarte, das Programm, die Organifation 
und Gekhäftserdnung der Partei und des Wusfehufles eingehänbigt. I 4. 
Fur je 50 Exemplare des Aufnahmematerials haben die Parteigenoffen 

10 Sgr. = 85 Ar. fühbentih = 125 Gentimens an die Parteilafle zu 

entrichten. 8 5. Miährlih und zwar innerhalb drei Wochen nad flatt- 
gehabtam Parteicongreß hat der Ausſchuß den Bertrauensmann neu zu 

ernennen, welcher von den Parteimitglievern der einzelnen Orte mit abi 

Inter Stimmenmehrheit vorgeichlagen wird. Die genaue Worefie des Ver 
kkauensmannes if innerhalb 8 Tagen nad erfolgter Scnennung dem 
VParteiausſchuß anzugeigen. 86. Die Mitglieder an jedem Orte find bes 
techtigt, Die Ernennung eineß neuen Vetrauensmanneß zu verlangen, wenn 

derfelbe ihrem Vertrauen nicht entſprochen. Bon jeher innerhalb des Ge⸗ 

Ihäftsjahres erfolgten neuen Ernennung ift dem Ausſchuß innerhalb drei 
Tagen die genaue Adreſſe des Ernannten mitzutheilen. 8 7. Pflicht deg 
Vertrauensmannes ift es, die Barteiftenern nach Ablauf eines jeden Monats 

und fpäteftens bis zum 15. des nadfolgenden Monats an den Parteiaus⸗ 

ſchußz abzuliefern. Iſt die Ublieferung der Steuer bis zu dem angegebenen 
Termin nicht erfolgt, dann kann der Parteiausſchuß die jänmigen Orte 
im Parteiorgan veröffentlichen und zur Zahlung auffordeen. 8 8. Die 
Mitglieder am jedem Ort wählen vierteljährlich 2 Reviſoren, welche die 
Saffirung und Ablieferung der Parteifteuern zu controliven haben, 8 9. 
Auf dem Parteicongreß Lönnen nur Diejenigen Perfonen vertreten fein, 
melde ihren Parteipflichten vollftändig nachgekommen fit. 9 10. Zur 

Dedung der Koralnupgaben Ednnen die Midglieder an iebem Ori ſich eine 
freiwillige Steger in beliebiger Höhe. auferlsgen oder diefelben durch frei 
wilige Sammlungen deden. Die Partgifteuern find voll und gang — && 
fei denn, daß der Parteiausſchuß (ſ. 8 2 der Organiſation) anders beſchließt 
— in der im 8 7 diefer Geſchaftsordnung angegebenen Friſt abzuführen. 
811. Alle Briefe, Beld- und Kreuzbandſendungen an die Organe der 
Partei find franco einzuſenden. 

Geſchäftsordnung für den Parteigusſchuß der Social. 
demotratifhen Arbeiterpartei. $ 1. Der Ausſchuß ift verpflichtet 
innerhalb drei Tagen nah erfolgter Wahl fi zu conflituiren und die 
Eonftituirung fofort im Partelorgan anzuzeigen. 8 2. Der Ausſchuß ift 

verpflichtet wädendlich minbeftens zine Sitzung abzuhalten und ben regel- 
mäßigen Sigungsing im Parteiorgan behaunt zu geben. 8 3. Zu ein 
Aufpemaßgung her eingehenden Garseipandena if der Ausſchuß, nachdem 
jeine Mitglieder von dem Inhalt derjelben ſtenntniß nicht ver⸗ 
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pflichtet, ausgenommen ſolche Schriftfiäde, welche als Beleg für die Ber- 

waltung der Partei unumgänglich notwendig find. Dahingegen ift über 

alle einlaufenden Briefe ein Verzeichniß anzulegen, welches die Laufende 
Rummer, Datum des Eingangs, Ort und Name des Abjenders enthält. 

8 4. Die Führung von Copirbüchern für die Parteicorrefpondenz ift dent 

Ausſchuß wie einzelnen Mitgliedern defielben verboten, dahingegen ift 

derfelbe verpflichtet zur Anlegung eines Verzeichnifies für alle abgehenven 
Schriftftüde, weldhes Taufende Nummer, Datum des Abgangs, Angabe des 

Orts und der Perjon des Empfängers enthält. 8. 5. Der officielle Ber» 
kehr mit politischen Vereinen und Organisationen ift dem Ausſchuß, als gegen 

die in den meiften Staaten beftehenden Bereinsgefehe verftoßend, unterfagt. 
8 6. Alle Erlafie, Belanntmachungen und Schriftftüde des Ausfchuffes haben 

nur dann officielle Gültigfeit, wenn diefelben von mindeftens 2 Ausſchuß⸗ 
mitgliedern unterzeichnet find. 

Ballen wir die Organifation der Partei noch einmal kurz 

zufammen. Un der Spike fieht ein aus fünf Perſonen be 
ftehender Ausſchuß, der die Gefchäfte führt und durch eine 

Controlcommiſſion von elf Mitgliedern in feiner Amts⸗ 
führung überwadt wird. Ausſchuß und Controlcommiſſion 
werden dur die Parteimitglieder jener Orte ernannt, melde 

vom Congreß als jeweiliger Sit diefer Behörden beflimmt 
. werden. Die Controlcommiffion kann, wenn Anlaß hiezu vor⸗ 

banden,_den ganzen Ausſchuß fuspendiren. Um mit ben 
Bereindgejegen nicht in Sonflict zu fommen, hat die Partei 
feine Zocalvereine, jondern die Parteigenoffen jedes Orts ver- 
fammeln fi flets nur auf Grund des Verfammlungsrechtes; 
fie. wählen einen DVertrauendmann, der dann vom Ausſchuß 

als ſolcher beftätigt wird. Diefer Vertrauensmann ſammelt die 
Parteiſteuern ein, verfehrt aber ftets nur aB Perfon und nit 
als Vertreter des Vereins mit dem Ausſchuß. 

Als Sitz des Parteiausfchuffes beſtimmte der Eiſenacher 
Congreß Braunſchweig⸗Wolfenbüttel, als Sitz der Controlcom⸗ 
miſſion Wien. Durch die Wahl Wiens wollte: man auch die 
Bartei auf Oeſterreich ausdehnen, allein es gelang nicht, da 
die dortige Boligei den beſtehenden Vorſchriflen gemäß die Wahl 
ber Mitglieder der Controlcommiſſion nicht duldete. Man ver⸗ 

, 
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Yegte daher fpäter jene Commiſſion nad Hamburg. Sehr bald 
erloſch auch faft jede Beziehung der Partei nach Oeſterreich. 

2. Der zweite Gongre$ der Socialdem. Arb.» Partei 
tagte n Stuttgart vom 4.—7. Juni 1870. Das Protocol 
nennt (S. 9) 74 Delegirte, welche 111 Orte mit etwa 15,000 

Barteigenofjen vertraten. Das dem Protocoll angehängte Ber- 
zeichnig Führt indefien nur 66 Abgeordnete als Vertreter von 
13147 PBarteigenofjen und Gewerkſchaftsmitgliedern auf. Ber: 
treten waren 88 alte Orte, während 47 aus diefer Kategorie 
teine Delegirten geſendet hatten; dazu die inzwiſchen erfolgte 
Ausbreitung der Partei über 25 neue Orte, ergab eine Gefammt- 

perbreitung zur Zeit jenes Congreſſes über 160 Orte. — Auch 
in Stuttgart Tam e8 wieder zu Störungen dur die Anhänger 
Schweitzers. Der Vorfikende mußte die Berfammlung zuerſt auf 
10 Minuten ausfegen und dann, um ‘den Ausbruch großen 
Scandal3 zu verhüten, aufheben. Zu einer darauf folgenden 
geſchloſſenen Sitzung erhielten nur die Parteimitglieder gegen 

Borzeigung ihrer Karten Einlaß. Liebknecht berichtete ſodann 
über die politiide Stellung der Partei und betonte, daß die 

Pariei au eine politifche fein müffe, indem er fagte: „Mit 
den Strifes und anderen unpolitiſchen Agitationsmitteln erreicht 
man niemals die Abſchaffung des Lohnſyſtems. Erft mit dem 
Halle des ganzen heutigen Stant3 iſt auch ein neues Productiong« 

ſyſtem möglid. Wir müflen ung deßhalb des Staats bemäd)- 
tigen und einen neuen begründen, der die Claſſenherrſchaft nicht 
kennt, weder Herren noch Knechte duldet und die Geſellſchaft 
auf genoſſenſchaftlicher Grundlage organifirt....... Wenn wir nun 
auch international find, fo würden wir democh einen großen 

Fehler begehen, wollten wir bie nationalen Angelegenheiten aus 
dem Auge verlieren. Hier ift Deutichland, Hier der Kampf!“ 
Im Weiteren trat Liebknecht gegen Preußen auf, das als mäch⸗ 
tigfter Staat in Deutſchland für den Socialismus am gefäht- 
lichften fet und dem ſich Daher auch die Bourgeoifie in bie Arme 
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geworfen habe; ferner habe Preußen wie dad kuiſerliche Frank⸗ 

reich die demokratiſchen Ideen gefällt und zu abjolutiftifchen 
Zwecken mißbraudt ; da8 allgemeine Stimmredt im Nordbeut- 

ſchen Bunde jei nur ein Köder für die Gedankenloſen, denn 
blos in einem freien Staate bringe es die wahre Bolksmeinung 
zum Ausdruck, in einem deſpotiſchen fei es nur ‘Mittel ver 

Berblendung und Unterdrüdung; der Reichstag fei nur ein 
Sheinparlament , blos dazu borhanden, um dem Volte bie 
Thatſache zu verhüllen, daß der Schirmherr des Norddeulſchen 

Bundes mit Recht von fich jagen könne: »L'état c’est moi !« 
dennoch, meinte Liebknecht, folle fih die Partei an den Reichs⸗ 

tagswahlen beiheiligen, aber mejentlih für die Zwecke der Agi⸗ 

tation; „nit zu dem Reichstag jollen unjere Abgeordneten 
ſprechen, ſondern über die Köpfe der Reichstags Mitglieder 
hinweg zum Volke.“ Darauf Hin wurde fulgeider vom Lieb⸗ 

knecht und Bebel verfaßter Antrag angenommen : 
„Die Socialdemokratiſche Arbeiterpartel beiheiligt fi an den Reichs⸗ 

tags⸗ und Zollparlamentswahlen lediglich aus agiteriichen Gründen, Die 
Bertreter der Partei im Reichstag und Zollparlament haben, foweit es 
möglih, im Interefie der arbeitenden Elaffe zu wirken, im Großen und 

Ganzen fi aber negirend zu verhalten und jede Gelegenheit zu benußen, 

die Verhandlungen beider Körperfchaften in ihrer ganzen Nichtigkeit zu 

zeigen und als Kombdienſpiel zu entlarven. Die Socialbentokintifche Arbeiters 

partei geht mit keiner andern Partei Allinngen oder Compromiſſe ein, 
dagegen empfiehlt der Congreß, bei den Wahlen zum Reichstag und Zoll 
parlament da, wo die Partei einen eigenen Kandidaten nicht aufftellt, 

folhen Kandidaten ihre Stimme zu geben, die wenigftend in polifiichet 
Hinficht weientlih unfern Standpunkt einnehmen. Ramentlih empfiehlt 
der Congteß, in ven Bezirken, wo die Part von Aufſtellung eigeher 
Candidaten abfebt, von andern Wrbeiterparteien aufgrflellte wirkliche Ar⸗ 
beiter-Gandidaten zu unterftügen.” 

Wichliger waren bie Bexhanblungen über die Grund an 

Pobenfräge“. Die darduf besüglichen. Beſchlüffe des Biſſeler 

Congreſſes der Internationale“ (S. 76) hatten großes Auf⸗ 

ſehen erregt und der Socialdemokratiſchen Arbeiterpürtei die offene 

deindſchaft der fuddeuiſchen Vollspattei zugezogen, mit welcher 
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fie nur Hinfichtlih der rein politifchen Ziele übereisflimmte. Die 

Führer der deutſchen Socialiften waren für Die Bafeler Be» 
ſchlüfſe und opferten dafür die Unterftügung der Volkspartei. 
In einem Brief vom 17. Nov. 1869 (Leipziger Proceß, Sitg. 
v. 13. März) erklärte Liebknecht: „Die Volkspartei verlangt ein 
Desaveu der Bafeler Beichlüffe; nimmer! Jh bin ſelbſt Com⸗ 

munif. Die Grundeigentfumsfrage muß aber den Bauern 
nur nad und nad) Har gemacht werden.” Auf dem Stuttgarter 

Gongreß wurden die Bafeler Beſchlüſſe offen angenommen. Bebel 
berichtete darüber, vertheidigte jene Beichlüffe und jagte, man 
müſſe auch die ländlichen Arbeiter in die focialiflifhe Trage 
herüberziehen, was am leichteften dadurch gejchehe, daß mar 

ihnen perfönlichen Bortheil biete; das Verlaſſen ber alten, 
communiſtiſch nah Familien und Stämmen gegliederten Gefell« 
ſchaft jei, der Begim der Unterdrüdung und Ausbeutung der 
Mehrheit durch die Minderheit getvefen; „der Grund und Boden 

wurde Eigenthum der Herren, das Volt war um fein Eigenthum 
betrogen.” Auf Bebels Vorſchlag beihlok der Congreß: 

„In Erwägung, daß die Erforderniffe der Production, wie Die Anwend⸗ 
ung der Geſetze der Agronomie — wiffenfchaftliche Bewirtbichaftung des 
Bodens — den Großbetrieb beim Aderbau erheifchen, und, ähnlich wie in 
der modernen Induſtrie, Die Einführung von Maſchinen und die Organi⸗ 
fatton der ländlichen Arbeitstraft nothwendig machen, und daß im Allge⸗ 
meinen die moderne dkonomiſche Entwidlung den Großbetrieb im Acker⸗ 
bau erſtrebt; — in Erwägung, dab demgemäß bei dem Aderbau wie 
bei der Großinduſtrie die allmälige Verdrängung der Kleinen und mittleren 
Eigenthümer durch die Großbefiker vor ſich geht, das Elend und das 
Abhangigkeitsverhältniß der weitaus größten Mehrzahl der Ackerbaubevölke⸗ 
tung zu Gunſten einer Meinen Minorität flefig zunimmt und dieß den 
Gefegen der Humanität und Gerechtigkeit zumiderläuft, — in Erwägung, 
daß die probuctiven Eigenfchaften des Bodens, die feine Arbeit erheiſchen 
das Material aller Producte, und aller brauchbaren Tinge bilden: 

„Spricht der Congreß die Anficht aus, daß die ölonomifche Entwidlung der 
modernen Gefellfchaft es zu einer geſellſchaftlichen Nothwendigkeit machen wird, 
das Aderland in gemeinfchaftliches Eigenthum zu verwandeln und ben 

Boden von Staniswegen an Aderbaugenofienfchaften zu verpadgten , welcho 

verpflichtet find, das Land in wiſſenſchaftlicher Weiſe auszubenten und 
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den Ertrag der Urbeit nad contractlich geregelter Uebereinkunft unter die 

Genoſſenſchaften zu vertheilm. Um die vernünftige und wiſſenſchaftliche 
Ausbeutung des Grund und Bodens zu ermöglichen, hat der Staat die 
Pflicht, durch Errichtung entſprechender Bildungsanftalten die nöthigen 
Kenniniſſe unter der aderbautreibenden Benöllerung zu verbreiten. Als 

Mebergangsftadium von der Privatbewirthihaftung des Aderlandes zur 

genofienfhaftlihen Bewirthſchaftung fordert der Congreß, mit den Staats- 

domänen, Ebatullengütern, Fideicommiſſen, Kirchengütern , Gemeindelän- 

dereien, Bergwerken, Eifenbahnen ꝛc. zu beginnen, und erflärt ſich deshalb 
gegen jede Verwandlung des oben angeführten Staats und Gemeinbefiges 
in Privatbefit.“ 

Auf dem Stuttgarter Congreß kam au eine Bereinigung 
der Socialdemokratiſchen Arb.=Bartei mit der ſüddeutſchen Yraction 
zu Stande. Dieſe, au die vierte Yraction genannt, (die drei 

übrigen waren Schweiber, Mende und Bebel-Liebfneht) Hatte 

ſich aus dem Allg. Deutſchen Arb.-Berein lösgelöft und am 
23. Januar 1870 zu Augsburg unter Vorſitz des Schriftſetzers 

Franz einen Congreß abgehalten. Sie bildete in Augsburg 
einen jelbftftändigen ſocialdemokratiſchen Verein, an deſſen Spike 

ein Collegium ftand. Das Programm lautete: 
Griheilung des allgemeinen, gleihen, directen und geheimen Wahl⸗ 

rechts ohne allen und jeden Genfus vom 20. Xebensjahre an zur Wahl 
aller gejehgebenden Körper; Staatshilfe in Form von Staatscrebit für 

freie Productivgenoſſenſchaften; Aufhebung aller Vorrechte des Standes, 
des DBefiges, der Geburt und der Confeſſion; Abſchaffung aller Preß⸗, 
Bereins ‚und Coalitionsgejege; Abſchaffung aller indirecten Steuern und 
Einführung einer einzigen directen progreſſiven Einfommen- und Erbichafts- 
feuer; unentgeltliche Rechtspflege, allmälige Auflöfung des geſammten 
Grundeigenthums und Ueberführung deſſelben in den Geſammtbeſitz der 
Nation. Hiernach Organifation des Landbaues in der Form von Pros 
ductivaffociationen, .und endlich Grlindung einer Gefammtgewerkichaft mi 

Gegenſeitigkeit für alle Gewerkichaften.. 

Da fich diefes Programm wenig bon dem der „Inter⸗ 
nationale” unterſchied, jo konnte leicht eine Bereinigung herbeige⸗ 

führt werben. Die drei Delegirten der ſüddeutſchen Fraction 
(Branz, Neff und Zaufcher) vertraten 900 Mitglieder ; man 
einigte. ih (Prot. S. 10) zu folgendem Beſchluß: „Die Or 



361 

ganifation und das Programm der Partei, ohne daß man’ fie 
bon beiden Seiten als unverbefierlih betrachtet, werden als für 
die vereinigte Partei verbindlich angefehen. Das Eingehen des 

„Pproletarier” (dad etwa 1300 Abonnenten zählende Organ 

jener Fraction) wird nicht durch die Vereinigung bedingt. Die 
Kedaction unterwirft ſich gleich der des „Volksſtaats“ des 

Sontrole des Ausſchuſſes. Ein eiwaiges Defictt des Blattes zu 
übernehmen ift die Partei nicht verpflichtet.“ 

Der „Proletarier” ging aber nah Auflöfung. be ſüd⸗ 

deutſchen Fraction mit Schulden belaſtet ein. Der Stuttgarter 

Congreß wählte für das folgende Jahr zum Sitz des Ausſchuſſes 

Braunſchweig, als Ort der Controlcommiſſion Hamburg. 

3. Mit dem Ausbruche des Kriege gegen Frankreich 
drohte der Socialdemokratiihen Arbeiterpartei eine Spaltung. 

Ein Theil der Arbeiter, beſonders in Norddeutſchland, ließ fich 
bon der nationalen Begeifterung fortreißen und der Ausſchuß 

in Braunſchweig, der unter dem Einfluß diefer Strömung ftand, 
wollte ein darauf bezügliches Manifeft .erlaffen. Die Partei= 
mitglieder in Mittel- und Süddeutiſchland aber, vor allem die 
Redaction des „Volksſtaat“, waren dagegen, da fie von einem 

Sieg Preußens große Nachtheile für die Partei fürchteten und 

fh nicht .in nationaler Begeifterung gegen Frankreich erhigen 
Ionnten. Die Spaltung trat indefjen nicht offen zu Tag und 

wurbe bald wieder befeitigt. Die Mehrheit der Controlcommiſ⸗ 

fion Sprach ſich in Anbetracht der flarken nationalen Strömung 
für mögliäft neutrale Haltung des Parteiorgand aus, aber unter 
Berüdfichtigung des internationalen Standpunktes ‘der “Partei. 
Zur Zeit des Belagerungszuftandes in Norddeutſchland lieh. bie 
preußtfche Regierung den Ausſchuß plöglih verhaften und nad 
Lögen abführen; e3 mußte daher eine proviſoriſche Parteileitung 
eingejeßt werden, ald deren Si Dresden gewählt wurde. 

Der dritte Gongre$ der Partei wurde vom 12.—15. 
Auguft 1871 in Dresden abgehalten. Anweſend waren 56 
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Delegirte, welche 81 Orte und Bereine mit zufammen 6255 Bare ı 
teigenoffen vertraten. Um ein Bild von der damaligen Verbrei⸗ 
tung der Partei zu geben, führen wir hier die Namen ver 
wichtigften Orte mit den auf dem Congreß vertretenen Mitglie- 

dern an. Es find: Leipzig (871),. Chemnik (631), Braun« 
ſchweig (500), Crimmitſchau (310), Dresden (240), Glauchau 
(200), Magdeburg (160), Reichenbach (150), Zwidau (150), 
Rürnberg (123), Brantenhaufen (100), Frankenberg (100) 

Mainz (100), Hamburg (75), Hannover (53), Münden (50), 

Berlin (48), Bamberg (42), Frankfurt a. M. (40), Augsburg 
(40), Kaffel(40), Breslau (30), Bielefeld (22). Oft haben, bes 
fonders in Sadfen, ſehr kleine Orte eine unverhältnigmäßig ſtarke 
Mitgliedſchaft. Bei der Reichstagswahl im Frühjahr 1871 

brachte e3 die Partei in ganz Deutſchland auf 150,000 Stim⸗ 

men, darunter in Sachſen allein auf 48000. Dod Hagt bie 

Partei, dab fie beionders im Borgtlande, in der Freiberger 
. Gegend und in der Laufik no zu wenig Fuß gefakt babe. 
Die oͤſterreichiſchen Arbeiter, die auf dem Eiſenacher Con⸗ 
grefie noch ſtark bertreten waren, batten auf dem Dresdener 

Congreß nur 2 Repräfentanten, die noch überdieß aus Oeſter⸗ 
reich verwieſen worden. 

Eine weitere Ausbildung des Parteiprogrammes brachte 

der Dresdener Congreß nicht. Angenommen wurden folgende 
Veſchlüſſe: | 

„Der Congreß erflärt es für die Pflicht eines jeben Kebeites, einzu 
treten für Exrlämpfung eines durch Geſetz feftgeftellten NRormalarbeiti 
tags von höcjftens 10 Stunden zum Schutze der Arbeiter gegen übermäßig 

lange Arbeitszeit.“ 
„Der Cotigreß empfiehlt den Perteigenoffen, mit allen zu Gebote fer 

henden Mitteln für die Ginführung des allgemeinen directen und 
geheimen Wahlrehts für die Wahlen zu ben Landtagen Der eingelmen 
Staoten und der einzelnen Gemeindevertreiungen zu agitiren.” 

„Ser Congreß erflärt: Der Reichstag hat, wieüberhaupt, jo befonderk 
bei dem angeblich im Intereſſe der Arbeiter erlaffenen Haftpflicht⸗ 
g eſe z diefes Imierefle in fo mangelhafter Weite berüdſichtigt, daß das 
erieiene eich weit. dadon emifecit I, Die gerechten Fotderungen Dei 



808 
TER RETTEN 

Arbeiter nad außreichendem Schutz gegen Gefahr an Beib und Beben und 
genügender Entſchädigung bei eingetretenen Unglüdsfällen zu befriedigen.” 

Sonderbarer Weile gebot der antwejende Polizeibeamte 
dem Referenten Moſt aus Augsburg, der über die politifche 
Stellung der Bartei ſprechen wollte, ſich aller und jeder Ab» 
ſchweifung auf Die Pariſer Commune, beziehungsweife auf bie 

Stellung der Partei zu berjelben, zu enthalten. Der Congreß 
proteſtirte Dagegen und Moft jagte, wenn die Reaction . fi 
international verbinde, dann müſſe fi) felbftverftändlich au 

die Revolution international verbinden; auf feinen Vorſchlag 

wurde beſchloſſen: | | 
„Der Congreß erllärt feine volle Zuftimmung zu der Haltung des 

Parteiorgang „‚Volksſtaat“ gegenüber den politifhen und focialen Fragen 
des vergangenen Jahres. Insbeſondere billigt der Congreß den durch den 

Vollsſtaat“ unterhaltenen geiftigen Zufammenhang der Deutfchen Social⸗ 
demoftatie mit der internationalen Wrbeiter-Affociation !" 

Der Barifer Commune wurde noch Überdieß ohne Debatte 
die Anerlennung votirt. In den geſchloſſenen Sigungen wurde 

biel über die zu gründende Genoſſenſchaftsdruckerei als Partei« 
eigenthum geiprocden, man kam aber nit zur Entfcheidung. 
Zum Site des Ausſchuſſes wurde Hamburg, zum Gig ber 
Controlcommiſſion Berlin gewählt und als Ort bes nädfl« 
jchrigen Congreſſes Mainz befiimmt. | 

4. Der Kongreß zu Mainz tmt am 3. Sept. 1872: 
zuſammen. Da bei Drud diefes Bogens der offiielle Bericht. 
der Partei nach nicht erſchienen, fo find wir bierliber lediglich 
auf Zeitungsnachrichten angewieſen. Wir benugen vorzugsweiſe 
nen nom „Vollsſtaat“ (Nr. 76) abgebrudten Bericht des 
Farther Demokratiſchen Wochenblatbes”, da ber Verichterſtatier 
DE eigenilichen Parteiorganes verhaftet worden war. Anwe⸗ 
ſend waren auf dem Mainzer Congreß 55 Abgeordnete 
mit 87 Mandaten; die meiſten derſelben waren aus Sachſen 
und Süddeutſchland, Norddeutſchland hatte wenig Abgeordnete. 
geſandt, Berlin war ebenfalls vertreien. York aus Hamburg, 
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Tischler und Secretär des Parteiausſchuſſes, eröffnete die Ver⸗ 
fammlung; das Bureau wurde folgendermaßen zufammengefekt : 
Motteler (Crimmitſchau) I. Präfident, Vahlteich (Chemnig) I. 
Stellvertreter, Burkhardt (Stuttgart) IL. Stellvertreter, Dr. 
Bedendahl (Fürth) I. Secretär, Memminger (Nürnberg) N. 
Secretär, Hempel (Dresden) I. Stellvertreter, Kleiſt (Cöln) II. 
Stellvertreter. York berichtete über die Fortſchritte der Partei; 
er wies darauf bin, daB diefelbe bei Beginn des Jahres 18372 

no ſehr an den Nachwirkungen des Srieges gelitten Habe; 

allein nach wenigen Monaten habe die Bewegung wieder größere 

Dimenfionen angenommen und augenblidlich fei die Agitation 

im regen Gange, jelbft in Gegenden, wohin früher nie focia 
liſtiſche Ideen gedrungen ſeien. Das Barteiorgan, der „Volks⸗ 
ftaat”, habe ſeit 12 Monaten um ungefähr 1800 Abonnenten 
zugenommen und die Partei jelbft um ungefähr 4000 Dlitglieber. 

Allerdings bleibe in Bezug auf die Agitation noch Manches 
zu wünſchen übrig, da theils Die agitatorifchen Kräfte, theils 
die nöthigen Gelder nicht disponibel fein. Doch aud dafür 
würden die Ausfichten beiler. Leider gemännen die Maßregel- 
ungen gegen die Führer und Nedacteure der Partei immer 
größere Ausdehnung, dieß verhindere aber Teineswegs die Ber» 

breitung der radicalen Ideen. Die Yörderung des Gewerl⸗ 

ſchaftsweſens legte Hartung aus Züri” den deutfchen Arbei⸗ 
tern Dringend an's Herz; dieß ſei das Mittel, die Arbeiter 

überhaupt zu vereinigen und die Maſſen zu organifirer. — 

Der Antrag Münchens, den Namen der Partei zu verändern, 
wurde unter folgender Motivirung abgelehnt: 

„In Erwägung, daß der Rome „Socialdemofratifche Urbeiterpartei” der 

urfprünglicde und bisherige Name unferer Partei war; dab dieſer Name 
im Ins und Ausland von. allen Unterriähteten To verftanden wird, wie ex 
verftanden werben foll, als Name der Partei der „arbeitenden“ Glemente 
der menschlichen Geſellſchaft aller Länder und Nationen im Gegenjake zu 
den die Arbeit Anderer ansbentenden Glafien und Individuen ; in Erwäg⸗ 
ung, daß eine Aenderung des Namens in Wahrheit wertlos fein würde, 

wenn dieſe Aenderung des Namens nic die Wenderung der Principien 
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enthält oder vorbereiten fol; daß Niemand an den vollen, gefiherten und 

ehrlichen Fortbeſtand unſerer Principien nad einer ſolchen bebeutungs«- 

vollen Namensänderung mehr glauben Lönnte; in Erwägung, daß Ele 
mente, welde den Ramen Arbeiter nicht als Chrennamen hochachten, 
durchaus nicht die Weihe haben, unjerer Partei anzugehören: aus die 

jen Gründen beichließt der Congreß, den Antrag auf Umänderung des 
Ramens unferer Partei in Soeialsdemofratifche Partei zu verwerfen.“ 

Es murde ferner beſchloſſen, eine allgemeine deutfche Ar⸗ 
beiterftatiftit in’3 Werk zu feben, und zwar aus eigenen Sräften; 

“ ein Antrag „alle gefeßgebenden Körper zu einer gründlichen 
Unterfuhung der Erwerbs», Ernährungs-, Wohnungs- und Ges 
fundpeitsperhältniffe der arbeitenden Claſſe durch wiſſenſchaftlich 

gebildete Fachmänner aufzufordern, wurde abgelehnt, „weil es 

mit der Ehre von Arbeitern unvereinbar fei, an die beſtehenden 

Regierungen und gefebgebenden Körper zu, petitioniren, nad 

dem diefe Die Arbeiter bisher immer nur getäufcht und alle ihre 
gerechten Forderungen hintan gehalten hätten.” Bezüglich der 
religidjen Frage lagen zwei Anträge vor, einer von München, 
der es den Parteimitgliedern zur Pflicht machen wollte, aus 
den Landeskirchen auszutreten, der andere von Mülfen, über 
den Münchener Antrag zur Tagesordnung Überzugehen. Diem 
minger ftellte, weil es aus taktiſchen Rückſichten nicht gerathen fei, 
auf die Mitglieder einen Zwang bezüglich des Austritts zu üben 
und weil andererjeit3 die religiöfe Yrage auch für die Partei 
von folder Wichtigkeit fein müffe, daß man unmögli ohne 
jeglide Kundgebung zur Tagesordnung übergehen dürfte, den 
Antrag : z 

„Es Sei den Mitgliedern, nahdem fie dur Annahme des 
Barteiprsgramms factiſch mit jedem religidjen Be 
Lenntniß gebroden hätten, zu empfehlen, auch formell aus den 

tichlichen Genofſenſchaften auszutreten.“ 

Dieſer bedeutungsvolle Antrag wurde angenommen. Ferner 

faßte der Congreß noch folgende Beſchlüſſe, zu deren Giltigkeit 
ober gemäß 8 9 der Parteiorganiſation (S. 353) eine Ur- 
abftimmung aller Barteimitglieder nothwendig ift, nemlich es jet: 
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1. 8 4 der Organifation beizufügen: 
„Auch Hat der Ausſchuß, unter Zuſtimmung der Eontrolcommiffion, 

das Necht, in außergewöhnlichen Fallen ben orbentlihen Congreß an einen 

endern, als den laut & 5 beſtimmten Ort zu berufen.“ 

2. 8 8 der Organifation folgende Yafjung zu geben: 
„Die Parteimitglieder eines jeden Ortes haben das Recht, einen Dele 

girten zum Congreß zu fenden. Größere Orte können auf je 200 ſtimm⸗ 
berechtigte Barteigenofien einen Delegirten wählen. Jeder Delegirte bat 

eine Stimme. Der Parteiausſchuh, vie Controlcommiſſion, die Mebaction 
des Parteiorgans können durch je ein ſtimmberechtigtes Mitglied vertreten 
fein, Parteimitglieder, die nicht Delegirte ind, haben nuz berathenbe Stimme.” 

3. 8 10 der Organifation desgleichen: 
„Die Leitung der Parteigeſchäfte ift einem Ausſchuß von 5 PVerfonen, 

als einem Borfigenden und deſſen Stellvertreter, einem Schriftführer, einem 
Caſſierer (der eine entiprechende Saution zu keiften hat) und einem Beifiker 

übertragen. Saͤmmtliche Ausſchutgmitglieder when am Barteivororte oder 

in befien einmeiligem Umkreiſe ihren Wohnfig nehmen; fig werden won den 
Barteimitgliedern, welche am Parteivororte und in defien sinmeiligen Lime 
Freife wohnhaft find, in befonderen MWahlgängen durch Stimmzettel mit 
abſoluter Majorität gewählt. Sollte bei der erften Wahlhandlung eines 

Wahlganges die abſoluie Stimmenmehreit nicht erreicht werden, fo hat 
uwiſchen ben beiden meißbefimenten Perfonen eine engere Wahl Fatigw 

finden. Weber ein Mitalied der Mebaclion noch der Grpebition des Paz 
teiorgang darf dem Ausſchuß angehören. Treten im Laufe des Jahres 
Bocanzen ein, jo bat der Vorort — mit Ausnahme des in 8 15 er 

wähnten Falles — nad demſelben Wahlmodus wie bei der Geſammwahl, 

bie Ergänzungswahl vorzunehmen.“ 

4. 8 14 ber Organifation desgleichen: 
„Die Eonteolcommiffion wird gewählt von und aus den Mitgliedern 

desjenigen Ortes und feines einmeiligen Umkreiſes, welcher von dem Par⸗ 
teicongrek als Sig der Controlcommiſſion beſtimmt werden if, 

Die Wahl erfolgt durch Stimanzetel und hat fpätchens 14 Tage 

nech dem Gongerh ftoligufinhen. Greungsmehlen find sad gleidem 
Wahlmodus vorzunehmen.” 

5. 5 18 folgende Yaflung zu geben: 
„Zur Ueberwachung ver geſchäftlichen Leitung des Parteiorgans haben 

die Mitglieder desjenigen Ortes, an welchem das Bartejorgan erſcheint, 
atährlih (und zwar innerhalb drei Wochen nad flattgehabtem Partei- 

tengrch) drei Neviſoren zu wählen. (Unter Umſtänden find dieſelben nom 
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Ausſchuß zu ernennen.*) Die Nevlſoren haben nad Anweiſung des Par⸗ 
zeiausſchuſſes mindeſtens einmal monatlich das. Gafjenweien des WBlaties 
zu revidiren, jederzeit auf Verlangen dem Parteiausſchuß, beziehentlich der 
Controlcommiſſon, ſowie einem jeden Parteicongreß Bericht zu erftatten 
und m abzulegen.” 

6. zwiſchen 8 18 und 19 folgenden & einzufalten: 
„Der Ausſchuß tft verpflichtet, die vwierteljährlihe Abrechnung der 

Parteicafſe, fowie der Gafle des „Bolleftaat”, nachdem beive Theile von 

Den zufländigen Barteibehörben geprüft worden find, jedesmal in ber erſten 
Hälfte bes aeuen Quartals den Parteimitgliedern gedruckt zur ſtenntniß 
zu bringen.” 

Das Ergebniß diefes Plebiscits, das zweifelsohne zuſtim⸗ 
mend ausfallen wird, ſoll bis 16. Oct, 1872 dem Parteiaus⸗ 
ſchuß in Hamburg eingefendet werben. 

Zum Ort des nächſten Gongrefjes wurde Nürnberg⸗ 
Hürth, zum Sig der Controlcommiſſion Breslau und zum 
Sit des Parteiausſchuſſes wieder Hamburg gewählt, Die Ham _ 
burger Parteimiiglieder nehmen am 22. Sept. die Ausſchuß⸗ 
wohl vor und diefe ergab folgendes Reſultat: Ed. Prey, 
Tiſchler, 1. Vorfibender. Friedr. Lenz, Tiſchler, 2. Vorfitzender. 
Th. Nord, Tiſchler, Schriftführer. H. Benuele, Schuhmasper, 
Baffierer. Ernſt Stiedentopf, Schuhmacher, Beifiker. 

Ebenſo mählten bie Breslauer Parteigenoffen am 23. 

Sept. die Gontrolcommiflion ; dieſe befteht aus WVolkaſt. Nro, 
78): Neiſſer, Borfigender, Dahme, Stellgertreter, Haje und 
Farber, Schriftführer, Kräler, Kriemichen, Geiler, Scheil, 
Zapfke, Nat und Schaal. 

*) Die eigenthümlichen Verhältniſſe in Leipzig, wo die Polizeibehörbe 
jede Mitgliebiehaft verboten Hat, veranlaßte den Congreß, es dem Auß- 
Sub zu überlaffen, in welcher Form ex Die Controle des Partelorgans 

handhaben will. Weder Redactionz⸗ noch Erpeditions⸗ nach Verwaltungs 
sommiffiens- Mitglieder dürfen Mitglieder der Pariti fein. Ber Ausſchuß 
wird demgemäß ſolchen Privatperfonen dieſe Functjonen übertragen, bon 
deren zweifellojer Gefinnungstreue er überzeugt ift und die nöthige Sicher- 
heit auf den: Wege des Eivilvertrages zu erlangen — (Anm. des 

Barteinusigufen im Voltsſtaat Nr. 30.) 
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5. Die Stärte der Bartei ergibt fh am beften 
aus der Verbreitung ihres Organes, des „Volksſtaat“. Dieſer 
wurde auf dem Eiſenacher Congreſſe gegründet; man wollte 

mit dem Titel andeuten, daß die Partei den „freien Volls⸗ 
ſtaat“ erfirebe. Anfänglih Hatte das Blatt noch den Zuſatz 

„Früher Demokratiſches Wochenblatt”, da es aus dieſem bon 
Liebknecht redigirten Blatte hervorgegangen war. Der Stutt⸗ 
garter Congreß gab ihm den Titel „Der Volläftaat, Organ ber 

Socialdemokratiſchen Arbeiterpartei und der internationalen 

Gewerksgenoſſenſchaften“. Es erſchien von jeher zu Leipzig, 
Die Auflage des „Volksſtaat“ betrug 1869 3000, wobei das 
Blatt noch ein Deficit von etwa 270 Thlr. pro Quartal Hatte. 
Langſam nahm die Verbreitung zu und nad) den eigenen An—⸗ 
gaben der Redaction war die Auflage im 2. Quartal 1871 
3212, im 3. Quartal 4146, im 4. 4488, im 1. Quartal | 

1872 4800, am Schluß des 2. Quartals 5447, während am | 
21. Sept. 1872 GVolksſt. Nro. 75) über 6000 Abonnenten 
angegebeg werben, fo daß jedesmal eine bedeutende Zunahme 
der Verbreitung fi zeigt. Wächft der Leſerkreis noch bis Ende 
1872 in gleicher Weife, fo Hat fi die Auflage in zmei Jahren | 

mehr als verbopp elt. Auf dem Dresdener Congreß (1871) 
wurde der Schuldenftand des „Volksſtaat“ auf 1675 hie. 
angegeben. Der Localabjab in Leipzig und Umgegend betrug 
damals 655 Exemplare; der Hauptabfah gefchieht duch Cole 
porteure und in Paqueten, nur ein geringer Theil durch directe 

Abonnements aufder Poſt. Der Krieg hatte dem Aufſchwung 
des Blattes ſehr geſchadet, jo daß die Redaction (Liebknecht 
und Hepner) auf einen heil des ohnehin geringen Gehalte: 
verzichten mußte. Im Frühjahr 1872 wurden Bebel und Lieb- 

knecht, die beiden hauptſächlichſten Mitarbeiter am „Bollsftaat“, 
zu je 2 Jahren Gefängniß verurtbeilt, das Blatt Hat aber 
dadurch nicht das Mindeſte an Friſche und Schärfe eingebüßt. 
Verantwortlicher Redacteur ift Muth, Mitredacteur ift der Iſrae⸗ 
fite Hepner, der ebenfalls mit den "beiden Genannten vor Ge 



—— 

richt ſtand, aber freigeſprocher wurde; auch "wäh vermuthet, 
daß Bernhard Becker, der ehemalige Praſident des: Allg. Deut⸗ 
ſchen Arbeitervereins, beim: „Boltsftaat“ mitarbeite. Beder on 
fi. nemlich .:chenfo.. wie von SHofftetten, ſchon langſt wen 
„Bifertachern“ zugewandt, und hat als ae ‚den — * 
Congteß nr »Vatematlonele beſucht. 

Außer dem, nBolfsflagt“ werden die Beftrebungen ber. 
Partei in Deutſchland noch durch folgende Blätter, von. wiehr 
localer Verbreitung vertreten: Crimitſch auer Burger⸗ und 
Bauernfreund“, „Shemniger Freie Prefle”, er Dresdener Volks⸗ 
bote“, „Braunſchweiger Volkzfreund“, deren Abonnentenzahl 

insgeſammt auf 7500 angegeben wird. Der Partei ſehr nahe ver⸗ 
wandt, wenn auch mehr der radicalen Bourgeoiſie angehoͤrend, ſind; 
diee „Demokratiſche Zeitung“ i in. Berlin und das „Bürther "Demos, 
kratiſche Wochenblatt“. Es ergiebt ſich hieraus, daß die Social⸗ 
bem., Arb,⸗ Partei weit flärter verbreitet. iſt, als der Berliner, 
Binde her mir. ben „N. Sdocialdemokraten“ beſitzt. 

Vieſe wachſende Werlteiumg nder ſocialiſtiſchen Anſ ſhauunger 
ie DEI ,Volboſtaͤates“n Recht: einigermaßen: im! Widerſpruch mit 
der Bebitetung der Sbeialdenokratiſchen: Arbeiterputtei hf: ihren 
Cougreffen Fir Eifenach waten: 135,486; „u Stuttgart 18,147, 
ia. Dresden -mır no 60553. Parteigensſſen vertreten, : Dock 
hiebet‘ zu Bemebken, daß in Eiſenach auß Oeſierreich 98,607 
Arbeitor⸗ vertreten waren,‘ wozu noch »die Schweizer mit: 5100: 
kanten; oziehr⸗ min dieſe ad; ſo bleiben hoche S1; 779 Ubrig ‚nit 
Anzuhl jener: Arbeirrer Deutſchlands, deten Delegirte bei Gründ⸗ 
mg Wer Soeialvem.Auxb.⸗Partel in Eiſenach mitwirtten· Eßs 
kann uiber! altz ficher⸗ angenommen Merken! duß man: in⸗ 
Eſenuch die! Biete vieler vertretenen Arbeitetvereinigungen 
zuhochl:angab, da ſehr nieke Abgerundet Zahlen in det Zu⸗ 
ſammenſtellung ſiguriren und ſogar Vollsberſemmnleinigen, deren 
Stätte in’ ber Regel wm: das Doppelte überſchätzt min, als 

Mandatare aufgeführt ' find; ferner hattet‘ eine Menge ein⸗ 
24 
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zelnen Gewertſchaften ihre Whgeodenienigsferfoeh, max. auf den 
ſputeren Congreſſen megfiel. Immerhir hat aber ein Rüdgang 
dar Bartel gegen ihre Stärke zu Gifenad: ſtotigefunden; fo 
mes Mannheim in Eiſenach mit 300 Mitghedern, din. Dresden 
gar nicht ‚vertreten; die Schuhmachen von: Dregden ſaudten nach 
Eiſenach einen Abgeordneten, der 2265Genoſſen verwat, muh⸗ 

rend auf dem Dresdener Congreß die Geſammtzahl der dortigen 

Parteimitglieder überhaupt nur noch mit 240 vertreten "war. 
Der Krieg und eine natürliche Reaction, welche auf die Erhigung 

bet Parteien zur Zeit des Eiſenacher Coiigreſſes tolgte, haben 
ſicher am meiſten zu dieſer außerlichen Beruhigung in der Ar—⸗ 
beiterbewegung mitgewirkt. Mar muß ſich aber hüten,‘ aus 
dieſem Kleinerwerden der Zahlen’ auf eine verminderte Gefahr⸗ 
lichkeit der Socialdemokratie zu fließen. Trot det äußerlichen 
Verringerung ihres Wirkungskreiſes, die wir nur für eine 

ſcheinbare halten, kann ſehr wohl eine zunehmende innere Kraf⸗ 
tigung, ein feſtes Zuſammenſchließen der Harieigenoſſen ſtait⸗ 
gefunden haben, wofür auch die wachſende Auflage des Par⸗ 

teiorganes init, Etwas Unten: ir Bio Anrahl „Dec An⸗ 
hünges der Porteibefitehungen, und dıvay Andenas iſte Die 
Summe der orgqniſirten und tegelmähin. zahlenden Miiglicher. 
Wahrend in. Eiſenach Niemand fragte: ob die dertretenen Ar⸗ 
Initer auch ihre financiellen Pflichten. gegen. hie: Partei erBällt: 
Hatten, wurde dieß auf den folgendem: Gengraiien. ſteis ‚Firenger 
gevanmmen, daher quch die geringere, Agabl van. Mandaigren, 
Säste dann. Dielekbe, Regel in Eilcach ‚angememdst;. jo; mine. 
bie, Zahl: deu vertretenen Arbeiter. nu: Danthchland Hödliee. 

19,000: grweſen. De3 · regalmäßige. Bezahlen hen heiträge :ifk 
uberhannt der ſchwachſta Punkt: jeher; jocieitgınafyetiicken Qr⸗ 
geniſatzon; und Die. Klagen hierüber wieberheies ſich; ungmirz« 
brochen bei bejden deutſchen Parteien. Ber AMaſſenbericht Der 
Soeialdemalraiiſchen Arbı- Partei. Tür; 1871 ſegt: et 

3. „Re ühe. der eingegangenen BarisisBeitwäge tutipwicht. nicht im Ent⸗ 

fcuteſten den Anforderungen, Die mir bei uger Pihtrifiung eines jeden 
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"Barkigganfen gn die Diſangs Mhictcit den dgyiiran Teile veſetii Find. 
Freilich meun grobe Orte — ijeditſcholtendie. gle Säulen. der 
ſöcial⸗ demokratiſchen Bewegung Deutfglgnds. gelten follten, nicht größter 
Summen einfenden und Mm ber pferwilligkeit “und Zahl der ſteuernden 

Mittzlieder hinter armen: Weberbörfeitt:'ded: Ebzgebirgeß jmridfichen; dann 
durfen . wir: ans nicht: mindern; term: bien Garteb Ira mer: ven: ILOQO' 

Appıpıanden. der. nerifjiehgmen-Parteinsgene ucht: ſchncſer Morahärie Agnmk-. 
ee ebo sun 

jeher;oft: Tür Berdte. wor. höchſt untergeormseten :Mhiktumg .gefihächt, " Wioxet- 

die Narteiintereſſen, dadurch fördern, . Def alle ingerüngele aafzubrjngenden 
Gelder an die Barteicafje eingefandt werden. So lange dies wicht. ger. 
ſchieht, iſt kaum daran zu denken, daß eine thatkräftige Agitation für bie 
Ausbreitung unferer Ideen und damit zugleich der Partei betrieben werden 
DEEP EEE SS EEE El se aan zur u reis: 

+ 6. Di. Soemldendtratifde Vrbeiteryiartet:ift: der dautſche 
Zweig der: „Umtersietiongie”.. Wenn auch ein Befund um -Aufe 
nahme: in die Internutiemale? nirht geſtellt werben in und 
nicht geitellt - merden honntt. Naqh II Puult: 6: ins. Pro⸗ 

grammes betrachtes fich die Paulti als: Zivaig: den Juternatio 
nale“, ſowmeit €8: Die rereitsgefese geſtatfen. De 
aber eine offisielle Verbiadamng nicht ſtaft huben hann, fa exliäite 
Behel auf: dem Chieaader: Congreſſe (Brot: S. 7): AIch ſehe 

feinen andern. Weg, als Daß. ſich Arber. für. ſich als; Mitglied: 

dar. „nternalismele" aıfnshrgen -Läbt, und ich kann milkheilen;. 
dab auch Karl Mask: Ah in Diem Sinne ouggefprochen⸗ 

bat, Dagegen, daß jehe® WMitglieh- dem deutſchen cnl⸗demo⸗ 
tegtifchen: Partei - für- fich: andy: nad- Mitglied der „Snternntige- 
nale“ wird, lann Die Polizej nicht einſchreiten — 3: iſ durch⸗ 
ana: gejetzlich. In. Frankreich beſtehen ganz ahrnliche "Bereits: 
geſetze, und Merz: fichrte mir das: Veiſhiel Der 30,0NM Quoner 
Arbeiter. an, die erſt hurzlich -euflänt haben, ſie lonnten ſich ver: 

nicht in oorpors ber „Internatignole anſchließen, weil die 
Geſetze dien. vexbieten, aber fie. Ieien: peniänliie Mitpfaben: der 

24* 
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„Internetondle“ geworden, was des Geſetz nicht verbiete.“ 
Dieſer "Austdeg wurde auch angenommen und dann Liebknecht 
als Mgeordneter zum Baſeler Eongreß gefandt. Weil der 
amtliche Verkehr der, Partei mit dem Generaltath unzuläflig. 
if, ſo geiieht die Correſpondenz nur bon: Perfon zu. Perfon, 
was thaiſachlich auf dasſelbe hinauslauft. Als Briefe von Marr 
in London und Ladendorf in Züri an den „Ausſchuß“ der 
Partei einliefen und der Polizei. in die Hände fielen, da erklärte 
Brade.in dem fpäter no zu erwähnenden Braunſchweiger 
Proceß, für eine Unkenniniß der deutſchen Vereinsgeſetze bon 

Seiten der Brieffchreiber koönnte die Empfunger keine Verant⸗ 
wortung treffen. 

77 Wie die „Internationale“ ‚jo fußt auch die Social⸗ 

demokratiſche Arbeiterpartei auf den Gewerkſchaften und hat 

viele derſelben in?B Lebon gerufett‘; ohne daß dieſe ſich direct 
mit deruParetet verigmäaken Gaben. Die. Bezeichnung „Inter⸗ 
mationäte r@ervexfichift”;: weſche munche derſelben anfangs noch 
tengen, :fieß min fatlen, da fe: zu Mißderſtändnifſen und’ flelfen- 
weileigu Nntipachieen · Veraulafſumg gab. : Die. wirthſchaftchen 
Zoecke Biefer Gewerkſchaften bilden das : Aushängeſchikd, um bie 
Arbeiler in dienſocialiſtiſche Agidation Relnzuziehen; dieſe⸗ aber 
iſt die. Hauptfache und’ man Hat Ad auch noch” kelne Mühe ge⸗ 
giben, is zu verſchleiern. Beiſpisle hiefürließen ſich in Menge 

arfuhren!nn Wir! habennſchomauf Serten 80 ein ſolches gegeben, 
 duschdent Eiroular des Ausſchuſſes der Gewerkſchaft⸗ per: Holz⸗ 

arbeitet (Mu. 2;.'1872):"erfrtommen-tfi: Dieſo'! Gewerkſchaft 
gehört zw:-der beit "oYgantfirten: und zaßlreiäiten. -Ste"Hielt 
ihte: zwerte· Generalverſammlung zu : Mainz. vom: 17. bis 19. 
April: 1870; wobei 25. Drfägirte als Vertreter don «1 EBO Mik- 
ofteweutt anweſend wären. Auf der vrltten Generalverſecarmlung, 
am 18.Juni 187% zu GEtfurt abgehulten, waren 14835 Mit⸗ 
gneder wertzeten; die meiften derftlben befinden ſich zu Hamburg, 
Altona; Curt, Drosden und Leipzig. »uDie · Ortzaniſation dieſer 
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Gewerlſchaft der Holzarbeiter⸗ eutſpricht derjenigen: der Social⸗ 
demokratiſchen Arbeiterpartei, als deren Ableger mai ſie be- 
trachten kann. Wir geben im Folgenden die wefentlichſten 
Beſtimmungen der Statuten: 

8 1, Zweck des Vereins iſt: die Ehre und. die. ——— Imereſen 
feiner Mitglieder durch gegenſeitige Unterſtützung zu wahren und gu fördern. 
— 52. Es ſoll dies erreicht werden zunächſt: a) durch Die ‚Gründung 
einer allgemeinen Verſicherungsbank zur Unterftügung in Krankheits⸗ und 

Sterbfällen, jowie zur Unterflübung arbeitsunfähig gewordener Genoffen ; 
b) dur Gründung einer allgemeinen Wanderunterſtützung; c) durd Unter⸗ 
ftüßung ‚der Genofien in den in 88 14; 15, 16. genau beſtimmten Fällen 

der Arbeitslofigkeit und Gewährleiftung yon Schug gegen Bedrückungen 
und ungerechte Anforderungen an die Mitglieber, von welcher Seite die- 
jelben auch ausgehen mögen; d) durch Regelung ‚des Lehrlingsweſens, 
indem der Berein einer Weberjegung der einzelnen Fachgewerbe mit Lehr⸗ 
lingen in geeigneter und wirffamer. Weiſe entgegentreten wird; e) durch 

Veröffentlichung ſachgemäßer flatiſtiſcher Ergebung über bie. Lohr. und 
Arbeiterverhältnifie der betreffenden Gewerhe unb wird. der Verein es ji zur 
Aufgabe machen, ein eigenes Drgan zu ſchaffen, bis dahin aber. ein von 
der Generalverjammlung zu beitimmenbes Arbeiterblatt als Gewerkſchafts⸗ 
organ zu bezeichnen und nach Kräften zu unterſtützen. Doch ſoll die 
Förderung und Ausbreitung der der, durch Productivaſjociationen (ge 
noſſenſchaftliche Arbeit) das Löhnungsipftem in jeder Form zu beſeitigen, 
— on Stelle des Arbeitslohnes den, Arbeitgertraäg zu ſetzen, die Haupt 
aufgabe des Vereins fein. 83. Mitglied kann jeder Arbeitex, jeber 
Kleinmeifter aus nachbenannten Gewerben ſein: Tiſchler (Schreiner), Stell⸗ 
macher (Wagner), Böttcher (Kuper), Bildhauer, Pionoforte-Arbeiter, Drechsler, 
Hofer, Korbmacher, Bürftenmader u. ſ. w., ſowie alle fachverwandten 
Gewerbe. 8 4 beſtimmt, daß Arbeiter, welche wegen. entehrender Bay 
hredien beſtraft wurden, fih ein Jahr tadellos aufgeführt haben. müflen, 

ehe fe ‚aufgenommen ‚werben Tönen, — $ 5. Beim. Eintrikt in die Ges 
werficaft iſt ein Eintritisgeld pon 5 Ser. = 17a Ar. fübd, zu ent⸗ 

richten, — 8 & Pie. laufende Steuer ‚beträgt wöchentlich 1 Sgr. In 
außerordentlichen Fallen ift der Musjduß.im Einverſtandniſſe mit.der 
Sonteoleommiflion; ermächtigt, Crtraſteugrn zu grheben. Der Veweis Der 
Rohnendigleit iſt hei: Außſchreibung der Steuern nom Ausſchuß zu führen. 
8 7. Antheil au den Rechten der Mitglieder erlangt. der Eingetzetene erßt, 
nachdem ‚er ein Vierteljahr dem Verein beigeftenert; hat. Es iſt durchaus 

nicht geſtattet ‚Sch. Die Mitglieberreihte durch Voraus- ‚aber Rochzahlum 
der Steuerbeitxäge zu erwexben. — 8 8. Dax Miigliedſchaft wird -auiar 
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Mm Büßen don: Rreigeil wnbı Atheitsteßigkelt veriifig, mir ınkipr old .6 
Boden Steuer vlt, alar sin. gutchupbes, Berbaehen begangen fat. — $ 19. 
‚Mitglieder, welche zum Militär eingezogen werben, find während der actinen 

Dienftzeit von ihren Pflichten umd Rechten fuspendirt. Desgleichen fa 
Mitglieder, die länger als 14 Tage Kant find, von ’ den währen der 

ftrantheit entftinderien Stexertt zu entbinden. 8 11. Jedes Mitglied iſt 
verpflichtet, in dem Orle, wo es in Arbeit ſteht, der Krankenunterſtützungs⸗ 
eaſſe der Gewerkſchuft beizutreten. — $ 12. Berechtigte Mitglieder, welche 
am Arbeit zu ſuchen ſich auf der Reife befinden, erhalten im den vom 
Directorium bekannt gemachten Orten Reifegeld. Das Reifegeld beträgt 
für jede im gerader Richtung zurfdgelegte Meile in den Sommermonaten 
1 Sgr., in den Wintermonaten 1!% Sgr. Wer länger als 4Wochen 
auf der Reiſe iR, erhält, wenn 'ihm innerhalb tiefer Zeit Arbeit"ange: 
wieſen worden iſt, während: ber ferneren Weifezeit feine Unterſtützung. 
$ 18. Verheirathete Miglieber haben Anſpruch auf 13 Thlr. Beerdigungs⸗ 
geld; jedoch wird dieſes Geld nur einmal und zwar am die legttimen 
Erben ausgezählt. — 8 14. Anfpruch auf Unterſtützung aus der’ Gewert⸗ 
ſchaftseafſe Hat jedes Mitglieb, welches durth ſein Auftreten für die Gewerk⸗ 
ſafis⸗ oder Arbeiterintereffet broblos gewotben — gemaßregelt — iſt. 
Die Unterfkiigung beträgt” pro Bag "15 gel; für Werheirithete: Nike 
Anverheirathete, wenn fe nicht vürch zwimenve Verhäktniffe an den Get 
gebunden ſind, pro Tug 10 Sgr. iind wird überhaupt nicht bder nicht 
fernet geivägrt, ſobald dem "betreffenden Mitgfiebe ſofortige annethmbarꝛ 
Aweit zum orisublichen Löhne nachgewieſen wird, wozm jedes Ritglled 
verpflichtet iſt. Die Auszahlunh erfolgt taglich 815, Bei Makrefelung 
einzelner Blitglfeber hat, wenn Ahf prud) "auf die Anterjliitgung erhoben 
wird, die Mitgliedſchaft am Orte “durch Zweidrittel⸗Rajorlint Feftzuftellent, 
Sb und. inwieweit die erhobenen Anfprüche berechtigt find, “ober nicht 
Dieſem an dei Ausſchuß nzuſendenden Gutachten if die Anſtcht det 
Einortlit beigufugen. - & 18, \ In Vetreff' der Arbeilsetaſtellumgelrgelten 
folgende Befummungein: Die Cohttöfcentmäton beſchneti darkier, DER 
Arbeitzeinſtelung auf· Köften des Vereins begonnen dp. Sürtteiähitgt cher 
FÜR, id Hewinigt Aus "der Genptenffe: die‘ Höffigen Mäher ii erryg 
Mmmi ũberi den Fall, vaß Die Hatttenffe Nicht * Sitte ui" Ahk 
Atbeitgein ſtellimg jr ünterWägeht Bun with der Lusſchuß ben | 
der Tont roleemmiffion dert · ¶tüitchichſchaften ur Mtabſttniung BEERFRN, 
He Gencthmgung det! Arbenheinftetůn red vie —— — 
hit Zwelbruielh · Sechrhit·erfolſen. Witte Wiſkewie 
denchungio fo Finde Milglehkr‘, nicht At Air View 
tie, Veihſnichtet "erh ek — — 
BR der GETAN Mitglicverzahhl der Gewerſfthaftet belbcher 
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zu entrichten. : Die Höhe dieſes pes Tag’ und Mitglied zu zahlenden Beh 
trags ſoll AUbrigens brim Uusichräibeh der Uribſtimmung den Mitgliedern 
gleich mitgeigeilt werden. 8 18. Alle Angelegenheiten der Gewerkſchaft 
verwallet ein Ausſchuß von 3 Berlonen, beſtehend aus dem Vorſitzenden, 
deſſen Stellvberireter, dem Hauptcaſſierer und zwei Veifigern. Sammtliche 
Ausſchußanitglieder mufſen an einem Ort oder in veffen zweimelligem Nin⸗ 
kreiſe when: == 8 19. Zur Iheberwädhung der Geſchaftsfuhrung "Web 
Zuges veſtimmt Dil Generaldetſammlung einen Ort, wo die Control⸗ 
co mmiffi on, beſtehend mus 11-Perfonen, ihren Sig hat; die Mitglie— 
ber. dieſes Ortes haben ſpateſtenz binnen 14 Tagen wach der Generalderſamm⸗ 
lung die Wahl vorzunehnten. - 826. Dev Ausſchuß iſt die ausfährende Bi⸗ 
Verde. Zar Ausfuhrung Par: den Verein bimdönder Verträge ift die Untes⸗ 
fhuiſt von utimdeitens. 8 Mitälbesern beiiekben erforderlich — 5.21. Am 
bene Dit‘, wo Ber: Ausſchuß feinen Sih hat, ſind von...deit Miigliebdern 
dus ihrer Mitte Neviſoren zu erwaͤhlen, welche mindeftens rinmalvierdel⸗ 
jahrlich ven: WRüsſchuß conteblitn miffen, denen aber auch die Vefugniß 
zufteht dieſe Gontesie auszuuben, Jo oft eß ihnen. nötig erſcheint. 
8 92. Die Controltommiffibn dis: beſchliegende Behbrde der Gewerkſchaft 

entſcheibet written Antzele zenheiten, die wicht ausvrucklich ber: Geuerdlves⸗ 
— vocbehulten fh. In allen Flen kunn Aber die Anvronuneget 

izichuſſes, welche dieſer innexhalb ſeines Wirlungskrejſes trifft, bei 
ii Beiverhe geführt werden, Die Commiffion kann jederzeit einen 
Sontrolätz ernenneii, weicher das Recht bat, wenn em Mitglied des Aus⸗ 

ſchaffes ferne Pflicht nücht erfüllt, vie Suspenblrung / veffelben zu beaniragen. 

Kir: Gonttolenmhiiften:: Mast mike: einer Mehrjaht: tn yaeı:: Difitheibäh 

jedes Milglieh bes Agsſchpfſes vpm Amte Iuppeudigen; muB. aber binnen 
acht Tagen Anklage. und Brtpeibigung ‚an, elle: Benolmäshtigten jenden, 
um dich 3 dig, von benfelben fofort einzuberufenbeh Mitgliederverfammlunge 
hdie endairttige an vurch die Geſammtheit der. Mitglieder Here 

zelfhren. 54.Die Ehlfäinmlungi der Rtgkieberberkeäge nt "We 
Ausgehlnug: der ‚Uhterfikgungee: hr eriuöglichen„Tift : Aberalt Da; mia fol) 

—— en —— goꝛto denſelben ans — Rifte; Mr 
m exer amd, drei. Repi Ahlen; 

Yard ers, a, Falls ee a * ei en —F 
=. € p "genbrt'dte Safe vera en Yokkb;: di 

an Zültig- Taköehatktlt he Beate. DET TB ee 
— ie wahaenttritides ce erihritar: Nuahcheidende > 
oe —— Paragon dab ne ale | 
Löfung d }, ‚Beweriggaft fann nur, dann ‚erfolge "ae —— 
zahl. dafiir find, ‚oder‘ Aber das’ Vermögen — er Ih 
erd irei * bern Ware Hal Ausſchuß tg ne ni 

an: 
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einzuberufen hat; Diele wählt eine Kommiſſion, bie von da ab bie Ange 

legenheit zum Austrage bringt. — 8:27. Aches Jahr wird in dem Zeit- 
taume vom 1. April bis 1. Zuli eine Generalperfausmlung Der Gerverk- 
ſchaft abgehalten, zu welcher jeder Ort für. ſich oder mehrere zuſammen 

eeinen oder mehrere Delegirten zu wählen hat. — 8 29. Außerordentliche 
Generalverſammlungen müſſen vom Ausſchuß jederzeit einberufen werben, 
wenn die Controlcommiffion einſtimmig oder / der geſammten Mitglieder 
der Gewerkſchaft eB verlangt. Weigert ih der Ausſchuß auf Antrag ber 
Commiſſion eine außerorventliche Generalverſammlung einzuberufen, jo fol 
durch Urabftimmung aller Mitglieder darüber entſchieden werden. — $30. 

Zu den Befugnifien der Generalverfanunlung gehören: a) Geſetzgebung für 
die Gewerkſchaft. b) Prüfung bzw. Beitätigung der Rechnungsberichte. 
:c) Wahl des Voxorts und des. Sibes ver Controlcomwiſſion. d) Beſtim⸗ 

‚mung der Beamtengehalte und Gautionen. e) Negelung der Agitation 
zur Ausbreitung der Gewerkſchaft. — 8 32. Die Generalveriauumnlung 
‚giht fi ihre Geſchäftsordnung ſelbſt, doch ſoll für alle Wahlen abfolute, 
für Abänderung der Statugen ?/s Majorität.: erforderlich fein. — 8 33. 

VJede Abänderung der Statuten muß auf Antrag von "le der Mitglieder 

der Urabſtimmung unienbreitet werden, Doch iſt gun Berwerfung ſolcher be⸗ 

Tehlofienen Abänderung eine Majnrität von ?/s aller Mitglieder erforberlicd. 

Im Allgemeinen find diefe Gewerkſchaften noch ſehr ſchwach. 

Die der Holgarbeiter. zählte auf ihrer legten Generalverfammlung 
zu Exfurt 1483 vertretene Mitglieder, eine lächerlich ‚geringe 
Anzahl, wenn man die Menge bon: Arbritern "bedenkt, melche 
in Deutfehland in den betreffenden Gewerken befchäftigt find. Die 
‘ganze Organiſation liegt noch ſehr im Argen; die Spaltung der 
Arbeiter in verſchiedene Parteien, wodurch oft die Angehörigen 
derſelben Werkſtatt fich in zwei feindſelige Lagen ſcheiden, ‚trägt 

wicht wenig dazu bei. Die Schwäche der Bewegung ergibt 
fich beſonders Bei einem Vergleich mit den großen engliſchen 

Gewertſchaften, die. Taufende don Mitgliedern zählen, fat Stets 
gefüllte. Caſſen haben und eigene, Anwälte bezahlen zur Durch⸗ 
‚Führung. ihrer Streitigkeiten ‚mit, dem Fabricenten. Sehr finzt 
Fehlt den deniſchen Gewerkſchaften die Sentvalifatton des gewerb 
ſchaftlichen Gedankens! in einer energiſchen Perſonkichkeit; es 
mangelte ihnen Bisher jede zuſammenfaſſende Organiſation und 
Dieß. macht. fi. beſonders hei den Xrbeitgeinftellungen. fühlbar. 
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Daher das Streben, die verſchiedenen Gewerlfchaften zu reutre- 
Iifiren und eine „Gewoerkſchafts⸗Union“ zu Stande zu bringen. 
Bir haben ſchon gejehen, wie der Allg. Deutſche Arbeiterderein 

fih dex gewerkſchaftlichen Bewegung, obgleich. fie ‚seinem Princip 

fremd iſt, zu bemächtigen ſucht und ſuchen muß, um, nick über 

flügelt zu werden; denn der Arbeiter wird meifk nur Auch 
den materiellen Bortheil des Augenbiides bewegt. Der Gedanke 
einer Gewerkſchafts-Union wurde von der Socialdemokratiſchen 
Arbeiterpartei eifrig gepflegt; ihre Mitglieder find die treibenden 
Kräfte in den Gewerlſchaften; diefe jelbft follen die Vorſchule 
der Bartei bilden und ihr eine zahlreiche Armee für. die fünftige 

politiiche Thaͤtigkeit heranziehen. An den Orten, wo die einzel 

nen Gewerke zu ſchwach find, um ſich jelbfifländig zu organi⸗ 

firen, will man gemiſchte Gewerkſchaften gründen, damit auch 
dort die focialiftiiche Bewegung Wurzel‘ falle. Nah langen 
Vorbereitungen und Berathungen kam endlih der G.emwert- 
ſchafts-Congreß zu Erfirt zu Stande, welcher die er- 

ftrebte Union berbeiführte. Diefer Congreß tagte vom 15. bis 
17. Juni 1872 und war beſucht von 51 Delegirten, welche 
6152 Gewerlſchaftsmitglieder, 3768 Mitglieder von Fachpereinen, 
1488 Mitgliebeo : von ferien Vereinigungen , im: Gangen alfb 
11,858 Arbeiter vertraten. Am zahlreichſten waren bie Holz- 
und Metallarbeiter, dann die Schuhmacher und ‚Schneider ver⸗ 
treten, während die Maurer (die beſonders ‚in Berlin unter 
Laſſalle'jcher Fahne organiſirt find), die Weber, Maler, Kürjde 

ner, Spengler und Häfner min je einen; ober einige Abgeorduete 
geſendet Hatten: Die großen Gewerkſchaften vet Cigarrenatbeiter, 
der Hutmacher und. Buchdruder waren gar nicht vertreten, 

Das Protocoll. jenes Congreſſes wurbe. bei W. Brade jr. ip 
VBraunſchweig gearzidt. Ginige der Anweſeniden wollten alle 
Arbeiter in eineneinzigen Topf werfen, ſo daßdie Debatte ſich 
um bie Frage, ob Gewerhſchafts · Union oder | Anions⸗Gewerll 
ſchaft drehte. Die Seßtere wäre der Organifation des Allgem, 
Deutſchen Arb.-Vereind verwandt gewarden, aber das füberative 
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Vrincip fiegte: Ber Congreß beſchaftigte Fi init Peflfehling 
der Statuten und erklärie Velpzig zum Sig des Unlons-Aus- 
ſchufſes; außerdem wurbe noch in eifier Nachverſammlung bie 
Abſchaffung der’ Frauen- und Kinderarbeit in den Yabriken und 

Mertkätten beſchloſſen; don Bedentung ift noch folgender ui 
Telben Verſammlung entfprungenet Beſchluß: 

„In Erwägung, daß vie Sapitahtiadt alle Arbeiter, gletchüdet ob fie 
eonſervativ Fortichrittfich-lihernl oder Sociel-Dernokraten "ind, "aleichiehr 
bedrückt und außheutet, erklärt der Congreß e8 für Die heiligſte Pflicht der 

Arbeiter, allen Parteihader beifeite zu fegen, um auf dem neutralen Boden 

einer einheitlichen “ Gewerkſchaftsorganiſation die Borbedingung eines 

erfolgreichen Feüftigen Widerſtandes zu Schaffen, bie bedrohle Erifteng fidher 
zhellen, ur 'ieine Berbefferung ‚ihrer Glaffenlage gu erkämpfen. JInsbe⸗ 
ſondere aher haben. die: verſchie denen Frackionen dei ſocial⸗demolratiſchen 
Arbeiterpariei die Gewerlſchaftabeweguug nach Kräften. zu fordern, und 
ſpricht der Congreß ſein Bedauern darüber aus, da die Generalverfamm- 
fung des Allg. zum Arbeitervereing einen ‚gegentfeiligen Beſchluß 

gefaßt hat.” 
Die Satzungen? vpleſer Gewertſchaf is Anton 
fontett im Weſentlichſten: 
8 1.Die Bewerfihuftsinioh begtüectt die Vereimhung der bentfeheh 
Gewwertagenofferiſchaften, "Bcveri- und Fachvercius, welche: Wie maleriille 
Beſſernng uud geiſtige Hebung deu: Irbeiterelaſſe uw erxeichen vᷣiſtrebtſine 
Die-„Union?. umfaßt alfa alle geinextichaftlichen , Urbeiterfreife „Dentidp 
Lands, ‚die fi in ſelbſtſtändigen Gewertſchaften Fachvereinen ‚and qemiſch⸗ 
ten Gewerkfchaften organifirt haben. — 8 2. ‚Be‘, „ Sewerfjhaftd-Union“ 
Wrrb-derhgeinäk Mer Mittelpunkt fein Für’ die vichn Ziocd- Verfolgeilnen 
Veſtrebangen der mit veruinigiin Thchpewerfitgnftet. -ay Zar -Uitter 
Aügeng ihrer Yikgliedeg ‚Dei Suxiles vder· auch bei ;Meobrtgelungen uud 
Bedruckungen Derjefhen ‚b): Zur Bewährung von „Rehtsigug,än d 
Fällen, c) Zur, Regelung der Arbeitsvermittelung. d). Zur Aderung 

ſtatiſtiſcher Ermittelung über die Lage der Arbeiter ber — 

Werbe: in Beglehung auf bite ;; Webeitsgeit;, Bebenstleititfig: -ic-Fe) 
Beununy won arten fueſetuntheita⸗ Rinde 
Br wie AMudq verſi muieaſſen; T) Be Mor demm der Wıickkesät 

Dep, Arfsitölnbnep duxq, Prauiugenofienihaften g), ® zur Mer 
werlsorganen znx Forderung, der Vereinszwecke in ya je und, wir), die 
Weitere Agitation dafür Teäffigff ünterftüßen. _ Jedei — der 
icato berkreferbeit: Gewethe "ober! Michcrkhn er sähe‘  Yetire 
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Sagungen und Verwaltungseinrichtungen infomwett jelbflftändig zu ordnen, 
als dies mit dem Statut oder den Eongreßbefchlüffen der „Union“ vereinbur 
M. 8 B. Die am einem Orte beſtehenden zur „Union® gehörenden Ge 
werkſchaften und Fachvereine 2. Haben ſich monatlich einmal gemeinſchaft⸗ 
lich zu verſammeln, bie gemeinſamen Ünions- und Gewerksangelegenheiten 
zu regeln, insbeſondere aber für die Kräftigung der Union“ am Blake, 
fowie Fr die Agitation zu deren Ausbreitung an anderen Orten ‘Sorge 
zu tragen. °8 7. Jeves Mitglied einer zur „Union“ gehötenden Bewerkſchaft 
oder Fachvereins zc. "if verpflichtet, in Orten, wo eine Mitgliederfchaft 
oder Fachberein ber eigenen Gewerkſchaft noch nicht beiteht, jedoch eine 
andere zut Union gehörende Gewerkſchaft eriftirt, diefer ſofort beizutreten, 
außerdem aber mit allen Kräften dafür zu wirken, daß eine Mitgliedſchaft 
der eigenen Gewerkſchaft ins Xeben 'gerufen wird. — 8 8. An alfen Orten, 
wo die Zahl der Arbeiter zu gering iſt, um Mitgliederſchaften verſchiedener 
Gewerkſchaften over Fachbereine zu gründen, Körmen biefelben zu einer ger 
miſchten Gewerkſchaft als Umions-Dlitgfiebfihaft zufammentreten. — 8 10. 
Die Leitung ver Gewerkſchafts-Union wird ausgelibt: a) durch den Con⸗ 
greß ‘als geſetzgebenden und beſchließenden Körper; b) durch einen Ausfchuß, 
welcherdie Ausführung der Beiählifie des Congreſſes zu fördern, zu ſchützen und 
ftreng zu überwachen, fowie die Union nach innen und außen zu bertreten Hat; 
von demſelben können alle Vereine, Locat- und Gewerfihaftsausfhilffe zut 
ſtechenſchaft gezogen‘ werden; c) burch eine Eonttolcommiffion als itber- 

wachende Behörde. I-$ 12. Ber Centralausſchuß iſt berechtigt, zur Durch⸗ 
führung der mit der Thatigkelt der „Urfion* überhaupt zujammenhängenven 
Agitatlon wie fülgt über Gelder uns ber Caſſe zu verfligen‘: a) So Länge 
be jährliche "Einnahmen ver Ünion unter 1000 Thlr. betragen, über 
Hört 256-960 Lkr. b) Wenn die "ührlichen Cirttahmen zwiſchen 
1006und‘ 2080 Epie. betragen, über jährlich 850-300 Thlr. c) Wenn 
bie jahttichen Eimtahtmeit zwiſchen 2000 und 8000 Ehfr, betragen, Mbit 
Het 8001000 Thir“ — & 18. An' dim Orte, wo der Centralausſchuß 
der Miidli ſeinen Sig hal, find alljährlich in der Beit vom J. — 13. Zul 
don der‘ "belfiheht Wiitgfiebeih aus iHrer Mitte drei Eeitteal-Hanpt-Lafierts 
Kertereil'ye tttoäßlen ‚ welche mindeſtensmonailich einmal ven Centrab⸗ 
ausſchuß "eortkofktere"nehffen‘, benen uber” Img‘ die Behtgrik zuftcht, te 
dont Te oe ihnen nötig kiſchelnt. 8° 15. Attjahbtich 
finbli At Eirtgleh! der" Winerfichaftsitinion Hat.’ rt un Ser bei 
Corijtefes — die unlons Behörde. SHede zür Union gehörende Ge 
wert M —— ihre? orveniliche Genetalverfanimlung zu gleichet 
Shih "Ah benfefben "Drte "abzifhultert,” falls“ der Eentralausſchußſff 
nl "DREH ERBEN ober‘ vurch ihren Ausfchutß fich vertreten zu Yaffen. 
Ze R Funttivnen veok Conhröfeb "schock Ey" Mınung bed 
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Ortes, an weldem der Centralausſchuß und die Controlcommiſſion ihren 
Sit haben. b) Prüfung bzw. Entlaftung der betreffenden Beamten, 

c) Beſchlußfaſſung über Agitationgmittel, d) Beſchlußfaſſung über Statuten- 

‚abänderungen, ce) Beltimmung der Beamten-Gehalte und Gautionen, 
) Rechtſprechung über unerledigte Streitigkeiten. — 8 19. Jede von einem 

Congreß beſchloſſene Abänderung der Statuten muß auf Antrag von !/s der 

Mitglieder der Urabſtimmmung unterbreitet werden. Doch iſt zur Ver⸗ 
werfung ſolcher beſchlofſenen Abanderxungen eine. Majoritaãt von */s aller 
Mitglieder erforderlich. — 8 20. Auf Antrag aller Gemerfihaftsverwal- 
tungen oder wenn der dritte Theil ſämmtlicher Untonsmitglieber es bean 
tragt, muß der Gentralausihuß einen außesorbentlihen Congreß einberufen. 

— 8.21. Die Controlcommiffion bejchliegt in allen Angelegenheiten, joweit 

jolhe nicht ausdrücklich dem Congreß vorbehalten find. Bei Streitigkeiten 
zwiſchen den Unionsvereinen, die vom Ausſchuß nicht ‚geichlichtet werden, 

entſcheidet die Controlcommiſſion mit einfacher Majorität, desſgleichen über 

Streitigkeiten zwiſchen dem Centralausſchuß und den Gewerkſchaftsausſchüſſen 
oder Localverwaltungen. — 8 22. Zur Förderung ber Unionszwede find 

von jedem Mitglied pro Monat 8 Pf., pro Quartal 2 Ser. (7 Kr.) an 

die Sentralcafje der Gewerkichafts-Union zu entrichten. Diefer Betrag wird 

in den Beiträgen der Mitglieder mit erhoben, und bon dem Hauptcafjierer 
der verſchiedenen Gewerkſchaften an die Gentralcafie der „Union“ eingefandt. 
Aus der Eentralcaffe der. Union werden beftritten: .) Die Unterftügung 
bei Arheitseinftelungen und der Gemeapregelten, joweit ſolches dur dies 
Statut beftimmt if. b) Die Agitationstoften für Aushreitung der Union. 
c) Ale Verwaltungstoften. — $ 26. Anſpruch auf bie. Unterjtügung der 

Union haben nur die Gewerkſchaften, Fachvereine zc.,. die fh ber „Union“ 
angeſchloſſen und ihre Pflichten erfüllt haben. Die Gewerkſchafts⸗Union 

wird demgemäß nur für die materielle Unterftiigung ‚her. Sfeifes ber ihr 

zugehörenden .Gewerfiähnften reſp. Fachvereine eintreten. —. 8 27. - Det 
Localausſchuß joll bei Berathung eines ſolchen Antrags auf Unterügung 
die Forderungen bex Arbeiter jgrafältig prüfen und gewiffenhaft ‚erwägen, 
ob den Autragitellern ein anderes Mittel, ihre Forberung, au exreichen, nicht 
übrig lieb, insbeſondere oh, alle Berfude gngenjeitiger. Auseinanberjehung 

und Vereinbarung zwiſchen Arbeiten und Arbeitgebern tejuleilos grfapäpft 
find. Iſt dies. gefchehen, und ber Localausſchuß genehmigt ben Autrag 
der betreffenden Arbeiter, jo hat derſelbe Sofort: ‚am, heigeffeuben Orie ſelbſ 
alle gur ‘Unterägung. nothwendigen Maßregeln zu trefjen,: und ſafern die 
betrefſenden Arbeiter einer Gemerfihaft als Mitglieder. axgehören, dieſer, 

jafern Dieg nicht der Fall if, der Centralverwaliumg der Umion“ darüber 
Bericht zu erflatten. — 8 28. In Betreff folder Arheitseinfellungen, die 
erſt beabfihtigt. werden, aber noch nicht im Senge find, — argendwo 
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Arbeiter eine Einflellung beabſichtigen, To hat ber Vertreter der betreffenden 
Arbeiterſchaft im Localausſchuß auf Grund 'einer eingehenven und genanen 
Beriäterflattung den Antrag zu ftellen: „Der Ausfhuß möge die beab- 
fihtigte Einſtelkung genehmigen und für Unionsſache erflären, fowie auch 
die’ erforderlichen Unterftägungen bewilligen.“ Die Berichterftattung nebft 
Antrag hat binnen 3 Tagen in einer Sigung des Centralausſchuſſes der Union 
ja erfolgen. %) Der Centralausſchuß hat in der Sigung, in welcher der Antrag 
geftellt-wftb over in eimer Binnen 2 Tagen fattfindenden weiteren Sitzung 
über den Antrag zu entfäeiben. Gleichviel was "ie betreffende Gewerhjchaft 
beantragt hat, lann beſchlofſen werden, entweder die Genehmigung zur‘ 
Einftefung‘ enbgiltig ober‘ vorläufig zu verſagen, ober dieſelbe zu erthei⸗ 
Im ꝛc., oder endlich beffere Berichterſtattung zur verlangen. c) Iſt die 
Genehmigung zur Einftellung verfügt worden, fo hat ver Vorfitzende bie 
Betreffenden biniten zwei Tagen zu benachrichtigen: IR Hingegen die Ein⸗ 
Heilung für Unionsſache erklärt worben, jo Hat der Ausſchuß fofort zu’ 

beſtimmen, melde Beträge den Feiernden entrichtet werden ſollen und hat 
der Ausſchuß binnen drei Tagen die erforberlichen Unorbnatigen zu tröffen, 
ch Nur ſorche Arbeiler, welche jur Unton "gehören; ethhften bei Strites” 
Gelburittel aus? der Untonseaffe. &) Bei Einftellungen, die Yintortsfadhe find, 
hat vie betreffende Gewerkſchaft die Hälfte ver In Gemäßheit der Anſatze 
des Ausſchuffes erforderlichen Summen aufzubringen. "Bet Einftellüngen,' 
wobel "ühiter“ Fünf Procent der Mitglieder der "beireffenden Gewerkſchaft 
betheiligtin Ye," Larein erſt nach Ablauf von vier Moden, wenn alsdanı 
die Einſtelung noch nicht zu Ende gelangt iſt, vom Vertreter der Arbeiter⸗ 
ſchaft bei Auttrag, "Die Einſtellung Fir Unionsſache zu erklären, geftellt 
werden. Sind über fünf’obet unter zehn Procent betheiligt, ſo gilt das⸗ 

ſelbe naßgg Yalaıt yon zwei ‚Mod: g) Der: Ausſch; fol, wenn @ eine 
Eintefiung, Ar Uninsigge erflärt hat, augleih die Forderungen Ber 
Acheiter. ne ĩnſoweit genehmigen, als fie den Verhältniffen entſprechen. 
Die Feiernden tefp. die betreffende Gewerkſchaft, - haben’ fi den Aus⸗ 
ſprüchen des Central⸗Ausſchuſſes und Ben im⸗Allgemeinen hlirquifl begrün⸗ 
deten Anordnungen der Union, ſowie den in Betreff der Einſtellung über⸗ 

haupt getzgffeney Angrbnungen zu fFügen. Geſhicht. dies ‚van, @eiten der 
gelernden it, ſo Hört die Einftellung. auf, Unionsjage zu, fein, und if, 
damit Ah hrethi "die Unterftügung ' durch” die Union aufgehoben. 'h) Ver 
Ansſchuf, kaun in -eingelrten: Falken vom alken vorſtehenden Beftimmungen- 
abgehen;it:metini: ein befiikfiiner: Veſchluh eikfihmmig:: gefaßt: -Anucda: WE‘ 

Upierftäiagemnk die: eineinen Eiendeũ derteu! rund. Kir Perſon nut 
als Dazlehpr eines Berirappusmgnups „uggabjolgt. und ift;gin auf Dielen, 
lautender, Schuldſchein von ‚dem Empfänger. zu unterzeichnen. Stxikenden 
welche 'ohrie Genehmigung die Arbeit aufnehinen, haben die erhaltenen 
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Darleben unbedingt zucidsygahlen. ß. M. Einftelimgen; woelche hercits- 
ig. nollem Gange find, ohne daß das in: der betreffenden Gewerkſchaft oder 

Union vorgeſchriebene Verfahren beobachtet worden märe, Tönen. nur ause 
nahmsweiſe Unionsſacht werden. Es ift. hierzu. nöthig, Daß :ei. Dehfall- 
figer Antrag einflimmig angenommen wird. Für Ausichließungen (Ber- 
bindungen von Arbeitgebern zur Ausſetzung der Arbeit) gelten. — mit 
den jelbfiverfländlicden Aenderungen — diejelben Beftinumungen .., wie: für 
die Einftelungen — 8 30. Wenn der Eafienbeftand her Sentral,Haupt- 
Gafie nicht ausreicht zur Unterſtützung der zur Unionsſache gemachten Ar⸗ 
beitseinftellungen, io find Dur den Ausihu in Uebereinfimmung mit. 
der Controlcommiſſion, die Auzicüfie aller zur Union gehörenden, Gawerlk⸗ 
ſchaften zc. mit Ausnahme der.im Strile befindlichen Sewerfiipaft anzu 
teilen, aus den Beftändes der. Haupie und Oriscafien einen, dem — 
fong ber Arbeitseinftellung angemefjenen Betrag der, Ceutre 
u dieſem Zwecke zur Verfügung zu ftellen, . Die Hühe biefer Beiträge 
wird na Brosenten auf Antrag des Ausſchuſſes non. ber Controlcom⸗ 
mifion, heftimmt..— 8:32. Die. Bemerfjhafts- Union het ein eigenes. 

Breß-Rrgen unter, dem Namen „Die Union, Orga der beutihen. Ge⸗ 
werlsgenoffenſchaften, Gewerl⸗ und Fachpereine + melches al. wechenlliche 
Yeilage dem Voltsſtaat beigegeben wird. — 8 33. Der Vocalaus⸗ 
ſchuß ber Gewerkſchafts Union“ an dem Orte, an. welchem dag: Org au 
gedruckt wird, üjbt unter Oberaufficht des Central⸗ Ausſchufſes Die. Konirole 
uper die Redaction und. Adminiſtration des Blattes aus. In weifelhafien 
Fällen, hat derſelbe über Aufnahme oder Ablehnung zum. Abdruck einge: 
Tandier. Artifel — ſo weit- jolche nicht etwa. — — des Central⸗ 
Ausſchuffes zu unierbreulen find, ‚au euticheiden,, . 

Hauptzwed dieſer —— — ir Abort Wenn 
Schweiger beabfijtigte und in Angriff genommene, Stganäftenng 
der Arbeitseinſtellungen. Dieſe iind. je daS beſte ee 
Du zur ſocialiſtiſchen Aaitatipn, 

8 Bi haben noch zweier hrocefſ e zu BEIN welche 
gegen ‚die hervorragendſten Mitglieder der Socigldemokratiſchen 

Arbeijternartei zu. Bra unſchweig und. Leipzig. geführt 
murden. Nash. Dem, Sturz: des‘. fransäfiichen. Kaiſerreichs am: 
2: und: 4 September 1870 wandte ſich die Sympathie Der 

internationalen: Socialiſten der neuen Republik im Paris zu. 
Dort beſtand die erſtrebte Regierungsfarm und überdieh befaken 
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bie Tarkaliftifien Flemente in Paris einem befonkens Rarten- 
Ginfluß, ſo bak man hoffen Anmmia: — mar: ſich ſpater rl: 
wexuicklichte Vn Die Republik in Paris. ud: wateriell zu einer 
jecaliftilgen zu machen. Sa münjhte: man ber- junges: Ber- 
pachlik das beſte Gedeihen und ſrug ſich uiß dem Gedanlen. 
non Dont ask. ſpäter auf: Die -ühyigen Aunter zu wirlen. Daber: 
a -ajne: Hoitgtaon. den: deutſchen Spcialiſien; damit: Fran⸗ 

wei. ein moglichſt günſtiger Friede a0 Theil. werde, weil ja der 
Hrieg gegen. Naneleon. und wicht gegen: dad faanzfiſche Moll gen; 
führ marnhen ſei. Die Stimmung: Der. Speielillen ärßerie ſich 
im, einem: „ Manißeſt an die deutlichen: Acheiter?; daſ des QAaum⸗ 
fpweiger.. Ausſchuß. nen Socialdemalratiſchen Atheitecpartei ame, 
5.. Qenember 1870 exlien; es murde im: Bollaſtagt· abgedeuct⸗ 
und noch ühemießin 10.000 Erampienen BES: In, Ir 
jedem heibt. &: FE u, { 

RR Te ‚‚Renjenmm —* — Bine, arfaste, 
wegpen,. . ie Pict, bes, beutichen Bolten, iſt es, in im feinem eigenen, 
Intereffe Bigt es, einen ehrenvollen Frieden der franzöfifchen Republik zu 
gewühren „Bor lem iſt es Pflicht der. veutſchen Arbeiter, denen die 
Gnheit· ber Rurceſſen gwnſchen dem deulſchen? und Dee Teanzöftfchen Worte: 
zum Hefligen Ichagengsun. gewarhen iſt; die in ven ruzichen/ Arbeitern 
na ihre, Brüher ſehen mit. denen gleichen. Joop, una ;Gtschen: Re einen, 
einen ſalchen, Frieden für die franzöfiſche Repubiif au verlangenc 
An den deutſchen Urbeitern ift es, auszuſprechen, daß fie, im Intereſſe 
Frankreichs und Beutihlands nicht: geſonnen find, eine Beſchimpfung des 
franzäfidden: Bois zu vulden, nachdem / Suffdibe ſich enbgiltig von dem- 

inſunen ee ‚Weiter. ciiertinas Muuiteft gegen bie: 

Weonghws van Glad ud Solingen. „Börrifi, Auchans dbmandig,, 
daß Die Partei fogleih an. allen Orten ia Gemäßprit unſeres Manifeſtes 
möglichſt großartige Rundgebungen des Bolles gegen Annerion von Elſaß 
und Rothringen und Mir — eheenvollen Geben mit der ———— 
Kepubit verauſtaldet 

Diele —* — der biplometiichen Kstion, ſehr 

hinderlich neben baunte, herarlaßte: Sie: preußiſche: Negierung 

zum ſofortigen Einſchreiten. Unter ber Hertſchaft des Belage⸗ 
rungszuſtandes: wurden in Braunſchmeig, Welfenbätiel, Harburg, 
Geotha, Yeipgig: und. auberen. Stähle: hervorragende Mitglieber: 
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der in Mode ſtehenden Pariei verhaftet und nach Lotzen in 
Dpreußen abgeführt. Zugleich wurde der. „Bollsfiant” im 
Bereich des Generalgowerneurs des norddeutſchen Küſtenlandes 
verboten. Eine gerichtlihe Einſchreitung erfolgte aber blos 
gegen dier Mitgfieder.. des Ausſchuſſes zu Braunfchweig. Es 
waren Kaufmann Wilhelm Brade jim., 29 Jahre uft, ein 
ideal - angelegte’. utiß fite die „Emaneipatten” der - Darbenden 
Menſchheit ſchwarmender Mann; Mafcdjinen- Techniker Leonhard 
von Bonhorſt aus Caub, 31- Jahre alt; früherer: Lehret zu 
Bolfrbüttel, "Samuel Spier, 88 Jahre alt ; Schneidergeſelle 
YoH. Aug: Cart Kühn aus Leipzig, 2 Jahre alt; ſammiliche 
angeklagt des Vergehens gegen bie öffentliche Orbtüng. Die 

Berhafteten ſollten zuerſt wegen Hochverralhs im: Unterfuchung 

gepagen werden; ‚bach ließ man biefen Buntkifoffen- und hielt 
ſich ane kleinere Vergehen. Die Anklage betonte vie rebolutio⸗ 

nöre Tendenz der Partei und bes ft die‘ Haltung des Partei⸗ 
blattes verantwortlichen Braunfäteiger Ausſchuſſes, ſowie bie 
vielfachen Gejhäftsverhindungen, in welchen dieſer Ausſchuß mit 

dem Generalxath der „internationale“ geitanben habe, „obglaich 
ash dem Eiſenacher Congreſfe ſelbſt ſolche Berbindung als geſetz⸗ 
widrig durch Bebel anerkannt wutde mit dem Bemerken, daß 
Solches ſchlechterdings nicht geſagt werben dürfe,“ Verſchiedene, 
im Beſitze des Ausſchuſſes ‚gefundene Briefe von Carl Mart 
bemeijen. diefen Geſchäftsverlehr. Die erwähnten Correſpon⸗ 
dezen,, namentlich mit 'dem- Londoner Gererutratge , laſſen er⸗ 

feinen, daß von ̟  dem’ Ausſchuſſe die ‚Oberkeitung des General. 
rathes anerkannt wurde.“ Der Staatsanwatt fuchie beſonders 

die moraliſche Ueberzeugung. herheizuführen, deß die Angeklagten 
und ihre Partei mit allen Mitteln und wenn es micht ambers 

ginge, nude mit Gemalk,. eine ſocialnepublicuniſche Erhebung 
herbeifühsen und: dazu, foger „bie: .Hilfei:tend fraugüftichen: Ge⸗ 
fasygemen in: Deutſchland benutzen molktenschi Als Piel: der An⸗ 

gellagten⸗ und ihrer Bartei: gab’ die Aklageſchrift m: : Gewalt⸗ 

ſamer Nunſturg der monarihiſchen Staarsverfafſuergen Deutſchlands, 
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Kampf des Proletariats gegen alle Befigenden, Herſtellung — 
nit der vielgefhmähten Bourgeois-Republik, fondern der ſocia— 
hiftiichen und communiftifchen Republit unter der rothen Fahne 
und zwar, da an die Einführung ſolcher Zuſtände im friedlichen 

Wege kein vernünftiger Menſch denlen kann, im Wege der 
rothen Gewalt, der Revolution.” 

Man hätte erwarten follen, daß die Angeklagten dieje 
Gelegenheit benupen würden, um fi als Propheten des vierten 
Standes zu proclamiven. Aber der Geift Laſſalle's fehlte; ſtatt 
ſich zu Märtyrern einer, wenn auch in ihren Zielen verfehlten, 

doch immerhin von edlen Motiven geleiteten Bewegung zu machen, 

zogen fie es vor, die Bedeutung ihter Aeußerungen und Hand⸗ 

lungen abzuſchwächen. Die Schuld für den oöfficiellen Verkehr 
mit der „Internationale“ ſchoben die Angellagten auf die Häupter 

derſelben, welche mit den deutſchen Vereinsgeſetzen nicht vertraut 
ſeien; fie produrirten eine von Carl Mare in London abge— 

gebene eidliche Erfiiruhg, worin bezeugt wurde, erſtens, daß die 
Socialdemokratiſche Arbeiterpartei, deren Ausſchuß feinen Sitz in 
Braunſchweig Hatte, Tiemals verlangt Habe, ein Zweig oder eine 
Section der „Internationate” zu werden; zweitens, daß auch 
eine Einreifung als Zweig oder al3 Section der, „Anternatig- 
nale” nicht Flattgefunden , und drittens, dab viele Mitglieder 

der in Rede flehenden Socialdemokratiſchen Arbeiterpartei einzeln 
in die „Smternationafe” aufgenommen worden feier. Bracke mar 
tn der Vorunterſuchung fo naiv, zu behaupten; fie hätten ben ſociäl⸗ 

demofratifchen Volksſtaat innerhalb der Monarchie verwirklichen 
wollen; ähnlich äußerte ſich auch Spier, indeni er meinte, die 
zehn Punkte des Eiſenacher Programms feten ganz gut mit einer 
Monardie. verträglich, wenn auch freilich feier ſubjectiven Mei—⸗ 
nung nad fpäter die allgemeine. Republik. formen merde. Bracke 
jagte ferner. Zwar wünſche er den friedlichen Weg, aber bie 

geſchichtliche Erfahrung zeige, daß die. Regierungen in der Regel 
verblendet Jeien, wie z. B. erſichtlich ſei aus. der Emancipation 
des Bürgerſtandes in ber erſten franzöſiſchen Revolution; es 

25 
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ſei nicht die Schuld der Socialdemokraten, wenn die Möglichkeit 
der Gewalt vorausgeſetzt werden müſſe; die rothe Republik 

werde vorausſichtlich das geſchichtliche Reſultat ſein und in dieſer 

rothen Republik werde die Liebe herrſchen; auch gehe das bereits 
aus den Schriften Laſſalle's hervor; wenn die Arbeiter nicht auf 

dem friedlichen Wege zum Ziele gelangen, werden allerdings 
Zuckungen kommen, welche Bracke nicht gerne ſehen würde, da 

von ſeiner Partei der friedliche Weg verfolgt werde; was er 

thun würde, wenn eine ſolche Zudung käme, könne er jetzt noch 
nicht ſagen. | 

Am 27. Nov. 1871 fällte das Braunſchweiger Kreisgericht 
feinen Sprud und verurtheilte auf Grund der 8. 110, 128 

und 131 des Reichsſtrafgeſetzbuches und des Braunſchweigiſchen 

Vereinsgeſetzes Brade und ‚von Bonhorft zu je 16 Monaten, 
Spier zu 14 Monaten und Kühn zu 5 Monaten Gefängniß 
unter Anrechnung der erlittenen etwa fünfmonatlidden Unter- 
ſuchungshaft. Der Herzoglidde Caſſationshof zu Wolfenbüttel 
aber vernichtete auf eingelegte Berufung dieſe Entſcheidung 
am 16. Februar 1872 und verurtheilte nur wegen Berftoßes 

gegen 8. 33 des Braunſchweigiſchen Vereinsgeſetzes vom 4. Juli 

1853 Brade und von Bonhorft zu je 3 Monaten, Spier zu 

2 Monaten Gefängnik und Kühn zu 6 Wochen Haft und zur 

Bezahlung eines Theild der. Koften. Die erfannten Strafen 
waren duch die Unterjuhungshaft gebüßt. Der citirte 8. 33 

lautet: „Mitglieder von Verbindungen, welche gejeßwibrige 
Zwede verfolgen , Hinfichtlih deren das Criminalgeſetzbuch nicht 

jpeciell eine Strafe androht, find mit Gefängniß von 14 Tagen 
bi8 6 Monaten zu belegen. 

So betrachtete auch der Caſſationshof die Socialdemokratiſche 
Arbeiterpartei als eine Verbindung, welche geſetzwidrige Zwece 
verfolgt. Doch konnte er keinen Anhaltspunft finden, um das 
Urtheil des Kreisgerichts zu erneuern, weil dieſes ſich dabei mehr 
auf moraliſche Ueberzeugung von den Beftrebungen ber Angellagten 
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nl auf Handlungen derjelben und auf pofitive Thatfachen ge⸗ 

ftäßt Hatte. 

9. Großes Auffehen erregte ein anderer Proceß, der 
im März 1872 zu Leipzig gegen die geiftigen Häupter 
ber Partei, Bebel*) und Lieblnecht **) und gegen den unterzeichnen- 
den Redacteur des „Volksſtaat“, Hepner, geführt murde. Die Ver- 
handlungen dauerten vom 11. bis 26. März. Die Anklage 
lautete auf Vorbereitung zum Hochverrath und ſchloß: 

„War auch der Tag des gewaltjamen Angrifjs noch nicht feitgefekt, 
war auch bie Art der Ausführung desjelben in ihren Ginzelheiten noch 
nicht vorgezeichnet , wie folches zu dem rückſichtlich des Hochverraths bes 

ſonders weit gefaßten Begriff einer borbereitenden Handlung an fi nicht 
erforderlich ift, jo war man doch darüber einig, Daß der gewaltſame An⸗ 

griff überhaupt unternommen werden falle, daß die Zeit. daun gefommen fein 
werde, wenn man über eine geſchloſſene und gehörig difeiplinixte Kämpfermafje 
als ein feftes Ganzes werde verfügen fönnen, und daß für die Art der 

anzumwendenden Gewalt die bei anderen als Mufter ne Staats⸗ 
revolutionen verübte Gewalt maßgebend ſei.“ 

*) Ferdinand Auguſt Bebel iſt geboren am 22. Februar 1840 in 
Coln. Sein Vater war preußiſcher Unterofficier und ftarb ſehr 

frühzeitig, ſo daß ſich ſeine Mutter zum zweitenmal verheirathete. Der 
Knabe empfing ſeinen erſten Unterricht in der Dorfſchule zu Braunweiler, 
ſiedelte ſpäter mit ſeinen Eltern nach Wetzlar über und beſuchte die dortige 
Volksſchule. Er lernte rom 14. Jahr an das Drechſlerhandwerk, ging mit 
dem 18. Jahr in die Fremde, bereiste namentlich Suddeutſchland, kehrie 
einige Jahre ſpäter nah Wetzlar zurid, um feiner Militärpflicht 

Genüge zu leiften. Seine Schwächlichkeit befreite ihn jebod) davon. Im 
Sabre 1860 zog Bebel nad Leipzig und machte fi dort 1864 al 
Drechsler jelbftftändig. Er ift eines der begabteften Parteimitglieder und 
ein tüchtiger Redner. 

**) Wilhelm Martin Ehriftian Liebknecht ift am 29. März 1826 
in Gießen geboren. Er bejuchte das Gymnaſium zu Gießen, darauf die 
Univerfitäten zu Gießen, Marburg und Berlin. Er wollte ſich auf bie 

atabemifche Laufbahn vorbereiten, wurde jedoch durch feine politifche Thä- 
tigkeit daran verhindert. Dur die Belanntfhaft mit den Schriften 
St. Simons war er Socialift geworden. Im Begriff, uach America 

auszumwandern ‚ wurde er durch einen Herrn, den er zufällig in Gießen 

25* 
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Daher erklärte die Antlagelammer Bebel, Liebknecht und Hep- 
ner als „dringend verdächtig des Vorhabens: 1. gegen die Regie 

rungsrechte des ſächſiſchen Staatsoberhauptes und gegen die 

Berfaffung des ſächſiſchen Staates, um biefelbe in ihren 
hauptſächlichen Beftandtheilen aufzuheben, ſowie gegen die Selbfl- 
Höndigkeit und Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes, jegigen 
Deutfchen Reiches, einen gemwaltfamen Angriff zu unternehmen; 
2. die Verfaffung des Norddeutſchen Bundes, jeigen Deutfchen 

Reiches, und des ſächſiſchen Staates gewaltſam zu ändern, und 
zwar beides in der Weile, daß unter Bejeitigung der monar- 

chiſchen Staatsform die Republik zu dem Zweck in Deutſchland 
erridgtet werde, um dem Wrbeiterftande, beziehungsmweife dem 

Broletariat, die flaatlide Herrichaft zu fichern, und unter deren 

Schutz alsdann communiſtiſche, beziehungsweife ähnliche extreme 
ſocialiſtiſche Einrichtungen innerhalb der Geſellſchaft einzuführen.“ 

traf, veranlagt, das nicht zu ihun, fondern in die Schweiz zu gehen. Er 

gedachte ſich dajelbft als Lehrer und Advocat niederzulaffen. Bei Ausbruch 

‚der Februarrevolution ging er nah Paris, um dort im Verein mit 
Herwegh, Struve ꝛc. Über die Wege und Mittel zu berathen, wie au in 

. Deutihland die Republik zu begründen fei; eine ſchwere Krankheit ver- 
hinderte ihn jedoch längere Zeit, in diefer Hinficht thätig zu fein. Sodann 

betheiligte ex ſich an der badiſchen Revolution, flüchtete in die Schweiz, 

wirkte dort in den Wrbeitervereinen, wurde ausgemwiefen und ging nad 
England; 1862 kehrte er nach Berlin zurüd und war bei der, Nordd. Allg. 
Zig.“ thätig, als dieſe noch großdeutſch-demokratiſch war. Dort Hätten — 
‚jo gab Liebknecht im Leipziger Proceſſe (Stzg. vom 11. März) an — die 
preußiſchen Junker und die preußifche Regierung” die nachhaltigſten Ver- 
‚Suche gemacht, ihn zur Ausbeutung der Arbeiterbewegung in ihren inte 
reffen zu gewinnen, Als er darüber Gewißheit empfangen, habe er jede 

„‚Berbindung mit den „Agenten und Soldſchreibern des Herrn v. Bismard” 

aufgegeben und von diefem Augenblick an hätten bie polizeilichen Berfol- 

gungen gegen ihn begonnen; er fei verhaftet worden und mußte drei 

Monate Gefängniß verbüßen. Weiter erfolgte die Ausweifung aus Preußen, 
‚worauf Liebknecht nach Leipzig ging, wo er fi jeit dem Jahre 1865 aufge- 
halten Hat. Sodann Redacteur des „Demokratiſchen Wochenblatt”, über- 
nahm er die Redaction des „Volfsftaat” als Hauptzedacteur. Er bezeichnete 

fich felbft als einen „Soldaten der Revolution. * 
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Wie man fieht, beſchränkte fi die Anklage fait ausſchließ⸗ 

lich auf. das politifche Gebiet, indem den Angellagten vorge- 

worfen wurde, die gewaltſame Einführung der. Republit zu 

planen ; die focialen Ziele, denen dieſe politifhe Ummälzung 

nur als Mittel zu dienen hätte, wurden nur zum Schluß an⸗ 

gedeutet und fanden auch im Verlaufe de3 Procefjes wenig Berüd- 

fihtigung. Unſeres Bedünkens ift es aber in weit höherem 

Grade ſtaatsgefährlich, das Eigenthum als die Monarchie ab» 

ſchaffen zu wollen. Der Leipziger Proceß war demnach mehr 
gegen die augenblidiich unbequemen Feinde der beftehenden 

Staatsform, ala gegen die Feinde jeder dauernden Socialordnung 

gerichtet. 

Bezüglich des Berhältnifjes der Partei zur „Internationale“ 
wurde nicht? Neues zu Tage gefördert. Liebknecht behauptete, 

die Unterordnung des Parteiausſchuſſes unter den Generafrath 

im London habe fi blos auf adminiftrative Angelegenheiten 
befhräntt. Der Hauptpunft der Anklage drehte fih um die 

Frage: haben die Angeklagten, die fi offen zur Republik be— 

tennen, eine gemwaltjame Beränderung der beſtehenden 

Staatöverfaffung und damit eine Hochverrätheriihe Handlung 

vorbereitet? Um dieß zu entjcheiden, wurden aus dem „Volks⸗ 

ftaat”. folgende Stellen verlefen: 

„Die Freiheit und Einheit Deutſchlands kann fi nur mit einander 

wellziehen und nur in der Entthronung aller Yürften beſtehen.“ (Volla⸗ 
faat 1869 Nr. 4.) 

„Iſt Die Einheit der Bartei hergeftellt, dann haben wir heute die 100,000 

Mann, die Laſſalle für nothwendig hielt, und vielleicht mit majeflätiich 
mhigem Ernſte in den gejeßgebenden Körpern oder mit wildwehendem 

Lodenhaar wird dann bie Revolution vollzogen werden, deren Ziele bie 

Aufhebung der heutigen ungerechten ſtaatlichen und gelellfchaftlichen Verhalt⸗ 
niſſe sub bie Ginführung des ſocialdemokratiſchen Volksftants fein wich, 
der rothen Mepublil.” (Bollstt. 1870 Nr. 11.) 

„Hier febt in erſter Linie die politiiche Revolutien. Es if natürlich 
nit daran zu denken, daß die eeopäifchen Monarchien ſich ſelbſt den 

Zodeaſtoßj verſetzen werben.“ (Bolitaſt. 1870 Rr. 19.) 
‚Shme ein.mentg Bewalt werbendie alten Parteien daß Scepter 
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nicht aus der Hand geben, vermittelſt deſſen die ganze Staatsmaſchine 

im Gange erhalten wird. Auch dann alſo, wenn das Stimmrecht ein 

wirkliches Arbeiter-Parlament geſchaffen hat, werden wir nicht durch das 

Wort, ſondern nur durch die entſchloſſene That zum eigentlichen 

Siege gelangen. Bildung, Organiſation eines Revolutionsheeres iſt die 

Hauptſache.“ (Volksſt. 1870 Nr, 29.) 

Bebels Schrift „Unfere Ziele” wurde ebenfalls verleſen; 

fie hat folgenden Schlup: 

„Zwei Wege giebt e8 nur, unfer ökonomiſches Ziel zu erreichen. 
Der eine ift: nach Heritellung des demokratischen Staates die allmälige 

Verdrängung der Privatunternehmer durch die Geſetzgebung. Diejer Weg 

würde eingeſchlagen werden, wenn die betheiligten Kreife, gegen melche die 

ſocialdemokratiſche Bewegung gerichtet ift, bei Zeiten zur Einſicht gelangten 
und auf den Wege des Compromifjes ihren Untergang al3 erploitirende 

Claſſe und ihren Uebergang als Gleiche in die Gefammmtheit zu bewerk⸗ 

ftelligen juchten. Der andere, entſchieden kürzere, aber auch gewaltthätigere 

Weg wäre die gewaltjame Erpropriation, die Beleitigung der 

Privatunternehmer mit Einem Schlage, einerlei durch welche Mittel. Dar- 

nah hängt alfo der Ausgang der Kriſe von der Capitaliſtenclaſſe ſelbſt 

ab, der Charakter der Krife wird beſtimmt durd die Art, wie fie die in 

ihren Bänden befindlichen Machtmittel anwendet. Läßt fie e8 auf die 
phuftiche Gewalt anfommen — auf weſſen Seite bei diefem Meſſen der 

phyſiſchen Kräfte endlih der Sieg fallen wird, Darüber ift fein Zweifel. 

Die Maſſe ift auf der Seite des arbeitenden Volkes, das fittliche Recht 

auch. Nur die nöthige Einficht in die Maſſe gebracht und der Kampf ift 

entfchieden. Man entſetze fig nur nicht über diefe mögliche Anwendung 

der Gewalt, zetere nicht über Unterdrückung berechtigter Criftenzen, gewali⸗ 
ſame Erpropriation und dergleihen! Die Geſchichte lehrt, daß zu allen 
Zeiten die neuen Ideen in der Regel erjt durch gewaltiamen Kampf 
ihrer Vertreter mit den Vertretern der Vergangenheit zur Geltung gelang: 
ten und daß dann die Kämpfer für die neuen Ideen die Vertreter der 

Vergangenheit fo tödtlich ala möglich zu treffen ſuchten. Ach erinnere 
miederholt an 1789, bis zu einem gewiffen Brad an 1830 bezüglich Frank⸗ 
reichs; on 1848 Für Dentichland,. wo das Bürgertum den Kampf ebenr 

ode. aufnahm, aber dung den Mangel an revolutionärer Energie am 

deutlichſten feine geiftige Impotenz. als Claſſe darthat, auf halben Wege 
fehen blieb; und durch das Schiboleth des Eonftitutionnlismus niit den 

Reiten des Yeudalismus und dem Königthum Frieden fchloh: Wären bie 
Arbeiter damals in ihrer Zahl die vom Beute geweſen, der politiſche Kampf 
ware etztichieden, für der ſocialen wäre vie Bahn frei. . So jehen wir 
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alfo in ben verſchiedenen Gefdhichtsperioden, wie die Gewalt ihre Rolle - 
jpielt, und nit mit Unrecht ruft da wohl Karl Marz aus in feinem 
Bud „Das Gapital”, wo er den Entwidelungsgang der capitaliftiichen 

Production ſchildert: „Die Gewalt ift der Geburtshelfer jeder alten Geſell⸗ 
Ihaft, die mit einer neuen fchwanger geht. Site ift felbfk eine dkonomiſche 
Potenz”. 

Aus einer Rede Liebknechts zu Berlin, die etwa 3 Jahre 
vor dem Proceß unter dem Titel erſchien: „Ueber die Stellung 

der Socialdemofratie”, wurde folgender Paſſus verlefen : 
„Ich bin Republicaner — die Thatſache, dag ich in einer Monarchie 

lebe, macht mich nit zu einem Royaliſten. Die Gewalt erkennen wir 

wohl an, aber nur als eine Thatſache, die wir jo Tange ertragen, bis bie 
Gewalt nicht mehr die Gewalt hat. Wir legen die Hände nicht ruhig in 
den Schoß, jondern benutzen alle Waffen, welche die herrichende Gewalt 

uns gelaflen hat, zur Belämpfung der herrichenden Gewalt.” — An einer 
anderen Stelle heißt es; „Revolutionen werden nicht mit hoher obrigfeitlicher 

Erlaubniß gemacht ; die ſocialiſtiſche Idee kann nicht innerhalb des heutigen 

Staates verwirklicht werden, fie muß ihn flürzgen, um in’s Leben treten 

zu können. Sein Friede mit dem heutigen Staat." Sodann: „Der 
Socialismus ift feine Frage der Theorie mehr, fondern einfach eine 

Mahtfrage, diemit keinem Parlament, pie nur aufder Straße, 

aufdem Schladtfelde gelöft werden fann.“ Haben wir bie 

Maſſen der Arbeiter Hinter uns, fünnen wir fagen: „Berlin gehört uns”. 

Und dann gehört uns Deutichland, denn hier in Berlin fißt der Haupt⸗ 

feind , bier wird die Entſcheidungsſchlacht geſchlagen. Bon Berlin aus 

wurde Deutſchland geinechtet, in Berlin muß Deutichland befreit werden. ”*) 

Liebknecht ſprach fi in der Sitzung vom 18. März fol 
gendermaßen au$: 

„Der Begriff: „freier Volksſtaat“ wird von der Mehrzahl der Partei⸗ 
genofjen freilih als Republik aufgefaßt, aber ergibt fi) daraus die Ab⸗ 

*) Der Volkbſtaat“ ſchrieb (1870 Nr. 22): „Der ausſchließliche Beſitz 
der Arbeitswerlzeuge in. den Händen Einzelner — beſtehen dieſe in Mas 
ſchinen, Werkzeugen und. jonftigem Material oder in Grundeigentpum — 
fol aufhören, jet es durch allmälige Verdrängung der Privatunternehmer- 

dur Die Geſetzgebung , wofern die Kreiſe, gegen welche die ſocialiſtiſche 

Vewegung gerichtet: iſt, ſich zu Compromiſſen herbeilaſſen; oder, wenn Dies 
nicht der’ Fall if, durch Beſeitigung der — mit Kram: 

Schlag ;einerleti wurd welche Mit tie I1 — 
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ficht gewaltſamer Einführung derſelben? Ueber die Art der Einführung 
hat kein Menſch ſich irgendwie geäußert. Iſt aber einmal das Volk in 
ſeiner Mehrheit für unſere Meinungen gewonnen, dann iſt der Staat 

unſerer Meinung, denn das Volk iſt der Staat. Staat ohne König if 
denkbar, Staat ohne Volk ift nicht denkbar. Die Regierung ift der Diener 

des Volks... Wird die Einführung der Republik Iegal beſchloſſen, etwa 

von einem Barlament, und die beftehende Regierung miderjebt ſich Dem 
gewaltfom, jo Hat nad meiner Anſicht jeder Bürger die Pflicht, der 

Gewalt Gewalt entgegen zu feßen. * | 

Die Frage des Präfidenten, ob Liebknecht meine, eine be 

ftehende Staatsform könne nur mit Gewalt geändert werben, 

bejaht der Befragte (Sigung v. 12. März) in Bezug auf 
militärische Staaten und vermeift dabei auf Frankreich. 

Herner erklärte Lieblnecht, daß feine Partei nur inſofern 
„ebolutionär” ei, al3 fie die radicale Umgeftaltung ber gejell- 

Ihaftlihen Berhältniffe anftrebe und immer nah der Richtung 

thätig geweſen fei, fich die Majorität im Lande zu verfihaffen ; 

dieß fei aber nicht ftrafbar. 

Brade von Braunſchweig, der als Zeuge vorgeladen war, 
erklärte, e3 fei niemal3 ein Plan für gewaltfamen Umfturz der 
Staatsgewalt verabrehet worden ; er Halte dafür, daß die For- 

derungen der Partei auch auf frieblihem Wege erreicht werben 
konnen; jedoch angefichts der Gehäfligfeit und Femdſeligkeit der 

Gegner jei die Möglichleit nicht ausgefchloffen, daB fie ſchließ⸗ 
ih einmal Gewalt anwenden müßten; dann ſei 93 aber nit 
ihre Schuld, fondern die ihrer Gegner. 

Die Stantsanwaltfhaft beharrte auf der Behauptung, daB 
bie Angeklagten in der That eine gewaltſame Beränderung der 

Berfaftung bezwedten. Man irrt indeffen nicht, wenn man die 
Beftrebungen und den Gedankengang der Angellagten dahin 

zufammenfaßt: Sie wollten, vorläufig wenigftens, durch Auf: 
Hörung der Maſſen und miktelft des allgemeinen Stimmrechtes 

. bie Mehrheit des Volkes und der gefeßgebenben Körper für ihre 

Principien erwerben, fo daß die Fürſten und befigenden Glaffen 
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fih Fügen müßten; würden diefe es aber nicht thun, dann aller⸗ 
dings müffe man zur Gewalt greifen; die Schuld daran falle 

aber auf die miberfirebende Minderheit. Dagegen betonte der 

Staatsanwalt: Die Angeflagten mußten mwiffen, daß blos von 

einem gewalifamen Umſturz eine Veränderung der Verhältniffe 

zu erwarten fei; fie könnten unmöglich ſelbſt glauben, daß ihr 
Ziel ſich auf friedlihem Wege erreichen Tieße; wenn Männer 

bon ſolcher Bedeutung wie Marr und folder Begabung wie 

Bebel und Liebknecht ſich der Herftellung der Republik widmen, 
würden fie auch die Mittel zur Erreihung diefer Ziele in Betracht 

ziehen; fe jeten daher in Die Bewegung eingetreten mit dem Be⸗ 
wußtſein, blos durch Anwendung ven Gewalt ihre Ziele errei« 
Ken, thre Pläne verwirklichen zu können. 

Die, Bertheidigung erinmerte zunächſt an den Cölner Com⸗ 
muniftenproceß; wie jener fei auch der gegenwärtige ein ZTen- 

denzproceß, ein Nebel ohne Fern; es ſei nicht nachgewieſen, 
daß die Ungeflagten die Republit mit Gewalt einzuführen be= 
ſchloſſen hätten, die vorgelefenen Documente hätten blos Gefinn- 
ungen, aber Feine Thatſachen beigebracht, die Schlußfolgerung 

des Staatsanwaltes ei falſch; es fei überdieß ganz wohl mög- 

Ih, daß einft in fernen Zeiten die Republik doch auf fried- 
lichen Wege Tomme; zur Anwendung der ftrafrehtlichen Be⸗ 

fimmungen fehle e8 an einem beitimmten Entſchluß gemwalt- 

Jam einzugreifen, und darauf allein komme es hier an. 
Die Geſchworenen — lauter „Bourgesis” — entidieden 

mit 8 gegen 4 Stimmen im Sinne der Anklage; bei einem 

Berhältniß von 7 zu 5 Stimmen wäre das Verdict freiſpre⸗ 

chend gemweien. Hepner, defien Ungefährlichleit gegenüber 

Bebel und VLiebknecht offen zu Tage Tag, wurde freigefprodden, 
bie beiden andern aber für ſchuldig erklärt, Handlungen vor⸗ 

genommen zu haben, wodurch das hochverrätheriſche Unternehmen, 

die Verfaſſung des Mönigreiche Sachſen und die Verfaffung 
des Norddeutſchen Bundes, jebigen Deutſchen Reichs, gewaltſam 

zu ändern, vorbereitet worden iſt. In Folge deſſen wurde jeder 
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zu zwei Jahren Feſtungshaft verurtheilt, auf Grund der 88 

86 und 812 des Reichsſtrafgeſetzbuches. 

Wir müſſen mit einem großen Theil der deutſchen Preſſe dieſen 

Proceß für einen Tendenzproceß erklären; es konnte durchaus nicht 
nachgewieſen werden, daß die Angeklagten wirtlih Handlungen bor- 

bereitet hätten, um die Staatäverfafjung gewaltjam zu jtürzen; daB 

fie im entjcheidenden und günftigen Moment auch vor der Gewalt 

nicht zurückſchrecken würden, liegt auf der Hand, aber eine Vor⸗ 
bereitung zu einer beflimmten, gewaltjamen und revolutionären 

Handlung Tonnte nicht beiwiefen werden. Die bloße Verbreit⸗ 

ung ftaat3gefährlier Lehren wird aber vom Reichsſtrafgeſetz- 

buch unberüdfichtigt gelafien. Daher erklärte Liebfneht in 

einem Schreiben an die „Morningpoft” (Volksſt. 1872 Niro 49): 

„Auch nicht der Schatten eines Beweiſes, daß ein derartiges 

Unternehmen von uns geplant worden fei, ward vorgebradt. Da 

die gefammte Correfpondenz der Partei vor unjerer Verhaftung 

in die Hände der Behörden gefallen war, tft diefer ‘Mangel 

an Beweiſen ein pofitiver Beweis dafür, daß überhaupt. Tein 

derartiger Plan eriftirte.” In dieſem Urtheil ſtimmte aud 
bie gejammte gemäßigte Preſſe überein. Auch das Berhalten 

des Gerichtöpräfidenten kann nicht als unparteiiih und objectiv 
bezeichnet werden. ‚Der Proceß erinnert an den ©. 284 er⸗ 

wähnten Proceß gegen Laſſalle; auch jener mar ein Hoch 

verrathsproceß, endete aber mit Freiſprechung. Vier Wochen 

nach dem Leipziger Proceß begann der ©. 223 geſchilderte 
Socialiſtenproceß in Peſt; die Angeklagten verfolgten dort 
dieſelben Pläne wie Bebel und Liebknecht, wurden aber 

freigeſprochen, met ebenfalls kein Beweis beigebracht werden 

konnte, daß fie wirklich Anſtalten zu gewaltſamer Durchführung 

ihrer Abſichten getroffen hätten. In Leipzig wurde ausſchließ⸗ 
lich die Tendenz der Angeklagten veruztgeili; Tendenzproceſſe 
werfen aber immer einen trüben Schpiten —* ale 
das ihrer. zu. bedurfen glaubt. 

« Sieffnect ung Hebel appellieten, bye Yeiihmerde — 
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worfer und fie traten ihre Haft in Hubertusburg an. Wenige 
Monate fpäter wurde Bebel wegen Majeftätsbeleidigung noch 

zu 9 Monaten Gefängniß und Berluft des Reichstagsmandates 

(da3 er vom 17. ſächſiſchen Wahlkreis erhalten hatie) berur“ 

theilt. Die. Partei agitirt für Wiederwahl ihres Abgeordneten. 

10. Das leipziger Bolgeiamt bat am 8. December 

1871 in feinem Bezirke die Mitglie dſchaft der Socieldemofrati- 
ſchen Arbeiterpartei, das Leiſten von Beiträgen zu derſelben, 

ſowie das Anwerben von Mitgliedern bei vierwöchentlicher Haft⸗ 

ſtrafe verboten. Als Grund hierfür wurde angegeben, daß die 

Leipziger Mitglieder als ein, nach dem ſächfiſchen Pexeinsge⸗ 

ſetze verbotener Zweigberein zu betrachten ſeien und daß das 

Organ der Part ei als Zweck des Vereins, wenn nicht directe 

Aufforderung zum Hochverrath, jo doch die Abſicht verrathe, 

zu Gefebesüberfchreitungen nad diefer Richtung geneigt zu 
machen. Auf eingelegten Recurs hin wurde dieſes Berbot durch 

die höheren Bermaltungsinftanzen beftätigt und ein Tünftiges, 

auf das ganze Königreich ausgedehntes Verbot der Partei ift 

daher nicht unwäahrſcheinlich. In Sachſen, wo die Partei am 

zahlreichſten if, wird fie auch am meilten verfolgt .ımd der 

„Boltaftant“ Hagte in den. Sommermonsten 1872 beitändig: 

darüber. Er meinte, bei Bemeſſung der Geldbußen von Seie 
tm der Gerichte-fei die Abficht unverkennbar, „unſere notorifch 
arme PBarki finanziell zu ruiniren und zum Aufgeben ihrer 

Orgome zu zwingen.“ Berner fügte er bei: „In Sachen hat die 
Social⸗ Dempkratie, außer dem „Vollsftant” nach drei Organe 

— !den „Bürger: sulb:. Bauerufreund“ in Trimmitſchau, bie 

„Freie Burife“ :an: ;‚Chemmsik, den „Bollsboten“ in Beiden: 

Wohlen, der Redactenr Des „Binger⸗ und Bauernfreund“, 
Kwasmiewski, ſitzt; der Medacteur. des „Vollsboten“, Otto Wal 
fex, fipt; der: Redacteur er Freien Preſſe“, Lyſfer, frut. ein 
anderer Redaciturder Freien Preffe“, Vahlteich, hat bie 

box. einigen Moöonnaten auf ‚längere Zeit geſeſſen, und‘. ein 
dritier: Mebncteirider „Breten, Prefle” , Moſt, hat bis nor weni⸗ 
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gen Wochen gefeſſen und wird in wenigen Wochen wieder ſitzen; 

und endlich von den Redacteuren und ſtündigen Mitarbeitern 

„dead Vollksſtaats“ ſitzen augenblidüich vier: Hepner, Muth, 

Liebknecht und Bebel“ 
. 11. Die beiden großen ſocialdemokratiſchen Parteien 

Deutſchlands, die Lafſalle'ſche und die Eifenacher, find, wie ſich 

unſchwer erſehen läßt, hinſichtlich der politiſchen und ſocialen 
- Beitrebungen jo gut wie einig. Die Republik des ſouheränen 

allgemeinen Stimmrechts und der weiteſt gehende Radicalismus 
find die politiſchen, Vernichtung des Privateigenthuns und Or⸗ 

ganiſirung der geſammten Production durch den Staat ſind die ſo⸗ 

cialen Forderungen. Auch über das Mittel hiezu, daß nemlich 

die Arbeitermaſſen die politiſche Gewalt zum Zwecke der Er—⸗ 
reichung ihrer ſocialen Ziele erobern müffen, beſteht keine Diffe⸗ 

renz. Anlaß zu Streitigkeiten könnte daher nur aus der zur 

Zeit ganz müßigen Frage entſtehen, ob der künftige ſocialiſtiſche 

Staat foͤderaliffiſch oder centraliſtiſch eingerichtet fein ſolle, 

ſowie aus dem Streit über Werth oder Unwerth der beiderſei⸗ 

ſeitigen Parteiorganiſationen. Trotz dieſer ganz untergeordue⸗ 

ten Differenzen liegen die Organe der beiden Parteien mitein- 
ander in ununterbrochener Fehde, die je länger fie währt, um 
jo erbitterter wird; der Kampf zwilchen politiſchen Parteien 

entgegengeſetzter Richtung Tänmte nicht beftiger- fein, als der 
hier von Leuten geführte, Die auf gleichem Boden fehen uud 

das nemliche Ziel erfireben. Wegen biefer Inneren Einheit der 
Beitrebungen bewegt fich dex Kampf fat nur auf perſönlichem 

Gebiete. Lüge, Entitellung und. Verleumdung werfen. die bei« 
berfeitigen Organe fait in jeder Nmmmer einander vor; doch 
ſchänt und ber „Vollsſtaat“ in Dem ganzen Kampfe die ger 
meinfame Sache mehr im Auge zu haben. als. der, „R. Secial⸗ 

bemolrat”. Jede Seite zeit bie andere bes. Verrathes gun ber 
Arbeiterfache, des Einverfiäubniffes mit ber „Boacdion“, Yan 
Mngen, welche bie beiben Parteien bereits zur Zeit bes Eiſe⸗ 
nacher Congreſſes gegen einanber ſchleuderten. Daher triumphirte 
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der „Volkoſtaat“, als die Iangiährige Oppofition Liebknechts und 
Bebels gegen Schweitzer dur die Iehte Generalverfammlung 
des Allg. Deniſchen Arb.sBereins zu Berlin (Mai 1872) ges 
tebtfertigt wurde. Aus Anlaß der Verurtheilung Schweihers 
durch jene Berfammlung mandte ſich der „Bollsflant” deamm 
gegen den Präfidenten des Laffulle’fchen Vereins, Haſenclever 
und gegen Haffelmenn, den Redacteur des „Neuen Socialdemokrat“; 

Hafeuclever jet eine unbedeutende Berjönlichleit, beide feien die 
langjähriger Freunde und Creaturen Schweitzers gemein, 
törınten daher unmöglich ſo gang unſchuldig fein, als fie ſich 
nun flellten, nachdem die erwähnte Generalverfammlung be⸗ 
Ihlofien hatte, Schweitzer dürfe nicht mehr ale des Ver⸗ 

eins werden. 
Der „Nene Seocialdemötrai” erfitrt feine Pariei für Bie 

‚einzige wuhre Arbelterparter; VBebel und Liebknecht feien mit 

der „Reaction“ - aid mit der Polizei im’ Bunde; ein Vorwurf, 
der zu läppiſch iſt, um. bei Unparteiilien. Gluuben zu finden. 

Schon als: die Bifenader Partei ſich gründete, und dabei mät- 
besentenden ‚Gelbmitteltt auftrat, ſuchten die Gegner von Bebel 
‚une Liebluecht die Quelle jener Gelder gedantenlojer Weiſe am 
hanndver ſchen Hofe in Hietzing und bei dem entthrvuten. Kur⸗ 
futſten von Nurheſſen. Es kann aber. num durch: Die Berhand⸗ 
lungen bes leipziger Soriultſtenproceſſes als erwieſen betruchtet 
werden, daß die Häupter ber Giſenacher Partei damals beden⸗ 
tende Summen aus dem ſogenannten Revolntionfonds erhicl⸗ 

ten. Diefer wurde von Kinkel im Anfang der fünfziger Yahte 
geſammelt md follte zur Mevolütionivung und Gründung 
einer Republik in Deuiſchland dienen; ſpäter erhieltiiein poli⸗ 

tier Flüchtling, Dr. Ladendorf in Zürich, die Verwaltaug 
dleſes Words; die geſammelke Summe mag km Jahre 18682 
ea '80,000 Dollars beträgen haben. Obgleidy: Vadendorf 
nicht zur eigentlich jocialifßgen Pauttei gehört — “er ſprach ⸗ſich 
gegen die Dafeler Berglüffe aus- — "fo" gub er doch: ſchon 1808 

an Bebel 3800 Weis; ; : Tpäter gab⸗ er: am-- bean Ausſſchnßover 
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Socialdemokratiſchen Arbeiterpartei weitere 3000 Frrs. dam 

wieder an Bebel 500 Fres., welde zu einer Agitationsreiſe 
Bebels in Süddeutſchland und für Die Reife Lieblnahts zu dem 
-Bajeler Kongreß verwendet wurden. Das Gelb wurde ftet3 
‚aur bedingungslos und zur freien Berwenbung der Bartei an⸗ 
genommen. Der Eafjenberidht der Partei für 1869 erwähnt 
(S.’5) einer. Summe von 536 Thfr. (2010 res.) als frei- 
willigen Beitrag aus Züri im Herbſt 1869; ebenfo erwähnt 
‚ber Safjenberipgt vom I. Januar bis 31. Mai 1870 (©. 7) 

‚einer freiwilligen Gabe aus Züri im Frühjahr 1870 vum 
268 Thirn. (1005 Frca); ſicher —* Bieh, Beiträge von 
Ladendorf. 

Wir halten Bebel und Liebknecht für durchaus ehrliche 

Socialdemokraten, denen es mit ihrer Soche heiliger Ernſt iſt, 
die jedes Opfer für dieſelbe bringen, und welche in Allem nur 

auf den Gegenſtand ſelbſt, nicht auf die Perſon ſehen. Dagegen 

‚fehlt und das Wort, um das Gebahren des „N. Socialdemo⸗ 
raten“ zu bezeichnen, der in Re 81 feines Blattes (1872) 
verfucdgte, die „Eiſenacher“ des Buhlens :mit ben „„IUltzamen- 
tanen“ zu verdüchtigen. Abgeſehen von: den unverſöhnlichen 
Gegenſuͤtzen zwiſchen ulktramontan und ſocialdemokrntiſch die 
ſchon pon vornherin ein Zuſammengehen ausſchließen, müßte 

man dazu doch wirkliche Beweiſe beibringen, ehe man ſo etwas 
ausſprechen Tönnte. Entweder, was das Wahrſcheinlichſte iſt, 
glaubt die Redaction des „N. Socialdem.“ ſelbſt nicht an die 
Wahrheit jener Aeußerung, oder fie verräth jehr wenig Ur⸗ 
theilstraft. Es erinnert dieß an die einfültige Behauptung, bie 
1863 aus den Reihen der Fortfchrittäpertei ertänte, Laſſalle ſei mit 

ber „Reaction“ im Bunde. Die Giſenacher deuten ed em „R. So⸗ 

cialdemotrat“ übel, dab er faft ausſchließlich die Capitalmacht an⸗ 
greife, mit der Staatsgewalt aber meift jehr janft umgehe, wogegen 
der Vollsßtaat“ in raſendem Preußen- ımd Fürſtenhaß das Mög- 
lichſte leiſtet. Wem: auch der Allg. Dentiche Arb.⸗Verein ger 
mande Boltgeimskregelu erfährt, jo iſt er von Procefien, wie Die 
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zu Braunſchweig und Leipzig, bißher verſchont geblieben; doch wird 
er in neuererZeit durch die von den Regierungen drohenden Maß- 
regeln mehr dazu gebrängt, aud) pofitifch zu opponiren. Man könnte 

gegen bie Häupter des Allg. Deutſchen Arb.⸗Vereins diefelben An- 
Hagen erheben, auf Grund deren Bebel und Liebknecht verurtheilt 
wurden; daß man dieß noch nicht gethan, ſcheint ein Zeichen 
zu fein, daß man den FYührern der Eiſenacher und ihrer Par- 

tei eine größere pofttiiche Gefährlichkeit zuſchreibt. 
An Berſuchen, die beiden Parteien zu verfßßnen, hat es in 

der lebten Zeit nicht gefehlt. Erft dann könnte ja eime ernſthafte 
Aion der Socialiften in Deutſchland gegen bie moderne 
Geſellfchaft kommen, ‘allein die Matt ver Perſonlichkeiten 
ſcheint uns zu ſtark, als daß fo raſch eine Vereinigung er⸗ 
folgen könnte. Nun, wo Bebel und Liebknecht auf zwei 

Jahre Befeitigt find, ginge es vielleicht eher, wenn auch 
die Lafjalleaner einige Perſonen wollten fallen laſſen. Allein 
der Allg. Deutſche Arb.-Berein beruft fih den Bereinigungs- 
verſuchen gegenüber auf feine von Laſſalle gegebene Organija- 

tin, die er nicht aufgeben dürfe; doch bat man dieſe, wie 

ſchon auf S. 340 ff. bemerkt, bezüglich der gewerkſchaftlichen Be⸗ 
wegung, wenn auch mit Verwahrungen, durchbrochen. Auch 
müßte ber „N. Socialdegnofrat“ aufhören, feine Partei als 
die einzige Achriterpartei, die „Eilenacher” Dagegen direct ober 
indirect als abgeſchwächte Soclaliften zu bezeichnen. : Denn in 

der Thatift jene Partei nicht weniger ſocialiſtiſch als die Laſſalle's. 

In dem Bewußtjein, daß die focialiftifchen Kräfte in ihrer 
Zerjplikterung nicht viel bedeuten, kam Die Frage einer Ver⸗ 
ſöhnung auf dem Mainzer Gongrefie der Socialdem. Arb.⸗ 

Partei wieder zur Sprache ‚und der „NR. Socialdem.“ (Rr. 
109) entnahm der Chemniger „Freien Preffe* folgendes Referat 
darüber: „Bezüglich des DVerhältnifjes der Partei zum Allg. 
Deutſch. Arb.-Berein nahm man den Breslauer Antrag ar, 
der alſo lautet: Der Allg. Deutiche Arb.-Berein ift. feinen 
Principien gemäß der einzige natürliche Bundesgenoſſe der 
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Socialdemolratiſchen Arb.- Partei ; der Congreß beauftragt dem⸗ 
gemäß den Ausſchuß, ein principielles Zufammengehen mit dem 
Allg. Deutſch. Arb.Verein immer von Neuem zu verjuchen, 

ferner dafür Sorge zu tragen, daß die Haltung aller, dem 
Allg. Deutſch. Arb.Verein abgeneigten Mitgliedſchaften eine 

verfößnlide werde. „Im Allgemeinen gab ſich der Wunſch 
fund, daB Angriffe gegen den „Neuen Socialdemokrat“, ſoweit 
fie nit unumgänglich nothwendig find, eingeftellt werden. Ein 

Beſchluß wurde dahin gefaßt, daß mun erwarte, daß die Re- 

daction ſich die auf en Congreß ——— Anſichten 
zur Notiz nehmen wer 

| Nach einigen teiteren gegen‘ eitigen tZantereien erklärte nun 

die Red. des „Volkaſtaat (Nro. 78) dem „N. Socialdem.“ unterm 
23. Sept.: 

„Wir wollen von nun an alle Polemil gegen ihn einſtellen, unter der 
Bedingung, daß er 1) unſere Partei ausdrücklich und unzweideutig als eine 
ſocialdemokratiſche anerkennt und fie, wenn er von ihr fpricht, ſtets bei ih- 

rem riötigen Namen nennt, und 2) daß er die Angriffe gegen bie inter 
natiowale Arbeiterafjociation unterläßt. Wir umfererjeits erfläzen, wie 
wir daB ſchon der öfteren geihan haben, 1) daß wir die Mitglieder des Allg. 
D. A. V. als unjere Parteigenofien anfehen, was nicht ausjchließt, daß wir 
gegen gewifie Perfönlichkeiten im Allg. D. A. V. fo Yange ein entſchiedenes 

Miktrauen Hegen werden, bis die von unferer Seite geltend gemachten 

Verdachtsgrunde concluſiv widerlegt find. 2) Erklären wir und bereit, einen 
Vorſchlag zu unterfühen, welcher dahin ginge: einen gemzitikhaftlichen Gon- 
geek der beiden Fractionen einzuberufen, auf weldem bie Differenzpuntte 

behufs einer ‚Einigung beſprochen werden. Sollte eine Einigung reip. 

Verſchmelzung nicht möglich fein, dann müßte wenigſtens ein gemeinfames 
Programm aufgeftellt, und die Formen feftgefeßt werden, innerhalb deren 

eine gemeinfame Action (bei Wahlen, der Agitation ꝛc.) fich zu bewegen 
Hätte. Ein von ‚beiden Theilen gleiämähig zu wählender: Ausſchuß hätte 
die Ausfühmmg der vereinbarten Punkte zu Überwachen. Werner möchten 
wir. no die Niederfegung eines aus beiden Yractionen gleichmäßig zu 

wählenden Schiedsgerichts befürworten, das die gegen verſchiedene Mitglies 
der der beiden Fractionen don der andern a Ainfihgen zu 

unterfuchen und zır richten bat. 
„Bemerken ‚wollen . wir me, daB ähnllche Berfäläge wie: die ſoeben 

augedeuteten, privatim ſchon wiederholentlich Mitgliedern ‚nes Allg. D. 8. 
V. von ung unterbreitet und von dieſen auch gebilligt worden find.“ 
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Erſtes Bapitel. 

Zuſammenfaſſung. 

Es kann nicht im Zwecke dieſer Arbeit liegen, ausführlich die 
Erſcheinungen zu beſprechen, denen die ſociale Krankheit ent⸗ 
ſprungen iſt. Da wir uns bier hauptſächlich mit der pragmati⸗ 

ſchen Darſtellung der ſocialiſtiſchen Beſtrebungen beſchäftigen, ſo 
laſſen wir daher die Geneſis des modernen Socialismus bei 
Seite liegen und wenden ums ſogleich an die Zuſammenfaſſung 
der Erfheinungsformen desſelben. Schon bei flüdtiger Bes 
trachtung ergibt fi, daß die Hauptrichtungen unter den So— 

cialiften nur in menigen Punkten auseinander gehen. Sehen 
wir ab von den Heineren Sectenbildungen, fo können als ernft- 
hafte Vertreter des modernen Socialismus blos die „Interna⸗ 

tionale” mit ihrer deutſchen Abzweigung und der Laffalle’fche 

Berein in Frage kommen. Beide find aber bezüglich der wich— 
tigften Punkte volllommen einig. Wie Laffalle, fo fußen aud 

feine Nachfolger anf Marz, da fie ja eingeflandener Maßen 
blos die Laſſalle'ſchen Lehren und Löſungsvorſchläge zur Aus- 
führung bringen wollen. "Der moderne Socialismus in feiner 
Wiſſenſchaftlichkeit aufgefaßt und auf eine einzige Perfönlichkeit zu- 

rüdgeführt, ift daher Marx. Bei Marx find-allerdings die politifchen 

Zielpunkte des modernen Socialismus weniger ſcharf ausgeprägt 
wie bie focialen ; allein er und die „Internationale” erftreben 
ebenfall3 die Staatähilfe und die flaatlihe Organifation der 
Arbeit. Erſterer fagte in feiner Inauguraladreffe (S. 55 die⸗ 
ſes Buches): „Um die gewerbihätigen Maſſen zu retten, müßte 

26* . 
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Gooperativarbeit zu nationalen Dimenflonen entwidelt und folge- 
richtig durch Staatsmittel gefördert werden.” Die Redadion 
des „Volksſtaat“ bemerkt in Nr. 37 (1872) beim Abdruck 

eined Artikels in einer Anmerkung: „Wenn der Berfafler ſich 

genen die Regelung der Production dur den Staat erklärt, 
fo möchten wir wiffen, wie denn ander er fih die fociale 
Frage gelöft denkt.“ 

Sehen wir von der praktiſch gegenwärtig ganz bedeutungs⸗ 
Iofen Frage, ob föderative oder einheitlich centralifirte Republik, ab, 

fo ift fein principieller Unterſchied zwifchen der „Internatio⸗ 
nale” und den jebigen Laſſalleanern zu entdeden. Die. focia- 
len und politiiden Ziele find bie gleiden: Exlangung ‚der poli- 
tiſchen Gewalt für die Arbeiterelaffe, damit hiefelbe dann ihre 
focialen Forderungen verwirklichen konne; dieſe laufen auf Ge⸗ 
meinbefig der Probuctionsmittel, auf Organiſixung der Pros 
duction durch den Staat, auf Verwandlung dei Staates in in- 
dußrielle und agricole, auf dem Communismus beruhende Pro⸗ 

ductivgenoſſenſchaften hinaus. Die Weiterenitwidlung der Laj- 
ſalle'jchen Lehre durch feine Schüler bat dieſelben ſtark der 
„Internationale“ genühert, und beſonders Hinfichtlih der ſchär⸗ 
feren. Betonung der communiſtiſchen Grundlage. Es gibt im 

‚der Thai feine wahrhaft ſocialiſtiſche Partei, die mit. bem 
focalpolitiichen Programın der „Internstionale” primcipiell im 
Miderftreit flünde. Weil biefes Programm rein focial, d. h. 
von ‚jeder bejonderen nationalen Zuthat. frei if, jo können Alle 
dort Anknüpfungspunkte finden, ‚Die wiſſenſchaftlichen Boraus- 
fegungen und bie Hauptzielpunlte der vexrſchiedenen wichtigften 

Gruppen deö modernen Socialiamus ſind ibentiih.: - 
Während der Allg. Deutiche Arbeiterverein zur Er- 

reichung ſejnes Zieles ſich des allgemeinen Stimmrechts und 
einer damit verbundenen friedlichen Entwicklung bedienen 
will, if die „Intexnationale“ minder ſcrupulös; fie nimmt 
es mit den Mitteln no weniger genau und ‚wird, wie fie 

au Paris gezeigt hat, jeden Weg betxeten, der ihr zur Hert- 
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ihaft verhelfen Tann. Uber au darüber kann fein Zweiſel 
beftehen, daß die Führer des Allg. Deutſch. Arbeitervereins 

ganz ebenfo wie jene der Eifenadder Partei im gegebenen Au⸗ 
genblick jede theoretiſche Bedenklichkeit fallen laffen würden, um 

ftatt des langſamen, mühevollen und doch ausſichtäloſen Wegen 
friedfiher Agitation mit einem kühnen Griff, fei es auch über 

Leichen hinweg, die Herrſchaft zu erreihen. Denn daß der erfte 
Weg fie niemald zum Ziele führen wird, davon werden fie id 

mın fattjam überzeugt Haben. Sämmtliche ſocialiſtiſche Parteien 

fireben nad) thätigem Eingreifen der organifirten Proletarier- . 
mafjen bei irgend einer großen Erſchütterung. Ebenfo find fie 
ſämmtlich für die Republik des allgemeinen Stimmredts. Die 
„SAnternationale” möchte Europa in Heine communale und füde- 

rativ geeinigte Republiten zerſchlagen, während die Lafjalleaner 

die einheitlich centralifirte deutſche Nepublit wollen, die fi 

dann mit den Übrigen auf dem gleichen Princip aufgebauten 

Staaten zu einem friedlichen Bunde vereinigen würde. 

Der moderne Socialismus hat fi ein befonderes Schlag- 
wort geihaffen, wie die erſte Franzöfiiche Rebolution der „Bour« 
geoifte” es gethan. Er hat die drei Worte, welche dad Jahr 

1789 auf fein Banner fchrieb,. die Phrafe, „Freiheit, Gleichheit 
und Bruderlichkeit“ ebenfall® angenommen, aber noch das Wort 

„Solidarität“ beigefügt. Dieſes letztere Wort wird befonders 
betont, indem dadurch die phrafenhaften PBrincipien der großen 
Revolution ihre Weiterbildung und Ergänzung nad focialiftie 
ſcher Richtung Hin erhalten follen. Das Wort „Solivarität* 
bildet eine Reaction gegen die Atomifirung, welche jene erfte 
Revolution in der Geſellſchaft hervorgebracht Hat; es bebeutet 
die Wiederzufammenfafiung der Geſellſchaft gegenüber dem 
»Laisser aller, Iaisser faires ber „Bonrgevifie* es iſt der 
Ausdruck Für die ächt pokitiihe und fehr gefunde bee ber 
Begenjeitigleit in der Entwicklung, bie Bier nur im ſociallſti⸗ 
ſchem Sinne genommen wird. Gkeichzertig deutet das Wort 

„Sokdatität” auf die Gemeinfaft der zum Glaffertbewußtfein 
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gelommenen Befitlojen gegenüber den Befigenden hin und auf 
die Organijation der Geſellſchaft im ſocialiſtiſchen Staat. Die 
Solidarität findet ihren Ausdrud im Communismus, welder 

jenes Wort nicht entbehren Tann, um fi) wenigitens ethiſch 

zu rechtfertigen. 
Die drei Hauptritungen de modernen Socialismus 

laſſen fih in den Worten zujammenfafen, welde Dr. Bo- 

zuttau im „Volksſtaat“ (1871, Nro 88, 89) ſchrieb: „Ver 

Socialismus if eine neue Weltanfgauung, welde jih auf reli- 
giöfem Gebiet al3 Atheismus, auf politiidem als Republicanis- 

mus und auf ökonomiſchem Gebiet al3 Communismus aus- 

drüdt.” Nach diefen drei Richtungen wollen wir jebt den mo— 

dernen Socialismus näber betrachten. 

Zweites Gapitel. 
Der moderne Hocialismus auf dem polififhen Gebiefe. 

1. Da der Socialismus jede perfönliche Herrſchaft wenigftens 

in der Theorie abſchaffen will, jo ift er entſchieden republicaniſch 

und haßt die Monardie. Für die meiften Socialiften find 

Monardie und Tyrannei gleihbedeutende Begriffe, während doc) 

in Wahrheit die Tyrannei nur im Mißbrauch der Autorität 

befteht,, ſei Ddieje eine monarchiſche, eine republicaniſche oder 
eine patriachaliihe. Die conftitutionelle Monarchie, mit welcher 

bie „Bourgeoifie” fo fehr zufrieden if, jo lange fie jelbft dabei 
herrſchen und ihre Intereſſen befriedigen Tann, verwirft ber 

Socialismus nollitändig; feine. Staatsform ift einzig Die Repu⸗ 

blik und zwar die des fouveränen allgemeinen Stimmredites, 
wobei die Beamten. und öÖffentlihen Diener nur. die blinden 
Vollzugsorgane der herrſchenden Mehrheit fein dürfen. Zwar 
wurde das Wort Republik noch auf keinem jocialdemokratiichen 

Congreß als für, die Parteimitglieber verbindlich aufgeteilt, weil 
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es ſich zu ſehr von ſelbſt verſteht. Die Monarchie hat für dieſe 

Leute keine naturrechtliche Bedeutung, ihre Exiſtenz bringt für 

ſie daher auch keine rechtliche Verpflichtung mit ſich. Auch 

die radicale Bourgeoiſie, die „Volkspartei“ iſt repulicaniſch; ſie 

verwirft ebenfalls das conſtitutionelle Syſtem mit ſeinen ftämdigen 

Conflicten und Compromiſſen, und verlangt das allgemeine 
Stimmredt mit den weitelt gehenden politiichen Confequenzen. 

‚Doch befteht zwiſchen diefem linken Flügel der „Bourgenifie“ 

und den Socialdemofraten ein principieller, underjöhnlicher Zwie⸗ 

ſpalt. Einig find beide hinfichtlich der politischen Yorderungen, 

al3 da find: die Republit mit der Souneränetät des allgemeinen, 

directen und geheimen Wahlrecht Tür alle ftaatlihen und 
communalen Angelegenheiten; directe Gejeggebung durch das 

Bolt, welches auch alle Aemter bejebt ; Imperativmandat der 

Volksvertreter, fo daB diefe nur noch das felbitlofe Sprachtohr 

der Mehrheiten ihrer Wähler find; Taggelder für die Abgeord- 

neten; Referendum und Initiative (nah dem Mufter der Schweiz); 
unbegrenzte Preß-, Vereind- und Berjammlungsfreiheit; Abe 

ſchaffung der indirecten Steuern und Erjegung derjelben durd) 
eine progreſſive Einkommenſteuer; Aufhebung aller politifchen 

Vorrechte für Geburt, Stand, Beſitz und Coſnfeſſion; Herftellung 
einer Bellswehr an Stelle der ftehenden Armeen, ‚wenn möglid) 

jogar Wahl der niederen Officiere durch die Mannſchaft; radicale 

Trennung bon Staat und Kirche als Borfpiel einer baldmög⸗ 
lichen Abſchaffung jeder pofitinen Religion, an deren Stelle nur 
noch Bernunft und Wiſſenſchaft die Herrfchaft zu führen haben; 

Trennung der. Schule von der Kirche, Aufhebung des Beſtim⸗ 
mungsrechtes der Eltern über die Wahl der Schule für ihre 
Kinder, Herſtellung der Allmacht des Staates über die Schule, 
jo daß dieje mit dem. Heere die große nationale Drillanftalt 

für die künftige Generation bilden fol; unentgeltlicher, obliges 
toriſcher und confeflionslofer Unterricht in der Volksſchule zur 

Erlangumg eines gewiſſen, unbedingt nothiwendigen Minimums 
bon Kenntniſſen für ven Genuß der ftaatsbürgerlichen Rechte 2c. 
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Viele dieſer Forderungen, beſonders hinſichtlich der Schule, 
werden auch von der Bourgeoiſie par excellence, dem „Libera⸗ 

Tismus“ erhoben. Die Frage nah der Orgmifation des fünf. 
tigen bemofratifchen Staates wirkt trennend, ſowohl im Lager 
der „Bollspartei”, als in dem der Socialdemokratie, injofern 
es ih darum handelt, ob die künftige Republik Föderativ oder 

einheitlich centralifirt fein fol. 

So lange es ſich um die Erlangung der politiſchen „reis 
beiten”, um bie Niederwerfung der Schranken gegenüber einer . 

ungehinderten Agitation und gegenüber der politifchen Nivellirung 
Handelt, gehen bürgerliche Demofratie und Socialdemokratie ein⸗ 
trähtig Hand in Hand. Später aber ſcheiden fi die Wege, und 
endlich müſſen fich die Bundesgenoffen von geftern als Zopfeinde 

gegenüber ftehen. Die bürgerlihe Demokratie muß entweder die 

Yolgerungen ihrer Principien auch auf da3 fociale Gebiet hinüber 

ziehen und das der vollen und radicalen Gleichheit entgegen⸗ 

ſtehende Privateigenthum befämpfen, d. 5. fie muß Social⸗ 

demofratie werden, oder fie wird von der lebteren ebenfalls als 
„Bourgeoifie” bezeichnet und mit nicht geringerem Haß verfofgt 

als jener, den der Socialismus dem „Ziberalismus”, der Bour⸗ 

geoifie par excellence, entgegenbringt. Zur „Bourgeoifie* 
gehören im focialiftifchen Jargon ja alle, weldde die Monopol- 
kraft des Privateigenthums, das heutige Eigenthumsrecht, beftehen 
‚laffen wollen, fo vadical fie auch: fonft fich geberben. Bleibt 
die Demokratie an jener Grenze flehen, will fie nit zur Sociak- 
demotratie weiter ſchreiten, fo wird ihr dieſe letztere jagen, bie 
Gleichheit und Freiheit, welche fie erſtrebe, fei nur Phraſe. Und 
in der That find alle Redensarten von Gleichheit und Freiheit 
im demokratiſchen Sinne nur leere Worte, fo lange das Hauptboll⸗ 
werk jeder Ungleichheit, das Privateigenthum, beſtehen Bleibt. 
Denn für die confequente Demofratte kann die biofe politiſche 
Freiheit nicht genügen; diefe iſt mur eine hohle Form, wenn 
nicht auch die Gleichheit der materiellen Lebensbedingumgen und 

damit die „Freiheit“ auf ſocialdkonomiſchem Gebiete beſteht, zu 

— —2 
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welchem Zwecke das Goflectiveigenihum hergeftellt werben Toll. 

Das Hilft dem Befitlofer die blofe polttifche Freiheit, wenn er 
nicht auch in focialer Beziehung frei und dem Befitzenden glei) 

iſt? Alsdann erwadt, fobald er einmal ven der Wuterität ab« 

gefallen, nothivendig in ihm das Beſtreben, die politifige 

Freiheit nur als Mittel zur Erlangung feiner ſocialen Befreiung 

zu benußen. Dies zeigen ganz Har bie Vereinigten Staaten 

bon Nordamerica. Dort befteht die meiteftgehende politiſche 

Freiheit und fie wird im vollſten Umfange geübt; dennoch er⸗ 

halt auch dort der Ruf na „Emancipation der Arbeit und 
des Proletariats”. Kine ähnlihe Erſcheinung läßt jih in 
einigen Gantonen der Schweiz beobachten, wo die Beftrebimgen 

der radicalen Bourgenifie mehr oder weniger gelegt haben; 
ttogdem find jene Cantone die michtigften Herbe Für bie jocia- 

liſtiſche Agitation und die dort herrichende Form ber Republik 

gut in den Augen der Soctaldemofraten nur als eine „Boure - 

geoifie"Republit, Die zu vernichten ſei. | 

Getragen bon dem Bewußtfein, dab der Gegenfab zwiſchen 
Beſitz und Nichtbefik durch Die bloſe politifche Freiheit niemalB 
gehoben werben kann, löſt fih allmäfig die Socialdemofratte 
von der bürgerlichen Demokratie 103 und erflürt die politifchen 

Freiheiten nur al Abſchlagszahlung, ſowie abs Uebergang jur 
Errichtung des ſocialiſtiſchen Staatet. Der lebte Umſtand 
unterſcheidet die Socialdemokratie bon’ allen Übrigen Parteien. 
Diele wollen ſammilich entwedet die eigewe Herrſchaft oder 
doch wenigftens die Herrichaft: ihrer Grutidſüihe Im Staat, wollen 
alſo diefen Staat auf ſeinen gegeiniärtigen ratätlichen Funda⸗ 
menten beftehen laſſen; aud; der Socialismuswiſl die Herrſchaft 
im Stante haben; er mil aber noch mehr, at ml die Herrſchaft 
Aber den Staat in ber ausbrüdifäjen —— die. ale 
en beefeiben: SI: f 

8, Der moderne Socalismus ugt, wie die — De 
moleatte überhaupt, das Wahlrecht ſowie die übrigen politiſchen 
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und ſocialen Rechte nur in die menſchliche Perſönlichkeit als 

ſolche. Es ift dies eine Reaction ſowohl gegen den Feudalſtaat, 

ala gegen die „Bourgeoifie”, meldde beſonders in Frankreich 
den Staat für fi) ausgebeutet dat und auch in andern Ländern 
allmälig das tonangebende, den Staat für feine Intereſſen 

beſtimmende Clement geworden if. Auf der anderen Seite 
liegt in der erwähnten Anſchauung des Socialismus offenbar 

eine 'Webertreibung des an ſich bereihtigten demokratischen Brin- 

cips von der Gleichheit aller Menſchen, die auf der Gleichheit 
der abitracten menfchlichen Ratur fußt. 

Der Götze des modernen Socialismus ift das fouderäne 
allgemeine Stimmrecht und der darauf ruhende Staat. Was 

it aber dieſer Staat des abfoluten allgemeinen Stimm 
echtes anders als die organifirte Sclaverei der Minderheit, die 

dejpotische Herrichaft der Mehrheit, ja in der Regel nicht ein- 

mal der Mehrheit, fondern irgend einiger VBollsführer? Es 

läuft bei derartigen Abftimmungen auch meift eine große Selbit- 
täuſchung mit unter. Denn wenn nicht alle Berechtigten zur 

Urne gehen‘, jo Tann die Bollsftimme nicht einmal Tormell 

volllommen zum Ausdruf kommen. Nun find aber die Wahl- 
enthaltungen meift jehr zahlreih und in der Regel find es die 

conjerbativen Elemente im Volke, die ſich von den Agitationen 

und Wahlen fern Halten. Eine Minderheit ftimmt ab, erjebt, 

was ihr an Zahl abgeht, durch Lärm und geberdet fi als das 
„Volk“ und preift die eigenen Beichlüffe als die „Volksſtimme“. 

Die Herrſchaft des abfoluten allgemeinen Stimmredtes 
bedeutet fernen Die Vernichtung jeder feſtſtehenden Rechtsntem, 
jeder höher begründeten Sitilichkeit, überhaupt Die Befeitigung 

jener ewigen Grundſätze, auf denen allein Freiheit und Civili⸗ 
jation ‚gebeihen lönnen.: Die „Bourgeoifie”, auß deren Menſchen⸗ 

rechten das allgemeine Stimmrecht entiprungen, but daſſelbe 
theoretiich als richtig Hingeftellt, verweigert deffen Anmendung 

aber ſo lange al3 möglich, angeblich, weil die Zeit dazu noch 
nicht gelommen ſei und die Maflen noch nicht Die gehörige 
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politiſche „Bildung“ hätten, um den richtigen Gebrauch von 

jener Inſtitution zu machen. Der wahre Grund iſt der, daß 

die Bourgeoiſie, ohne ſich ſelbſt und ihr innerfles Princip, bie 
Herrichaft des bemeglicden Beſitzes, aufgubeben, niemals dieſes 

allgemeine Stimmredt ehrlich wollen Tann. Ber moderne 

Sorialismus aber, der jede Ungleichheit radical abſchaffen will, 

muß jenes Stimmrecht zu feinem politiſchen Principe machen; 

& ift für ihn nicht blos, wie man bei flüchtigen Blide auf 

Laſſalle vielleicht meinen könnte, das politiſche Mittel zum focialen 
Ziele, ſondern e3 ſoll auh nah Erreichung dieſes ſocialen 

. Zwedes das Lebensprincip jeder öffenzlichen — der neu 
gegründeten Geſellſchaft ſein. 

Der moderne Socialismus glaubt im allgemeinen Stimm 
tet die einzige Bürgſchaft gegen alle Claſſenherrſchaft, gegen 
jede Tyrannei zu Haben; das Boll, d. h. die in der. Productiv⸗ 
genoſſenſchaft organifirten Bürger geben durch Mehrheitsbeſchluß 

die Geſetze; gewählte, jederzeit verantwortliche und abſetzbare 

Erecutipbehörden haben für die Ausführung derſelben zu ſoxgen; 

jelbft die Richter jollen nad einem Beichluffe des Congreſſes zu 
Zaufanne durch das allgemeine Stimmrecht gewählt werden. 

Diefer Wahlmodus — fo argumentirt man — bringe die 
unverfälſchte Bollgmeinung zum Ausdruckh und könne ferner 

auf die Dauex nit irren, er trage fein Correctiv im fich ſelbſt, 
er. fei, wie Laſſalle jagt, die Lanze, welche die Wunden wieber 
heilt, die fie geichlagen; zuleßt werbe, glaubt man, das Volk 
doch hinſichtlich der Perjonen und Sachen das Richtige wählen. 
Dieß möchte wohl der Fall ſein bei einem materiell, intellectuell 

und moraliſch gefunden Volke, niemals aber bei einem ſolchen, daß 

bon jocialiſtiſchen Ideen /durchtränkt ift und dem. Materialismus 
huldigt. Daß das allgemeine Stimmrecht unaufhörlich fich-felbft 

täuſchen kann, wenn es von geſchickten Agitaderen, die nicht 
ausſterben werben, dirigirt wird, liegt auf dar Hand. Niemals 
wird die Menge jene Ruhe und politiſche Bitamıg: haben, die 
noͤhig Find, um ſich von Einfluß gewiſſenloſer Schreier, Intri⸗ 
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ganten und Dictatoren frei zu maden. Am Allervenigfien aber 
würde dieß in einem communiflifchstalerialifiiiden Staats- 

weien der Fall fein. Die Socialiften begehen — und darin 

liegt einer ihrer Hauptfehlee — den großen Irrthum, daß fie 
die Menſchen nicht nehmen, wie fie find. Das allgemeine 

Stimmredit in feiner unbefchräntten Anwendung wird ſtets die 

Waffe jein, womit die eine Partei die andere überſtimmt, be- 

herrſcht und ausbentet — auch im ſocialiſtiſchen Staat. 

Noch in anderer Beziehung ruht die fecialifiifähe Lebre 

von der beglüdenden Kraft des allgemeinen Stimmredhtes auf 

einer unrichtigen Borausfegung. Es gibt Dinge, Aber welche 

felbft der größten Mehrheit und der Höchft flehenden Berfönliägteit 
feine Gewalt zuſteht; dazu gehören bie naturrechtlichen Grund⸗ 
lagen der Geſellſchaft, alfo auch daS Privateigenthum, ferner 
die großen Grundfäbe- des Rechtes und der Moral. Unrecht 

und Unfittliägleit werden dadurch niemal zu Recht und Sitte, 

daß eine Mehrheit von Menſchen und felb alle Dienfchen zu 
Sammen fie dazu erllären ; fie find Principien und Stategorieen 
höherer Ordnung. Es heißt die Grundbegriffe der menſchlichen 

Geſellſchaft geradezu auf. den Kopf ftellen, wenn men dieß 
vergißt, wie der Socialismus es thut. Dieſer handelt dabei 

freilich nur nad) dem Vorbilde fo vieler Mitglieder der „Bour« 

geoiſie“, wenn er annimmt, daß die Volktvertretung Recht, 
Geſetz und ſogar daB Öffentliche Gewiſſen in ihrer Bruft trage 
und mit ſchrankenlsſem Abſolutismus derliber verfügen bönne. 
Auch der „moberne Staat” huldigt Brefer Anſchanung und Darf 

fi nit verwundern, wenn ber Socialismis, ber ja die Mehr- 
heit des Volles, das Intereſſe der Beſißloſen zu repräfentiren 
glaubt, daſſelbe abſolutiſtiſche Princip nun auf Privateigen- 
um und Monarchie anwendet. So werden bem Staatie feine 

Bundamente unter den Faßen weggezogen und den Regierungen 
mbeqhten vielleicht noch zu ſpaͤl die ⸗Augen aufgehen. 
VDie Aumfchauung, daß der Staat — ſei es der des all⸗ 
gemeinen Summtrechtes oder it — Recht vend Geſeg ſchranken⸗ 
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los ſchaffen Töne, ohme ſich dabei um höhere, unverjährbare 
Principien zu lummern, vernichtet alles Recht, alle Ordnung 
und Stabilität. Un dire Stelle der einigen Grundlagen ber. 
Civiliſation treten bie Willlün und der Aſolutismus einer wech⸗ 
jelnden Mehrheit oder das Beliehen und der Despotiamus 

irgend eines Regierungs-Sollegiums oder eines Manaxchen. 
Cine gedeihliche Entwicklung der bürgerlichen Geſellſchaft iſt 
ohne feſte, Über die willkürliche Anerkennung erhabene Grunde 

lagen nicht möglich. Dieſer ſtaatliche Abſolutisnus, dieſe Omni⸗ 

potenz der regierenden Gewalten oder des allgemeinen Stimm⸗ 

rechtes iſt eine Einrichtung von höchſt revolutionärem Charakter. 
Der Abſolutismus het, daher nach immer Die Tevolution erzeugt. 
Dadurch, daß man alle feſten Schranken mit Füßen tritt und ihrer 

Autorität beraubt, wird dns. Bolt ſchießlich regierungsunfähig 
und der Caſarismus zuletzt das einzige Auskunftsinitiel; dieſer 
aber muß fruher oder ſpater durch die Reholution geſtürzt werben. 
Denn gar das allgemping. — ſich gun — Heue: 

werden, dann. muſſen die Regierungen (Sürften oder Partejen) * 
ebenfalls .. abſolutiſtiſch, ja jelbit wranniſch werben, nur Damit 
wenigſtens Die Ordnung beflehe, ‚damit bie Geſellſchaft dem 

prineipiellen Umſfturzgegenüber erhalten werde. 
Ein Staat, der dem allgemeinen — die foube- 

täne.Bemalt. einrzumt, ich > niemals. sin Stoat der Freiheit 
fein. &8-ift eine leere Phrafe, zu jagen, daß ein ſolches Volk 

ſich jelbft regiert. Kein Despotigmus iſt drückender, alg jener 
der; Majozität,. beſanders wenn ep wie. hier ſich eine Herrſchaft 
in Dingen anmaßt, ‚die. über Mehrheitsbeichlüffe erhaben find. 
Der fociakiftiiche Staat ift daher der wahre Ziwangäftaat ; der : 

Einzelne: ift. Sclabe ber:-Mehrheit,; ſeine Fahigleiten, fein Leben: 
gehören .nur ‚dem, Staate, und. jene Zeiten des Alterthums 
fehren ‚wieder, in, welchen der Menſch nur etwas galt als Mit« 

glied bes Staates: Die Geſellſchaft wird nichts, der Staat 

alles. Ein folder omnipotenter Stasf. iſt ‚der. Moloch, dem 
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Alles und Jedes geopfert wird. Wenn man aber dirien Staat 

näher betrachtet, fo ift er In Wahrheit nichts Anderes und wird 
niemals etwas Anderes fein können, als die herrſchende Partei 

und deren jehr menſchliche Privatinterefien. Zu einer Republik, 
befonders zu jener des allgemeinen: Stimmrechtes, gehören 

Republicner und dieſe gedeihen auf dem Boden des modernen 

Socialismus und Materialismus am allerwenigften. 

— — ee Zu ze 

Drittes Gapitel. 

Der moderne Hocialismus auf focial-ökonomifhem Gebiet. 

1. Hiermit betreten wir da3 Hanptgebiet der ſocialiſtiſchen 

Thatigkeit, den Mittelpimtt der Beſtrebungen, um welche fih alles 
Weitere, theils als Mittel zum Zweck, theils als Folgerung 
geuppirt. In der ganzen Geſellſchaft ruht Alles auf focial- 
ölonomifhem Boden und das politifche Leben ift daher nur 
ein bon jenem abgeleitetes. Die jocialen Ziele find die Trieb- 
federn für das politiſche Verhalten; es find Überall die focial- 

otonomiſchen, die Standesinterefien, die in der Politik zum 
Ausdrud fommen und fie beherrſchen. Ganz dasſelbe gilt daher 
au für den Socialismus. | 

Das ſoeciale Ziel des Socialismus faßt ih darin zu—⸗ 

fammen, daß die blofe poliiſche Freiheit eine leere Form fei 

ohne die ſociale und daß dieſe fociale Freiheit nur zu erreichen 
fei durh die „Smancipation” der Arbeit von dem Drud des 

Capitals. In Wirklichkeit fommt dieß auf die Vernichtung des 
Privateigenthums hinaus, denn es ift thatſächlich unmöglich, 

die capitaliftifche Productionsweife und das nothiwendig zu ihr 

gehörige Lohnſyſtem in anderer Weile zu befeitign. Man 
ſpricht von der Herrſchaft des Eapitals über die Arbeit und 
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meint das Eigenthumsrecht, kraft deſſen der Gigenthilmer Durch 
Anwendung fremder Arbeit eine- Rente ziehen Tann. In Folge 

ber Veſchränktheit der Productionsmittel. und der Unbeſchrünkt⸗ 
heit der Vermehrung der Menſchen hat das Eigenthum eine 

Monopoltraft über die Beſitzloſen und dieß zeigt ſich ganz be- 
jonderö bei der modernen, auf Großbetrieb ruhenden Produc⸗ 
tionsweife. Das. Capital, daB hiebei eine fo große- Rolle fpielt, 
it nur eine Eriheinungsform des Pripateigenthums. Sobald 

einmal die Befiglofen von dieſer Inflitution abzufaflen beginnen, 

füngt die Bildung des Proletariat3 als des vierten Standes 

an, und die Intereſſen diefes neuen Standes dictiren ihm fein 

fociales und politiiches Programm. Dann wird das Collectiv⸗ 
eigenthun, der Communismus verlangt, damit alle. Claſſenun⸗ 
terſchiede fich in dem einzigen Stande ber „Bürger“ verſchmelzen 
und fo bie Gleichheit und Freiheit in der Brüderlichkeit und 
Solidarität hergeftellt werde. Da die Claſſenunterſchiede vorwie⸗ 

gend auf ökonomischen Unterjchieden berufen, fo können fie ohne 
Aufhebung dieſer lebteren nicht Befeitigt werden. Bon allen 
Privilegien befteht im „modernen“ Gtaat nur das des Gigen- 
thums noch fort; daher will der Socialismus das Werk voll⸗ 

enden, das die Bourgeoifie in der berühmten Rat vom 4. 
Auguſt 1739 begann, ‚aber: zu ihren Gunften. und zu Ungunften 

ber Beſitzlojen unvollendet ließ, die Vernichtung aller Privilegien. 

Die Bourgeoiſie — jo jagt der moderne Sorialismus — habe 
ih damals vom Drud der beiden äfteren Stände emancipirt, 

von dem monarchiſchen Abel und der Geiſtlichkeit, indem fie die 
politiiche Gleichheit und darauf fußend, das Recht der Mehrheit 
proclamirte, aber fie Habe dieſe Errungenſchaften wieder gefälſcht 

duch Einführung des Genfus, der ſich auf die ölonomiſche Un⸗ 

gleichheit gründet und diefe ſanctionirt; die neue, Die legte Re⸗ 

bolution folle nun die wahre Freiheit und Gleichheit herftellen. 

So lange dieß nicht der Fall, ſieht der Socialismus ala Frucht der 

eriten franzöſiſchen Revolution blos einen Wechfel der herrichen- 

den Claſſe; die wahre Tyreiheit fehle, jo lange die okonomiſche 
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Ungleichheit und damit die „Außbentung” befleben ; daher koͤrme 
er mit des ſocialiffiſchen Revolutian der wahre, Dex größte 
Sukturfostichritt Tommen; denn die auf dem Regime des Privat 

eigenthums exwachſene Bilaung jei Unbilbung, die moderne Cultur 
Uneultur, weil humagitätswidrig; erſt der Sociolismus erfuft 

ſeiner Anſicht nad: jede Auehiiaft dadurch daß er Die Quelle 
der ſocialen Ungleichheit, das Privateigenichum, ‚vernichten will. 

Der gefammie moderne Soecialismus fußt auf dem Worte, das 
Marz. in feiner Inauguraladraffe geſagt: „Lab bie Hfonnmifce 
Unterwerfung, des Arbeiters under. den Aueigner der Arbein- 
mittel, d. h. der Lebenäqgıellen, der Knechtſcheft in all ihren 
Formen zu Grunde liegt, dem geſellſchaftlichen Elend, her. ger 
fligen Berfümmermg- und: der politiſchen Abhängigfeit.” Aus 
diefem Grunde extlünt. fih der Socialismus für den mehrer 
Galturfacher, : weil: er das Licht der Sultun auf die geſammte 
Menſchheit ausdehnen, auch hie beſitzloſen Elnfien in. bes Leben 
und in die Hehelichaft: einführen wolle, während die „Bouw 
geoifie” darch: dad. Privateigenihum die Cultur zu einem 
—— u — — mache. 

2 Der (ocotifhiie Kekriie; der bon ſolchen enſchanumgen 
durchdrungen iſt, begnügt ſich daher nicht mit einer bloſen Auf⸗ 

beſſerung feiner Lage; dadurch unterſcheidet er ſich ganz. weſent⸗ 

lich von dem nicht ſocjaliſtiſchen Arbeiter. Jener will Die. rar 
dieale Umwälzung, damit er jehbi ‚Herr über Die Productions⸗ 
mittel werde. Zu Diefem: Zwech ift. ihm die bloſe padikifche 

Freiheit ungenügend. Er, Tämpft. nicht gegen eime beflimmie 
Staatöform,: gegen die Monarchie um Der Republik willen, 

er befehbet auch diefe, wenn die „Bourgesifie“ dort herrſchn. 
Bisher hat fich der -lcheiter Durch die „Bosngeoifte" und ben 

„Liberalismus“ für. Die-verfehiedenften Staatsformen begeiftern 
laſſen, und die Kämpfe: der „Uberalen“ Partei um die Herr 
ſchaft ausgefochten; dem zum ſocialiſtiſchen Bewußtſein gekom⸗ 
menen Jrbeiter -aber find: die verſchiedenen Siaatäperfeflungen 
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der „Bourgeoifie” blos noch leere Trugbilder; er bat don den 

Barrikadenkämpfen bisher nichts mitgebradt, ald „eine andere 
Form, elend zu fein” und wird die Waffen nur no für Die 
eigene. Sade ergreifen. 

Um den gegenwärtigen Zufländen abzubelfen, joll der Staat 

der Zukunft ſämmtliche Broductionsmittel, Grund und Boden, Ber 

kehrswege und Arbeitswerkzeuge „nationalifiren” und durch die 

Geſammtheit für die Gejammtheit verwalten. Diefer Tendenz ent⸗ 
Ipringt das Feldgejchrei: »A basl’exploitation de l’homme par 

V’homme !« Rieder mit der Ausbeutung des Menſchen durch den 

Menſchen! Demjelben Gedanken entjpringen auch die Schlag- 
wörter non der „Emancipation der Arbert”, von der „Herſtel⸗ 
lung de3 vollen Arbeit3ertrages“ u. |. w. Alles dieß läßt fi nur 

berwirflichen duxch Aufhebung des Lohnſyſtemes, d. h. durch Ver- 

richtung des Privateigentfums und feiner monopoliftifchen, eine 
Rente erzeugenden Kraft. Die Probuctionsmittel jollen, wie 
der Bafeler Congreß fid) ausdrüdte »rentrer à la communeaute«. 
Diefe Bezeihnung ift ganz im Sinne Roufjeau’s, dem überhaupt 

der moderne Socialismus vieles entliehen hat. Rouſſeau, der 

mit großem Unrechte als Philoſoph betrachtet wird, ſetzte einen 

- ehemaligen Naturzuftand des Communismus voraus und meinte: 

retournons & la nature! Iſt dann dieſer Naturzuftand, dieſe Herr- 

Ihaft des Naturrechtes wieder hergeftellt, dann beginnt die Leitung 
der Production, die „Organifation der Arbeit” durch den Staat. 

Hinfichtlih der Vertheilung des Productionsertrages ift man 
freilich noch nicht über die focialiftifhe Phraſe Hinausgefommen. 
Un diefer Klippe müßte der Sodalismus, wenn er je einmal 
praktiſch ich bethätigen Tönnte, unbedingt ſcheitern. Man ver— 
gegenwärtige fih die Saint-Simoniftifhe Phrafe, daß Jeder 

nach feiner Fähigkeit, jede Fähigkeit nah ihren Werfen am 
Productiongertrag Theil nehmen folle, jo wird man ſogleich er— 
ſehen, daß die Verwirklichung diefer abftracten Formel zu ben 
Unmöglicfeiten gehört. 

27 
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2. Die principielle Grundlage des modernen Socialige 
mu3, die naturrechtliche Leugnung des Privateigenthums, haben 
Die gegenwärtigen Socialiften bereit3 in der Wiege der moder- 

nen Nationalökonomie gefunden. Adam Smith, der Bater der 
wiſſenſchaftlichen Volkswirthſchaft, ignorirt in feiner Werth: 

theorie ebenfalls bie monopoliftifche Kraft des Eigenthums; er 

hebt ganz wie Marr, wenn aud nur flilliehweigend, die ſub⸗ 
ftancielle Verbindung zwiſchen Gebrauchs- und Tauſchwerth auf, 
indem er erklärt, daß die Arbeit der wahre Maßſtab des 
Zaufchwerthes aller Güter jei*). Bei Smith ift diefer Sat 

noch mit Unflarheit behaftet, und es finden fi auch Wider 

fprüche daſelbſt. Es ift ferner ſchwierig zu fagen, ob Smith 
in Wahrheit die Anſicht babe .aufftellen wollen, daß die Ar- 

beit überhaupt die Quelle und der einzige Yactor der Werthe 
fei, oder ob er blos Habe fügen mollen, daß der Befiklofe 

dem Befigenden die Güter durch feine Arbeit ablaufen 

müſſe und daß nur in folder Beziehung die Arbeit der Maß⸗ 
ftab für den Tauſchwerth der Güter bilde. Immerhin werben 
Smith’3 Aeußerungen ganz allgemein fo aufgefaßt, als habe er 
damit fagen wollen, die Arbeit fei nicht blos der Maßſtab, ſon⸗ 
dern auch bie Quelle aller Taufchwerthe. In diefer Weite 

aber iſt die Theorie irrig, denn es wird dadurch der Einfluß 
des Privateigentfums auf den Tauſchwerth gänzlich efiminirt, 

und fo der Zufammenhang zwifhen Gebraudjd: und Tauſch⸗ 
mwerth aufgehoben. Nun ift aber boch der Gebrauchsmwerth eines 

Gegenſtandes ein conftituirendes Clement bei Bildung bes 
Tauſchwerthes. Die meiften Leben!» und Genußmittel, alle 
welche ber Erde entftammen, find nur in beſchränkter Anzahl 
vorhanden, da der Umfang der Producttonsmittel felbft, aus 

*) Ad. Smith, Unterfuhungen über die Ratur und die Urſachen bes 

Nationalreichthums, Frankfurt und Leipzig, 1796. I. Band, I. Bud; V- 
Cap. ©. 48, 50, 54, 60, 

Ad. Smith, Inquiry into the Natur and Causes of the Wealth 
of Nations, Basilea 1791, Vol I. Book I, Chap. V. pag. 44, 45, 48, 54. 
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Denen fie durch die Arbeit erzeugt werben, ſehr begrenzt iſt. 
Der Ertrag der Production laͤßt fich nicht beliebig vermehren, 
ja er wächſt nicht einmal proportionell mit der aufgewendeten 

Arbeit, mwührend die Menſchen den Trieb nad) unbegrenzier 

Bermehrung Haben. In Folge diefer Berhältniffe erlaugt der 
Beier von Arbeitd- und Producionsmitteln den Beliglojen 
gegenitber die Stellung eines Monopoliſten und übt auch einen 

weientlihen Einfluß aus auf die Bildung des Tauſchwerthes, da 
fih Ddiejer von dem Gebrauchswerth der Dinge nicht trennen 

läßt. Im Tauſchwerth ftedt dann nicht bios. der Werth der 
in den Gegenftand hineingelegten Arbeit, fondern auch die Rente 
des Eigenthümers. Es iR daher irrig, den Tauſchwerth ganz 
vom Gebrauchswerth loszulbſen und die Arbeit als einzige 
Dudle und Factor des Tauſchwerthes zu erklären, wie es 

Smith mehr oder weniger Bar gethan. Da Smith's Wert 
fange Zeit als ein Evangelium galt und die Grundlage der 

wiſſenſchaftlichen Rationalölonomie bildet, fo Halten wir uns 
für berechtigt, ihn für den Vater und die auf ihm fußende Volks⸗ 

wirthfchaft für die Wiege dei modernen, wiſſenſchaftlichen So- 

cialismus zu erklären. 

Ricardo Hat auf den Smith'ſchen Ausführungen — 

gebaut und dieſelben ſyſtematiich entwickelt; jetzt liegt ber Werth 
einer Sache ausſchließlich in der vom Producenten geleiſteten 
Arbeit. Laffalle tagt hieruber (Baft.⸗Schulze, ©. 122): „Der 
alte Adam Smith'ſche Sa, daß die Arbeit fie Quelle und der 
Factor aller Werthe fei, der bei Smith noch oft mit Schwantung 

und Widerſpruch behaftet auftritt, von Ricardo dann aber zu 
einem conjequenten und fireng burchgeführten Syſtem entwickelt 

ward... .” Auch die meiften Übrigen Rationalölonomen haben 
jenen Smith'ſchen Sat blind hingenommen und berjelbe wird 

ſogar vielfah als die bedeutendfte wiſſenſchaftliche Leiſtung 
Smith's geprieſen. So kam es, daß der Nationalökonomie die 
hohe ſociale Bedeutung des Privateigenthums faſt ganz verloren 
ging, und man die centrale Stellung desſelben für die Pro 

27* 
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duction umd beſonders für die Bertheilung der Güter nur 
wenig gewürdigt hat. Ya das Bewußtſein davon kam derart 
abhanden, daß Garen fein breibändiges Werl „Die Grundlagen 
der Socialwifientehaft” fchreiben konnte, ohne des Eigenthums 
mehr als nur vorübergehend zu erwähnen! Es iſt dieß eine 
Yolge der bürgerliden Oekonomie, welde die Bedeutung 

der Arbeit, jo Hoch diefelbe auch zu ftellen ift, doch übertrieben 

and dadurd dem Socialismus. eine wiſſenſchaftliche Grundlage 
geſchaffen Hat. Die Arbeit ift ohne Zweifel einer der wichtig- 

Ren Pfeiler der Eultur, der Eivilifation und der Moral; aud 
liegt in dem Satze, daß die Arbeit allein die Werthe ſchaffe, 

etwas Humanitäre. Dagegen wirkt dieſes Princip, tjolirt 

Hingeftellt, auflöfend, weil eine dauernde Socialordnung doch 

nur mit dem Regime des Privateigentfums möglih if. Wäh- 
rend die Arbeit in der Geſellſchaft das Element der fort- 
fchreitenden Gultur und der fittlichen Kraft repräjentirt, bildet 

das Eigenthum das eben jo nothwendige Element der Sta- 

bilität. en | 
Aus der Weiterentwidiung der Smith-Ricardo’ichen Werth- 

theorie folgt die Unterfcheidung zwischen Arbeitsquantum und 

Arbeitslohn. Der Arbeiter Liefert eine beflimmte Quantität 

Arbeit, erhält aber nicht die volle, dadurch vollbrachte Werth— 

vermehrung bezahlt, jondern wird vom Eigenthümer des ver- 

arbeiteten Materiald abgelohnt. Lafjalle Hat in diejen Unter- 

jchied zwiſchen Urbeitsquantum und Arbeitslohn die ganze fociale 
Trage concentrirt. Marx hat das Berhältnig mehr wiſſenſchafi⸗ 
lich, wenn auch in ber abftoßenden Hegel'ſchen Weile dargelegt. 
An ihm fand die antifociale Werththeorie von Smith, Ricardo 

und deren Nachfolgern fchließlich ihren Ichärfiten Ausdrud und 
ihre focialiffiiche Nutzanwendung. Während die bürgerliche 

Vollswirthſchaft die Hohe Bedeutung des Privateigenthums für 
die Werthbildung theoretiiä bei Seite feste, praktiſch aber doch 
beibebielt, Hat der Socialiamus den Muth, offen die Eonje- 

quenzen zu ziehen; er ift über das ‚Wollen und Richtlönnen 
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Binaus und darin liegt immerhin ein ungebeurer Yortichritt, 

denn jeßt erſt kann die jo nothwendige Umkehr der Wiſſenſchaft 
erfolgen. Laſſalle ſah ſcharf, daß die bürgerliche Oekonomie 

mit ihrer Entwidlung der Smith'ſchen Theorie von der Bedeutung. 
der Arbeit am Ende angelommen fei, wo fie umjchlagen und 

Socialöfonomie werden müſſe. In richtiger Confequenz der 
Smith-Ricardo’ihen Theorie verftand er darunter, daß die 
Arbeit nun in ihr volles Recht eingefeßt und der „volle Arbeitsertrag 
für den Arbeiter“ gewährt würde. In foldem Sinne meinte er 

(Ball. Schulze, ©. 147), die Sorialöfonomie fei fomohl ein 
Kampf gegen Ricardo , als ebenfofehr eine immanente Yort- 
bildung jeiner Lehre. 

Wie ſchon bemerkt, ift diefe Ummandlung und Weiterbil-' 
dung der bürgerlihen Oekonomie in die Socialökonomie durch 

Marx erfolg. Er hat mit logiſcher Schärfe das meiter ent- 
widelt, was Smith ausſprach, aber nicht ausdachte; er hat por 

Allem die von Smith nur thatjächlich feftgehaltene principielle 

Scheidung zwifchen Gebrauchs» und Tauſchwerth auch theoretiich 

und apodiktiſch ausgefprochen. Ferner hat Marr die Smith’fche 
Merththeorie mit Recht dahin näher präcifirt, daß er nicht von 
der Arbeit ſchlechthin fpricht, fondern die geſellſchaftliche Durch— 

ſchnittsarbeit zur Subftanz des Tauſchwerthes, das geſellſchaft⸗ 
liche (durchſchnittliche) Arbeitsquantum zum Maßſtab des Tauſch⸗ 
werthes machte. 

Unſere bisherigen Ausführungen über die ſocialiſtiſche Ratur 
der Werihtheorie Smith's und der ihm nachfolgenden bürger- 
lien Delonomie finden ihre Beſtätigung dur) den „Neuen 
Socialdemokrat“, weldjer im Sommer 1871 ſchrieb: 

„Wenn alle Wertbgegenftände das Erzeugniß, der Ertrag der Arbeit find, 
find fie da nicht naturrech tlich auch das Eigenthum derer, welche ſie erzeug 
haben? Iſt aller Reichthum daher nicht das naturrechtlicde Eigenthum der 
Arbeiter, welche mit Hand und Kopf ihn geichaffen haben? Und iſt daher, 

‚der Theil, welcher als Gapitalgewinn von dem Arbeitsertrag durch die 
Capitalmacht vorweggenommen wird, nicht vom Standpunkte des nattje- 
lichen Rechts aus eine Beraubung der Wrbeitercae? Das heutige- 

[4 
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Recht ſteht alfo mit dem Naturredht im [härfften Wider 
Ipruch.. Es ergibt fi hieraus, daß es Die hohe, fittliche Aufgabe der Arbeiter- 

claſſe ift, dDiefe mit dem natürlichen Recht in Widerſpruch ftehende Gejellichaft zu 

bekämpfen und eine Gefellichaftsform herbeizuführen, in weldder der Ertrag der 
Arbeit ihr felbft zufällt und kein ehernes Lohngeſetz Maffenelend erzeugt.” 

In Nr. 3 des Jahrgangs 1872 fagt dafjelbe Blatt, von 
Adam Smith und Ricardo an hätten alle bedeutenderen Socials 
dtonomen anerkannt, daß der Tauſchwerth der producirten Werth 

gegenftände fich lediglich durch die auf ihre Herſtellung vers 

wendete gejellfehaftliche ArbeitSmenge bemeſſe; dann heißt es meiter:: 

„Alfo ift der Taufchwerth der gefammten hervorgebrachten Waaren der 

Ertrag der Arbeit der gefammten geiftig und körperlich thätigen 
Bollsmenge, und das vorhandene Bapital hat jelbft Teinen Werth gejchaffen- 
Es iſt daher auh naturrehtlich lediglich das werkthätige Bolt, 

welches Anfpruch auf diefen Gewinn der nationalen Production Hat, nicht 
das todte Kapital. Gleichwohl bekommt in der heutigen Gejellichaft das 
arbeitende Volk duch die Wirkung des von der Wiſſenſchaft anerkannten 
ehernen Lohngejeges, weil die Arbeitskraft eine Waare ift, deren Tauſch⸗ 
werth fih nad ihren Serftellungskoften bemikt, als Lohn nur einen Theil 

der erzeugten Güter, während die Capitalmacht daB übrige als Capital⸗ 
gewinn für ſich behält. Es find alfo nur zwei Möglichkeiten da, entweder 
die heutigen Zuftände bleiben und die Arbeit wird nach ihren Herftellungs- 
toften bezahlt, oder die ſocialiſtiſche Geſellſchaft fihert der Arbeit den vollen 
Ertrag.” 

So haben alfo Smith und die meiften bürgerlichen Volls⸗ 

wirthe, ſowie auf ihnen fußend die focialiftifägen Nationalötono- 
men da3 Privateigenthum jedes Einfluffes auf die Bildung der 

Tauſchwerthe entkleidet. It aber einmal die Arbeit allein 
Duelle und Maßſtab des Tauſchwerthes, hat das Eigenihum 
an demjelben kein Recht mehr, fo find confequenter Weiſe die 

Kräfte der Natur Jedermann unentgeltlih zur Berfügung ge⸗ 
ſtellt; das Eigenthum hört auf, ein wertäbildender Yactor zu 

fein. Die Anſchauung, daß die Stoffe und Kräfte der Natur 
allen Menſchen unentgeltlich gehören, Tiegt ſchon den Entwid- 

lungen von Mary zu Grunde; auch Laſſalle Huldigt derfelben 
[Baſt.Schulze, ©. 206;. (©. 296 dieſes Buches)]. Von dieſer 
Anſchauung iſt aber nur noch Ein Schritt zu dem Gabe von 
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Proudhon, das Eigenthum jei Diebftahl *). Gemäß ber vorher⸗ 
gegangenen Entwidlung muß diejer Satz für die Socialiften mit 
Nothwendigkeit Hinfichtlich des in der modernen Production werbend 

angelegten Eigenthums, noch mehr aber Hinfichtlieh der Früchte 

dieſes Eigenthums gelten. Der Socialismus handelt nur conjequent. 
nad) der von der bürgerlichen Delonomie überlommenen Theorie, 
wenn er die Verwerflichkeit des Gapitalgewinnes beweiſt, denn in 

letzter Inſtanz kommt diefer Gewinn immer auf eine Rente aus dem 

Beſitz von Productionsmitteln hinaus, auf ein Einkommen, 
welches der Eigentgümer kraft des Eigenthümsrechtes, aber ohne 

eigene Arbeit hat, und auf welches daher der Arbeiter ein na= 

türliches” Recht zu befigen glaubt. So erklärt fich die Ueber— 
feßung, welche Laffalle von dem oben erwähnten Proudhon'ſchen 

Sage gab, indem er ſprach: „Das Eigenthum ift Fremdthum 

geworden I” 

Welch Herrlicher Stoff ift es auch für den focialiftijchen Agi« 

tator, wenn er fih auf die Wiſſenſchaft von Smith und Ricardo 
bi3 herab zu Marz uud Laffalle berufen und feinen Zuhörern 

jogen Tann: „Die Arbeit allein ſchafft Werthe; dieſe ſtolzen 
Baläfte, ihr Habt fie gebaut; Ddiefe Fülle von Genüffen, ihr 
habt fie erarbeitet mit, dem Schweiße eures Angefichtes, mit 
den Schwielen eurer Hände; euch gehören fie daher von recht3= 
megen kraft des unveräußerliden Naturrechtes, aber unter der 

Derrjchaft der gegenwärtigen jocialen Organijation verfagen 
euch die befigenden Claſſen den: vollen Ertrag eurer Arbeit, 
fie eignen fih euer eigenftes Eigentyum an, und ihr bleibt im= 
mer was ihr wart, elende, darbende Proletarier! Stürzt daher 

diefe Organifation, die Urſache eurer Ausbeutung, vernichtet 
die jeige Probuctionsweile, denn wenn fie auch formell noch 
ſo ſehr zu Recht befteht, ſo ift fie doch ein täglich ſich erneuern« 

*) Der Grundjap „La proprists, c'est le vol* fol richt von Proudhon 
uerft aufgeſtellt worden fein, jondern von Brifſot herühren, der bereits 
nor der erſten — Revolution eine Schrift unter dieſem Titel 

jchriehß. 

— 



we 

des, ſchweres materielles Unrecht gegen euch, gegen die Männer 

der Arbeit!” 

3. Aus der Unfchauung, daß blos die Arbeit Werthe fchaffe, 

daß die Stoffe und Kräfte der Natur Allen gehören, folgt auch 
die Theorie vom Normalarbeitätag, dereine beſtimmte Grenze 

angeben ſoll für die Dauer der Arbeitszeit. Die Yorderung 

nad einem Normalarbeitstag ift gegenwärtig noch nicht klar und 
Iharf im ſocialiſtiſchen Sinne geftellt; fie ift noch verquickt mit 

den Anſprüchen der Humanität gegenüber der oft vom herz- 

Iojeften Egoismus und ſchmachvoller Brutalität eingegebenen 
übermäßigen Ausdehnung der Arbeitszeit. Allmälig aber tritt 
in diefer Forderung auch die focialiftifhe Anſchauungsweiſe her- 
vor. Diefe entfpringt der von Marr aufgeftellten Unterfcheiding 
zwischen nothwendiger und thatfächlicher Arbeitszeit (S. 16 d. B.). 

Der Sotialismus verwirfl principiell Die moderne, auf dem Brivat- 
eigenthum ruhende Productionsweiſe; er jebt die Gemeinjamfeit 

der Productionsmittel und die gemeinfame Bearbeitung derjelben 

al3 naturrechtlich zu erfireben voraus; er hat daher von jeinem 

Standpunkte aus ganz Recht, wenn er eine „nothmwendige Ar- 

beitözeit” annimmt, innerhalb welcher bei einer communiſtiſch 

organifirten Production die Lebensmittel und Bedürfniſſe für 

ſämmtliche Angehörige eines nationalen Verbandes erarbeitet, 

fowie alle Anſprüche der Cultur an die Production befriedigt 

werden können. Da durch die Erhöhung der Cultur, Durch das 

Weiterſchreiten der Wiſſenſchaft, duch Maſchinen und Arbeits- 
theilung der gefammte Productionsertrag ſich immer raſcher und mit 

ſtets abnehmendem Aufwande von Zeit und Mühe erreichen 

läßt, fo ſinkt dieſe „nothwendige Arbeitszeit" mit jedem Ddiefer 

Fortfchritte herab und in demfelben Maße wird au der Nor- 

malaxbeitstag im focialifiifchen Staate geringer. So erklärt 
3 fi, wenn der „Bollsftaat” (1872 Nr. 42) Schreibt: 

„In England [S. verichiedene Briefe "im Beehive (Organ der 
engliihen Gewerkvereine)] wird fehon der zweiflündige Rormalar- 



425 

beitstag für die Zukunft befürwortet. Der Normalarbeitstag, das heikt 

die zur Bollbringung der nothwendigen Geſellſchafts— 
arbeit notbwendige Arbeitszeit des Individuums, muß 

mit der fteigenden Productivität der Arbeit (durch verbefferte Majchinen, 

wifienfchaftlideren Betrieb, größere Concentrirung der Production u. |. m.) 

beftändig abnehmen. Schon 1827 rechnete Robert Owen aus, daß 5 

Mill. engkifche Arbeiter mit Hilfe der Mafchinen die Arbeit von 400 Millionen 
Handarbeitern verrichteten, daß aljo durch die Majchinen die Productivität 

der Arbeit um das Achzigfache gefteigert worden! Die heutige Gejellichaft 

läßt dem Arbeiter die Vortheile der erhöhten Productivität der Arbeit nicht 

zu gute fommen. In einer geordneten, auf Gerechtigkeit gegründeten Geſell⸗ 

ſchaft wird die nothmendige Gefellichaftsarbeit und deren Ertrag gleichmäßig 
vertheilt jein, und wird der Normalarbeitstag fein: Die der Zeit nach ab- 
gemefjene nothwendige Bejellihaftsarbeit, dividirt 
durch die Zahl der Arbeitsfähigen. Iſt das Ergebnik 12 Stunden 

täglich, ſo ſind 12 Stunden der Normalarbeitstag, iſt es 8 Stunden, ſo haben 

wir den achtſtündigen, und iſt es 2 Stunden, jo haben wir den zweiftündigen 

Normalarbeitstag. Dan fieht hieraus, daß von einem abfoluten Normal⸗ 

arbeitstag nicht die Rede jein kann. Da aber der ächte menſchliche, Fort⸗ 

Schritt” darin befteht, die Natur mehr und mehr dem Menjchen dienitbar 

zu maden, oder, was dasſelbe ift, die Productivität der Arbeit zu erhöhen, 

jo muß mit der voranjchreitenden menſchlichen Entwidlung der Normal 
arbeitstag immer kürzer werden. Schon jekt läßt fich Die @ultur einer Volks 

nach der herrſchenden Durchſchnittsarbeitszeit berechnen. Je länger fie ift, 

defto niedriger die Bildungsftufe, je kürzer, deito höher.“ 

4. Wenn..man die Socialiſten hört, jo wollen fie nit 

das Eigentum abichaffen, jondern blos das gegenwärtige.Eigen-. 

thum , joweit dieſes einen capitaliftiihen Charakter hat, d. h. 

ohne die eigene Arbeit feines Beſitzers demſelben Früchte bringt; 

on Stelle diefer Art Eigenthum foll das wahre Eigenthum 
treten, das nur der Arbeit des Eigenthümers jelbit entjpringt. 

Es ift dieß eine conjequente Anwendung des Grundſatzes, daß 
bios Die Arbeit Werthe erzeugt, daß jemit das Eigenthum fi . 

naturrechtlich nur auf Die Arbeit flügen Tann. Auch im dieſer 

Beziehung Hat die bürgerliche Delonomie durch ihre ganz ver- 
fehrte Auffoffung der Dinge das Tyeld geebnet. Anftatt das 
Eigenthum neh allen Richtungen hin fehzubalten (daher auch 
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die moralifhen Verpflichtungen der Beſitzenden zu betonen), hat 

man die Anficht acceptirt, daß aller Werth von der Arbeit 
ausgehe und hat den Sapitalgewinn als Arbeitslohn zu recht⸗ 
fertigen geſucht. Man bat fih damit jchon auf den Boden des 

modernen Socialismus geftellt und den rechtlichen Beftand des 
gegenwärtigen Privateigenthums aufgegeben. Aehnlich war &, 

als man das Capital als erfparte und aufgehäufte Arbeit 
definirte und dabei als felbitverftändlich vorausfegte, daß Anhäufer 

und Arbeiter diejelbe Perjon jeien, eine Vorausſetzung, die eben 
ſehr Häufig nicht eintrifft. 

Daß der moderne Socialismus dem gegenwärtig beftehenden 

Eigenthum ein auf eigener Arbeit des Beſitzers beruhendes ent- 

entgegenftellt, erfehen wir aus Mare. Auf Seite 744 jeine3 
„Sapital” jet er das „capitaliftiiche Privateigenthum“ und das 

„individuelle, auf eigene Arbeit gegründete Privateigenthum“ in 

Gegenfab. Diejes letztere ſoll hergeftellt werden „auf Grund⸗ 
lage der Errungenschaft der capitaliftifchen Aera, der Cooperation 
freier Arbeiter und ihrem Gemeineigenthum an der Erde und 

den durch die Arbeit ſelbſt producirten Productionsmitteln.” 

Poſitiv ſpricht ih Laflalle (Baſt.“Schulze, ©. 210) aus, 
indem er jagt: „Was der Socialismus will, ift nicht das Eigen» 

thum aufheben, jondern im Gegentheil individuelles Eigenthum, 
auf die Arbeit gegründetes Eigenthum erſt einführen“. Der 

„Volksſtaat“ (1871 Rr. 103) drückt benfelben ———— aus, 
indem er fagt: * 

, „der Sorialiamus, und folglich aud die — will nick 
das Capital zerftören, ſondern blos den. heutigen Capitalismus, der das 

Capital zum Monopol einer Claſſe, und zum Mittel der Unterdrückung 
des Proletariatö macht; der Socialismus will nicht das Eigenthum vernichten, 

ſondern im Gegentheil, indem er Jedem den vollen Erkrag feiner Webeit 
ſichert, jedent. Arbeiter — und wer nicht arbeiten will, gegen ben fat bie 

Geſellſchaft natiinlich Feine Pflichten, als die her Ergiehung zum nutzlichen 
Staatsbürger — jein Eigentum gewährleiſten, deſſen er heute durch die 
capitaliftiihen „Iheiler“ beraubt wird. Was endlich das Erbrecht angeht, 

nun, jo geftaltet fi in der ſocialiſtiſch organifirten Gefellſchaft der ganze 

Streit um die’ Erbfäjaftsfrage zu einem Streit wit des Kalſers Bart. 
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Diefe Frage Hat überhaupt nur ein Intereſſe ‚für Den, welcher auf dem 
Boden der heutigen Geſellſchaft fteht, und fich einen Zuftand nicht denken 

fonn, welcher die ökonomiſche Ungleicgheit organisch ausſchließt, und die 
möglichſt vollkommene Entwidelung des Individuums zum Zweck hat.“ 

Wenn man die im Vorſtehenden dargelegte ſocialiſtiſche 

Theorie vom Eigenthum auf den Beſitz der primären Rohſtoffe, 

des Grundes und Bodens, anwendet, ſo kommt dieß einer förm⸗ 
lichen Expropriation gleich. Erzeugt nur die Arbeit Werth und 

Eigenthum, dann bleibt dem Eigenthümer blos noch der rohe, 

unbearbeitete Stoff; jede durch Arbeit an demſelben hervor⸗ 

gebrachte Werthvermehrung gehört nicht dem Eigenthümer, ſon⸗ 

dern dem Xrbeiter. Die Rente, die gegenwärtig der blojen 

Thatjache des Beſitzes entſpringt, wird dadurch aufgehoben, 

und der bisherige Eigenthümer erntet nur dann die Früchte 
ſeines Beſitzthumes, wenn er es ſelbſt bearbeitet. Die Bedeutung 

des Eigenthums wird auf dieſe Weiſe gänzlich vernichtet; von 

hier bis zur thatſächlichen Proclamirung des ne 
ft nur Ein Schritt. 

Auf Grundlage des Gemeinbefies beginnt dann Die neue 
Bertheilung des Productiousertrages. Jeder Arbeiter foll dem 

‚neuen Eigenthumsbegriff entiprechend, die durch ſeine Arbeit her 
borgebrachte Werthvermehrung zu elgen exbalten. Die Ber 

teilung wird von Gefellihafts wegen geregelt. Hier ſtehen ſich 
nun (man vergleiche das auf S. 880 d. B. von der Redaction bes. 

„R.: Socialdemotrat“ Dargelegte) zwei Principien grgenäber.. 
Das eigentlich ſocialiſtiſche belohnt Jeden gemäß feiner Leiſtung, 
das communiſtiſche gemäß feiner Anftrengung. Eniſprechend ber 
bon dem geſammten modernen Gocialiamud angenommenen. 

Theorie über das minruechtläche igenthun : gehört die Werth⸗ 
vermehrung naturrechttich dem Arbeiten; es mußte daher Jeder 
gemäß feiner Leiſtung belohnt werben. Und hoch wäre dieſe Ver⸗ 
theilung des Productionsertrages, obwohl fie gemäß der Theorieen 
des modernen Socialismus über Werth und Eigenthum nur 

der natürlichen Gerechtigkeit zu entſprechen ſcheint, in Wahrheit 
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da3 fchreiendfte Unrecht. Denn 'es würden dabei Diejenigen am 
beften wegkommen, welche auf jehr frudgtbarem Boden, in be= 

fonder3 ergiebigen Bergwerfen u. ſ. mw. bejchäftigt wären; fie 
würden mit leichter Mühe Werthe produciren, zu denen Die 

meiften Anderen längerer Zeit und meit größerer Anftrengung 

bevürften. Die Benachtheiligung wäre um jo jchmwerer, als 

die Productiongmittel ſelbſt Allen gehörten. Es dürfte alfo 
nur die gejellichaftlihe, d. h. die durchichnittliche Arbeitszeit, 
mithin auch nur die ihr entjprechende geſellſchaftliche (durch⸗ 

ſchnittliche) Werthvermehrung maßgebend fein und fomit wäre 
die Vertheilung des Productionsertrages glüdlih beim Commu— 

nismus angefommen. So verlangt der Socialismud einerjeit3 im 
Namen der natürlichen Gerechtigkeit für den Arbeiter den vollen 
Arbeitsertrag, anderfeit3 kann er im Namen derjelben Gerechtigkeit 
dieſes Verlangen gar nicht durchführen, meil eben niemals die 

gleiche Arbeit auch gleichen Ertrag bringt, da die von der Natur 
gegebenen Productionsmittel ſelbſt in's Unendliche individualifirt 

find. Diefes unlösbare Dilemma entjpringt dem Gemeineigen- 
thum der Productionsmittel, die man, um das Reich der Gleich- 
beit zu gründen, auch vorerſt gleich machen müßte, jo daß 

Grund und Boden, Bergiyerfe u. |. m. ſämmtlich von gleicher 
Productivität wären. Hält man am Gollectiveigenthum 

feft, jo muß man, um gerecht zu fein, auch zu einer commu⸗ 

niftiichen Bertheilung des Productiondertrages greifen. Damit 
ift aber der Untergang von Freiheit, Cultur und Yortichritt ge⸗ 

geben, der communiftiide Staat wird niemals etwas anderes 
als ein gewaltfam zufammengehaltener Staat von Sclaven jein 
Ünnen. Die auf dem Privateigenthum beruhende Organiſation 
der Broduction und die hieran ſich ſchließende Bertheilung des 

Productiondertrages iſt eben doch troz Aller Mungel die relativ 
befte, weil die einzig mögliche und haltbare. 
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Biertes Capitel. 

Die refigiöfe Hiehung des modernen Socialismus. 

1. Die ganze jocialiftiiche Bewegung ift, wo fie fich voll- 
fommen ausgeſtaltet bat, durchaus materialiftifch und atheiſtiſch. 

Sie ift es ſchon deßhalb, weil die pofitive Religion der ftärkite 

Teind des Socialismus, das Bollwerk gegen alle Umfturz- 
lehren if. Die Heilighaltung des Privateigent5ums, der Ge= 
horſam gegen die weltliche und geiftliche Autorität werden von ihr 

mit aller Eindringlichkeit alS göttliches Gebot gelehrt. Gegen- 
über ungerechtem und abſolutiſtiſchem Auftreten der Behörden 
und Regierungen erlaubt das pofitive Chriftentyum das Recht 

und befiehlt jogar unter. Umftänden die Pflicht des pafliven 

Gehorfams und des friedlichen Widerflandes ; dagegen bermirft 
e3 jede Empörung und jede gewaltſame Revolution. Daher 
kann ein Arbeiter von - pofitivem Glauben niemal3 Socialift 

fein. Wohl kann er die Arbeiterbewegung mitmachen, aber nur 
ſoweit fie Ziele erftrebt, die mit feiner religiöfen Anſchauung 
verträglid) find; er darf das Recht des Eigenthums nit an= 
taſten, ſich nicht zur Empörung hinreißen lafjen und muß auf 
in der Werfftatt fih den berechtigten Anordnungen des Arbeit3- 

herren fügen. Daß der Socialismus daher jeder pofitiven 

Religion feindfelig fein muß, begreift fih; mit Recht jagt Dr. 
Boruttau (S. 406 dieſes Buches), der Socialismus ſei auf 
religiöfem Gebiete der Atheismus ; ferner jagt er (Volfsflaat 1871 
Nr. 28): | wo 

„Die Hoffnung auf ein befriedigendes Gelingen der ſocialiſtiſchen Revo⸗ 
lution iff eine ſchwärmeriſche Utopie, jo lange man «3 verabjäumt, 

duch allgemeine. und. gränbliche Bollsaufflärnng . den Gottesaberglauben 
auszurotten. Da diefes zu hun ‚niemand anderes als die Socialiſten 
jelber fähig oder willens ift, fo iſt es unfere Pflicht, diefe Arbeit mit 

Eifer und Hingebung zu erfüllen und niemand anders ift des Namens 
eine Sorialiften würdig, als mer, jelbft Atheift, der Ausbreitung des 
"Atheismus mit allem Gifer jeine Anftrengung widmet. Die Redaction des 
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„Boltsftaat” wird, wenn fie conjequent fein will, zugeftehen müſſen, daß 

es unmöglich ift, die Rothwendigkeit der gegen den Staat gerichteten politifchen 
Agitation anzuerlennen und gleichzeitig die Nothwendigkeit der gegen die 

Kirche (die Fundament und Unterbau des Staates if) gerichteten, der 

religiöfen Agitation zu leugnen.“ 

Daß der moderne Sorialismus durdaus atheiftifch ift, 
liegt auf der Hand; ein flühtiger Bid in die Zeitungen 

und Schriften, die im ſocialiſtiſchen Lager erſcheinen und maſſen⸗ 
haft unter den Arbeitern verbreitet werden, genügt, um ſich davon 

zu überzeugen. Auch die Schriften von Marz und Laffalle . 
fußen auf demfelben Boden. Yür den modernen Socialismus, 

wenn er ſich confequent entwidelt hat, befteht der Begriff eines 
perfönlichen Gottes nicht mehr, der focialififiche Staat der Zu⸗ 
unft iſt der einzige Gott. Alferdingd wurde der Atheismus 
auf ben verjchiedenen Congreſſen noch nicht als Refolution aufs 
geftellt umd zum Parteidogma erhoben. Dennod aber hat der 

„Volksſtaat“ (1871 Nr. 75) Recht, wenn er jagt, der Atheis 
mus der „Internationale“ fer nicht durch ihre Sabungen be= 

dingt, beftehe aber do bei den meiften Internationalen. Auf 

dem Mainzer Congreß der Socialdemokratiſchen Arbeiterpartei 
wurde offen erflärt, daß die Barteimitglieder „dur Annahme 

des Parteiprogrammes factiſch mit jedem religidfen Belenntnik 
gebrochen hätten.“ 

Indem die jocialiftiichen Arbeiter atheiftiich werden, folgen 
‚fie nur dem Beifpiele, da3 ihnen ein Theil der „Vourgeoiſie“ 
gibt. Die Mafien fehen, daß der Gottesbegriff jo vieler Mit- 
glieder der höheren Stände nur noch ein pantheiftifcher ifl, in 
defien weiten Falten jede Nechtöperlegung und die larefte Moral 
fih einniften und rechtfertigen Tann. Die niederen Stände 

greifen diefe Ideen anf und kommen, buch da& Beiſpiel non 

oben verleitet, ebenfalls zum Pantheismus, der fich bet ihnen 

raſcher als inden höheren Schichten der Geſellſchaft zum Atheis- 
mus und Materialismus, feinen lebten praktiſchen Gonjequenzen, 
entwidelt. Daß die Mafien, denen dadurch der Himmel ge- 
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nommen if, um fo ungeftümer und gewaltjamer die Erbe 

reclamiren, wird Niemanden Wunder nehmen, 
Bei der Progaganda für die jocialiftiiden Ideen wird in 

der Regel die religiöfe Stellung der Arbeiter ſehr vorfichtig 

berührt; es wird meift betont, dab die Forderungen der Arbeiter 

mit den religidfen Anſchaunngen durchaus nichts zu thum hätten. 

Religion und Kirche werben zur Privatfade jedes Einzelnen 

erllätt. auf die man feinen Zwang übe, die aber auch ſich jeder 
Beziehung auf das praktiſche und politifche Leben zu enthalten 
hätten. Als ob dieß je möglih wäre und als ob nicht des 

Menſchen Anſchauungen und Handlungen durd feine Stellung 

zu den höchſten Tragen der menſchlichen Eriftenz ganz weſentlich 
beeinflußt werden müßten. Iſt die Religion auf das Junerſte 

des Menſchen zurüdgebrängt, und jeder Aeußerung nah außen 
enttfeivet , jo verliert fie nothiwendiger Weile auch ihren Einfluß 
anf die Haltung Ber Menſchen gegenüber dem Eigenthum, ber 

Ehe und der Autorität. Dadurch werden die Grundpfeller 

der Geſellſchaft alimälig in den Augen der zum Socialismus 
neigenden Arbeiter wankend und hinfällig... Das Verhalten des 

Menſchen gegenäber feines Gleichen, die Stellung des Einzelnen 
in feiner ganzen Lebensſphäre wird zulegt nur noch beitimmt 

durch Die materialiftiihen Lehren des Socialismus. Das pofitive 

teligiöfe Bekenntniß reducirt fih auf einige unklave Vorſtellungen, 
auf allgemeine dentungspnfle, aber meist nichtsfagende Worte, 

auf fchöne Phraſen ohne Kern; damit aber weiß der Arbeiter 

am allerwenigſten etwas anzufangen. So wird mit eiferner 

Conſequenz alles Pofitive vernichtet, ald Aberglaube, Heuchelei 
und Unfinn erklürt, der fi der Wiſſenſchaft, beſonders der - 
Naturwiſſenſchaft gegenüber nicht halten könne. Der religiöfe 

Glaube wird nicht blos mit fouveräner Berachtung , ſondern 
mit wahrem Hafje behandelt. . So. jagt der „Vorbote“ (1871, 

Rr. 7, ©. 100): „Wer Wiffenfchaft und Religionsglauben in 
Harmonie bringen will, deſſen Hirnfunction ift ſchon im Voraus 
arg in Disharmonie gebradt”. Aehnliche Stellen Liefert Die 
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Lectüre der jocialiftifhen Erzeugnifie in Menge. Durch eine 
confequent mit diefen Gedanken getränkte Literatur werben die 
Maſſen ſchließlich zum roheſten Nibilismus gebracht, fie pflegen 

nur no den „Eultus der gejunden, Sinnlichkeit” , des aus⸗ 
ſchweifendſten Genufes und der maßloſeſten Begierde. Mit 
dem Berihwinden der Religion verlieren die focialen Fundamente 

ihre ftärkite Sanetion, der Geift der focialen Revolution greift 
fiegreih um ſich und erfüllt die Wrbeiter immer mehr mit. un- 

auslöſchlichem Hafje gegen jeden, der mehr ift und mehr bat, 
al3 der in ſolcher Weile verführte „Proletarier“. 

Dem wahren Socialiften gilt die pofitine Religion nur 

als ein Gängelband, an welchem die Regierungen und herr⸗ 
Ihenden Stände die Maflen in Zucht und Ordnung halten; 

al3 ein Mittel, durch welches die Grundpfeiler der bisherigen 
Geſellſchaft, Eigentfum und Autorität, geftäbt werden follen. 

Die Behandlung der Religion von Seiten wieler Mitglieder der 

„Bourgeoifie” und von Seiten der meilten Regierungen, die 

Einrichtung der Staatäreligionen und Landeskirchen gibt An⸗ 
haltspunkte genug zur Begründung diefer Anſchauung. Im Hin- 

blick auf die kirchlichen Gonflicte der Gegenwart fangen die 

Socialiiten ungefähr Folgendes: Bisher haben Fürſten, Adel, 
Batricier, Bürger und „Pfaffen“ fih in die Herrfchaft über 
die arbeitenden Claſſen durch Compromiſſe getheili, wobei fie 

bie Religion als Zucht⸗ und Bändigungsmittel der Maſſen 
benutzten; jebt glauben Bourgeoifie und Wegierungen, bie 

„Pfaffen“ entbehren und. ihre Herrſchaft durch die Gewalt, das 
Strafgejeg und die „Bildung“ allein behaupten zu können. 

— Intereſſant und für die Socialiften harakteriftiich ift der Ge⸗ 
danfengang einer für die Verbreitung in Wxbeiterfreijen be» 

fimmten Brodure: „Die religiöfe Frage und bie Arbeiter, eine 

Stimme and der Socialdemokratie; Leipzig, 1369, Berlag von 
F. Thiele”. In diefer Schrift wird den :Arbeitern gerathen, 

fi dem Geifle der neuen Cultur entſprechend den freireligiöfen 
Bereinigungen anzufchließen, und dann wird bie Stellung ber 
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Arbeiter diefen Genofjenjchaften gegenüber näher geprüft. Der 
Proteſtamismus ſei früher revolmionär geweſen und babe bie 

ganze Politik ſäculariſirt, aber die proteftantiihen Fürſten hätten 

bald den Bürgerftand vergefjen, dem fie ihre Unabhängigkeit 
von Kaiſer und Papſt zu verdanken gehabt; der Bürgerſtand 
jei allmälig zu der Idee gelommen, daß die felbftftändige Macht 

der Yürften nicht dem Willen Gottes, fondern dem Willen der 
Bürger zu verdanken fei. Daher die engliihe und die große 
franzöfifche Revolution. Aber auch die Bourgeoifie , nachdem 
fie die Menſchenrechte und die Herrichaft der Vernunft procla= 

mirt, jei erjchroden bei dem Gedanken, daß auch der vierte 
Stand diefe für ſich beanſpruchen könne, und ſage nun: Gott 
lebt noch, er wird noch ferner fortregieren, aber unter Aufficht 
und Controle der Bourgeoifie. Dies ſei gejchehen, damit fich 

der Arbeiterfiand mit der Gleichheit der abitracten Rechte be 
gnäge und nicht auch factiſch die fociale Gleichheit anſtrebe. 
Daher jeien, damit das Geſetz geſichert jei, Gotteßdienft, Papft- 
thum und Königthum wieder hergeftelli worden, in Wirklichkeit 

‚ aber follte der König den Willen der befigenden Bürgerfchaft 
zur Ausführung bringen, unter diefer Bedingung fei er twieber 
eingejegt worden, er jollte blos ſcheinbar herrſchen. Aber doch 

werde fich die Bourgeoifie hüten, die Kirchen zu ftürzen, denn 

wenn man am Throne Gottes rüttle, fei dem Menſchen nichts 
mehr Heilig, außer feinen Wünſchen und jelbft nicht der Befiß. 

Der gegenwärtige Streit zwiſchen Staat und Kirche fei Daher. 
nur ein Scheingefecht verbündeter Unterdrüder,, das den Ars 

beiterftand nichts angehe. Der Proteftantismus ſei reactiondr 

gemorden und habe ebenſowenig eine Zukunft, wie der Katholi⸗ 

cismus. Die Arbeiter dürften aber auch mit den freien Ges 
meinden blos gehen infofern dieſe freien Gemeinden in jedem 
Menſchen einzig den Menſchen, d. h. in mirthichaftliher Ber 
jiehung den Arbeiter achten und von einem durch Gott verord⸗ 
neien Beligftande nichts wiffen wollen. Zum Schluß wird 

darüber geklagt, daß fo viele Vertreter diejer freien Gemeinden 
28 
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für das göttliche Recht des Beſitzes feien und daher dem Arbeiter 

feindlich gegenüber treten. Die freien Gemeinden feien mit 
Ausnahme eines Heinen Bruchtheiles Stüben des Befigthums 

bon. Gottes Gnaden. — Wie man fieht, ift die Frage über 

das Eigenthum der Cardinalpunkt des Socialimus. 

2. Hier mögen noch einige Betrachtungen über die Stel- 

Jung der Ehe im künftigen focialiftiiden Stante Platz finden. 

Die Ehe muß nothwendig aufhören, die feſte Schranke gegen 

die Leidenichaften zu bilden; fie artet unter der Wirkung der 

die focialiftifche Geſellſchaft durchdringenden Ideen von jelbft 
in die allgemeine Proftitution aus. Allerdings hat ji der 

moderne Socialismus in feinen berufenen Bertretern noch nicht 

amtlich über die Ehe ausgeſprochen. Aber es ift klar, daß ein 

Syſtem, welches auf Atheismus und Materialismus beruft, zu 

feinen anderen Gonjequenzen führen kann als die erwähnten. 

Man Hat fi bis jekt mit anerfennenswerther Klugheit der 

Behandlung diefer Frage, die von jeher für alle religiößspoliti= 
Then Anſchauungen einen Cardinal⸗ und Wendepunkt bildete, ferne 

gehalten. Doch haben fich bereits verjchiedene Anklänge nad) der 
bon uns angedeuteten Richtung Hin bemerflih gemadt. Die 

Aeußerungen in einer Berfammlung zu Berlin haben wir bereit! 

(S. 339) berichtet. Bei Gelegenheit einer Vereinigung von 
Anhängern der „Anternationale” in Madrid am 22. Oct. 1871 

„ergriff eine gemiffe Guillermina Rofas das Wort; fie verdammte 

(Borbote 1871, Nr. 11, S. 170) die Moral der heutigen 
Mittelclaffe, die ihren Befib aus dem Schweiße des Proletariats 
preffe, wie die Moral der Ariftofratie, die ihre Vorrechte auf⸗ 

gebaut habe aus dem Blute der Bürger; fie erklärte ſich als 

Gegnerin jedes Ehegejebes; einen Gott werde fie nur dann 
anerkennen, wenn derfelbe finnlih wahrnehmbar vor fie hin- 

trete mit den Worten: „Sch bin bein Gott”. 

Die Familie hört auf, ein ſelbſtſtändiges und in ihrer Sphäre 
nnabhängiges fociales Wefen zu fein, fie wird durch den Staat 
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rechtlos gemacht, da diefer ihr jede freie Verfügung über die 

Kinder entzieht. Der ſocialiſtiſche Staat begnügt fich nicht mehr 
mit dem Oberauffichtsreht, daS dem Staate im Namen des 

allgemeinen und öffentliden Wohles über die Yamilien zufteht. 

Weil das Individuum nur im Staate und durch denfelben eriftirt, 
jo wirft diefer fich ganz befonder8 zum Herren der heranwachſen⸗ 
den Generation. auf, um diefe nad feinem Belieben mit Ber- 

nichtung jeder perjönlichen und Gewiſſensfreiheit in jenem Sinne 

zureht zu flußen. Hiebei folgen die Socialiften nur den Bes 
frebungen des vorgefchrittenen „Liberalismus“, der ja au 

jede Treiheit dem allmächtigen Staatsgötzen ſchlachtet. In einer 

auf Collectivbefitz, auf communiſtiſcher Bewirthfhaftung und 
Vertheilung des Ertrages ruhenden Gefellihaft läßt fich die 
Frage der Jugenderziehung auch gar nicht anders behandeln; 

das Brincip, daß die Sinder dem Staate und nicht den 

Eltern gehören, ift nur die Anwendung des communiflifchen 
Gedantens auf diefes Gebiet. Der focialiftiihe Staat muß 
eben nach allen Richtungen Hin ein Zwangsſtaat fein und kann 

dieſes Brincip nicht verleugnen, ohne fich jelbit der er 

preiß zu geben. i 

2. Auch bie Unterrictnfinge — fo viel umtämpft im 
modernen Staate -— verdient hier noch eine kurze Erwähnung, 
da fie fih ebenfalls von der Stellung der Geſellſchaft zu den 
religidſen Ideen nicht trennen läßt. Im Allgemeinen ift das 

Unterrichtsſyſtem des modernen Socialismus noch wenig ent«. 
widelt, doch Haben ſowohl die Congreſſe der „Internationale“ 
al3 auch Aeußerungen im „N. Socialdemotrat” die großen 

Grundzüge angegeben. Der Unterricht der Zukunft ruht auf 
dem vollflommenften Zwang; die Gleichheit foll auch auf dieſem 

Gebiete gewaltfam herbeigeführt und die allgemeine geiftige 
Berflahung, die ohnedieß ſchon fo meit gebiehen ift, künſtlich 
befördert werden. Der Unterricht ſoll für alle gemeinſam fein, 

es darf in der Erziehung kein Unterjchied mehr beftehen zwiſchen 
28* 
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bemittel und unbemittelt; alle werben bon bem communifitkgen 
Staat, deſſen Eigenthum die Jugend if, gleihmäßig nad allen 
Richtungen hin ausgebildet, damit fürber feiner mehr über bie 
Andern hervorrage, damit nit das Reich der Gleichheit durch 
Unterſchiede in Kenntniffen und Bildung geflört werde. a, man 
glaubt ſogar, wenn dieſes Unterrichts und Erziehungsſyſtem 
einige Zeit gebauert Bat und mehrere Generationen zurecht dreſſirt 
find, daß fih dann auch die natürlichen Unterſchiede der Men⸗ 

ſchen vermindern und fie, entipredend den bon neueren Ratur- 

forſchern aufgeftellten Hypotheien, mit immer größerer Gleichheit 
in Begabung und Charakter das Licht der Erde erbliden. So 

hofft die communiſtiſche Gefelfheft, ihre Grundſätze jelbft dem 
noch ungeberenen Geſchlechte beibringen zu können. Dem ge- 
ſchilderten Unterrichtsſyſtem liegt derjelbe Gedanke zu Grunde, 
der ſich praktiſch als allgemeines Stimmrecht, ſocialökonomiſch 

als Communismus und ſittlich als gegenſeitige Proſtitution kund 
gibt, Seitdem Die große Wohlthätigleit früherer Jahrhunderte 

nachgelaſſen, ift Die höhere Bildung heulzutage leider nur zu 
ſehr ein Privilegium der höheren Geburt, der bevorzugten 

materiellen Stellung. Der Socialismus hat nicht Unrecht, 
wenn er fi gegen diefe künſtliche Begünftigung wendet, die 

häufig mittelmäßigen oder ganz talentlofen Menjchen zu gute 
kommt; ex treibt aber die Sache in das andere Extrem, indem 

er vom Kommunismus Abhilfe begehrt. 

Nach der ſocialiſtiſchen Anſchauung hat der Staat, d.h. bie 
Geſammtheit allen das Met, Unterricht zu exibeilen; ihm 

gehört die künftige Generation mit Leib und Seele. Meder 
die Zamilge, noch freie Vereinigungen, oder gar vom Staate 

ganz unabhängige Kirchengenoſſenſchaften haben fernerhin bei 

Unterrit und Erziehung etwas mitzureden , denn Staat und 
Geſellſchaft Fallen abfolut zufemmen. Da im communiſtiſchen 
Staat alle Menſchen mögliäft gleichmäßig arbeiten müſſen, jo 

wird die Augend in Atem gleihmäßig unterrichtet, in Wiſſen 

ſchaft, Moral und productiven Thätigfeiten. Dieß Takt ſich 
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zufammen in’ dem auf den Gongrefien der „Anternationale“ 
jo jehr betonten Ausdruck Enseignement integral; Wiffen 
und Können, Kopfe und Handarbeit follen auf das Innigſte 
vereinigt fein. 

Selbſtverſtändlich ift ber Unterricht im ſocialiſtiſchen Staat 
Iosgelöst von jeder refigiöfen dee; an Stelle berfelben tritt 
bie reine Philoſophie. Da es aber doch zu fehr im menſchlichen 
Herzen liegt, einen Eultus zu pflegen, fo wird ber Cultus 
ber großen Männer eingeführt. Ber Unterriht muß obliga- 
toriich fein und es ift für den communiſtiſchen Staat nur con« 
fegent, wenn er auch die gefammten Koſten diefer Erziehung 
auf die öffentlichen Ausgaben übernimmt. Die franzöſiſchen 

Socialiften bezeichnen dbieß als die indemnitd alimentaire, 

und diefe tft fireng geriommen nur eme natürliche Folge ber 
allgemeinen Schulpfliht. Der auf dem Kommunismus beruhende 
Staat kann in biefer Beziehung viel conſequenter fein, als der 
„moderne“ Staat, bei welchem der obligatoriſche Schulbeſuch 
immer fräntelt, fo lange die Eitern ihre Kinder noch für ben 
Erwerb des täglichen Brodes benugen müſſen. Anders im 
ſocialiſtiſchen Staat, wo ohnedieß jeder auf Koſten bet Gefammt- 
heit lebt, weil die Arbeit zwangsweiſe und gemeinſam ift. 

Fünftes Gapitel, 

Die Berehfigeng mus Revolulion. 

1. Des moderne Seriakänms tritt wet ber Prötention 

auf, im Gegenſatz zu dem beſtehenben pofktisen Rechtszuſtande 
in Etand und Geſellſchaft das atwerjlhrbure, in der Betzunft 

gegebene was durch die ſocialiſteſche Wiſſenſchaft Hay zu machende 
Naturrecht zw erſtoeben. Viefes Naturvecht, fo wie er eh auf⸗ 
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faßt, führt ihn zur Republik des allgemeinen ſouveränen Stimm-= 

rechtes, zum Communismus und vor Allem zur Lehre, daß blos 

die Arbeit Werth erzeuge.. Daher wird der Socialismus bie 

Rechts⸗Verbindlichkeit der Grundlagen unſeres beftehenden 
ſocialen und politiſchen Zuſtandes niemals anerlennen, ſondern 

ihnen gegenüber ſtets auf ſein Naturrecht verweiſen. Die Socia— 
liſten erklären die modernen Verhältniſſe als der natürlichen 

Organiſation der Geſellſchaft widerſprechend und ſuchen daher 
dieſelben zu beſeitigen, entweder mit dem Geſetz, oder 
gegen das Geſetz! 

Dieſe Betonung, die der Socialismus dem natürlichen 
Recht zu Theil werden läßt, entſpringt einer vernünftigen und 

wiſſenſchaftlichen Reaction gegen jene beſonders in Deutſchland 

einſt ſo einflußreiche philoſophiſche Rechtsanſchauung, welche 

alles Recht nur poſitiv ſein ließ; ſie erkannte kein auf ewigen 

Vernunftnormen ruhendes, daher natürliches und unverjährbares 

RNecht an; für jene Leute entſprangen alles Recht und alle 
Moral lediglich dem pofitiven, menjhliden Willen und dadurch 

wurde nur dem Abfolutismus und Gäfarismus gedient. In 

Wirklichkeit aber fußt alles pofitive Recht auf dem natürlichen, 

baut fich erſt auf demjelben auf und darf Hinfichtlih der Grund- 
fragen ihm niemal3 widerfpreden. Daß der Socialismus 

gegenüber der Schrantenlofigkeit in Ddiefen Dingen wieder auf 

das unverjährbare Naturrecht hingewieſen, ift eines feiner Haupt- 

berbienfte, wenn auch die focialiftiihe Auffaffung des Natur- 

rechtes als eine ganz irrige zu bezeichnen if. Der Sab, daß 

das Naturrecht und die natürliche Gerechtigkeit über dem pofi= 
tiven Recht flieht, ift unleugbar richtig; er bildet ja eine ber 
hauptſächlichſten Einwendungen gegen den Socialismus, der 

durch feine Beftrebungen gerade jene Organifation der Socie⸗ 

tät, wie fie fih auß der Natur des Menſchen .ergibt, in ihren 

Grundlagen vernichten will. Das Naturrecht iſt ferner das Boll- 
wert der Treiheit gegenüber der Willlürherrfchaft von Regierungen 
oder Parteien. Was aber die Sotialiften als Forderungen der 
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natürlichen Gerechtigkeit anfehen, wäre die Vernichtung der 

Ordnung und des Yortjchrittes, der Untergang der Civiliſation. 

Man kann ohne Widerfpruh zu fürdten behaupten , daß 

der Bundesrath der fpanifchen Yöderation einen gemeinfamen 

Gedanken des modernen Socialismus ausfprach, indem er am 
„17. October 1871 (S. 195 dieſes Buches) die ſtolze Erklärung 

gab: „Wenn die nternationale Arbeiter-Afjociation Gerechtigeit 

ihaffen will und das Geſetz Dem entgegenfieht, fo fteht die 
„Snternationale” über dem Geſetz. Die Arbeiter haben ein 
undiöcutirbares Recht, ihre Beitrebungen in's Werk zu ſetzen; 

fie werden ihr Ziel erreihen mit dem Geſetz oder gegen 
das Geſetz.“ 

Aus der Behauptung, auf dem Naturreht zu fußen, nu 

die natürliche Gerechtigkeit verwirklichen zu wollen, leitet ber 
Socialismus aud) feine Berechtigung zur Revolution ab. Die 

Umwälzung der alten Gejellihaft ift herbeizuführen „friedlich 

wenn möglih, gemwaltjam, wenn nöthig.” Daß der moderne 

Socialismus feinen Revolutionsbegriff in diefer Weile auffaßt, 

darüber lafjen die Kundgebungen des jpanifchen Zweiges der 
„Internationale“, die Aeußerungen Laſſalle's (S. 286 d. B.), jowie 

die Verhandlungen des Leipziger Hochverrathsproceſſes (S. 389) 

nicht den mindeſten Zweifel. In claſſiſcher Weiſe hat dieß 

Laſſalle ausgeſprochen, indem er ſagte: Die ſociale Revolution 

wird kommen „entweder in voller Geſeztzlichkeit, und mit allen 
Segnungen des Friedens, wenn man die Weisheit hat, ſich zu 

ihrer Einführung zu entſchließen bei Zeiten und von oben herab 

— oder aber fie wird innerhalb irgend eines Zeitraums herein⸗ 

drehen unter allen Convulfionen der Gemwalt, mit wild wehen⸗ 
dem Lodendaar, erzue Sandalen an ihren Sohlen!” Daher 
wird der Socialismus, jobald die Maflen in jeinem Sinn 
fanatifirt find, zur Verwirklichung feiner Ziele vor nichts 
zurüdichreden, denn er glaubt dabei für eine heilige Sade zu 
wirken. Mit richtigem Gefühle haben fich alle conjequenten und 
wahren Eocialiften für die Parifer Gommune” erflärt und die 



440 

Bertheidigung alles dort Vorgefallenen übernommen. Die inter- 

nationale Solidarität der revolutionären Begeifterung Tonnte 
fi nicht unwiderleglicher offenbaren. 

Der moderne Socialismus weiß ſehr mohl, daß fein Ziel 

anf dem Boden der heutigen Geſellſchaft und des gegenwärtigen 
Staates nimmermehr erreicht werden kann; alte Anftrengungen, da3 

fociale Problem auf diefeın Boden zu löfen. werden von feiner 

Seite nur mit Hohn behandelt. Jedes Entgegenfommen der 

herrſchenden und beiikenden Claffen Hinfidgtlich Arbeitäzeit und 
Lohnhöhe, jeien Die Zugeſtändniſſe noch fo groß, werden höchſtens 

als Abſchlagszahlungen behandelt. Jede Annäherung an feine 

Beitrebungen in Bezug auf politiiche Freiheit oder Steuerfragen 

ermuntert ihn: zu noch meiter gehenden Forderungen, zu nod) 

fchärferer Yormultrung feiner Endziele. An eine frieblidje Er- 

reichung derſelben aber fönnen die Bertreter des Socialiamu3, wenn 

fie die Lage ernftlih prüfen, unmöglich jelbft glauben. Laffalle 

Hatte fich hierüber in doctrinärer Weife anfangs einer Täufhung 
hingegeben, bald aber hätte auch er zur Einſicht kommen müfien, 

‘daß er emig duch gewaltiamen Umſturz das Biel erreichen 

inne, wenn er nid — was wahrfcheinlider geweſen 

wäre — ſchon vorher refignirend und voll Verachtung gegen 

ben Arbeiterftand, der feinem Rufe nicht in Mafje gefolgt mar, 
von der Agitation zurüdgetreten wäre. Die Regierungen wer⸗ 

der im Einheit mit famımtlichen Böheren und befitenden Stän- 

den alle verfügbaren Mittel anwenden, um fi zu erhalten; 
aber auch abgeſehen davon tft e3 ganz unmögkich, die Maffen 
der Beſitzloſen für die foriale Revolution zu gewinnen, fo fange 
Me Achtung vor dem Eigenthbum und der Gehorſam gegen die 

ſtaatliche Autorität durch die Religion ſanctionirt find. Es 
gehört allerdings nicht zu den Unmöglichkeiten, nicht einmal zu 

den Unmahrfcheinfichkeiten, daß fich da oder doet (feibft auf fried⸗ 

lichem Wege) eine ſocialiſtiſche Autorität aufwirft und ihren 
Herenfabbath aufführt. Doc kann dieß nur im Heineren Ber- 

Hiltniffen oder in befonders ungünfliger Lage des Staats ge: 
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fhehen. Da nun ber Socialismus unmöglich refigniren wird, 

wenn er die Forderungen der angeblichen natürlichen Gerechtig⸗ 
feit nicht in friedlicher Weite erreichen Tann, fo bleibt ihm blos 

der Weg des gewaltfamen Umſturzes. Auch bat der Socialis⸗ 

mus noch niemald, fo tenig wie der „Liberalismus“, eine 

principielle Abneigung gegen diefen Weg fund gegeben. Aus Klug⸗ 
heit3- oder Opportunitätzrädfichten het er vielleicht dieſe und 
jene Empörung verurtheilt, niemal3 aber die Revolution an 

fi. Ja feine Vertreter haben ſchon wiederholt betont, daß 

jedes Epoche machende Princip blos durch die Gewalt in’s 
Leben trat, daß jede neue Weltwende mit Blut inaugurirt 
wurde. Daher ſchreibt der „Neue Socialtemotsat“ (1871 

Nr. 17): „Soll die Arbeiterclaffe warten, bis die Bourgeoifie 

fretwillig ihre Vorrechte preisgibt — das heißt bis in alle 

Ewigkeit warten — oder ſoll fh die Arbeiterclaſſe zum Kampf 

organifiren, um, zur Herrſchaft gelangt, jene Vorrechte aus der 
Welt zu Schaffen und fomit allen Claſſen und aller Ausbeutung 
ein Ende zu machen? Letzteres ift der einzige Meg, na 
die Arbeiterpartei als richtig anerkennt.” 

Im „Volksſtacu“ (1871 Ne. 89) ſpricht Dr. Boruttau 
vom jener Socialiften, weiche die Enthaltung ven der Politik ver⸗ 
langen; er jagt: Das Hauptargument biefer Leute iſt „der 
Hinweis auf das Gefühl des: Widerwillens, das man bagegen 
empfindet, mit einem Feinde mit gutlichen Mitdehn weiter zu 
verhandeln, der uns bereits mit bewaffneter Gewalt gegenüber 
geflanden und nach gewonnenem Sioge dieſelbe fo grauſam miß⸗ 

braucht hat; eq ſei eine Würdeioſigkeit, werm ein Theil der 
Socialiſten fortfahre, mit den Vertretern der „Orbuung“ tiber 
polttiſche Rechte zu verhandeln, nachdem diefes Kingft bis zum 
Ueberdruß geſchehen und ver tirlämgtichfte Bernets geliefert ſei, 
daß unſer Gegner memals feinen Willen ündern werde, vor 
einer anbern Macht als der Gewalt des Schwerteß. zu weichen.“ 

Man würde fi aber jeht irren, wenn man giaubie, des 

Socialiomnd werde anter allen Umſtanden und um jeben Preis 
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losfhlagen. In allzu tolle Unternehmungen wird man fid) 
nit einlaffen. Der Pariſer Aufftand hatte bei der damaligen 

Lage der Stadt und Frankreichs wohl die meilten Chancen 
für's Gelingen; man wird aber in Zukunft vielleicht noch beffer 

jeine Zeit abzuwarten. jucdhen, wie in der Vergangenheit. So 

jagt die Genfer »Egalite« vom 22. Januar 1870: „Zwei 
Strömungen find noch vorhanden in der Volksmaſſe:die eine 

wird gebildet von den Männern der Vergangenheit und würde 

fih zu einer Revolution um jeden Preis treiben lafjen; die 

andere, aus der jungen Generation zufammengefegt, nähert ſich 
der „Internationale“ ; fie will feine Abenteuer juchen, ehe nicht 

die Kräfte gut organifirt find, damit die Sache der Arbeit nicht 

ein für allemal betrogen werde.” Gerade in Genf, mo der 

Socialismus ungefähr 5,000 Anhänger zählen könnte, wäre 

es nicht ſchwierig, bei Einigkeit, guter Organifation und zumal 

bei zuverläfliger Yührung durch einen Handftreih im geeigneten 

Augenblid das Staatöruder zu ergreifen. 

2. Weil fich der Socialismus für einen Vertreter der natür- 

lichen Gerechtigkeit gegenüber der in der modernen Gejellichaft 
herrichenden „Ausbeutung, Sclaverei und Unterbrüdung” hält, 

jo mohnt feinen Anhängern etwas Yataliflifches inne. Sie 
find von dem endliden Sieg ihrer Sade feljenfeft überzeugt 

und es herrſcht bei ihnen nicht der mindefte Zweifel, daß ſich 

der ſocialiſtiſche Staat früher oder fpäter auf den Trümmern 

ber heutigen Gejellfehaft aufbauen müſſe. Dieſer Yatalismus, 
ber ſich mit Pantheismus paart, macht eine jocialiftiiche Revo⸗ 

lution jo gefährlich; die Arbeiter glauben unerjhütterlich an die 

Worte ihrer Führer und geben ganz darin auf. Berftärkt wird 

‚ der fataliftiicde Zug im modernen Socialismus durch die dee 
bon ber unbegrenzten Iogifchen Entwicklung der Dinge, wie fie 

bon Hegel und feinen Schülern erfunden wurde. Laſſalle Hat 

diejen pantheiftiihen Gedanken im vollſten Umfange angenom- 

men und daraus den wnaufhaltjamen und vollen Sieg des 
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Socialismus als eine logiſche Nothwendigkeit gefolgert. Gemäß jener 
Lehre ift jedes Zeitalter kraft eines inneren Dranges ein neuer 

Fortſchritt, eine höhere Ausgeftaltung des wahren Menſchenthums, 

eine vollendetere Form der Freiheit und Sittlichkeit. In gewiſſem, 

wen aud) beichränkten Sinne ift dieß richtig und ein ſolches 

Ziel jollte jeder foctalpolitiichen Thätigkeit inne wohnen. Ban 

theiftiich wird dieſe Anſchauung dadurch, daB fie jene Weiter- 

entwidlung der Menſchheit nothwendig und immanent fein läßt. 

Schließlich trifft man auf die Schrante des PrivateigenthHums 

al3 Hinderniß der vollen focialen Freiheit jowie als Urjache 

der „Ausbeutung“ und der „Knechtſchaft“. Auch die Befeiti- 
gung diejer Schranke folgt mit der Nothwendigfeit eines Fatums 

aus jener pantheiftiihen Weltanſchauung. Daher will ber 
Socialismus nun der lebte und größte Yortjchritt fein, er will 
das Schlußglied an die lange Entwidlungsreihe anſchmieden, 

indem er bie Befreiung der „Enterbten“ predigt. Diefem Ge- 
danken entſprechend, wird die erfte franzöfiiche Revolution als 

ein ungeheurer Fortſchritt, als die Befreiung der Bourgenifie 
gepriejen ; nun aber fei auch diefer Stand reactionär geworden, 

indem er ſich der Befreiung der Arbeit, dem Aufgehen aller 

Slaffen in die eine große Menjchheit und damit der Aera des 

höchſten Glückes widerſetze. Als DBeifpiel für die pantheiftifche 
Anſchauungsweiſe des Socialigmus diene hier noch der „N. So= 

cialdemofrat“, der (1871, Nr. 74) ſchreibt: 
„Die Socialiſten pafjen jede ihrer focialspolitiiden Handlungen und 

Drganifationen ihrem Grundprincip an, nämlich der Auffafjung, daß die 
Weltgeſchichte in ihrer Weiterentwidlung nothwendig zu einer focialen 

Umwälzung führt, weldhe die Ausbeutung des vierten Standes Durch den 

jetzt herrſchenden dritten befeitigt, indem an Stelle des Gapitalbefites die 

Arbeitgleiftung das maßgebende Element im geſellſchafilichen Leben wird. 
Auf dieſes Endziel muß nothwendig das Streben einer jeden Arbeiterpartei 

gerichtet fein, wenn fie nicht des gemeinfamen Vorwärtsjchreitens mit der 
geſchichtlichen Bewegung ſehr ſchnell verluftig gehen uud ſich überleben will. 
Anderfeits ift e8 aber baarer Unfinn, zu glauben, e8 ſei möglie), der welt 

geſchichtlichen Bewegung voraußzuieilen und mittelft einer Zauberformel die 

herrſchende Geſellſchaft zu ftürgen, bevor fie Durch ihre innere Entwidlung ihr 
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Weiterbefiehen ſelbſt unmoglich gemacht hat. An dieſem Iehten Fehler iſt 
der ſogenannte jectireriiche Socialismus geſcheitert, welcher beſonders in Frank⸗ 
reich Häufig aufiauchte und bald gewaltſam durch Verſchwörungen und 

Putſche, bald friedlich Durch einen für unwiderſtehlich gehaltenen Aufruf an die 
Öffentliche Meinung, wie 3. V. Cabet's Beſtrebungen es darthun, im Fluge 

dem Socialismus zum Siege verhelfen zu können glaubte,“ 

Der Gedanke von der fortfchreitennen Entwidhung der 
Menſchheit zu immer höherer Cultur hat eine große Berechtigung, 
aber in pantheifliiher Weile aufgefaßt, mie es bie deutſche 
Philoſophie gethan, konnte er nur ſchaden. Es gibt gewiſſe 
Punkte und Grundformen in der Geſellſchaft, über welche jene 
Entwicklung nicht hinaus darf, ohne antifecial zu werben, one 
ben Gang jener Weiterentwidiung zu immer höherer Cultur und 
Civiliſation abwärts flatt aufwärts zu lenken. Wir vermögen 
daher in der Weile, wie unſere Philoſophie jenen Satz ange 
wendet bat, nur ein jehr zweideutiges Gefchent zu fehen. Die 
Gefellſchaft hat alle Mühe, die auf ſolche Weife geweckten Geifter 
wieder zu bannen und wir hegen flarle Zweifel, ob ihr dieß 
bald und frieblidh gelingen wird. 

Sechstes Gapitel. 

SItellung des mobernen Sorialismus zu Nafion und Hfaaf. 

1. Wie alle internationalen Ideen, wie Alles, was auf ber 
Ratur ded Menſchen ala Menſch beraubt, verhält ſich auch ber 
Soclaftsmns abweiſend zu jeder nationalen Ueberhebung und 
Eitelkeit, zu jenem Chauvinismus, welcher die eigene Nation als 
die höchſte Blüthe der Menſchheit auffaßt. Dieſer Ghaubinid- 
mus, Die Auſartung eines berechtigten und nothmendigen Selbii- 

gefnhles, führt wohl vorübergehrnd zu großen Erfelgen, aber 
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fie find dann auch ſtets der Beginn eined inneren Rüdganges. 
Die Eigenfhaft, unabhängig von der Nationalität, alſo inter- 
national und Toamopolitiich zu fein, theilt der Socialismus mit 
allen übrigen rein humanitären ‚und jocialen Begriffen und 
Inſtitutionen. Daß Gleiche gilt daher für das Privateigenihum,. 
für die Ausartung desjelben zum ſchrankenloſen Kapitalismus, 

für Monaxchie und Republik, ganz beſonders aber für die reli« 
giöſen dem, da dieſe ſich ihrer Natur nach, To lange fie rein 
religiös bleiben, nur an den Menſchen als Menſchen wenden. 
Sin der Gegenwart Hat fich der internationale Charakter ber 
ſocialiftiſchen Principien beſonders fcharf ausgeprägt. Neben 

der „„internationale” will auch der Allg. Deutſche Arb.⸗Verein 
in Berlin feinen einſeitigen deutſchen Socialismus pflegen, 
weil es einen ſolchen ger. nicht gibt. Aus biefem Grunde wird 
jede Pflege der Rationalität, fobalb fie gegenſätzlich zu anderen 
Nationen auftritt, den Socialismus ſchwer ſchädigen und bejom- 
ders Die „Intexnationale“ an der Wurzel angreifen. Denn es 
wird dadurch der Gedanke einer ſocialiſtiſchen Berbrüderung, Die 
ohne Rüdfiht auf Sprade und Yarbe vor fih gehen ſoll, er= 

tödtet. Kine beſonders eifrige Pflege nes Nationalgefühls iſt 
Daher von den Socialiſten niemals zu erwarten. Kur Laſſalle 
macht Hievon eine Ausnahme; bei ihn mar der Socialißmus 
noch nicht zur vollen Klarheit entwidelt und daher findet ſich 
in jeinen Schriften keine Spur von ber Erfenntnik, daß Die 

Intereſſen und Ziele der focialiftifchen Arbeiter international feier. 

In jeinen früheren Jahren überwog bei ihm bie politiſche Begeiſte⸗ 
zung für den deutſchnationalen centralifirien Einheitsſtaai die 
Hingabe an die rein focielen Intereſſen des Proletariat. 
Laſſalle's Schüler haben fein Syſtem zum reinen Socialismus 
weiter gebildet und Daher conſequenter Weile das politiſche Ziel 

nur als Mittel zum Zweck erklärt. Auch bei ihnen iſt der 
nationale Gedanke zurädgetreten hinter den ſocialen. 

Gleichwohl ift der Socialismus nicht dem Nationalgefühl 

an ſich feindlich; ex will es nur nicht fo ſtark wachſen lafien, 
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daß dadurch der ſociale Gegenſatz innerhalb der eigenen Nation 

geſchwächt wird. Auch die „Internationale“ fußt auf einem 

Element, das vorwiegend localer und nationaler Art iſt, auf 
den Gewerkſchaften und Sectionen, die ſich dann zu provinciellen 
und nationalen Verbänden vereinigen und erſt durch ihre Zuſam⸗ 

menfaffung im Generalrath ihren internationalen Charotter 

erhalten. Die angeftrebte künftige Organisation der Geſellſchaft 
ift der Exiſtenz der Nationalitäten durchaus nicht feindlid. 

Aber es gibt unter den Socialiften, wie in jeder Partei, gar 

manche ertreme Fanatiker und Phantaften, befonders bei den unruhi⸗ 

gen Romanen und bei den Nihiliften; e3 find überſpannte Geifter, 
die mit großem Pathos das Wort „Vaterland“ für einen ab» 

ftracten, längft überwundenen Begriff erflären. Bakunin will in 
feinem tollen Radicalismus fogar jeden Unterjhied der Geſchlechter 
aufheben. Die „Anternationale” hat fi bisher vor diefer 

Lächerlichkeit gehütet und eben ſowenig wird fie mit andern 
Schwärmern au die nationalen Unterſchiede in der Menjchheit 

auslöfchen, Die Nationen vertilgen wollen. 

2. Die Gefahr, die der Socialismus dem nationalen Ge- 
danken Bringt, iſt troßdem jehr bedeutend. Sowie fich ber 
ſocialiſtiſche Gedanke entwidelt hat, tritt bei feinen Anhängern 

die Theilnahme für die großen nationalen Interefien immer 

mehr zurüd, das Claſſenbewußtſein und der Claſſenhaß reißen 

da3 ganze Denken und Fühlen an fi, das Gefühl der politifchen 

AZufammengehörigkeit geht verloren. So nimmt die lebendige 

Theilnahme an den Geſchicken des PVaterlandes ab, der Haß 
gegen die herrichenden focialen Zuftände überwuchert Alles. Dann 

taucht in den Streifen de3 „Proletariat3" den Gedanke auf, 

feine Lage Tönne nicht Schlimmer werden und die Socialiften fehen 
es fogar mit Yreuden, wenn den herrſchenden ſocialpolitiſchen 

Mächten eine Niederlage von außen beigebradt wird. So be- 
richtet Zaffalle in feinem „Der italienifche Krieg ꝛc.“, die Franzöfi« 

ſchen Arbeiter Hätten während des orientalifchen Krieges die Nieder- 
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lage Frankreichs gewünſcht, weil fie gehofft hätten, die Yolge 
davon werde der Sturz Napoleon’3 fein. Das Parteiintereſſe 

fand über dem Wunſche nad) Erfolg der vaterländiichen Waffen. 

Die Schwähung der politiſchen Macht und die inneren Un— 

ruhen glaubt der Socialismus dann zu einer Schilverhebung be= 

nußen zu können. Er wird ſich daher nicht zu Gunften ber 
verhaßten Bourgenifie ſchlagen, fondern die Niederlage der herr- 

ſchenden Macht, fowie die fih daran knüpfende Rathlofigkeit 

und Verwirrung benußen, um felbft die Leitung der politiſchen 
Angelegenheiten in die Hand zu nehmen. Er wird die um 
fo mehr erftreben, als ja die „Internationale“ und Xaffalle 

gleihmäßig lehren, die Arbeiter könnten ihre „Befreiung“ nur 

durch die Erlangung der politifhen Gewalt erreihen. Wie 
gefährlich diefe Stimmung werden kann, haben Frankreich und 

Paris im Frühjahr 1871 erfahren. Auch in Lyon machten 
Thon im September 1870 die Socialiften einen Verſuch, die 

Herrihaft zu gewinnen, es gelang ihnen aber nidt. In Paris 

glüdte das Unternehmen und hatte den ſchrecklichſten Bürgerkrieg 

zur Yolge. Hätte fi) die Nationalderfammlung zu Borbdeaur 

im Februar 1871 für die Monarchie ausgeiprochen, dann hätten 

fiher die Socialiften im Bunde mit den radicalen Republicanern 

in den wichtigeren Städten die Yahne des Aufruhrs erhoben; 

leicht hätte damals Frankreih in große territoriale Gruppen 

auseinanderfallen Tönnen. — Mit derſelben Gleichgiltigkeit, mit 
welder die franzöfifchen Socialiften der Niederlage des Kaiſer⸗ 

reich3 und der Bourgeoifie zufahen, mit derjelben Ruhe und 

ſchlecht verhehlten Schadenfreude würden auch die Socialiften 

Englands einen Sieg Nordamericas über ihr Vaterland betrachten. 

3. Mit dem foeben Geſagten haben wir bereitS die Frage 

von der Staatsgefährlichkeit des Socialismus berührt. Diefe 

Staatsgefährlichkeit kann doppelter Natur fein; fie ift entweder 

der Gegenjaß zu dem auf politiihem und focialem Boden ge- 
tade herrſchenden Regime, fie Tann aber auch eine Yeindichaft 
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gen die Fundamente des Staats überhaupt fein. Das erftere 

it, jo lange. fid die Bewegung innerhalb der geſezlichen 
Schranken hält, noch nicht finatögefährlid” im firengen Sinne 

des Worte: Der „Liberalismus“ Hat, ehe er hoffähig wurde 
und Antheil an der Regierung erhielt, bekanntlich im weiteften 
Umfange biefe Oppofition geübt. Nur Hochmuth und Unver- 

flond kam in dem Kampfe gegen Formen oder Perjonen der 
Regierung , oder gegen eine jecundäre Juflitution des Staates 
etwas Staatägefährlies erbliden, jo lange die Oppoſition ſich 
auf gefehlichem Boden bewegt. Der Socialismus ift flaatd- 
gefährlich wicht als Oppofition an fi, ſondern als ſocialiſtiſche 

Dppofition. 

Bei den conjequenten und entſchiedenen Socialiſten geht 
das Gefühl für das Vaterland verloren, jo lange dort Prinateigen 
thum und Monarchie beftehen. Der nationale Gedanke wird 
jener politiichen Geltung beraubt, Alles löſt fich in den Gegen- 
ſatz zwiſchen Befik und Nichtbeſitz auf. Es Tann dieß höchſ 
gefährlich werden für dem. einzelnen concreten Staat, und an 
ſich ſchon ift das Umfichgreifen einer derartigen Stimmung ge: 

eignet, Die Staatsidee ſelbſt aufzuheben; denn ber politijche 
Bedankte wird vernichtet zu Gunſten des rein focialen. 

Für die Monarchie if der Socialismus ſchon dadur im 

höchſten Grade ftaatsgefährlih, daß er die republicanifche Re⸗ 
gierungsform als die einzig berechtigte erklärt und auch erfirebt. 

Dieß ift indeſſen nur eine relative Gefahr, die fich einzig auf 
die monarchiſchen Stadten beſchränkt. Allein mas der Socin- 
lismus an die Stelle der Monarchie fegen will, ift nicht die 

‚Republit ſchlechtweg, jondern die jociale Republif, - „la Sociale*. 
Hierin liegt die höchſte Staatsgefährlichkeit, nemlich die Auf- 
hebung der Grundlagen des Staates ſelbſt. Diefe Seite des 
Sorialismus ift Überdieß nod mehr als blos flantsgefährlid, - | 
fie ift geradezu antiſocial. Sie bernichtet die Fundamente und 

Prineipien, auf ‚denen fid) der Staat erft aufbaut, Eigentfum, 
Ehe und Autorität. Dieß find die ſocialen Grundlagen, welche 



449 

zu ihrem Beflehen nicht exit der Zuſtimmuag des Staates ber 

birfen; denn in der conſervativen Staatsanſchauung darf der 
Staat nigt omnipotent fein, fo ſehr es auch feine Pflicht if, 

die Beziehungen der Menſchen zu jenen ſocialen Yundamenten 
zu regeln, und mit feiner Sanction zu verfehen. Der Socialis⸗ 
mus leugnet das Privateigenthum , er vernichtet ebenfofehr den 
bürgerlichen. Gehorfam wie Ehe und Yamilie. So entzieht er 

den Stante die ewigen Grundlagen, die Pfeifer jeder Orbnung 
und fortiehreitenden Civiliſation. Während das politiiche Ver⸗ 

haften des Socialismus blos dem gegenwärtigen Staate feind- 
lich if, vernichten feine focialen Beftrebungen den Staat ſelbß, 
weil fie die Gefellicheft aufldfen und das Chaos herbeiführen. 
‚Dieß wird leider non den beutigen Stantälenlern oft über 
ſehen; fie halten die jochalen Fundamente für unerſchütterlich, wäh- 
‚vend diefelben Boch vom Soeialismus langſam unterwühlt werben. 

Gegenüber: diefer großen, vom Sonielismus ‚her drohenden Ge 
fahr ift die Frage ob Monarchie oder Republik noch undergeorbnet 
und mit demſelben Merhte, mit welchem die Leipziger Angellag- 
ten wegen ihrer Angriffe auf die Monarchie verurtheilt wurden, - 

hatte man biejelben auch twegen ihrer ſocialen Beſtrebungen veruz- 
theilen Tönnen. Die Ziele der Socialiften müſſen zum Zwangs⸗ 
ſtaat, damit zum Sieg Aller gegen Ale, zur Aufhebung des 

Stnakes führen. Hierin liegt die höchſte, die abjolute Staats 
gefährlichleit des modernen Spcialismus, denn ohne den Staat 

leine Giniltüntion.. 

Siebentes Gapitel. 
Die Stärke des modernen Hocialisums. 

1. So menig mon id durch die großen Zahlen darf 

tduſchen laßſen welche die ſocialiſtijſchen Führer gerne auftiſchen, 
29 
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ebenfofehr muß man fi hüten, die Bewegung zu unterfhägen. 

Daß der ſocialiſtiſche Abfall der Arbeiter von der natürlichen 
Socialordnung Fortſchritte macht, unterliegt feinem Zmeifel. 

Die Maſſen find, dur) das Beifpiel der höheren Stände ver- 
leitet, entſchieden ſocialiſtiſch disponirt. Ganz befonders iſt diek 
in den Städten der Fall, auf dem Lande aber auch fchon theil- 
weile, beſonders dort, wo die moraliſchen und religiöfen Factoren 
wenig Einfluß mehr haben... Man vernichte die Bedeutung 
derfelben noch mehr, man lafle dann eine neue Generation 
heranwachſen und die entjeßte Welt wird noch ganz andere 

Dinge erleben als bisher. in großer Theil der wenig oder 
nichts Befigenden, befonders der induftriellen Arbeiter, hat jedes 
religiöfe Gefühl und die ruhige Selbfigenügfamteit abgeftreift 

und die Achtung vor Autorität und Privateigenthum verloren; 

in diefe Maflen wirft dann der Socialismus fein Programm, 

das den Haren und confequenten Materialigmus predigt, das 

dem Menſchen Befib und Genuß als hoͤchſtes Ziel hinſtellt. 
Gegenüber diefer mächtigen Gewalt werben fi alle verſchwom⸗ 
menen Phrajen, mit denen jo Manche den Socialismus bannen 

zu Tönnen glauben, al3 wirkungslos erweiſen. Es find nicht 
wenige Agitatoren, es find bereits Maſſen, welche im ſocialiſtiſch⸗ 

materialififgen Sinne denten und, wenn die Zeit gelommen, 
auch Handeln werden. Sie begeiftern ſich für die Gerechtigkeit 

und Heiligteit ihrer Forderungen, fie erbliden auf Seiten der 
befitenden Claſſen nur Knechtſchaft, Gorruption, Lüge und 

Sittenlofigteit, ſich felbit aber Halten fie für berufen, die Herr- 

ſchaft der natürlichen Gerechtigkeit zu verwirklichen, an Stelle 
der Unfitte die Sittlichleit, an Stelle der Lüge die Wahrheit, 
an Stelle der Unterbrüdung die Erlöjung, an Stelle der Aus⸗ 
beutung die Herrfchaft der Freiheit zu ſetzen. 

Daß die Stärke der ſocialiſtiſchen Parteien zunimmt, Tann 
feinem Zweifel unterliegen. Die Auflage der betreffenden Zei- 
tungen wädft, das Gebahren der Agitatoren wird immer kühner 
und zuberfichtlicher, die Zahl der Berfammlungen und Feſte 
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zujehends größer. Wenn auch der größte Theil der Benölle- 
zung indolent ift und es ſiets bleiben wird, da er blos dem 

täglichen Erwerb nachgeht, jo werden doch die in der Induſtrie 
und in den ſtädtiſchen Gewerken beichäftigten Arbeiter mit wach⸗ 
ſendem Erfolge in die Wgitation bineingezogen. Die Yührer 
und Upoftel der Bewegung zeigen eine Opferwilligkeit, die in 

Erſtaunen jet, befonderd wenn man die geringen Mittel be= 
denkt, über welche die Leute fat ausnahmslos verfügen. Steine 
Stadt, ja faft kein Dorf ift Heutzutage mehr fiher vor ber An⸗ 
ftedung. Der leichte, billige Verkehr, die fich ftetS enger Inüpfende 

fociale Verſchlingung, die überall Hin dringende Preſſe bewirken das 
raſche Umfichgreifen der ſocialiſtiſchen Ideen. Arm und unge- 
bildet (wenigftens im Sinne ber Bourgenifie), aber mit glühen- 

dem Eifer für die Sache des Proletariats und wohl ausgerüftet 
mit den Ideen von Marr und Laſſalle durchziehen die Wander- 
opoitel die Städte und Yabriten und werben überall für die 

jocialiftiicde Zukunft. Tüchtige Rebner zählen fie zu den Ihrigen, 
nicht Phraſenhelden, fondern Männer, die an Arbeit gewöhnt 
find und fich felbft mit Ernſt unterrichtet haben. So bereijen 

fie die einzelnen Gegenden als Propheten des vierten Standes, 
den Untergang des dritten und der gefammten alten Geſellſchaft 
predigend. Was man bei der Bourgeoifie nur zu fehr vermißt, 
die Arbeiter thun es: fie lefen die Schriften der Gegner auf- 
merkfam und lönnen denſelben auch gerecht werben. Die Er- 
ſcheinungen auf confervativer, auf ebangeliſcher oder. Tatholijcher 

Seite werden von den Arbeitern vielfach mit einer Unbefangen- 

heit und Gerechtigkeitsliebe gewürdigt, die viele ſich hoch 
gebildet dünkende Bourgeois beihämen könnte. Dies berhin- 
dert natürlich nit, daß unter den Yührern und Agitatoren 
gar Manche find, welche auf Koften der Arbeiter ein flottes 
und faules Leben führen, welche mit einer chniſchen Gewiſſen⸗ 
Iofigfeit nur ihrem perſönlichen Ehrgeiz fröhnen und fi noch 
dafür bezahlen laſſen. Auch die financiellen Forderungen der 
Parteien an ihre Mitglieder hemmen den Aufichwung des poli⸗ 

29* 
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tiſchen Socialismus ſehr ſtark, da e8 für die meiften Arbeiter 
ſchwierig iR, jenen Anfprüdhen zu genügen. So murbe auf 
dem Dresdener Congreß der Socialdemokratiſchen Arbeiterpartei 
(Protocol S. 73) befannt gegeben, daß 53 Orte ganz oder 

theifweife, 98 Orte überhaupt nicht die Parteiftenern bezahlt 
Hatten. | 
Man darf die Macht des Socalismus nicht ſchätzen nach 

der Zahl der Vereinsmitglieder ; auch die Beurtheilung nad) der 

Auflage feiner Zeitungen wäre ungenau. Die zahlenden Mit- 

glieder find wohl die beflen und nachhaltigſten Kämpfer, allein 
fehr viele Arbeiter und rbeiterbereinigungen find dod) focia= 

liſtiſch, obwohl fie ſich Teiner Parteiorganifation angefchlofien 
Haben. Sie zählen jegt nicht mit, merden aber doch, wenn bie 
Stunde gefhlagen, auf dem Sampfplabe fein. Auch viele Ge— 
werkſchaften find ſocialiſtiſch geſinnt; fie bilden ja die Vorſchule 

für den politiſchen Socialismus und werden zu diefem Zwecke 

gepflegt. Manche diefer Gewerkſchaften, jo die der Buchdrucker, 
der Bigarrenarbeiter und Huimacher, führen eine ganz unab- 
hängige Eriftenz, find fehr ſtark und nähern fih den ſocialiffi⸗ 
chen Beftrebungen. Baher begnügen fi die Arbeiter fehr 

Häufig mit der einfachen Mitgliedfchaft einer Gewerkſchaft und 
dem dadurch herbeigeführten geiſtigen Zufammenhang mit ver 
ſocialiſtiſchen Organiſation. Nimmt man die Mitgliederzahl der 
beiden jorialdemofratifchen Parteien in Deutſchland auf 10,000 
on, fo darf man doch mindeftend 200,000 Arbeiter und noch 
mehr rechnen, welche eine ausbrechende Bewegung unterfläßen 
würden, ſobald diefe irgendwie Ausfiht anf Erfolg hätte. Im 
conſtituirenden Norddeutſchen Reichſstage hatte der Socialismus 
5 Vetkreter; die Socialdemokraliſche Arbeiterpartei allein brachte 
es in Sachſen bei der Wahl der Abgeordneten für den Reichb⸗ 
tag auf 48,000, in gang Deutſchland auf 150,009 Stimme. 
Die in den Parteiliſten eingetragenen und tegelmäßige Beiträge 
zahlenden Mitglieder, ſowie die meiften Abonnenten der ſocin⸗ 
lifliſchen Zeitungen find nur die Gadres der großen Rebolntionz- 
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ormee; fie werben fortwährend neue Anhänger, erfüllen die 
Maſſen mit ihren Beftrebungen und  vernishten in den ihnen 
zugänglichen Kreifen den Einfluß der conferbativen Principien 
und die Achtung vor den Yunbamenten der Geſellſchaft. An 

vielen Orten erhält der ſocialiſtiſche Candidat Taufende von 

Stimmen und dod zählt die betreffende locale Mitgliepfchaft 
nur einige hundert Theilnehmer; aber dieſe Leute find begeiftert 
für ihre Ideen, tief durchdrungen von der Wahrheit derfelben 

und deßwegen füllt es ihnen nicht ſchwer, die übrigen Arbeiter 
nad ihrem Sinne zu lenken. 

Die ſocialiſtiſch gefinnten Arbeiter, befonderd die Agitatoren, 
Hagen jehr über die „verfluchte Bedürfnißloſigkeit“ der Maflen. 
Wo diefe noh mäßig und einfach leben, wenig Bebürfnifje 
haben, dort ift nur ein fchledhter Boden für den Socialiämus. 

Sowie aber die Auflöfung der überkommenen Ordnung, bejon= 
ders des Yamilienlebens um fi greift, jobald der Hang nad) 

Bergnügungen und die Trunkſucht überhand nehmen, wenn dann 
vollends der Neid gegen die höheren Stände groß wächſt und 

der Materialismus, von oben herab getragen, die befitlofen 
Elofien in jeinen Strudel zieht, da gebeiht der Socialismus 
üppig. Diejer Bebürfniglofigleit, d. h. der Zufriedenheit des 

Arbeiter mit feinem Loos, der Einfachheit und Rüchternheit der 
Bebensweife, muß von Seiten der fociafiftifden Agitatoren mit 
allem Eifer entgegengenrbeitet werden, wenn ber proletarifche 

Gedanke entftehen und gedeihen fol. Beſonders liegt noch die 
ländliche Wrbeiterbevölferung unter dem Baune diefer „WVebilrf= - 
wißlofigkeit”, während die Arbeiter in den Stäbten ſich in Diefer 

Beziehung faſt ganz modernifirt haben. 
Die Socialiften find meift ſehr ſchlimm auf jene Anftalten 

zu ſprechen, durch welche die Arbeitgeber ihren Arbeitern eine. 

-angenehmere Hünslichteit, hilligere Lehensmiktel, Jowie Unier- 
Kigungen in Krankheit und Alier zu verſchaffen fangen. Ihnen 

exſcheint dieß Alles nicht als Ausfluß der Humanität, ſondern 
als das Beſtreben, den Arbeiter an den Unternehmer zu feſſeln; 
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alle derartigen Anftalten dienen angeblih nur dazu, „die Aus⸗ 
beutung zu verſchärfen“ und find jo gehaßt, daß die conjequen= 
ten Sorialiften gar nicht zu deren Errichtung mitwirken wollen. 
Der Socialismus gedeiht eben nur in einer ganz proletariſchen 

Bevöllerung und dieſe herbeizuführen, ift daher das nächſte 
Ziel der Agitatoren. Zu ſolchem Zwede muß Alles hintertrieber 

, werben, was die Arbeiter zu feßhaften und zufriedenen Men— 
chen machen fünnte. Daher ſucht man auch in den jocialiftiichen 

Blättern vergeblih nah Ermahnungen der Arbeiter zu Fleiß, 
Sparfamteit, Selbftbeherrfhung, Nüchternheit und der ihnen jo 

nothiwendigen Mäßigkeit; e3 ift nur ein ſchlechter Einwand, zu 

fagen, die höheren Stände hätten diefe Eigenſchaften ebenfalls 

nicht durchgehends; der Stand, welcher der Fels für die Kirche 
ber Zufunft fein will, muß fie haben. Statt deſſen werden 

die Arbeiter mit Schmeicheleien beraufcht, alle Begierden werben 

angeftachelt und die befigenden Claſſen gleichzeitig als Ausbund 

aller Schlechtigfeit Hingeftellt. Unter dem Einfluß diefer Yactoren 
greifen Vergnügungsſucht, Yet: und Verſammlungswuth ſtets 

weiter um fi), vernichten da3 Tyamilienleben , verhindern den 

Aufſchwung ſelbſt befferer Elemente und tragen zur Verbreitung 

des proletariichen Haſſes gegen die beftehende Ordnung nicht 

das Wenigfte bei. Auch gegen die Beftrebungen, die Selbfl- 
Hilfe zu organifiren, richtet fi) die Agitation der focialiftifchen 

Führer, damit ja fein materiell und geiflig gelunder Arbeiter⸗ 

ftand ih bilden könne. Das fohrantenlos im focialen Körper 
wühlende Grokcapital und die focialiftiide Agitation arbeiten 

fih gegenjeitig in der Bildung eines verzweifelnden und zu 

Alem fähigen Proletariats in die Hände. 

2. Eines der wirkſamſten Mittel für die ſocialiſtiſche Propa⸗ 

ganda find Die Arbeitgeinftellungen, die in den letzten Jahren auf 
deutſchem Boden epidemiſch geworden find. Sie werden bei 
uns zwar nad englifhem Mufter, aber noch nicht mit engliſcher 
Umſicht und nicht mit den Mitteln der dortigen Gewerkvereine 
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betrieben. Weber den Werth der Strifes find die Stimmen 

ſehr geteilt, und in gemwiflem Simme ſprechen ſich auch die 
Führer der Socialiften dagegen aus. Laſſalle erflärte (Baft.- 
Schulze ©. 193, Anm.), aus der gejellihaftlihen Lage der 
Arbeiter gebe es auf gejellichaftlihem Wege Leinen Ausweg und 

berief fih zum Beweiſe defien auf die Strikes, „Die ver⸗ 

geblicden Anftrengungen der Sache, ih ala Menſch geberden 
zu wollen”. Er verwarf die Striles, weil fie ganz auf dem 

Boden der heutigen Productionsweife erwachſen und das Lohn 
ſyſtem unangetaftet laſſen. Doc erlannte Lafjalle (Ronsdorfer 
Rede ©. 12) an, daß die Yorderung des Coalitionsrechtes als 

Grundlage der Arbeitseinftellungen „eine ganz vortreffliche im 
Sinne der Agitation“ ſei; aus diefem Grunde unterftüßte er 
jene Forderung. Ganz in demfelben Sinne werden die Arbeits« 

einftellungen von den Socialiften allgemein aufgefapt. Kine 
wirkliche Beflerftellung der Arbeiter mollen fie durch ein jolches 

Mittel nicht herbeiführen, denn fie würden jonft der focialiftis . 

ſchen Agitation den Boden binmwegziehen. Zwed de3 Socialiß- 

mus ift ja nicht die Erhöhung des Arbeitälohnes, jondern die 

Abſchaffung des Lohnſyſtems und damit des PBrivateigenthums. 
Der dur Strikes errungene Gewinn ſoll wieder zu Beiträgen 
für andere Urbeitzeinftellungen und für die Unterftübung ſtets 
weiter gehender Anſprüche verwendt werden. Hauptzweck ber 

Strikes für den Socialismus iſt die Spaltung der bürgerlichen 
Geſellſchaft nah Beſitz und Nichtbefig, die Wedung und DBer- 

breitung des Claſſengegenſatzes. Auf dem Stuttgarter Congreß 
der Sorialdemokratifchen Arbeiterpartei beihäftigte man ſich mit 

der Frage der Strikes. Bebel fagte damals (Prot. ©. 11): 

„Die Strifes vernichten die Lehre bon der „Harmonie“. de& 

Capital und der Arbeit und zeigen den Arbeitern, dab nur 

der politische Weg fie zum Ziele zu führen im Stande ift.“ 

Es wurde ferner dort (Brot. S. 38 ff.) beantragt, im Vereins⸗ 
organ ausführliche Artikel über die Arbeitzeinftellungen zu ver 
öffentlichen; dieſelben jollten. „in dem Sinne gehalten jein, daß 



die Strikes auf Grundlage der heutigen Gejellfehaft nicht ein- 
mal momentan helfen Tännen, deshalb auch fo viel wie mög- 

lich zu vermeiden find, befonders da Die internationalen Gewerk- 
ſchaften no zu jung und mittellos find.” Moll aus Solingen 

beantragte , der Congreß möge bejäließen: „Strikes find für 

unſere Agitationen verwerfliche Mittel und werden bon der Partei 

aus nicht mehr unterſtützt.“ Diefer Antrag wurde aber abgelehnt. 
York aus Hamburg nahm die Arbeitseinſtellungen in Schuß 

„als die Lehrſchulen des Arbeiter im Socialismus“. Er faßte 

dadurch die Strikes von ihrer mwichtigften Seite auf, wollte aber 
dem unfinnigen Ueberhandnehmen derſelben entgegentreten. Auf 
femen und Anderer Vorſchlag wurde beſchloſſen: „Der Congreß 

- mißbilligt jeden, den Arbeitern nicht direct Durch dad Gapital 
aufgezivungenen Strife, der nicht don einer Organifatton ge- 
nügend vorbereitet if, um Ausfiht auf Erfolg zu verbürgen.” 

Ein weiterer Antrag, welcher beabfichtigte, eine eigene Gommif- 
fion zu Schaffen mit der Aufgabe, die Strifed zu beſtimmen, 
zu genehmigen und für deren Durchführung zu forgen, wurde 

berworfen. Der Erfurter Gewerkſchaftscongreß (S. ©. 377) 
führte dies weiter. | | 

Auch die Congreſſe der „Internationale“ haben ſich viel 
mit diefem Gegenflande beihäftigt und die Wirkſamkeit der 
mternationalen Unterflägung kam babei mehrmals zu Anerlen- 

nung. Der Congreß zu Brüffel (1868) erklärte, daß in dem 
gegenwärtigen Kampfe zwiſchen Capital und Arbeit die Arbeitd- 
einftellungen eine Nothwendigkeit feiern und daß man in jeder 

Föderation eine Gaffe zur Unterſtützung derfelben gründen folle. 

Schon auf dem Genfer Congreß ſchlugen die Engländer vor; 
"mm möge ein unierjelled Band fhaffen, um unliberiwindliche 

Arbeitseinftellungen von ungeheurer Ausdehnung herborgurufen. 
Zolain von Paris erffärte damals (Testut p. 64), die „Inter- 
nationale” habe den Beruf, Arbeitseinftellungen gu unterftüßen.: 

Eine Arbeitäeinftellung mag ausgehen, wie fie will, immer 
eenten der Socialismus unb feine Anhänger die Yrüchte davon. 
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Gegen bie Arbeiter ihre Forderungen durch, fo erſcheint dieſer 
Erfolg als Frucht des gemeinfamen Auftretens, der Solidarität ; 
damit wächſt die Begierde und der Muth, bei nächſter Gelegend. 
heit neue und noch höher gefchraubte Forderungen zu flellen. 

Das Recht Hiezu ergibt fi aus der ſocialiſtiſchen Negation des 

Eigenthums und aus der enge damit zufammenhängenden Theorie 
von der „Ausbeutung“ der Befiklojen durch die Beſitzenden. 

Schlagt die Arbeiteinftellung fehl — und dieß iſt mindeſtens 
ebenſo häufig der Fall, als das Gelingen derſelben — bayn 
hat wiederum der Socialismus den Vortheil davon. Ya ſein 

Gewinn iſt faſt noch bedeutender als im vorhergehenden 
Galle. Denn. die Arbeitseinſtellung iſt das große Mittel, den 

Claſſenhaß Herporzurufen und ihn überall zu hellſter Gfuth zu 
entflammen. Bann erft kann ja die ſocialiſtiſche Agitatton ge⸗ 
deihen und daher find die Strikes das Sprengmittel, um bie 
fociale luft zu erweitern und die Verföhnung unmöglich zu 
machen. Die bedeutenden Verlufte, die den Arbeitern durch das 
Miplingen eines Strikes erwachſen, die großen Entbehrungen, 

welche fie mit ihren Yamilien ertragen, dieß Alles Tann Doch 

blos den einzigen Erfolg haben, daß fie fih zu unvertilgbarem 
Haſſe gegen die beſtehende Geſellſchaft entflammen, daß fie für 
Borjpiegelungen einer goldenen Zukunft von Seite der Agita= 
toren noch empfänglicher werden. Schon die Erbitterung beider 

heile, welche nach jedem Strife übrig bleibt, macht eine Ver⸗ 
führung fehr ſchwer; faft unmöglich wird fie aber, wenn die 
Arbeiter nach langem Kampfe erlegen find. Dann tröften fie 
ſich mit der Hoffnung, bei nächfter Gelegenheit das Verſäumte 
wieder einzuholen. Um aber zu fiegen, dazu bedarf es längerer 
Borbereitungen. und einer fiarlen Organifation und vor Allem 
der Unterfiäßung der Strikenden durch die Nichtſtrilenden. Wer 
aber follte Beides beſſer verichaffen können, als die bereits vor⸗ 
handene Organijation des Socialismus, zumal des internatio- 
nalen? Weil daber bie Striles in der Gegenwart meift raſch 
einen ſocialiſtiſchen Charakter annehmen, jo kann es nur anf 
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Selbfttäufchung beruben, wenn die „Bourgeoifie” in weitſchwei⸗ 

figen wiſſenſchaftlichen Ausführungen den Arbeitern die Nutz⸗ 
Iofigleit der Arbeitseinftellungen zu beweilen ſucht. Jene Zeiten 

find vorüber, in welchen die Bedeutung der Strikes ausſchließ⸗ 
ih in der Lohnerhöhung lag. 

Teftur (1. c. p. 68) gibt an, dab in Lyon in dem Maße, 

in welchem die Wrbeitseinftellungen zunahmen, auch der Beitritt 

zur „Internationale“ fi) vermehrte. Auch bei Gelegenheit des 
mißlungenen: Striles zn Chemnitz im Herbſt 1871 ſowie bei dem 

zu Brandenburg machte ſich die propagandifliiChe Bedeutung der 

Arbeitäeinftellungen bemerkbar (Volksſt. 1871, Nr. 100, R. 
Socialdem. 1872, Nr. 24).:*) 

3. Die Socialdemokratie weiß fehr wohl, daß fie faft 
ohnmädhtig iſt ohne die Mitwirkung der Landbevölkerung. Die 

* Einige jehr treffende Bemerkungen über die deftructive Wirkſamkeit 
der Strifes finden wir in dem S. 44 erwähnten Schriftchen von Dr. Edgar 

Bauer „Die Wahrheit über die Internationale”. Ber Verfaſſer jagt dort 

(S. 13): „Dem Wuder nachahmend, der fein Reit und feine Forde⸗ 
zungen auf die bloße Wucht des Beſitzes ftäht, hat auch die Arbeiterclaſſe 
angefangen, durch den xohen Drud ihrer Maſſen auf die Arbeitgeber zu 

drüden. Die Arbeiter find zu Erprefiern geworden, indem nun nicht mehr 

ihre Leiftung, fondern die Summe der Gewalt, die fie aufbieten köonnen, 
zum Maßſtab ihrer Forderungen dient. Hieraus if ein doppelte Ergeb 

niß erwachſen. Erſtens ift diefenige Branche der Speculation gefördert 

worden, weldje die Preife der Lebensbedürfniſſe in hurzer Zeit verdoppelte. 
Zum Anderen find die felbitfländigen Induſtriellen enimuthigt und dem 

„Gründern“ in die Arme getrieben wörben. Der Yabricant erlahmt und 

wirft fein Etabliffement dem erften beften Grünbungscomite an den Hals. 

So Hat die Arbeiternoth, von welcher man früher yu fprechen wußte, ihren 

Sinn gewandelt. Es ift nicht mehr die Ruth der Arbeiter, ſondern die 

Noth um die Arbeiter. Der Arbeiter, welcher feinen Lohn beankprudt, 
meil er etwas gelernt bat, und weil er in ver Werkſtelle jenen Mann 

fteht, ift zur Seltenheit geworden. Statt feiner haben wir jekt den Ar⸗ 

beiter, welcher bezahlt fein will, weil er exiftirt und welcher dieſe interefjante 

Thatſache feiner Eriftenz; von heute auf morgen um 250/0 höher veram- 
lagen möchte. DemFabricanten emſchwindet jeder Auhaltspunlt, wanach 
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Theilnahmslofigkeit des ländlichen Proletariat3 ift eine Haupt⸗ 
lüde im ſocialiſtiſchen Feldzugsplane und wirkte fehr mit zu dem 
Scheitern der Agitation Laſſalle's. Sp lange der proletarifche 
Gedanke nicht die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung er⸗ 

griffen Hat, iſt auf einen nachhaltigen Sieg der focialiftifchen 

Revolution nicht zu rechnen; noch viel weniger wird das allgemeine 

Stimmredt ein rbeiterparlament liefern. In Ländern, in 

denen der Grundbeſitz ſehr getheilt ift, wie in Frankreich und 
dem linksrheiniſchen Deutſchland, will der Bauer von focialifti- 

ſchen Plänen nichts willen und Thierd konnte mit Recht am 
13. Januar 1872 in der franzöfifchen Nationalverfammlung 
fagen, Hinter jedem Stüd Land fiehe ein’Bauer mit feinem 
Gewehr. Aber wo ein flartes Ländliches Proletariat beſteht, 

er feine Berechnungen anftellen könnte. Denn aud die Eonjumtion, melde 

geſunder Weile einen ftetigen, bereddenbaren Charakter tragen joll, wird 

eine Sade der Laune. Der Bürger fängt an, jein Etabliffement zu haffen, 

das ihm eine Kette von Beängftigungen und Abhängigkeiten auferlegt. 

War e8 früher fein Ehrgeiz, eine betriebfame Anftalt begründet zu haben, 

die feinen Namen trage und in der Yamilte bleibe, jo kann er jetzt nicht 

ſchnell genug fih und feine Familie aus den Wechjelfällen der Arbeiter 
bedrängnifie retten, und jeine Stelle nimmt ein anonymes Gonjortium ein, 

welches die Arbeitsftätte nur deshalb kauft, um fie eine Stunde fpäter an 

der Börfe wieder feilgubieten und mit möglichftem Profite loszufchlagen. Der 

ſelbſtſtändige, perfönlihe, dauerhafte Beſitz geht unter. Wie fih freilich 

die Nothzucht gegen den Arbeiter Tehren wird, fobald erft die anonymen 

Geſellſchaften durchgedrungeu, das bleibt abzuwarten. So lange der Arbeiter 

unmittelbar mit dem Arbeitgeber verhandeln konnte, ftand feine Sache gut 

genug. Er befand fi einem Manne gegenüber, einem Weſen von Fleiſch 

und Blut, von Willen, von Einfiht, das man einſchüchtern oder überreden 

tonnte. Aber wie? Wenn der Arbeiter feinen Arbeitgeber gar nicht mehr 

entdecken kann? Wenn er: es nur noch mit dem verwaltenden Secretär 

einer Geſellſchaft zu thun hat, der feine Vollmacht befit, oder mit dem 
Director“, der ebenfalls läugnet, daß er an und für fich jelber einen Willen 

habe? Wie, wenn dem Arbeiter erft eine Gefammt-Organifation der Actien⸗ 
geſellſchaften gegenüberſteht, welche, umfaßbar und für ihn unfindbar, mit 
den Strifes leicht fertig werden wird ? Darm wird der Arbeiter an den 

Folgen feines Gieges über das perſönliche Gigenthum ſchwer zu tragen. haben.” 
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wie befonders in den Ländern mit geſchloſſenem Grundbeſitz, 
Ian die ſocialiſtiſche Agitation unter Umfländen jehr gefährlich 
werden. In ſolchen Gegenden bietet des Socialismus Alles 

auf, um die ländliche Arbeiterbevöllerung für ſich zu getwinnen, 

aber e3 ift ihm bis jegt nur in geringem Maße gelungen. Die 
Hinderniffe find nod) zu groß. Es if vor Allem der ſchwer 
wiegende Einfluß der kirchlichen Dogmen, die religiös geheiligte 
Achtung vor dem Eigentum, der in gleicher Weile janctionixte 

Gehorfam gegen ſtaatliche und kirchliche Autorität in der beiden 
heilen zugemefjenen Sphäre; es ift ber Einfluß der Geifllichkeit, 
fo lange diefe noch auf pofitiv religiöfem.Boden fteßt, denn wo 

dieß nicht mehr det Fall, ift auch ihre Autorität bei den Mafien 
nur noh gering. In vielen Gegenden gejellt fih auch dazu 
noch eine verhältnigmäßig erträglihe Lage der ländliden Be⸗ 
völferung, die von je gewohnte einfache Lebensweiſe (die „ver⸗ 
fluchte Bedürfnißloſigkeit'), die Leichtigkeit, Eigenthum zu er- 
werben und fi dadurch vor dem gänzlichen Berfinten in das 

Proletariot zu bewahren. Wo aber alle diefe Factoren 

mehr oder weniger verſchwunden find und two vielleicht noch 

der Umſtand mitwirkt, daß die höheren Stände, die Großgrund⸗ 
befiger und ländlichen Induftriellen, ihre an den Befib geknüpf⸗ 

ten moraliſchen Verpflichtungen gegen die Befiblofen verfennen, 

fo daß hiedurch ein Claſſengegenſatz erwächſt, dann wirb bie 
focialiftilche Agitetion auch unter der ländlichen Benälferung 
langfame, aber fichere Fortſchritie machen. Aus Norddeutſchland 

fommen in der neueren Zeit Klagen über den wachſenden Ein- 

fluß der Socialdemokratie auf die Landbevölkerung; beſonders wird 

dieß von Holftein behauptet; der Hamb. Correſpondent“ hatte 
mm Frühjahr 1872 die dortigen Zuſtände eingehend beleuchtet; 
als Haupturſachen dee bedrohlichen Borgänge twurben ange 

geben („Concordia, Zeitfchrift Fir die Arbeiterfrage“ Berlin, 

1872, Nr. 6 und 9): Die Erjütterung und theilmeife Zer- 
flörung der Autorität, da die Männer, welche den Bauern und 
Kathnern ſonſt bie letzte Inſtanz bildeien, ber Guisherr, der 
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Prediger, der Beamte, eine Rebe von politiichen Wandlungen 
durchgemacht Hüften‘ (juerft daniſche, dann auguftenburgtide 
und fodann preußiſche Vegeifterung), die für den Landmann 
gleiäbebeutend geweſen ſeien mit dem Einflurz aller feſten 
Normen für fein politiiches und fein fittlihes Verhalten, Zu⸗ 
fammenflur; der eimmal Überlommenen Autorität fei aber für 

jeden Knecht und Kathner gleichbedeutend mit völliger Autori- 
tätslofigteit; die ſchümmſte Seite der Sache fei, daß das Au⸗ 
fehen der Kirche mit in die Brüche zu gehen begonnen habe; 
wer aber glauben wolle, daß die Glaffen der Taglöhner und 
Arbeitet fittlichen und religisfen Halt genug befigen, um gegen 
die Verlockungen der Socialiften taub zu fein, der kenne bie 
Verhaͤltniſſe nicht, unter denen der Arbeiter größtenthetls lebe, 

‘der Habe die von Haß erfüllte Miene nicht beobachtet, mit der 

er ausrufe: Wir find Scdaven und erzeugen Sclaven, wir find 

Bettler und erzeugen Bettler; gerade ber Landarbeiter jei feit 
1848 nit mehr in fh zur Ruhe gekommen; das Trühete 

patriarchaliſche Verhaltaiß zwiſchen Herr und Knecht, Beſitzer und 
Taglohmer jet hinweggefegt, und an Stelle deſſen feten Mißgunſt 
und Haß, Freiheit und. Faulheit auf der eimen, Stolz, Hereiä- 
fucht und Mißtrauen auf der anderen Seite getreten; der Ar⸗ 

beiter wiſſe und fühle: Für's nadte Leben muß ich arbeiten 
und des nadte Leben hintexlaſſe ih den Meinen; der Staat 
mathe immer größere Anſprüche an feine Leiſtungsfaͤhigleit. Der 
Schul⸗ nd Militärzwang ſeien eine ſchwere Laſt, und Immer 

drohender und lauter werde der Ruf: Geht uns mehr! in ber 
- Kirche Tampfe man um orthodoxe und liberale Parterichablonen. - 

Berfaffungsparagraphen, ent papierner Mufterbau der Kirche 
feien die beliebteften Zielpunkte des Strebens; man ſcheine wenig 

davon zu ahnen, daß der Feind, welcher jede chriftliche Kirche, 
einerlei ob von orthodoren oder liberalen Bredigern bedient, und 
nad) conjerbativem oder liberalem Mufter conflituirt, verwünſche 
und untergrabe, feinen Weg in die Herzen der Gemeinden ebne ; 
man wolle die Kicche auf breitehler Gemeindegrundlage erbauen, 
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und vergeffe dabei, dab man gar keine wirklichen Kirchengemein⸗ 
den mehr habe. und ſchon vor Bellenbung des Baues bie ge- 
hätjehelten und mit liberalen Schmeichelmorten überfchütteten 
Kirchenglieder jegliche Kirhlide Grundlage zerträmmert haben 
Lnnten; man ringe in der Schule nad Selbſtſtändigkeit; die 

Tochter Halte fi für mündig und lechze darnach, das verhaßte 

Joch der Mutter abzufhütteln; das Parteifihwort: Emanci- 
pation der Schule von der Kirche! abſorbire fah alle öffentlidhe 
Zhätigkeit, und laffe den Gedanken zurüdireten, daB die Kräfte 
der Bollsichule dazu berufen feien, die fittliden Gefahren des 

Volks abzuwehren und dem Boltsleben einen Geiſt einzuhauden, 
welcher allem Umſturz der Ordnung muthig die Stirne zu bieten 
vermag; die Lehrerwelt organifire ſich und verpuffe ihre beften 
Kräfte auf der Rebnertribüne iu unfruchtbaren Rodomontaden; 
man bewege fi auch Hier in idealifiichen Berfafliungsplänen 
und erträume fih von einer freien Vollsſchule ein Zeitalter voller 

Licht und Leben, während der Zerflörer jeder wahren fittlichen 
Volksbildung in Muße feine Minen prüparire und lege. — 

Diefe Aeußerungen enthalten nur zu vieles ſehr Wahre und 
anch für andere Gegenden Deutſchlands Zutreffende. 

An Verſuchen, die ländlichen Arbeiter für ſich gewinnen, 

haben es die Socialiften nicht fehlen laſſen, obwohl ihnen im All⸗ 
gemeinen die Berührungspuntte mit dem Lande abgehen. Der 
„Volksſtaat“ veröffentlichte (1870 S. 18) einen „Aufruf an 
die Landarbeiter”, welcher Aufruf am 16. Rov. 1869 von dem 
Gentral-Eomite der Sectionägruppe deutſcher Sprache der „Inter 
nationale” in Genf erlafien wurde. &3 heißt dort (mir citiren 
nad Bitzer „Arbeit und Bapital”): . 

„Die Heinbäuerlicde Bewirthichaftung iR durch die Almacht des Gapi- 

tals, durch den Einfluß der Wiſſenjchaft, den Bang der Thatjachen und 
das Intereſſe der Geſammigeſellſchaft unwiderruflich zum allmälichen Tode 
verurtheilt. Das Mittel der Erlöfung liegt in der Bereinigung zur ge 
meinfamen Forderung des Rechts der Klleinbefiger und zur genofienfchaft- 
lichen Bewirtihſchaftung des ihnen gehörenden Bodens. Das Capital if 
Das Erzeugniß der gemeinfamen Arbeit aller vergangenen Zeiten ; es eni- 
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fand aus der Anhänfung unbezahlter Löhne Fir erzeugte Arbeit. Ein 

Capitaliſt Tann daher nur mit unrechimähig erworbenen Raufmitteln 
unrechtmäßig erworbenen Grund und Boden erfaufen und deßhalb aus doppel⸗ 

ten Gründen niemals Anſpruch auf rechtmäßiges Eigenthum haben. Iſt dem- 
nad) aller Grund und Boden Gemeingut der Gefammtgefellfhaft, fo kann 
er nie vertheilt oder fonft veräußert, fondern nur als Lehengut Aderbauge- 

moſſenſchaften zur Ausbeutung für die Geſammigeſellſchaft übergeben werden. 
Zur Erreihnug des nächſten Zweckes ſoll Folgendes dienen: 

1) die Kleinbefiker einer Gemeinde bilden, indem fie ihre Grundſtücke, 
Bichbeflände, Wirihichaftsgebäude, Adergeräthicheften, Arbeitsträfte unter 
Anwendung aller Mittel der Wiſſenſchaft und Technik zu gemeinſchaftlichem 
Betriebe vereinigen, eine Productivgenofienihaft. 2) Alle beſitzloſen Ar- 

beiter, die bis jeßt nur Taglöhnerei betreiben, als Knechte oder Mägde dienen, 
werden gleichberechtigte Mitgenofien und erhalten, wie alle Andern, die durch 

ein bejonderes Reglement feftzuftellenden Mittel ihres Lebensunterhalts. 

3) Die Kleinbefiger hegiehen bis auf weitere fachentiprechende Anordnungen 
nach Verhältniß ihrer Zuſchüſſe an Grundftüden, Gebäulichleiten, Viehbe⸗ 
Händen, Geräthichaften, Saatfrüchten, Nahrungs» und Fütterungsporräthen 

und anderen Betriebsmitteln, was Alles von einer gemeinfam gewählten Com⸗ 
miffion zum Capitalwerth abzufchägen ift, einen Jahreszins. 4) Aller Reinge 

winn wird zum Gemeingut gefchlagen und haben auf defien Nutznießung, die 
-Ratutenmäßig zu regeln if, alle Mitgenoſſen gleihen Anſpruch. 5) Dieſe 

Productivgenofſenſchaften treten ſowohl unter ſich, als auch mit den Productiv⸗ 

und Conſumgenoſſenſchaften der induftriellen Arbeiter, jowie mit allen Ar⸗ 
beitervereinen in nähere Beziehung, um fi) nad den Örundfäßen der Soli- 

darität, moralifh und materiell, brüderlich beizuftehen und allen capitalifti- 
chen und politiichen Drud gemeinihaftlid zu überwinden. 6) An Ge⸗ 
meinden, in denen die Kleinbefiker die Nothwendigkeit genoſſenſchaftlicher 

Bewirihſchaftung noch nicht begreifen, oder Iektere nicht eingehen wollen, 
mögen die Beſitzloſen für fi) allein zunächſt einen Veldarbeiterverein grün⸗ 

den und dann, geftüßt auf ihr Naturrecht, das der Gemeinde, dem Staate, 

der Kirche gehörende, fowie das in anderer Weile zu beichaffende Land 

mit ganzer Energie zu gemeinfhaftlichem Betriebe verlangen. 7) Die Be 

ſttzloſen, welche auf großen Landgütern arbeiten, müfen ſich zuſammen⸗ 

halten, außer ihrem Taglohn einen entiprechenden Antheil am Reingewinn 
begehren, ſich durch dieſe Betheiligung mit der Leitung und Verwaltung 
der Geſchäfte vertraut machen, damit ſie ſich — wenn durch einen Um⸗ 
ſchwung die autokratiſche Herrſchaft der Gutsbefiger befeitigt ift — mehr 
befähigt haben, die Bewirthſchaftung im demokratiſch⸗genofſenſchaftlicher 

Weiſe allein durchzuführen.“ 
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Auf der Londoner Delegirten«Gonferenz der „Internationale” 
im Sept. 1871 befchäftigte man fich ebenfalls mit dieſer An⸗ 
gelegendeit. Ein meiterer „Mahnruf an die landwirthſchaftliche 

Bevölkerung” wurde von oh. Moft, Mitglied der Socialdemo⸗ 

kratiſchen Arbeiterpartei und Redacteur der Shemnißer „gr. Preſſe“ 

verfaßt, ſcheint und aber die Sache gu wenig boy der agitafoxi- 
hen Seite anzugreifen. Bis jebt find indeſſen alle dieſe Ve⸗ 
rathungen und Aufrufe, einige Oertlichleiten ausgensmmen, noch 

ſehr unwirkſam geweien, jo wenig man and die Bedeutung 
der Agitation und die Gröbe der Gefahr verkennen darf. 

Achtes Kapitel, 

Die Vedenlung der ſocialiſtiſchen Bewegung. 

1. Der moderne Sodalismus entipringt feinem Weſen 
nah) aus dem Abfall von der natürlichen Socialordnung. 

Zuerft aber find die höheren Stände adgefallen und dieß hat 

fich — denn die Gefellichaft erkrankt im der Regel von oben 
‚ber — dann auf die unteren Schichten fortgepflanzt und dort bie 
ſocialiſtiſchen Erſcheinungen hervorgerufen. Die Yundamente 
alles Rechtes wurden verlaſſen, die Srundiäbe der Moral mit 
Fußen getreten, fo daß gegenwärtig Im Leben der Volker kein 
Recht, keine Achtung vor den Berträgen mehr befteht. Im po- 
‚Nitiihen Leben herrſcht der vollendete Realismus, eine aller 
moraliſchen Rückſichten bar gewordene Nützlichkeitspolitik. Auf 
jocialem Gebiete iſt es ber Materialismus, welcher ber. Gogen- 
‘wort in ſtets wachſendem Grabe feinen Stempel aufbrädt. Auch 
in Naturtecht und Rationalbkonomie find Die metaphyſtſchen 

Principien verloren gegangen. Wer möchte ſich nun wundern, 
wenn auch die unteren Stände der Geſellſchaft, auf denen bie 

Laſt des Lebens am drüdendften rubt, im ſtets um fich greifender 
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2. 2er — foht in — aAompfe, gegen: er 
Pribateigentfum dieſes ganz unrichtig auf. Er verſteht unter 

demfelben immer nur das materialiftijch gewordene Eigenthum, 

wie e3 der Gegenwart feinen Charakter aufprägt. _ Das Eigen- 
thum, werm es auf der Höhe ber modernen Zeit fteht, betrachtet 
fi “als abjoint und ſchrankenlos; dadurch aber hat es ſich, 
von feiner naturrechtlichen Bedeutung entfernt. “Denn in der 
naturgemäßen Socialordnumg Bu es fein abjofutes Eigentum, 
ba mit der Verfügung über‘ die Stoffe: und Kräfte der Natut 
nicht" blos Rechte, ſondern auch ſehr ‚Hohe moraliſche Verpflich⸗ 
tungen gegen die Befttzloſen verbunden find. Die Reaction 
des Socialismus gegen jene unrichtige und antifociate Auffafs 

fung des Eigentyums iſt ‘daher thetfwetfe ‘ ‚berechtigt, inſofern 
man dadurch auf die hohe ſöciale Bedeutung des Eigenthum 
und deſſen Schranken wieder aufmertjam: gemacht wurde. Det 
Sortialismus aber"geräth; in das andere Extrem, "dem tr. da$ 
Pribateigenthum gänzlich aufheben und alle Prodůͤchionsfaeioren 
in die "Hände ber Geſammtheit, des Staates legen will, ai 
dem abfolut und ſchrankenlos gewordenen Eigenthum den Com: 
munismus ' gegeniikberftellt: Die wahre Socialorduung liegt hiet 

in der Mitte: Die morafifchen Verpflichtangen, die, ber Denis 
mit fich bringt; ſollen nicht ‚ oder” nur ‘in befagrämttent Make - 

| vurch die‘ Gefammtheit erzwungen werden; denn fonft‘ befindet 

fich ver’ Staat beteits auf der ſchlefen Ebene! des Socialmus 
Hier find es "Die moraliſchen (Elemente, denen die Aufgabe züfallt 
die richtige Socialorbnung au erhatten. Jene beiden Ertreme find 

vom Mebet urtb führen‘ zur Aufldſung der Geſellſchaft.“ Ans 
dent‘ „materiafiftifch gewordenen Eigenthum entwickelt ſich die 
egoifttic-capitaiftifche "Ptobuctionsmweife‘ mit all ihren von den 
Sorialiften fo “treffend geſchilderten Greueln, das abſokut ge: 

30 
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wordene Eigenthum richtet furchtbare Verwüſtungen im ſocialen 

Körper an und eine Verjöhnung der Gegenfähe ift auf dieſem 
Boden unmöglid. Das andere Extrem, der Kommunismus, 

zu weldhem jeder Socialismus führen muß, ift ebenfo zu ver= 
werfen, da er nicht minder den Tod der Gefellichaft Herbei- 
führen würde. 

Vom Standpunkte der materialiftiichen Principien läßt fi 

das Privateigentbum durchaus nicht rechtfertigen. Denn alle 
Menſchen haben die gleiche Natur und Traft derjelben die gleichen 
natürlichen Rechte; zu den erfien Menjchenrechten gehört aber 

doch das Recht zu leben und damit der Anſpruch auf die Güter 
der Erde. Hat der Menfh nun einmal nichts Höheres als 
möglihft viel zu befißen und zu genießen, ift dieß fein letztes und 
höchſtes Ziel, dann ift nicht einzujehen, mit welchem Rechtstitel ein 

Theil der Menfchen die übrigen gemäß der beftehenden Form 

des Eigentfums von Befit und Genuß ausſchließt. Die Ber- 
ſöhnung de3 materialiftiiden Evangeliums mit der gleichen Natur 
des Menſchen ift nur möglih durch Aufhebung des Bri« 

bateigenthumd. Der materialiftifde Philoſoph muß daber, fo 

lange er bei ber reinen Theorie bleibt, nothwendig Socialift 

und Communift werden. Anders freilich gefaltet ih. die Sache, 
wenn der Materialismus praftiich geübt wird; dann wird die 

humaniftiihe Idee, da8 Gefühl für die natürliche Gleichheit 
‚ aller Menſchen, unterdrüdt dur) den Egoismus und durch die 

Alles niederwerfende Genußfudt; das Eigenthum macht fid 
abfolut, der Krieg Aller gegen Alle beginnt. Aus diefem Wider- 
ſpruch zwiſchen dem theoretiſchen und praftiighen Materialismus 

erklärt ſich, daß einerſeits der Socialismus und anderſeits der 

alles menſchlichen Gefühles bar gewordene Capitalismus dem⸗ 
ſelben philoſophiſchen Princip des Materialismus entſpringen. 

Der Beſitzende wird Capitaliſt in dem Sinne, den der Socia- 
lismus diejem Worte beilegt, die Beſitzloſen werden ſocialiſtiſche 
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Revolutionäre. Ber Materialismus it eben an fich ſchon ein 
Widerſpruch. 

Weil der Socialismus dem Materialsmus entſpringt, ſo 
iſt der Streit um das Priväteigenthum in’ letzter Inſtanz ein 
Kampf des Materialismus mit der Überlieferten Anſchauung, 

welche über der irdiſchen noch eine Höhere, fittliche Ordnung 

annimmt. Wer dieſe lengnet muß zuletzt, ſo lange in ihm das 
Mitgefühl für die Menſchheit lebendig Bleibt, zum Socialismus 
kommen. Wenn man ferner das Privateigenthum verneint, 
wie es bie humaniftiſch gefinnte Schattirung der materialiftifchen 
Philoſophie thut, jo wird man auch die einzige Quelle des 
Tauſchwerihes in der Arbeit juchen mülfen. Biele "glauben 
den Socialismus belämpfen zu können, indem fie das Eigen- 
thumsrecht ſchützen, aber die Urſache des Abfalles vom Eigen- 
thum, den offenen oder verftedten Atheismus, nicht angreifen 

mwollen. Darauf bezüglich jagt Marc („Capital“ S. XT), 
heutzutage fei der Atheismus eine eulpa levis, — mit 

der Kritik —— ————— 

3. Und doch muß das Privateigenthum beftehen ! Es 
gibt gewiſſe feſte Schranken, welche in der Natur des Menſchen 
und der Geſellſchaft gegeben ſind und welche in ihrer Geſammt⸗ 
heit die Fundamente für das ſociale Leben bilden. Dazu gehört 

das Princip der Autorität, welches ein Lebensprincip ‚jeher 
Geſellſchaft, jedes organiſirten Zuſammenlehens der Menſchheit 
iſt. Selbſtverſtändlich und ebenſo nothwendig zur geſunden 
Socialorduung gehörig iſt es, daß ber Träger einer Autorität 
— ei Diefe weltlich oder geiſtlich, monarchiſch oder republicaniſch — 

ſich feiner Verpflichtungen gegen die Geſellſchaft bewußt iſt und 
fie mit der nothwendigen Hingabe erfüllt; denn einzig auf dieſen 
Verpflichtungen beruht auch ſein Rechtstitel, kraft deſſen er 
Gehorſam beanſpruchen und erzwingen kann. Dieſes Verhältniß, 
au welchem die Autorität fußt,, wird bon ben Trägern der⸗ 

30* 
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felben- nur zu häufig mißachtet : ud - auf- fälden Mißbrauch ber 

Autorität fügt fi) dann der Socialismus, indem- er jede’ Au⸗ 

torität belampft. Zu, jenen Fundamenten, aufc denen die Geſell⸗ 
ſchaft in der natürlichen Ordnung ber Dinge beruht, gehören 
ferner die Ehe und dad BPrivgkeigenthum. - Dieß find bie na⸗ 
unzechtlichan Schronten, melche Teine- »pbilglophtiche.: Dialektil, 
ea. Anordnung irgend ‚einer Autorität. überſchreiten Tann, ohne 
fiel und antifeciel.. zu werden. Die erwähnten - beei 
foriglen. Fundamente bilden im Blühen und Berfallen der Vöſter 
‚und: Staaten Die feſten Punkte, gewiſſermaßen ‚hie, conſtanten 

Groößen, auf welche man nad, jeder Erſchütterung zurädgreifen 

muß, um has ſociale Gebande wieden in die Zugen zu bringen 
und es anf. der Bahn. des, Cipiliſation zu exhalien, Iſt bie 
Familie Die: fehle. Schrante: Für: daß ſittliche Zuſammenleben der 
Menſchen, ſo iſt eq das Eigentham hinfichtlich der. Beziehung 
der Menſchen zur äußeren Natur, zur tadten Materie;,, and 
welcher er ſeine en zieht. Dieſe Schranle, ‚melde 

der Menſch ſchon Bei ie Geburt in eine durch das Erbrech 
mehr oder weniger beſtimmte Beziehung zu ben Gütern der 

Erde! tritt; die‘ Stelke, in welcher "ein Menfch gehoren, iſt meiſt 
ſchon von größtem Einfluß‘ fur jeltne gamze fhätere Siellung 
Troß ället Mißftändewelche“ die Inftitutioii des Pridateigen- 
thumsmit ſich bringt,! iſt fe: voch bie relaliv befte, indem ſonſt 
Leidenſchaft/ Herrſchſucht, Sinnlichtett und ein Altes nieder⸗ 
werfender Chor "bie Gefſellſchaft ſtetz wieder dom: Neuem 
‘der Zeifeßüng‘ und "Vernichtung: iſherliefern würber: = @egen- 
"wintig nım hat eine in“s Schrankenloſe treibenbe Diäten die 
ſocialen Fundameriſe zu vbloſen hiſtotiſchen Sategorktent erhlebrigt, 
“ihnen nur noch eine telallbe Bexechtigung zugeſtanben nnd 
“fo iſtees ‚gefommen ; "bh bug. jotiale Gebaude GB HH die 
innerſten Fugen hinein glieit. et das Genie Abaniat 
wird ſich⸗ immer wieder geltentd müchen ge genüße? öl" Um⸗ 
frürzverſuchen ftien fie“ auf —— En be 
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ſtreben fie ſogar in's Veben hinüber zu Ireten. Auswüchſe und. 
Mißbräuche, die ſich auf Grundlage Dex geſellſchaftlichen Funda⸗ 
mente bilden, müſſen duxch gemeinſame Ichätigleit der berufenen 
Factoren xefarmirt werden, nientals aber Dart man, wie. der: 
Socialismuß es thut, wegen ſoſchex Mängel die: Gꝛundlogen jeder 

a ——— — Zur 
r- 
— = — 

— Wenn wir ins nun aut Frage nach der Gefährlichteit 
des Solalismus wenden, ſo haben wir uns ſowohl gegen die⸗ 
jenigen auszuſprechen, welche die Bedeutung der‘ zu 
übertreiben, als auch gegen jene, welche ſie anterſchatzen. 

iſt noch nicht lange her, daß die Exiſtenz der‘ focafen. Bed 
überhaupt” geleugnet wurde; dieß iſt jetzt sicht“ mehr mögfich. 

Der Gegenſat gegen die — Socialorvnung macht un⸗ 

feugbare und raſche Fortſchritie; au die Organiſitung dieſes 

Gegenſatzes hat, ſich ſchon ſehr weit ausgedehnt und, 23, it nicht 
abzuſehen, big wohin. die Entpiglung noch weiter, reiten, wird. 
Jene, welche lei alle, moglichen heben ber. ‚lem Ars 
das, —— 

2 
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hänger des Socialismus würden allein ſchon auf die Intenfität 

der Gefahr hinweiſen, wenn nicht die Vorgänge in Paris der 
Welt gezeigt hätten, was die Menſchen vermögen, wenn fie 

für die ſocialiſtiſchen Dogmen fanatifirt find. Iſt einmal die 

Fluth irgendiwo durd die Dämme gebrochen, jo kann Entieh- 
liches gefchehen fein, bi3 der gejunde Verſtand, das Gewicht 

der Realität und die Macht der natürlichen Socialordnung 

wieder die Herrſchaft erlangen. Die höchfte Gefahr für einen 
Staat aber fommt, wenn der Socialismus in die Armee ein- 
dringt; diefe Gefahr liegt bejonders nahe bei Ländern mit der 
allgemeinen Wehrpflicht, da diefelben auch in der Regel mitten 

im Strome der modernen Eniwidlung ſtehen. Yür foldde Staaten 

ift e3 doppelt nothwendig, die moralifhen Factoren zu pflegen, 
auf welchen allein eine dauernde, durch Willenskraft und fefte Ueber⸗ 
zeugung getragene Achtung vor den focialen Yundamenten beruht. 

Die Haupturſache, warum der Socialismus keine Zukunft 
Bat, iſt der materialiftiihe Geift, welder ihn durchdringt. Da⸗ 
her Hat der Eoclalismus feinen gefährlichſten Gegner in fi 
jelbft, denn es iſt mit der Herrſchaft des Materialismus noth- 
wendig die innere Auflöfung und Zerfehung gegeben. a diefe 

wird ſchon eintreten, ehe das Ziel erreicht und die alte Geſell⸗ 
ſchaft geftürzt if. Ein Blick auf die Erſcheinungen in den 
Kreifen der Socialiften belehrt zur Genüge hierüber. Der Trieb 
zu Spaltungen ift dem moderhen Socialismus immanent und 
bildet eines ſeiner wefentlichften Kennzeichen. Der Materiali3- 
mus Tann ja blos eine vorübergehende Einigung der Geifter 
herbeifithten ; jobald es fi darum handelt, die gemeinjamen 
Piane in die, Wirklichkeit überzuführen, muß die Eoalition der 
Socialiſten durch die Ueberwucherung der perſoͤnlichen Leidenſchaf⸗ 
ten unheilbar geſchädigt werden. An derſelben Uffache wird 
auch jede ſocialiſtiſche Organiſati on der Geſellſchaft nothwendig 
ſcheitern müffen. Mie die Republik Republicaner verlangt, fo 
bedarf eine ſocialluiche Geſellſchaft in noch viel höherem Grade 
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der freiwilligen Disciplin; dieſe fehlt aber auf dem maieria⸗ 

liſtiſchen Boden noch weit mehr als in der normal zuſammen⸗ 
geſetzten Geſellſchaft und deßwegen muß das Privateigenthum fein. 
Schon die einfache Frage nach der Führerſchaft bringt Egojs⸗ 

mus und Herrſchſucht mit allen häßlichen Leidenſchaften zu Tage: 
Daher Tann der Socialismus wegen feines. durchaus meteria- 
liſtiſchen Charalters nur zerflören, aber nicht aufkauen. . Das 
vollendete Chaos würde eintreten, ſobald den Soeialiſten die 
Möglichkeit gegeben wäre, ihre Theorieen praktiſch zu machen 

und die Gejellichaft nad ihren Plänen neu zu geftalten. Eine 
Zeit lang könnte ſich der focialiftifche Staat noch Halten, aber 
blos dadurch, daß feine Gliederung, die theoretiſch auf weiteſt⸗ 

gehender Autonomie beruhen follte, in eine deſpotiſch zuſammen⸗ 

gehaltene verwandelt würde. Bald müßte auch dieſe unter den 
Schlägen eines herrſchſüchtigen Imperators zuſammenbrechen 
und ſo unnatürlich der Cäſarismus auch iſt, ſo wäre er doch 

in dieſem Falle noch eine Wohlthat für die Geſellſchaft; fie 
hätte die Freiheit nicht wieder erlangt, wohl aber wenigſtens 
eine fichere Ordnung. Daher müßte ein Sieg bes Socialismus 
naturgemäßer Weile zugleih der Wenbepuntt zu feinem Unter- 

gange Hin fein, denn die Auflöfung der focialiftiichen Geſellſchaft 
im entjeplichften Bürgerkriege ift eine in ihrem innerſten Wejelb 
begründete Nothwendigkeit. Freilich laſſen ſich darauf noch 

keine Hoffnungen für die Anhänger der natürlichen Socialord⸗ 
nung bauen. Der Vernichtungskampf würde über ihren Häuptern 
und über ihrem Eigenthum geführt werden und fie müßten die 
Zeche bezahlen. Die ſocialiſtiſche Irrlehre muB auf geifligem 
und bejonders auf moraliſchem Gebiete überwunden: werben, erſt 

dann Ian man von einem wirkligen Siege der Ordnung und 
Freiheit ſprechen, ext dann ae die Gefahr für bie 

——— 

re wir um an moi ans jufammen, ſo 
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ſcheint uns das innerſte Weſen des modernen Socialismus im 
Abfall. von der Autorität zu liegen. Diefer Quelle enäpringt 
bie:ptincipielle Hinneigung zur poliliſchen ‚Rebokution, die Ber 
nichtung Der Ehe und die Leugnung des Privateigenthums. 
Weber :die Mittel, welde Staat und- Geſellſchaft gegen die 
immer höher anſchwellende ſocialiſtiſche Vewegung zu ergreifen 

gedenken,können wir uns bier nicht näher auslaſſen. Der 

Socialismus Ht die gefährlichſte Ausgeſtalklung der ſocialen 
Frage, er iſt die Spike, in welcher dieſe Frage gipfelt. Das 
zu löſende Problem beſteht in der Wiederherfiellung der 

natürlichen Socialordnung und der erfle Schritt hiezu ‚wäre 
bie: ‚Anerkennung , Daß die Höheren Schichten ber Geſellſchaft 
felbſt vielfach don diefer natürlichen Ordnung dbgefallen find. 

Wenn schon bie jung dee ſocialen Frage vorwiegend auf 
geiftigen und moraliſchem Gebiele erreicht werden muß, ſo gilt 

Du im noch: viel höherent Grabe - fe den Soeialismius. Wir 

Hlhuben ‚daher, daß die bisher porgefihlagenen Reformen de 
Sociafismus. nur mwerig 'berähteri werben. Dabei haben wir 
ſowohl Das-im Auge, was die halbamiliche Berliner Provincial⸗ 

Eorteibondenz” Anfang September-1872. in einem Artikel „Die 
Furſorge für das Wohil der arbenenden Claffer als‘ die nächſten 
Biöne: der preußiſchen Regierung find gab, alz auch daß, was 
ner: ſociale Congreß berieih, der am B.- ab: 7; : October 1872 

zu Etſenach tatzte: - Zu Diejen "Mofnahmen rind: Reformen 'ger 
hzdron· beſonderß "die noch groößere Gnifeſſelung det Geweths- 
twatigkeindie ſy brderung Freier Genoſſenfchaften / die Wejchtäntimg 
vor; Sonniagsceebeit, der Schuß der hügendlichen umd weiblichen 
Arsen gegen': UAberinaßige Anfbaunung unid Ansbeulung/ eine 
unqgangreiche⸗Fabrilgefetzgebung Hanbin Hand Kit Verſtackurg 
59 Schulzwaͤnges, Sicherüng der ‚Arbeiter gegen Gefahr: für 
Leben und Gejundheit, nebft einem allen berechtigten Afſprüchen 
genügenden Haftpflichtgefeg, Sorge für Unterflüßungs- und 

andere.:Solfen, Herbeiführung am Sihiedsgerichten ala." Bor- 
läufer von Einigungsämtern (boards of conciliation and ar- 
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bitration), welche! die Lohne. reguliren und Überhaupt eine Ver⸗ 
uutluug zwiſchen -Wrbeitgeber und Arbeitnehmer herbeiführen 
silen:; au die: eruſie Berückchtigung der Wohnungsndth, ale 
Ber. „Stunde und Boden · Frage” in den Städten gehört’ hierher, 
wenn auch gerade bei: deſer Frage bie Gefahr nuhe liegt, daß 
der. :Skaat ſelbſſ Tscialifitich:: gefärbte Gigenthamsbeſchrankungen 
Berti sau Pollzeimußregeln gegen die Verbreitung ' bes 
ſocialiſtiſchen Irrlehren werden fi, wie die Dinge gegenwärtig 
liegen, nicht umgeben laffen. Dabei it freilich zu bedenken, 

daß ſolche Maßregeln daS Uebel meift verſchlimmern, daß fie 
die fociale Spaltung vertiefen, daß überhaupt ſolche Ausnahms⸗ 

gejee, ebenfo wie die Beſtrafung einer blojen Tendenz und 

das Berbot der freien Meinungsäußerung einer Bernichtung 
derjenigen Principien gleih Tommen, auf denen der moderne 

Staat groß geworden iſt. 

Dur die Anwendung der im Borftehenden aufgezählten 

Reformen und Mapregeln möchte es wohl gelingen, der jocia= 

liſtiſchen Agitation manden Stoff zu entziehen und ihr fehr 

vieleg Menjchenmaterial abwendig zu machen, obgleich dadurd) 

das Wefen des Socialismus, der grundfägliche Abfall vom Eigen- 
thum mit den daraus folgenden Conjequenzen nicht im Min- 

deften berührt wird. Es wäre daher auch irrig, zn glauben, 
daB auf diefe Weife der Socialismus gebannt werden könnte. 

Seine Wurzeln liegen auf moraliihem Gebiete und auf diefem 

hat die Staatögewalt den allergeringften Einfluß. Denn ob» 
glei in jenem Gebiete der Schlüfjel für faft alle focialen Vor⸗ 
gänge liegt, fo it es doc dem Wirkungskreiſe der politischen 

Mächte am weiteften entrüdt. Blos durch Unterricht und Ber- 

breitung von Bildung Tann der Staat hier wirken, aber wie 
wenig- mädtig auch dieſes Mittel ift, bemweift allein ſchon der 
Umftand, daß gerade die bedeutendften Socialiften unferer Zeit, 

Marr und Lafjalle, Männer find, denen Niemand Mangel an 



"474 

Kenntniffen und Bildung wird vorwerfen können. Den Ar- 
beiter durch Bildung über feine Lage tröflen, das heißt ihm 
Steine geben ftatt des Brodes und eine Hauptfeite ber ſocialen 
Frage, die Magenfrage, überjehen. Die ſociale Frage if ihrem 
Weſen nad) eine ethiſche, der Socialismus kann Daher blos auf 
diefem Gebiete dauernd überwunden werben. Dieß ift feſtzuhalten, 

denn fonft möchte auf allzugroße Zuverficht no ein ſchlimmes 

Erwachen folgen. 
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moderne bürgerliche Geſellſchaft habe die Glaffengegenfäge der 
früheren Geſchichtsepochen nicht aufgehoben, aber vereinfadt: 
„Die ganze Geſellſchaft fpaltet fid mehr und mehr in zwei 
große feindliche Lager, in zwei große einander direct gegenüber- 

‚ftehende Elaffen: Bourgeoifie und Proletariat.* Nun wird die 
Entftehfung der Bourgeoifie geſchildert: 

„Unterbrüdter Stand unter der Herrſchaft der Feudalherren, bewaff- 

nnete und fich felbft verwaltende Affociationen in der Eommune, hier unab- 
bängige ſtädtiſche Republik, dort dritter fleuerpflichtiger Stand der Mo» 

nardhie, dann zur Zeit der Manufacturer Gegengewicht gegen den Adel in 
der fländifchen oder in der abjoluten Monardie, Hauptgrundlage der 

großen Mongrchieen überhaupt, erlämpfte fie-fich endlich feit der Herflellung 
der großen Induftrie und des Weltmarktes im modernen Repräfentativflant 
die ausſchließliche politiſche Herrſchaft. Die moderne Staatsgewalt ift nur 
ein Ausfchuß, der die geuteinſchaftlichen Geſchafte der ‚ganzen Bourgeoifie⸗ 

clafſe verwaltel. Die Bourgegiſie bot in der Befchichte eine hochſt revo⸗ 

‚Iutionäre Rolle gefpiell. Sie bat die buntihedigen Feudalbande, bie den 
Menſchen an feinen natürlichen Vorgeſetzten nüpfien, unbarmberzig zerrifien, 
und fein anderes Band\gwifchen Menſch und Menſch übrig gelaſſen, als 
das nackte Intereſſe, als die gefühltofe „banre Zahlung“... . Sie Bat 
an die Stelle ber mit. religidfen und politiſchen Illnfionen verhullien Aus⸗ 
beutung die offene, umberihänte, direete, Ditexe, Rupbeutung::geizht. Sie 
‚hot den Arst, den Zurifien, den Pfaffen, den Poeten, den Mann ber Willen- 

ſchaft in ihre bezahlten Lohnarbeiter verwandelt... . Die Bourgenifie 
kann nicht exifliren, ohne bie Beoductionsinftrumente: alfo die Productions. 
verhältniffe, alfo fäntmtliche geſellſchaftlichen Verhälinifie fortwährend 
gi revolutimiren. Die fortwähreide Umwälzung dee Production, bie 

ununterbrochene Erſchutterung aller. geſellſcheftlichen Zuſtände, Die ‚einige 
‚Unfigerheit und Bewegung zeichnet die Vourgevisepoche vor allen früheren 
aus. Das Bedurfniß nad einem ſtets ausgedehnteren Abfaf "Für ihre Pro⸗ 
ducte jagt die Vourgeoifte über die ganze Erdkugel. Ueberall muß fie 
Fi einniften, Überall anbauen, Abkraff Berbinvungen herftcllen :.... . Die 
Bourgeoifie hebt mehr und mehr. die. Beripiitteruug ber Peohuctionsmittel, 
des Befiges und ber Bendlterung auf. Sie hat die Bendlierung agglomerirt, 

„die Preduetionsmittel centralifirt und das Gigenihum in wenigen Händen 
‚eoncentrirt. Die nothwendige Folge hiervon war die politiſche Centraliſation. 

. Die Bourgeoiſie hat in ihrer kaum Kundertjährigen Claſſenherrſchaft 
mafferthaftere und toloffalere Productionskrafte geſchaffen, als alle ver- 
dangenen Generationen zujanmen, :Uwterfochung ber Naturkräſte, Maſchi⸗ 
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nerie, Anwendung der Chemie auf Induſtrie und Aderbau, Dampfſchifffahrt, 
Eiſenbahn, electriſche Telegraphen, Urbarmachung ganzer Welttheile, Schiff- 
barmachung der Tylüffe, ganze aus dem Boden hbervorgeftampfte Bendlte- 

zungen — welches frühere Jahrhundert ahnte, daß ſolche Productionskräfte 

im Schooß der geſellſchaftlichen Arbeit Ichlummerten? Die Broductions- 

und Berfehrsmitiel, auf deren Grundlage ſich die Bourgeoifie heranbildete, 
wurden in der feudalen Geſellſchaft erzeugt. Auf einer gewifien Stufe ber 

Entwicklung diefer Productions und Verkehrsmittel entſprachen die Ver⸗ 
Yältnifte, worin die feubale Geſellſchaft producirte und austauſchte, die 

Teudale Organifalion der Agrirulter und Manufacturer, mit einem Worte 

Die Teudalen Eigenthumsverhältnifſe den ſchon entwidelten PBroductieträften 

nicht mehr. Sie hemmten die Produchon, Ratt fie zu fördern. Sie ver- 

wandelten ſich in ebenfo viele Feſſeln. Sie mußten gefprengt werden, fie 

wurden geiprengt. An ihre Stelle trat die freie Concurrenz mit ber ihre 

angemeffenen gejellfihaftlidien md politiſchen Gonftitution, mit ber Bono- 
miſchen und politifchen Herrſchaft der Bonrgeois-Glafie”. 

Die Verfaffer kommen nun auf die Handelskriſen zu 

ſprechen, die der modernen Productionsweiſe eigenthümlich find: 
„sn den Rrifen bricht eine gejelichaftlide Epidemie aus, welde 

allen früheren Epochen als ein Widerfinn erfchienen wäre — die Epidemie 
der Ueberproduction. Die Geſellſchaft findet fi plötli in einen Zuftand 

momentaner Barbarei zurüdverfeßt, eine Hungersnoth, ein allgemeiner 
Vernichtungskrieg feinen ihr alle Lebensmittel abgeſchnitten zu haben; 
die Induſtrie, der Handel ſcheinen vernichtet, und warum? Weil fie zu viel 

Einilifation, zu viel Lebensmittel, zu viel Induſtrie, zu viel Handel befigt. 
. Wodurch überwindet die Bourgeoifie die Kriſen? inerfeits durch 

die erzwungene Vernichtung einer Maſſe von Productivfräften ; anderfeit3 
durch die Eroberung neuer Märkte, und die gründlichere Wusbeutung der 

alten Märkte. Wodurch alſo? Dadurch, daß fie alljeitigere und gewaltigere 

Krifen vorbereitet und die Mittel, den Krijen vorzubeugen, vermindert.“ 

Un diefes ſtets wieder neue Strifen gebärende Verhältniß 
antnüpfend, ‚wird jeßt die Entſtehung des — ges 
ſchildert. Es Heißt: 

„Die Waffen, womit die Bourgeoifie den Feudalismus zu Boden ges 
ſchlagen hat, richten ſich jet gegen die Bourgeoifie felbft. Aber die Bour⸗ 

geoifie hat nicht nur die Waffen gefchmiedet, die ihr den Tod bringen; 
Te hat au die Männer gezeugt, die diefe Waffen überall führen werden 

— die modernen Arbeiter, die Proletarier. In demjelben Maße, worin 

fih die. Bourgeoifie, d. h. das Capital entwidelt, in demfelben Maße ent- 
widelt fih das Proletariat, die Claſſe der modernen Arbeiter, die nur fo 
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lange leben, als fie Arbeit finden, und. bie nur fo bange Arbeit finden, 
als ihre Arbeit dns: Capital. vermehtt. Dieſe Axrheiter, Die. ſich ſtücweiß 
verkauſen miffen, find. eine Waare mie jeder andere Handelsartidel, und Daher 
glrichmãßig allen Wechſelfallen Der. Concurrenz, allen Schwonkungen des 

Markies ausgeſeßzt. Die Arheit der: Proletarier Hat’ durch die Ausdetznung 

der Maſchineris und. die Theilung der Arheit allen jelbſtſtändigen Charatier 
ud dasit allen Reiß fur die Arbeiter derldren. Er wied ein hloßes Zu⸗ 
behör der Maſchine, non dem nur. der einfachſte, eistiönige; am: Teichheiten 
erlernbare Handgriff verlangt wirt. Die Koften, die der Arbeiter vernn 
jacht, bejchränken ſich Daher Fuft nur auf die Lebenamitiel, die er Ju ſeinem 

AUnterhali und zur: Horkpälangung :jeinet--Rare bedarß. Der Preis iu 
Waare, aljo-and' ver Arbeit, if gleich ihren Prommetianskeften-. . . _ Ye 
‚weniger Die Handarbeit Geichiilfichlert u Araftänkexung: werlangt, ». $ 
je mehr die moderne Induftrie ſich enichelt, deſto mehr mich Die Arbeit 

der. Männer durch die der. Weiber uerdeängt: Geſchlechts⸗ und: Mltergunten 
ſchiede Haben feine geſellſchafüliche Geltung: wehr Für Dir: Inbeiterelüfe. 

Es gibt nux noch, Arheitstuätrumente, Die: je nach Alter und GSeſchlecht 

verſchiedene Koſten machen. Iſt die ‚Ausbeutung. ‚des Arbeiters durch den 
Fabricanten ſo weit beendigt, daß er ſeinen Arbeitslohn baar ausgezahlt 

erhält, ſo fallen die anderen Theile der Bourgeoiſie über ihn bet, der 
Hausbeſitzer, der Srämer, der Pfanbleiher u. ſ. m, Die bisherigen Heinen 
‚Mittelftände, die Heinen Inbuftriellen, Kaufleute und "Hentiers, die Hand⸗ 

werker und Bauern, alle dieſe Claſſen fallen in's Prolelariat hinab, theilß 
dadurch, daß ihr Kleines Kapital. für den ‚Betrieb. ber großen Induſtrie 

nicht ausreicht und, der Concurrenz mit den größeren. "Copitafiften efliegt, 
theils dadurch, daß ihre Geſchicklichkeit von neuen Produckionsweiſen ent⸗ 
werthet wird. Sp. recrutirt ſich das Proletariat aus ‚allen ‚Elafen her 
‚Bevölferung.“ | = 5 

. Nur: kommt be aenti peß Wolcariat, mit ‚ber. Su 
geoiſie Zur. BDertellumgt JJ 666 

„Im Anfang Impfen sie: einzelnen —** aen wie mereie einer 

Bahr, dann die Arbeiter eineß Axbeitszingigeßt an ginen Q egen ben 
einzelnen Bourgeois, der fie direct ausbeutet. Sie richten hre Angriffe mi hi nur 

gegen die. hürgerlicgen PBeohugtiongnerhälgifk, ‚fie. richten fie gegen die 
Productionsinftrumenke ſelbſt; fie. vernichten, die reiben, ‚Concuirizenke 
Waaren, fie zerſchlagen die Maſchinen, ſie ſtecken die Fabriken in * 

fie fuchen bie, untergegangeng, Stellung des mittelafterlichen Arbeitets, wieder 
zu erringen. Auf dieſer Stufe bilden ‚die Arbeiter eine über, daS. "ganze 

Sand. zerſtreute und durch die Concurrenz jerſplitterte Male. Moſſenhaftes 

Zuſammenhalten der Arbeiter iſt no nicht die Folge ihrer eigenen, Vereimiginig, 
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fondern die Folge der Vereinigungen der Bourgeoifie, die zur Er 
reihung ihrer eigenen politiichen Zwecke das ganze Proletariat in Bewegung 

ſetzen muß und e3 einftweilen nod kann. Auf diefer Stufe befämpfen die 

Broletarier alfo nicht ihre Feinde, jondern die Feinde ihrer Feinde, die Reſte 

der abjoluten Monarchie, die Grundeigenthümer, die nicht induftriellen 

Bonrgeois, die Kleinbürger. Die ganze gejchichtliche Bewegung ift jo in 

den Händen der Bourgeoifie concentrirt; jeder Sieg, der fo errungen wird, 

ift ein Sieg der Bourgeoifie. Uber mit der Entwidlung der Induſtrie 
vermehrt ji nur das Proletariat; es wird in größeren Maflen zuſammen⸗ 

gedrängt, feine Kraft wächſt und es fühlt fie mehr... . Die Arbeiter 

beginnen &oalitionen gegen die Bourgeois zu bilden; fie treten zuſammen 

zur Behauptung ihres ArbeitSlohnes, Sie ftiften jelbft dauernde Aflo- 

eiationen, um fi für diefe gelegentlichen Empörungen zu verproviantiren, 

Stellenweis bricgt der Kampf in Emeuten aus. Bon Zeit zu Zeit fiegen 

die Arbeiter, aber nur vorübergehend. Bas eigentlihe Reſultat ihrer 

Kämpfe ift nicht der unmittelbare Erfolg, jondern die immer weiter um 

fi greifende Bereinigung der Arbeiter. Sie wird befördert durch die 
wachſenden Sommunicationsmittel, die von der großen Induſtrie erzeugt 

werden und die Arbeiter der verichievenen Localitäten mit einander in 

Berbindung jegen ... : . Wie früher ein Theil des Adels zur Vourgeoifie 

überging, jo geht jeht ein Theil der Bourgesifie zum Proletariat über, 

und namentlih ein Theil der Bourgeois⸗Ideologen, welche zum theoreti⸗ 

chen Verſtändniß der ganzen geſchichtlichen Bewegung ſich hinaufgearbeitet 

haben. Bon allen Clafjen, welche Heutzutage der Bourgeoiſie gegenüber 

ftehen, ift nur das Proletariat eine wirklich revolutionäre Claſſe. Die 

übrigen Claſſen verlommen und gehen unter ‚mit der großen Induftrie, das 

Proletariat ift ihr eigenftes Product. Die Mittelftände, der Kleine Induſtrielle, 

der Heine Kaufmann, der Handwerker, der Bauer, fie Alle bekämpfen bie 

Bourgevifie, um ihre Exiſtenz als Mittelftände vor dem Untergang zu 
ſichern. Sie find nit rebolutionär, fondern conjervativ. Noch mehr, 

fie find reactionär, fie ſuchen das Rab der Geſchichte zuriidzudrehen...... 
Die Lebensbedingungen der alten Geſellſchaft find ſchon vernichtet in ben 

Lebensbedingungen bes Proletariats. Der Proletarier ift eigenthumslos; 

fein Verhältniß zu Weib und Kindern hat nichts mehr gemein mit dem 
bürgerlichen Familienverhältniß; die moderne induftrielle Arbeit, die mo⸗ 

derne Unterjohung unter das Capital, diefelbe in England wie in Frank—⸗ 

reich, in America wie in Deutjchland, hat ihm allen nationalen Charakter 
abgeftreift. Die Gefete, die Moral, die Religion find für ihn eben To 

viele bürgerliche VorurtHeile, Hinter denen, ji eben jo viele bürgerliche 

Intereſſen verfteden. Alle früheren Glaflen, die ſich die Herrſchaft eroberten, 

fußdten ihre ſchon erworbene Lebensſtellung zu fihern, indem fie die ganze 
31 
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Geſellſchaft den Bedingungen ihres Erwerbs unterwarfen. Die Proletarier 
können ſich die geſellſchaftlichen Productivkräfte nur erobern, indem ſie 

ihre eigene bisherige Aneignungsweiſe und damit die ganze bisherige An⸗ 
eignungsweiſe abſchaffen. Die PBroletarier Haben. Nichts von dem Ihrigen 

zu ſichern, fie haben alle bisherige Privatficherheit und Privatverfiherungen 

zu zerftören. Alle bisherigen Bewegungen waren Bewegungen von Minori- 

täten oder im Intereſſe von Minoritäten. Die proletarifge Bewegung ift 

die felbitftändige Bewegung der ungeheuren Mehrzahl im Intereſſe der 

ungeheuren Mehrzahl. Das Proletariat, die unterfte Schichte der jetzigen 

Geſellſchaft, kann fih nicht erheben, nicht aufridgten, ohne daß ber ganze 
Weberbau der Schichten, die die offictelle Geſellſchaft ‚bilden, in bie Luft 

geiprengt wird. Obgleich nicht dem Inhalt, ift der Form nach der Kampf 

des Broletariat3 gegen die Bourgeoifie zunächft ein nationaler. Des Pro- 

letariat eines jeden Landes muß natürlich zuerft mit feiner eigenen Bour- 

geoifie fertig werben... . Der Foriſchritt der Induſtrie ſetzt an bie 

Stelle der Iſolirung der Arbeiter durch die Concurrenz ihre revolutionäre 

Bereinigung dur die Aſſociation. Mit der Entwicklung ber großen 

Induſtrie wird alfo unter den Füßen der Bourgeoiſie Die Grundlage ſelbſt 

weggezogen, worauf fie probueirt, und die Producte fi) aneigne. Sie 

producirt vor Allem ihre eigenen Todtengräber. Ihr Untergang und ber 

Sieg des Proletariats find gleich unvermeidlich.“ 

Der II. Abſchnitt: „Broletarier und Sommuniften“ 
wird mit der Frage eingeleitet: „In welchem Berhältnig ftehen 

die Communiften zu: den Proletariern überhaupt? Dieß wird 

in folgender Weile beantwortet: 
„Die Sommuniften find feine beiondere Partei gegenüber den anderen 

Ürbeiterparteien. Sie haben feine von den Intereffen des ganzen Prole 

tariats getrennten Intereſſen. Ste ftellen feine befonderen Brincipien auf, 

wonach fie die proletarifche Bewegung modeln wollen. Die Communiſten 

untericheiden fih von den übrigen proletariihen Barteien nur dadurch, daß 
einerfeit3 fie in den verſchiedenen nationalen ſtämpfen der Proletarier die 
gemeinfamen, von der Rationalität unabhängigen Anterefien des gejammten 
Broletariats hervorheben und zur Geltung bringen, andrerjeits dadurch, 

Daß fie in den verfehiedenen Entwidiungsftufen, welche der Kampf zwiſchen 
Proletariat und Bourgeoifie durchläuft, ftets das Imterefle der Geſammt⸗ 
bewegung vertreten. Die Communiſten find alfo praftiich der entſchiedenſte, 

immer weiter treibende Theil der Arbeiterparteien aller Bänder, fie haben 
theoretiſch vor der übrigen Maſſe des Proletariats die Einficht in die Be 

Pingungen, den Gang und die allgemeinen Reſultate der proletariichen Be 

wegung voraus. Der nächfte Zwei der Communiſten ift Derjelbe wie der 
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aller übrigen proletariſchen Parteien: Bildung des Proletariats zur Glaffe, 

Sturz der Bourgeotfieherrfhaft, Eroberung der politiſchen Macht durch 

das Proletariot, Die theoretiihen Säge der Eommmmiiien find nur all 
gemeine Ausdrücke thatlächlicher Verhältniſſe eines exiſtixenden Elafien- 

kampfes, einer unter unſern Augen vor ſich gehenden geſchichtlichen Bewe⸗ 
gung. Die Abſchaffung bisheriger Eigenthumsverhäliniſſe iſt nichts ben 

Communismus eigenthümlich Bezeichnendes. Die franzbdſiſche Repolution 
g. B. ſchaffie das Feudaleigenihum gu Gunſten des bürgerlichen ab. Was 

den Sommuniämus anszeichnet, if nicht die Abſchaffung des Eigenthums 

Aberhaunt, ſondern die Abſchaffung bes bürgerlichen Eigenthuma. Bas 

moderne bürgerliche Eigenthum ift ber letzte und vollenbeifte Ausdrud ber 
Erzeugung und Aneiguung der Producte, die auf Maſſengegenſätzen, Die 

auf der Ausbeutung. der Einen durch die Andern beruht. In diefem Sinn 

Können die Communiften ihre Theorie in dem einen Ausdruck: Aufhebung 

des Privnteigenthums ‚zuianmenfaflen.“ 
„Men bat ung Communiſten vorgeworfen, wir wollten daß perfönlid 

erworbene, jelbfterarbeitete Eigenthum abſchaffen; das Eigenthum, welches 
die Grundlage aller perſönlichen Freiheit, Thätigkeit und Selbſtſtändigkeit 
bilde. Eyrecht Ihr von dem Hleinblirgerlichen, kleinbäuerlichen Eigenthum, 

weldges dem bibrgerlichen Eigenihum vorherging? Wir brauchen e8 nicht 

abzuſchaffen, die Entwidlung der Induſtrie Hat es abgeichafft und ſchafft es 
Hägli ob. Oder ſprecht Ihr vom modernen bürgerlichen Brivakeigentgum? 

Schafft aber die Lohnarbeit, die Arbeit dei Proletariers, ihm Figenthum? 

Keineswegs. Sie ſchafft das Gapital, d. h. das Eigenthum, welches bie 

Lohnarbeit ausbeutet, welches fi nur unter der Bedingung vermehren 

Jann, daß es neue Lohnarbeit erzeugt, um He von Neuem musznbenten. 

Das Eigenthum in ſeiner heutigen Geftalt bewegt fi in dem Gegenſaß 
von Capital und Lohnarbeit. Betrachten wir. die beiden ‘Seiten dieſes 

Gegenfages. Capitaliſt fein heißt nicht nur eine rein perfönlicdhe, ſondern 
eine gejellſchaftliche Stellung iin der Production annehmen. Das Capital 
iR ein gemeinſchaftliches Benduct und Tann mır durchh eine gemeinſchaftliche 

Thätigleit vieler Mitglieder, ja in Jepter Anftanz; mm durch die gemeinfome 
Tätigkeit aller Mitgkieder der Gefellihaft in Pewegung geieht werben. 
Das Capital ift alfo Heine perfönliche, es if eine geſellſchaftläche Macht. 

Wenn alſo das Capital im gemeinſchaftliches, allen Mitgliedern der Gejell⸗ 
ſchaft angehöriges Eigenihum vermandelt wird, jo verwandelt ſich nicht 
perſonliches Eigenthum in geſellſchaftliches. Nur der geſellſchaftliche Charakter 
des Eigenihums verwandelt ſich. Es verliert-feinen Claſſen⸗Charakter.“ 

„Kommen wir zur Lohnarbeit. Der Durchſchnitispreis der Lohnarbeit 

Mt das Minimum des Arbeitslohnes, d. h. Dir Samme der Bebenämätiel, 
die nothwendig find, um den Arbeiter als Arbeiter ur Raben zu erhalten. 
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Was alfo der Lohnarbeiter durch feine Thätigkeit ſich aneignet, reicht blos 
dazu bin, um fein nadtes Leben wieder zu erzeugen. Wir wollen diefe 

perjönliche Aneignung der Wrbeitsproducte zur Wiedererzeugung des un 
mittelbaren Lebens Teinegwegs abſchaffen. Wir wollen nur den elenden 

Charakter diefer Aneignung aufheben, worin der Arbeiter nur lebt, um 
das Gapital zu vermehren, nur fo weit lebt, wie e8 daS Intereſſe der 

herrſchenden Glafie erheiſcht. In der bürgerlichen Geſellſchaft iſt die Ieben- 
dige Arbeit nur ein Mittel, die aufgehänfte Arbeit zu vermehren. In 

der communiſtiſchen Geſellſchaft ift die aufgehäufte Arbeit nur ein Mittel, 

un den Lebensproceh der Arbeiter zu erweitern, zu bereigern, zu befördern. 
. Ihr entjet Euch darüber, daß wir das Privateigenthum aufheben . 

wollen. Aber in Eurer beftehenden Geſellſchaft ik das Privateigenthum 

für 9 Zehntel ihrer Mitglieder aufgehoben; es eriflirt gerade dadurch, da 

es für 9 Zehntel nicht eriftirt. Ihr werft uns alfo ver, daß wir ein 

Eigentum aufheben wollen, welches die Eigenthumslofigkeit der ungeheuren. 
Mehrzahl der Geſellſchaft als nothwendige Bebingung vorausfegt. Ahr 

werft uns mit einem Wort vor, da wir Euer Eigenthum aufheben wollen. 

Allerdings das wollen wir... . .“ 

„Wie für den Bourgeois das Aufhören bes Glaffeneigentfums das 
Aufhören der Production jelbft ift, jo if für ihn das Aufhören der Claſſen⸗ 
bildung identifh mit dem Aufhören der Bildung überhaupt. Die Bil- 

dung, deren Berluft er bedauert, ift flür die enorme Mehrzahl die Heran- 

bildung zur Machine. Aber ſtreitet nicht mit uns, indem ihr an Euren . 
bürgerliden Borftellungen von Freiheit, Bildung, Net u. |. w. die Ab⸗ 

ſchaffung des bürgerlichen Eigenthums meßt. Eure Ideen ſelbſt find Er⸗ 

zeugniſſe der bürgerlichen Productions- und Eigenthumsverhältniſſe, wie 

Euer Necht nur der zum Geſetz erhobene Wille Eurer Elaffe iſt, ein Wille, 
defien Inhalt gegeben ift in den materiellen Lebensbedingungen Curer 

Clafſe....“ 

„Aufhebung der Familie! Selbſt die Radiealſten erejfern ſich über 

diefe ſchandliche Abſicht der Communiſten. Worauf beruht die gegenmwär- 
tige, die bürgerliche Familie? Auf dem Capital, auf dem PBrivatermwerb. 

Bolftändig entwidelt erifiirt fie nur fir die Bourgeoiſie; aber fie findet 
ihre Ergänzung in der erzwungenen Familienlofigkeit der Proletarier und 

der öffentlichen Proſtitution. Werft Ihr uns vor, daß wir die Augben- 

tung der an durch ihre Siem aufheben wollen? Wir geſtehen dieſeß 
Verbrechen ein.“ 

„Aber, ſagt Ihr, wir — ie trauteften Verhaltniſſe auf, indem 

wir an die Stelle der Häuslichen Erziehung gefellihaftliche ſetzen. Und ift 

nicht auch Eure Erziehung durch die Geſellſchaft beftimmt? Durch bie gefell- 
ſchafilichen Verhalmiſſe, innerhalb: derer Ihr erzieht, durch die directere 
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»der indirectere Einmiſchung der Geſellſchaft, vermittelft der Schule u. }. w.? 
Die Eonımuniften erfinden nicht die Einwirkung der Gefellichaft auf die 
Erziehung; fie. verändern nur ihren Charakter, fie entreißen die Erziehung 

dem Einfluß der herrſchenden Claſſe. Die bürgerlichen Redensarten über 

Familie und Erziehung, über das traute Berhältnig von Eltern und fin- 

dern werden um jo efelhafter, je mehr in Tolge der großen Induſtrie alle 

Familienbande für die Proletarier zerrifien und die Kinder in einfache 

Handelsartifel und Arbeitsinftrumente verwandelt werden. Aber ihr Com«- 
muniften wollt die Weibergemeinjhaft einführen, fchreit uns die ganze 

Bourgeoifie im Chor entgegen. Der Bourgeoiß fieht in feiner Frau ein 

bloßes Productionsinftrument. Er hört, daß die Productionsinftrumente 

gemeinſchaftlich ausgebeutet werden jollen und Tann fi natürlich nichts 
anderes denken, al3 daß das Loos der Gemeinſchaftlichkeit die Weiber gleich: 
falls treffen wird. Er ahnt nit, daß es fi eben darum Handelt, die 

Stellung der Weiber als bloßer Productionsinftrumente aufzuheben. Webri- 

gens iſt nichts lächerlicher, als das hochmoralifche Entjegen unferer Bourgeois 

über die angebliche officiele Weibergemeinfhaft der Gommuniften. Die 

Coͤmmuniſten brauchen die Weibergemeinſchaft nicht einzuführen, fie hat faft 

immer eriftirt. Unſere Bourgeois, nicht zufrieden damit, daß ihnen bie 

Weiber und Töchter der Proletarier zur Verfügung ftehen, von der offi« 
ciellen Ptoftitution gar nicht zu ſprechen, finden ein Hauptvergnügen darin, 

ihre Ehefrauen wechjelfeitig zu verführen (). Die bürgerliche Ehe ift in 

Wirklichkeit die Gemeinfhaft der Ehefrauen. Man köonnte Höchftens den 

Communiſten vorwerfen, daß fie an Stelle einer heuchleriſch verftedten, 

eine officielle, offenherzige Weibergemeinfchaft einführen wollten. Es vers 

ſteht fich Übrigens von felbft, dag mit Aufhebung der jeßigen Productions- 
verhältniffe aud die aus ihnen herborgehende Weibergemeinfchaft, d. h. die 
offictelle und nichtofficielle Proftitution verfchwindet. *) 

„Sen Eommuniften iſt ferner vorgeworfen worden, fie wollten das 

Boterland, die Nationalität abichaffen. Die Arbeiter haben fein Pater: 

land. Man Tann ihnen nicht nehmen, was fie nicht haben. Indem das 
Proletariat zunächft ſich die politifche Herrſchaft erobern, fih zur natio- 
nalen Elafje erheben, ſich als Nation conftitniren muß, ift es ſelbſt noch 
national, wenn auch Teineswegs im Sinne der Bourgeoiſie. Die natio» 

nalen Abjonderungen und Gegenfähe der Vöolker verſchwinden mehr und 
mehr ſchon mit der Entwicklung der. Bourgeoifie, mit der Handelsfreiheit, 
dem Weltmarkt, der Gleichförmigkeit der induſtriellen Production umd der 

ihr entſprechenden Vebensverhältuifie. Die Herrſchaft des Proletariats: wird 

*) Diele Aeußerungen über Yamilie, Ehe und beſonders über Die 
: Weibergemeinfchaft find das Schwächſte in dem Manifeft.. 
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fie noch mehr verſchwinden madjen. Vereinigte Action, wenigſtens der 
civiliſtrten Länder, ift eine der erften Bedingungen feiner Befreiung...“ 

Nachdem fo die Einwürfe der Bourgenifie gegen den Communis⸗ 
mus behandelt find, wird der Weg zur Emancipation des Proleta- 
riats, alfo der Actionsplan der Communiſten angegeben, wie folgt: 

„Wir jahen jchon, daß der erfte Schritt in der Arbeiterrepolution die Er⸗ 
bebung des Proletariats zur herrſchenden Glafje, die Erlämpfung der Des 

mofratie iſt. Das Proletariat wird feine politiiche Herrſchaft dazu benutzen, 

der Bourgevifie nad und nad alles Capital zu entreißen, alle Productions⸗ 
inftrumente in den Händen des Staats, d. h. des als herrichende Elafje 

organifirten Proletariats zu centralifiren, und die Mafje der Productiond- 

fräfte möglichjt rafch zu vermehren. Es kann dies natürlich zunächſt nur 

geihehen vermittelft dejpotifcher Eingriffe in das Eigenthumsrecht und in 

die bürgerlichen Productionsverhältniffe, durch Maßregeln aljo, die ökono⸗ 

miſch unzureichend und unhaltbar erfcheinen, die aber im Laufe der Bewe⸗ 

gung über fich jelbft hinaus treiben, und als Mittel zur Ummälzung der 
ganzen Productionsweile unvermeidlich find. Tiefe Maßregeln werden 

natürlid je nah ben verſchiedenen Ländern verjchieden fein. Tür die. 

fortgefchrittenften Länder werben jedoch die folgenden ziemlich allgemein 

in Anwendung kommen können: 1) Expropriation des Grundeigenthums 
und Verwendung der Grundrente zu Staatsausgaben. 2) Starte Pro» 
greflinfteuer. 3) Abſchaffung des Erbredhts. 4) Gonfiscation des Eigen- 

thums aller Emigranten und Rebellen. 5) Gentralifation des Erebits in 
den Händen des Staats dur eine Nationalbant mit Stantäcapitel und 

ausſchließlichem Monopol. 6) Centralijation des Transporiwefens in den ' 
Händen des Staats. 7) Vermehrung der Rationalfabriten, Productiong- 

inftrumente, Urbarmahung und Verbefierung der Ländereien nad einem 

gemeinichaftlihen Plan, 8) Gleiher Arbeitszwang für Alle, Errichtung 
induftrieller Armeen, bejonders für den Ackerbau. 9) Vereinigung des 
Betriebs von Aderbau und Induftrie, Hinwirken auf, die allınälige Bes 
feitigung des Unterſchieds von Stadt und Land. 10) Oeffentliche und 
unentgeltliche Erziehung aller Kinder, Bejeitigung ber Fabrilarbeit ber 
Kinder in ihrer heutigen Form. Vereinigung der Erziehung mit ber 
materiellen Production u. |. w. u. |. w.*) 

*) Marx und Engels fingen in dem. Vorworte zur neueſten Ausgabe 
der „Communiſtiſchen Manlfeſtes,“ dieſes Programm jei Heike ſtellenweiſe 

veraltet „gegetläber ber inmmenſen Fortenwickklung der großen Induſtrie 
in den lekten fünfundzwanzig Iahren, und der mit ihr Fortfchreitenden 

Parteiorganifation der Webelterclaffe, gegenüber den praktifchen Erfahrungen 
zuerft der Februarredoluktion und noch weit mehr der Parifer Commume.“ 

[2 
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„Sind im Laufe der Entwicklung die Claſſenunterſchiede verſchwunden, 

und iſt alle Production in den Händen der aſſociirten Individuen con⸗ 

centrirt, jo verliert die öffentliche Gewalt den politiſchen Charakter.... 
An die Stelle der alten bürgerlichen Geſellſchaft mit ihren Claſſen und 
Claſſengegenfätzen tritt eine Aſſociation, worin die freie Entwicklung eines 

Jeden bie Bedingung für die freie Entwidlung Aller iſt“. 

Der IH. Abſchnitt beipricht unter dem Titel: „Socia= 
liftifde und communiſtiſche Literatur” in draſtiſch— 
furzer Weite die bi3 1847 aufgetauchten jocialiftiihen Syfteme, 

aber ohne fi in das Nähere einzulaffen. Für die Gegenwart 

bieten dieſe Betrachtungen fein Intereſſe. Bedeutungspoll iſt 

dagegen der IV. Abſchnitt, welcher „die Stellung der 

Sommuniften zu den verſchiedenen oppofitionellen 
Parteien“ behandelt. Die Süße, weldde au für die Gegen- 
wart Geltung haben, lauten: 

„In Deutichland kämpft die communiftifche Partei, ſobald die Bour⸗ 
geoifie revolutionär auftritt, gemeinfam mit der Bourgeoifie gegen 
die abjolute Monarchie, das feudale Grundeigenthfum und die Klein» 
bürgerei. Sie unterläßt aber feinen Augenblid, bei den Arbeitern 

ein möglichft Hares Bennußtfein über den feindlichen Gegenſatz zwiſchen 

Bourgeoifie und Proletarint herauszuarbeiten, damit die deutjchen Arbeiter 

ſogleich die geſellſchaftlichen und politiichen Bedingungen, welche die Bours 

geoifte mit ihrer Herrſchaft herbeiführen muß, als eben jo viele Waffen 

gegen die Bourgeoiſie lehren können, damit nad) dem Sturz der reactio- 

nären Glafien in Deutſchland fofort der Kampf gegen die Bourgeoifie jelbft 
beginnt... Mit einem Wort, die Communiften unterftüßen überall jede 
revolutionäre Bewegung gegen die beftehenden geſellſchaftlichen und politischen 

Zuftände. In allen diefen Bewegungen heben fte die Eigenthumsfrage, 

welche mehr oder minder entwidelte Form fie auch angenommen haben 

möge, als die Grundfrage der Bewegung hervor. “ 
„Die Communiſten arbeiten endlich überall an der Verbindung und 

der Berftändigung der demofratiichen Parteien aller Länder. Die Com⸗ 

muniften verfhmähen e8, ihre Anfichten und Abfichten zu verheimlidhen. 
Sie erklären es offen, daß ihre Zwede nur erreicht werden können dur 
den gewaltfamen Umfturz aller bisherigen Geſellſchaftsordnung. Mögen 
die herrſchenden Claſſen vor einer communiftilhen Revolution zittern. 

Die Broletarier haben nichts in ihr zu verlieren als ihre Ketten. Sie 

haben eine Welt zu gewinnen. Proletarier aller Länder, ver« 
einigt Euch!” 

— — 
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ZuSeite 87. Der Congreß im Haag*) tagte vom 
2. bi3 7. September 1872; no kein Congreß der „Inter— 

nationale“ Hatte jo lange gedauert und noch auf feinem wurden 

Drganifationsfragen von gleicher Wichtigkeit entſchieden. Ob- 

gleih ein Verbot des Congreſſes ſich vielleicht hätte gefeblich 

begründen laſſen, jo ließ Doch die holländiſche Regierung den 

Berathungen ungeftört ihren Lauf. Die Theilnahme der Be- 

völferung und der Preſſe am Congreß war enorm; Alles drängte 
fih in die Sitzungen, als wenn die internationalen Socialiften 

“eine fremde, no nie gefehene Menfchenrace wären. Die 

öffentlichen Sitzungen des Gongrefjes fonnten erfi am 5. Sept. 

beginnen, da die vorhergehenden Tage mit Prüfung der Man- 

date und zugleih mit der Entſcheidung über ſehr wichtige 
principielle Yragen ausgefüllt wurden. Die Verhandlungen 

eines ſolchen internationalen Congreſſes von Vertretern der Xr- 

beil (die aber meiſtens feine Arbeiter maren) find an ſich ſchon 

ichleppend, indem jede Rede in mehrere Sprachen überjeßt 

werden muß. Die auf dem Songreß vormwiegende Sprade war 

die franzöfifche; Weberjeger und Secretaire waren aufgeftellt für 

das Franzöſiſche, Deutſche, Englifche und Holländiſche. 

Auf dem Gongreß waren anweſend 64 Abgeordnete, bon 
denen 16 Frankreich, 10 Deutihland, 7 Belgien, 5 England, 

5 Nordamerica, 4 Holland, 4 Spanien, 3 die romaniſche Föde⸗ 

ration der Schweiz, 2 die Juraföderation der Schweiz (An- 

Hänger Bakunin’s), 1 Irland, 1 Portugal, 1 Polen, 1 Oefter- 

reih, 1 Ungarn, 1 Auftralien und 2 Dänemark vertraten. 

Mehrere hatten Mandate aus zwei biß drei Ländern, jo daß 
obige Aufftellung nit ganz genau if. Nah ihren Geburtö- 

ländern waren es 20 Franzoſen, 16 Deutſche, 8 Belgier, 6 

Engländer, 3 Holländer, 3 Spanier, 2 Schweizer, 2 Ungarn, 

*) Wir folgen bei unferer Darftellung hauptſüchlich den Berichten der 
„Frankfurter Zeitung”, der Berliner „Germania“, des Parifer „Yrancats" 

und des „Volksſtaat“. 
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1 Bole, 1 Irländer, 1 Däne, 1 Corſe. Auf feinem früheren Con⸗ 

greß waren fo viele verjchtedene Nationen vertreten gevejen. Bon 

Abgeordneten waren u. U. anweſend: Yür Deutichland und die 

Schweiz: Marz, Engels, Dr. Kugelmanı? (Hannover), Johann 
Philipp Beder (Genf), Ludwig (Heidelberg), Bernd. Beder (Braun- 
ſchweig und Chemnitz), Cuno (Münden und Stuttgart), Hein- 
rich Scheu aus. Wien (Königsberg und Eßlingen), Milfe und 
Friedländer (Berlin), Hepner (Leipzig); für England: Dr. Ser- 

ton, Hals, Motterähend, Roche; für- Dänemark: Haentjens ; 

für Belgien: Advocat Briomde und ſechs Genofjen; für Spanien: 

Morego, Fargo Belicer, Soriani und Dr. Lafargue, ein Schwie- 
gerfohn von Karl Marz und Redacteur der „Emancipacion“ 
in Madrid; er vertrat die portugieſiſche Föderation, die 

„Reue Madrider Föderation” und die Induſtriebezirke in Cata- 

Ionien; für ranfreih: Arnaud, Ranvier, Eournet, Vaillant, 

Sohannard, Leo Yränkel; die Namen der Vertreter von Paris 

und Toulouſe wurden nicht bekannt gegeben; für America : 
Sorge (ehemaliger badifcher Fyreifchärler), Dereure (franz. Section) 

und Wet; für Auftafien: Harcourt. Balunin war nit an- 
weſend, dagegen feine Freunde Guillaume, Schwitzguebel (Section 
des Jura) und Joukowski. 

Die Sitzungen, in welchen die Vollmachten geprüft. wurden, 
waren aus Rüdfiht auf die Franzöfiihen Delegirten nicht öffent: 

Lid. Die Anhänger Bakunin’3 erlitten fon bei der Wahl der 

Prüfungscommiffion eine Niederlage, indem fie nicht einen ein- 
zigen Candidaten durchſetzten. Dieſe Partei - hatte, ſich ſchon 
darüber beklagt, daß der Congreß nach dem Haag einberufen 
worden, weil ihnen die Reiſe dorthin erſchwert ſei und ſie da— 

her von den zahlreicher anweſenden Deutſchen und Franzoſen 

leicht überſtimmt würden. Obwohl die Anhänger Bakunin's 

gleichzeitig einen Congreß nach Neuenburg einberufen hatten, jo 

war doch außer den Abgefandten der Juraföderation noch ein 

Italiener Gafiero im Haag erſchienen; er war der Präſident 



400 
der Couferenz von Rimini, auf welcher am 7. Auguſt 21 Sectionen 
(von denen 20 der Internationale gar nicht angehörten) befchloflen 
hatten: alle Solidarität mit dem Generalrath abzubredhen und 
einen Congreß aller gleichgeftimmten Sectionen am 2. Sepibr. 

nicht im Haag, jondern in Neuchatel in der Schweiz abzuhalten. 

@afiero behielt aber im Haag fein Mandat ruhig in der Taſche 

und wohnte dem Gongreß als einfacher Zufchauer bei. 

Sogleih bei der Wahl der Commiſſion für die Mandat⸗ 

prüfung fpaltete fih der Congreß in Mehrheit und Minder- 

heit. Frankreich, Deutfhland, America, Polen, Dänemark, Ir⸗ 

land, Oefterreih, Ungarn, Portugal, die romanische Föderation 

der Schweiz und YAuftralien bildeten die Majorität. Belgien, 

die ſpaniſche und die Juraföderation, Holland, ein Franzöfifcher 
und ein americanifcher Delegirter bildeten die Minorität, die im 

den meiften ragen fich der Abſtimmung ganz oder theilweile 

enthielt. Die engliichen Delegirten flimmten geiheilt und un⸗ 

gleih. Den Kern der Majorität bildeten die Deutſchen und 
die Franzoſen, die, wie der „Bollöftant“ meldete, mit einer 
Einmüthigkeit zuſammenhielten, al3 ob die große Kriegsaction 
von 1870 gar nicht vorgefallen wäre. Beanflandet und ver⸗ 
worfen wurden die Mandate der Sectionen von Warfeille, und 
die der americanifchen (franzöſiſchen) Section Nr. 2. Die lebtere 

hatte wohl ihren fonftigen Berpflihtungen entiprochen, jedoch 

erflärt, fie beſchränke fih darauf, die Principien der „Inter⸗ 

nationale” Hoch zu Halten, werde fi) aber um die Anordnungen 

des Generaltathes, um die Beihlüffe des Kongrefieg und um 
die Statuten nicht kümmern. Sie war wegen Auflehnung gegen 
die Beichlüffe der nordamericanifchen Föderation von dieſer aus⸗ 

geſchloſſen worden. Leo Fränkel äußerte fich bei dieſer Gelegen- 
heit dahin, der Congreß müffe diefer Section die Anerkennung 
verfagen, denn es dürfe nicht mehr vorkommen, wie dies zur 

Zeit der Pariſer Commune gefhehen, daß Aufrufe im Namen 
der Internationaler Arbeiterafjociation erlaffen würden, zu 
denen diefe in gar Feiner Beziehung geftanden; dieſe Desorgani- 

BEE 2 ne an 
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fationen trügen haupiſächlich die Schuld an dem Sturze der 
Barifer Commune. Wolle man für die Folge etwas erreichen, 

fo müſſe eine fefte Organifation in der Internationalen Arbeiter 
aſſociation herrſchen. — Auch eine weitere americaniſche, Section 
wurde ausgeſchloſſen. Es war dies die befannte Section 12 

(f. ©. 212 d. B.), welche den Secretait der Dame WoodHufl, 
Weit, gefendet Hatte. Anknüpfend an die Gniflehung jener 
Section führte Marx aus, ihre Mitglieder feien zum größten 
Theil Bourgeois und Damen; das Hauptziel fei neben ihren 
religiöfen Zwecken die „freie Liebe” ; die Principien der Inter⸗ 
nationalen Arbeiter-Affociation desavonire fie  volfländig und 
ftelle unter Anderem den Grundſatz auf: „Die Emancipation 
der arbeitenden Claſſen fünne nit durch die Arbeiter allein, 

fondern nur unter kräftiger Beihilfe der Bourgesifie gefchehen. 
Die Arbeiter befäßen in Folge ihres geringen Bildungsgrades 

und der ſchlechten materiellen Lage feine Principienfeftigteit und 

feten der Beſtechung ſehr zugängli.” Der Delegirte der frage 
lichen Section, Weit, hielt eine faft zweiſtündige Rebe, in welcher 

er unter allgemeiner Heiterkeit die „freie Liebe” vertheibigte 

und die Gründe anführte, warum feine Section eine Frau als 

Sandidatin für den Präfidentenfiuhl aufgeitellt hatte. Trotzdem 

wurde beſchloſſen: „In Erwägung, daß der Congreß, bafirend 
auf den Brineipien der „Internationalen Wrbeiteraffociation“ 

feine Bourgeoifection unter fich dulden kann, iſt die americaniſche 
Section 12 fuspendirt und das Mandat des betreffenden Dele⸗ 
girten zu vernichten“. Der ——— forderte — er 
auf, den Saal zu verlaffen: 

Sehr lebhaft wurden die ſpaniſchen Mandaie —— 

Dort hatte Bakunin zahlteiche Anhänger gewonnen und viele 
„ſoeialiſtiſche Allienzen“ als: Geheimbande gegründet. Die 
„Neue Madrider Idderation? hatte fich bon der: alten losgelböſt, 
da dieſe Balunin anfing; der ſpanlſche Foberalrath, ebenfalls 
für Balunin gewonnen, hatte jene neue Foderation nicht aner⸗ 
fomnt, worauf der Genetalrath im London Re zur ſelbſiſtandigen 
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und unabhängigen Föderation erklärte. Der Generalrath Hatte 

fi in diefem Yale über die Vorſchrift der Verwalt.⸗Verord⸗ 

nung II, 5 Binmweggefebt, wonad er vor Zulafjung der neuen 

Madrider Föderation den ſpaniſchen Yöderalrath hätte zu Rathe 

ziehen müfjen; er hat dies nicht, weil Gefahr im Verzuge war 
und weil der ſpaniſche Föderalrath dur feine offene Partei— 

nahme für die „Allianz“ Bakunins fi) gegen den Generaltath 
aufgelehnt hatte. — Der Congreß billigte die Handlungsweiſe 
des Generalraths mit großer Majorität und! jene Föderation 
wurde anerkannt. Die ſpaniſche Föderation hatte überhaupt 

in dem verfloffenen Jahre noch gar Teine Beiträge bezahlt und 

Daher wurden auch ihre Mandate beanitandet. Als Hierüber 

abgeftimmt werden follte, erklärten die Spanier ihren Austritt 

aus der „Allianz“ Balunins, begaben fih zum Schabmeifter 
und bezahlten Die Beiträge für ‚die bon ihnen vertretenen 
30,000 Arbeiter. Nicht anerkannt wurde ferner Die durch 

Joukowski vertretene Section »de la propagande revolutio- 

naire«e (©. 172 d. 8.) zu Genf, da der Generalrath jene 

Section auf Antrag des Genfer romanijchen Yyöberalrathes eben- 
falls nicht anerkannt hatte Das Recht des Generalrathes, fi) 

wie auf den früheren Gongreflen durch 6 Delegirte vertreten 
zu laffen, wurde nad ſchwacher Beftreitung anerfannt und ſo⸗ 

mit waren bei diefen Mandatöprüfungen faft alle Organijations- 

Fragen, welche die „internationale“ feit Jahren beſchäftigt hatten, 
durch die Haltung des Eongrefjes im Sinne des Generalrathes ent« 

ſchieden. Wie „der Volksſtaat“ jagt, waren e3 meiſt 33—45 gegen 
20— 12 Stimmen, die ſich noch theilweiſe der Abſtimmung enthielten. 

Die Verhandlungen über Die Mandate endeten am 4. Sept. Vormit⸗ 
tag3. Die Anhänger Bakunins Hatten ſich ſtark gewehrt, da fie um 

jeben Preis den Bersifungen über die Statutenrepifion bei⸗ 
wohnen wollten ;- Die Spanier, die Belgier ımd einige Franzoſen 

ſprachen leidenschaftlich, aber die Deutichen nahmen ihre Erpecto- 
rationen meiſt ſehr ruhig auf. Die Gruppe ‚der Yöperaliften, 
wie ſich die Anhänger Baklunins auch nannten, ſah eigenthüm- 

L 
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ih aus. Die kräftigen Geftalten der radicalen Brüffeler Ad- 
pocaten Hatten fih zu den Spaniern gemiſcht, die mit aufge- 

ihürzten Hemdärmeln und wilden Bliden dafapen, als wollten 

fie foeben die Barrikaden befteigen. 
Am Abend des 4. Sept. gelangte man endlich zur Conſti⸗ 

tmirung des Bureau. Es waren nad) der „Franlf. Zig.“ 78 

Delegirte anweſend (der „Volksſtaat“ gibt nur 64 an), welche 
102 Mandate vertraten. Zum erften Präfidenten wurde 
der Porzellanmaler Ranvier aus Paris, derzeit in London, ge 

wählt, zu Stellvertretern Buchhändler Sorge aus Newyork und 
Schneider Gerhard aus Amfterdam. Als Schriftführer fungirten: 

Hepner (deutſch), Lemouſſe (franzöſiſch), Mac Domnel (engliſch), 

Marcello (jpaniſch) und v. d. Hout (Holländifh). Nah Con⸗ 
ſtituirung des Bureaus brachten die deutſchen Delegirten Scheu, 

Joh. Ph. Becker, Hein und Genoſſen den Antrag ein, ſogleich 
nad Erledigung der erften Formalitäten und nach Verleſung 

des Generalberichtes zur Statutenrepifion zu jehreiten, damit bie 
politiihe Stellung der internationale und die Vollmachten de3 

Generalraths feſtgeſtät werben lönnten. Es geſchah dies, wie 
man fagt, in der Mbit, die Mandver der Minorität, welche 

angeblich durch Interpellationen und Gefdhäftsorbnungsdebatten 
Beichlüffe über die politiſche Organifation verhindern wollten, 

zu durchkreuzen. Nach heftigen Debatten wurde der Antrag 
angenommen, worauf die Delegisten Guillaume (Genf), Brismoe 
(Brüflel),. Morego Spanien) erklaärten, dab fie die Abichaffung 

des Generalraths verlungten und für. der Tall ihres Unter- 

liegens jelbfifländig vorzugehen beabfichtigten. Der Antrag bon 

Marx auf Ausſchluß der Bakunin'ſchen „Allianz“ wurde einer 
Sommifjion zugewieſen. Diefelde Commiſſion follte auch bie 

Handlungen des -Generaltaths prüfen. Damit waren die Ber- 
Handlungsgegenftände für die Vorberathungen erledigt. 

Die. erite öffentlihe Sitzung des Congreſſes trat am 
5. Sept. Vormittags um 10 Uhr zufammen unter ungeheurem 
Zubrange des Publicums. Nach dem Ramensanfruf der. Dele- 
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girten ergriff Präfident Ranvier das Wort. Gr betonte, daß 

die „Internationale“ feit 2 Fahren keinen Congreß mehr babe 

halten können wegen des Krieges zwilchen Deutſchland und 
Frankreich und wegen der Berfolgungen von Seiten der Re 
gierungen, befonders jener zu Verſailles. Diefem Mangel habe 
die Konferenz zu London einigermaßen abgeholfen. Trotz ber 

Berfolgungen habe die „Internationale“ Foriſchritte gemacht 
und in England feien fogar Sectionen von ländlichen Arbeitern 
beigetreten, welche fih bis dahin fern gehalten hätten Die 

fluchwürdigen (infämes) Minifter und die Verfailler Soldaten 

hätten diejenigen zu Auffländiigen gemacht, welde einzig Re 
formatoren und Wohlthäter des Proletariats geweſen feien und 

fein wollten. Die Commune habe immer gearbeitet für bie 

Unabhängigkeit Frankreichs, für die Aufrechterhaltung Der per- 

fönlichen Freiheit und für die Befreiung der Arbeit. Die Ber- 

zäther jeien in PBarid. Er neme unter ihnen Jules Fabre, 

welcher die Bertheidigung unmöglic machte, indem er Paris an 
Trochu übergab, der es den Feinden ausgeliefert habe. Trotz 
dieſer Berfolgungen und trog der Henler jchreite die „Inter 

nationale“ ihrem Ziele entgegen, welchas im dem Fortſchritte der 

Menſchheit, in der Befreiung der Arbeiterclaife beſtehe. 

Rad) Ranvier, der eine ſehr ſympathiſche Erſcheinung und 

ein ealiß fein foll, verlag Dr. Serton aus Vondon ben Be- 

richt des Generalraihes im englifcher, Ronguet in franzoſiſcher 
Marx in deutſcher und Dave in hokkiilier Shrade. Der 
Bericht enthäll weſentlich mur eine Aufzuhlnug der in ben leiten 
Zahren gegen die Mitglieder ber „internationale“ gerichteten 
Derfolgungen.. Wir citicen bei Wiedergobe desſelben nad 
den „Vollaſtaat“ (Mr. 75). Der Bericht beginnt: 

„Arbeiter! Seit unferm lehjten Cougreß in Bafel ‚haben zwei große 
Kriege das Ausſehen Europa's verändert: — der deutich-frauzüfiiche Krieg 
und der Bürgerkrieg in Frankreich; ein dritter Krieg ging dieſen beiden 
voraus, er begleitete fie und wurde noch nad) ihnen fortgefeßt — der Krieg 
gegen die Internationale Arbeiteraffeciation. Die Bartfer Mitglieder der 

Internationale Hatten dem franzöfigen Vellke BVffentlich zu uackidtiih 
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geſagt: für das Plebiscit ſtimmen bedeutet nichts Anderes, als für den 
Despotismus im Innern Frankreichs und für den Krieg nach Außen ftim- 

men. Man verbaftete fie am Vorabend des Plebiseit, am 29. April 1870 

unter dem Vorwand der Theilnahme an eimer Verſchwörung, die angeblich 

behufs der Ermordung Louis Napoleons angeftiftet fein ſollte. Gleichzeitige 
Berhaftungen von Mitgliedern der Internationale fanden ftatt in Lyon, 

Rouen, Marjeille, Breit und anderen Städten. In jeiner Erflärung vom 

3. Mai 1870 ſagte der Generalrath: „Diefe letzte Verſchwörung fteht ihren 

beiden Vorgängern grotesten Andenkens würdig zur Seite; die lärmenden 

Gewaltmaßregeln der franzöfiichen Regierung können keinen anderen Zweck 
haben, ald die Aurechtlegung des Plebiseits.“ Wir Hatten Necht gehabt. 

Mir eriehen jeht aus den Schriftftüden, die nach dem Sturz der December- 

regierung von den Rachfolgern derſelben veröffentlicht wurden, daß dieſes 
letzte Complot von der Bonapartiflifcden Polizei ſelber gewebt worden war. 
An einem vortrefflichen Nundfchreiben, weldhes Olivier einige Tage vor dem 
Blebisctt an feine Agenten ſchickte, ſchrieb derjelbe geradezu vor: „Man 

muß die Reiter der Internationale verhaften; font könnte das Plebizeit 
nicht gut ablaufen.” Vergeſſen wir ebenfowenig, daß die Börjen, die 

Cabinete, die herrſchenden Elafien und die Preſſe von ganz Europa daB 
Plebiscit feierten ala einen glänzenden Sieg des franzöfiichen Kaiſerreichs über 

die frangöfiiche Arbeiterclafie. . (Adreſſe des Generalraths über den Krieg, Datirt 

vom 29. Yuli 1870.) Wenige Wochen nad) dem Plebiscit, als die bona- 
partiſtiſche Prefle die Kriegsluſt im franzöſiſchen Volle anzufachen begamm, 

‚erließen die Parijer Internationalen, unbeirrt durch die Megierungsver- 

folgungen, ihren Aufruf vom 12. Juli „an die Arbeiter aller Nationen“, 
worin fie den beabfichtigten Krieg als einen verbrecheriichen Unfinn demun- 
eirten, ihren Brüdern in Deutſchland fagten, „ihre Spaltung würde nur 

den vollftändigen Triumph des Despotismus auf beiden Seiten des Rheins 

gar Folge haben“, und erklärten: „wir, die Mitglieder der Internationale, 

fennen keine Landesgrenzen“. — Yhr Aufruf fand ein begeiftertes Echo 
in Deutiland, jo daß der Generalrath in feinem Manifeft vom 23. Huli 

.1870 mit Recht jagen konnte: „Die Thatſache jelbft, dag im nämlichen 

Angenblide, wo das officielle Frankreich und das officielle Deutfchland ſich in 

einen brudermörderiichen Krieg ſtürzen, die Arbeiter Frankreichs und Deutjch⸗ 

lands einander Friedensbotſchaften zuſenden, dieſe große Thatjache, beiſpiel⸗ 

108 in der Geſchichte der Vergangenheit, beweiſt, daß im Gegenſatz zur 

alien Welt mit ihrem jocialen Elend und ihrem politifhen Wahnfinn eine 
weue Geſellſchaft heraufwächſt, welche nach Außen keine andere Politik 
haben wird, als den Frieden, weil fie keine andere Politik nach innen kennt, 

als die Arbeit, Die Bahnbrecher für diefe neue Geſellſchaft find die Mit 
glieder ber Internationale.“ ... Weiter ſagt der Bericht : Rad dem Tage pon 
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Sedan ſei der Krieg ein Krieg gegen das franzöfiſche Volk, ein Eroberungs⸗ 
krieg geworden, Preußen habe ſich von da an genöthigt geſehen, „nicht nur 
die Republik in Frankreich zu befämpfen, fondern gleichzeitig die „Internatio- 

nale* in Deutichland. Gleich nad) der Scriegserflärung wurde der größte Theil 
des norddeutihen Bundesgebiet in Belagerungszuftand verſetzt. Diefer 

verwandelte fi ſofort in einen SKriegszuftand gegen die deutſchen Inter: 

nationalen. Am Tage nad der Broclamation der Republik in-Baris erliek 

das Braunfhweiger Eentral-Comite der deutſchen Social-demofratifchen 

Arbeiterpartei, die eine Abtheilung der Imternationalen innerhalb der durch 
die Landesgeſetze auferlegten Schranten bildet, ihr Manifeft vom 5. Sept. 

Es forderte die Arbeiter auf, mit aller Macht der Zerftädelung Frankreichs 

entgegenzutreten, einen für Frankreich ehrenvollen Frieden und die Aner- 

kennung der franzöfiſchen Republit zu verlangen. Bas Manifeft erklärte 

die beabfiägtigte Annexion von Elſaß⸗Lothringen für ein‘ Verbrechen, deifen 

Folge die Berwan dlung von ganz Deutichland in eine preußiſche Kajerne 

fein werde und die Erhebung de Krieges zu einer eu ropäiſchen Inftttution. 

Am 9. September ließ Vogel von Faldenftein die Mitglieder des Braun- 

ſchweiger Ausichufles verhaften und fie in Ketten 130 deutjche Meilen weit 

nad) Löten abführen, einer preußiſchen Feſtung an der ruſſiſchen Gränze”. 

.. . Dann habe der König von Preußen am 17. Oct. verordnet, daß bie 
Lötzener Gefangenen vor das PBraunfchweiger Bezirksgericht kommen follten; 
die Maßregeln gegen die Socialiften jeien in ganz Deutichland nachgeahmt 

worden, „während Bismard in einem diplomatiſchen Gircular Europa 
nedte durch jein Auftreten als entrüfteter Borlämpfer des Rechts der freien 

Meinungsäußerung und des freien Verſammlungsrechts für — die Friedens- 
partei in Frankreich. Zur nämlidhen Zeit, als er eine freigewählte Natio- 

nalverfammlung für Frankreich verlangte, lieg er in Deutſchland Bebel 

und Liebknecht verhaften zur Strafe dafür, daß fie ihm gegenüber die 

Internationale auf dem norbdeutjchen Reichſtage vertreten hatten, und mit 
dem Zweck, bei den bevorftehenden Neuwahlen ihre Wiederwahl zu ver- 
hindern.“ Preußen habe den Belagerungszuftand in (Nord) Deutichland 

noch 2 Monate nad dem Friedensſchluſſe mit Frankreich aufrecht erhalten. 

Die Hartnädigkett des Könige Wilhelm, „womit er auf dem Belagerungd- 

zuftand im Innern beharzte, und ferne wiederholte perjönlicde Einmiſchung 

gegenäber feinen eigenen deutſchen Gefangenen bewiejen mitten unter dem 

Geräuſch Fiegreiher Waffen und unter dem Beifallsjubel der gefammten 
deufihen Bourgeoiſie jeine Scheu vor der emporwachſenden Partei des 

Proletariats. ES war dieß eine unfreiwillige Huldigung materieller Gewalt 

bor moraliihder Macht“. Nach der Erhebung und nah dem Tall ber 

Barifer Commune aber jei der Krieg gegen die „nternationale”, vorher 

Iocalifirt, allgemein geworden: „Anm 6. Juni 1871 erließ Jules Favre 
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fern Giccnlar an die auswärtigen Mächte, welches die Auslieferung der 
Commninewitglieder als gemeiner Verbrecher verlangte und zu einem 
Kreugzug gegen die Internationale aufrief als Feindin der Familie, der’ 
Religion, der Ordnung und des Eigenthums. Oeſterreich und Ungarn 

nahmen das Stihwort jogleih auf. Am 18. Juni wurde eine Razgie 
angeftellt gegen die angebliden Führer des Peſter Arbeiterpereins: ibge 

Bapiere wurden mit Beichlag belegt, fie felbit verhaftet und wegen Hoch⸗ 

verrath verfolgt. Verſchiedene Telegirte der Wiener Ynternationale, gerade 

auf Beſuch in Beil, wurden nah Wien zu weiterer Maßregelung ab⸗ 
geführt. Beuft verlangte und erhielt von feinem Reichsrath noch nachträg⸗ 

lich 3,000,000 Gulden „zu Ausgaben für politiſche Informetinnen, die“, 
wie er klagte, „mehr als je unentbehrlich geworden in Folge der gejähre 

lichen Ausbreitung der Internationale über ganz Europa”. Bon da an 

verfiel dir Arbeiterclaſſe in Defterreig-Ungarn einer wahren Schreckens⸗ 

herrigaft. Wenige Wochen nach Jules Favre's Circular ſchlug (der franzdr 

ſijche Minifter) Dufaure feiner Kammer ein jebt zu Necht beiteßendes Geſetz 
vor, wonach es ein Verbrechen ift, der Internationalen Arbeiterafiveiation 
omzugehören oder auch nur ihre Principien zu theilen.“ Aber dieſer Ge⸗ 

danke jei nicht im ſtopfe Thiers' entipwungen; lange bevor er zum Geſell⸗ 

ihaftsretier ernannt worden, hätten die Wiener Gerichte die wahre Juris⸗ 

prudenz, die den internationalen von der herrſchenden Claſſe gebührt, feſt⸗ 

geſtellt. „Am 26. Juli 1870 wurden die hervorragendſten Männer- der 

Öfterreichifchen Arbeiterpartei wegen Hochverraths zu mehreren Jahren 

ſchweren Kerkers mit einen Yafttage in jedem Monate verurtheil. Am 

27. Nov. 1871 wurde das Urtheil Über die Mitglieder des Braunſchweiger 

Ausſchuſſes gefällt. In Peſt wurden die Angeklagten des Arbeitervereing, 

nachdem fie beinahe ein Jahr lang ähnliche ſchmachvolle Behandlung er- 

duldet, wie die britiſche Regierung fie den Feniern angethan Hatte, am 

22. April 1872 vor Gericht geftelt. Hier verlangte der Staatsanwalt 

die Anwendung der in Wien feitgeftellten Jurisprudenz. Der Gerichtshof 

ſprach jedoch) frei. In Leipzig wurden den 27. Mai 1872 Bebel und Lieb» 

knecht zu 2 Jahren Feſtungshaft veruriheilt wegen vorbereitender Hand⸗ 

Jungen zum Hochverrath. In Kopenhagen verhaftete man am 8. Mai 

dieſes Jahres die drei Mitglieder des Gentralcomiie's Brig, Pio und 

Geleff, und zwar weil fie ihren feften Entichluß bekundet hatten, troß eines 

Polizeiverbotes eine Verſammlung unter freiem Himmel abzuhalten. Nach 
der Verhaftung wurbe ihnen mitgetheilt, daß die focialiftiihen been an 

fi ſchon mit dem Beſtehen des däniſchen Staates unvereinbar jeien und 
dab deßhalb die bloße Verbreitung derjelben ein Verbrechen gegen die 

dänifche Berfafiung ausmache. Die beigifche Regierung, voriheilhaft bekannt 

durch ihre ſympathiſche Antwort auf Jules Favre's Auslieferungsverlangen, 
32 
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beeilte ſich, ihrer Kammer eine Nachdrucksausgabe des Dufaure'ſchen Geſetzes 
vorzulegen.... Unterſtützt von Bismarck, Beuſt und Stieber, kamen 
die Kaiſer von Oeſterreich und Deutſchland Anfang September 1871 in 

Salzburg zuſammen, um eine heilige Allianz — ſo hieß es — gegen die 

Internationale Arbeiteraſſociation zu ſtiften: „Solch' eine europätiche 

Allianz”, ertlärte Bismards Privatmoniteur, die Norddeutſche Allgemeine 

Zeitung, „ift die einzig mögliche Rettung des Staats, der Kirche, der 

Gefittung, mit einem Wort Alles deffen, was die europäiſchen Staaten 

eonftituirt.” Lanza unterdrüdte die Internationale in Kalten durch ein 

einfaches Decret. Sagafta erklärte fie in Spanien für außerhalb des 

Geſetzes. Die rufliiche Regierung fand in dem allgemeinen Hebruf gegen 

die Internationale einen Borwand zur Verſchärfung der Reaction im Innern. 

Die republicaniſche Regierung der Schweiz wurde nur durch die Agitation 

der Schweizer Internationalen daran verhindert, Flüchtlinge der Kommune 

an Thiers auszuliefern. Schliepli bewies die Regierung des Herrn 

Gladſtone,/ außer Stande in Großbritanien einzufchreiten, wentgftens ihren 
guten Willen dur den PolizeisTerrorismus, den fie in Irland gegen 

unfere in der Bildung begriffene Section ausübte, und durch den Befehl 

an ihre auswärtigen Vertreter, Informationen über die Internationale 
einzuziehen. Aber alle Unterbrüdungsmaßregeln, die der vereinigte Res 

gierungdverftand von Europa auszuflügeln im Stande war, verſchwinden 

vor dem Berläumdungstrieg, den die Lügenkraft der civilifirten Welt unter- 

nahm. Apokryphe Geſchichten und Geheimniffe der Internationale, ſcham⸗ 

loſe Fälſchung von Öffentlichen Documenten und Privatbriefen, Lärm-Tele 

gramme u. ſ. w. folgten raſch auf einander; alle Schleufen der Ber: 

läumdung, die der Fäuflichen Bourgeoisprefie zur Verfügung ſtanden, murden 

auf einmal geöffnet und Tiefen eine Sündfluth von Niedertradht Los, die 

den verhaßten Teind erjäufen ſollte. In früheren öffentlichen Yahresbes 

richten hat der Generalrath gewöhnlich eine Weberfiht über den Fortſchritt 

der Affociation feit dem vorhergehenden Eongreß gegeben. Ihr, Arbeiter, 

werdet die Gründe würdigen, welche uns veranlafien, dieſes Mal abweichend 

zu verfahren. Zudem werden vielleicht die Berichte der Delegirten von 

verjhiedenen Ländern — und fie willen am Beſten, wie weit fie gehen 

können — diefen Mangel ergänzen. Wir beſchränken uns auf die Angabe, 

daß feit dem Bajeler Congreß und namentlih feit der Conferenz von 

London im September 1871 die Internationale Boden hat unter den 

Srländern in England und in Irland jelbft, in Holland, Dänemark und 

Portugal, daß fie fi in den Vereinigten Staaten feft organifirt hat, und 

daß Verzweigungen beftehen in Buenos-Ayres, Auftralien und Neufeeland. 
Der Unterfchied zwifchen einer Arbeiterclaffe ohne Internationale und einer 
Arbeiterclaſſe mit einer Internationalen Aſſociation zeigt ſich am ſchlagendſten, 



499 
—— ann nn 

wenn wir auf 1848 zurüdbliden. Langer Jahre bedurfte es, biß die 
Arbeiter felbit das Werk ihrer eigenen Vorkämpfer in der JunisInfurrection 

von 1848 erkannt. Die Parifer Commune wurde fofort begrüßt durch 

den Jubel des Proletariats aller Länder, Ihr, die Abgeordneten der 

Arbeiterclafle, verfammelt Euch, um die ftreitbare Organifation eines Bun- 

des zu befefligen, deffen Zweck die Emancipation der Arbeit ift und die 

Ausrottung der Nationallämpfe. Faft in demjelben Augenblid verfammeln 

fid in Berlin die gefrönten Würdenträger der alten Welt, um neue Stetten 

au ſchmieden und neue Kriege auszubeden. Es Iche die Anternationale 
Arbeiterafjociation !* 

Der. Congreß trat fodann in die Berathung über die 

Repifion der Statuten. Vorher wurde folgende Refolution 

angenommen: „Der Congreß der internationalen Arbeiterafio- 

ciation, verfammelt im Haag, drüdt im Namen des Proletariats 

der ganzen Welt feine Anerkennung aus Allen denen, die für 

die gerechte Sache der Arbeiter ſich aufgeopfert und gefämpft, 

und ſendet feinen Brudergruß Allen denen, die in diefem 
Augenblid unter den Klauen der reactionären Bourgeoifie leiden, 

in Frankreich, Deutſchland, Dänemark und in der ganzen Welt.“ 

Bei der Statutenrevifion handelte es ſich weſentlich um Die 

Eriftenz und die Stellung des Generalraths. Die Spanier, 

die Belgier und die Abgejandten der Juraföderation wollten 

den Generalrath ganz abgeihafft haben; man braude feine 

Erecutivorgane, die einzelnen Yöderationen Tönnten unter fi 

correjpondiren; die Politit ſei Nebenjahe, der Kampf gegen 

das Capital Hauptſache; auch fei Die gegenwärtige Macht des 

Generalrathes zu groß und eine Gefahr für die „Internationale“, 
e3 genüge ein ftatiftiiches Gorrefpondenzbureau ; der Generalrath 

werde die Arbeiter niemals auf die Barriladen führen; er habe 

bisher meder einen Aufftand angeftiftet*), noch organilirt, da⸗ 
gegen babe er überall hemmend in die Action eingegriffen. 

Die Spanier drohten fogar, für den Yall man dem General» 

rath feine Macht laffe, werde ihre Yöderation austreten und 

*) An der Pariſer Commune ift der Generalrath befanntlich unſchuldig, 
wenn er aud deren Erbſchaft gerne übernommen hat. 

s 59% 
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nd für autonom erklären. Die Mehrheit des Gongrefjes be— 

merkte dagegen: Der Generalrath fei durchaus nicht dazu da, 
um Revolutionen zu leiten; er habe blos Helfend einzutreten 

und dies fei gejchehen bei dem Strike der Broncearbeiter in 
Paris, bei dem in Newcaſtle zc. ꝛc.; die Arbeiter der Näh- 

maſchinenfabrik von Singer u. Co. in Newyork feien zur Zeit 
der Adtftundenbewegung in Newyork gar nicht Mitglieder der 

„Internationalen Arbeiteraffociation“ geweſen; trogdem hätten 
fie ih an den Föderalrath ihres Orts mit der Bitte ges 

wandt, der Generalrath folle ihnen Schuß gewähren por der 
Concurrenz in Irland, Berlin 2c.; die jet auch ſofort geſchehen; 

gegen die internationale Sentralifation der reactionären Bour- 
geoifie könne die Sentralifation der „Internationalen Arbeiter 
afjociation” gar nicht ftraff genug fein; wenn der Generalrath 
zu wenig gethan babe, fo liege dies lediglich an der noch viel 
zu beſchränkten Macht, die er befite. Lafargue jegte die Wichtig: 
feit eines Executivorgans auseinander, er habe das Imperativ» 

mandat, für Erweiterung der Vollmachten des Generalraths und 

für die Betheiligung an den politifchen Kämpfen zu flimmen. 
Aehnlich ſprach auh Sorge aus Newyork. Schon bei der all- 

gemeinen Verhandlung wurde conftatirt, daß die übermiegende 

Mehrheit des Congreſſes für die Beibehaltung des Generaltathes, 
jowie für die Stärkung, wenn auch ſchärfere Umschreibung feiner 

Stellung war. Alle die ſchönen Redensarten der exaltirten 
Südromanen über Föderalismus, Autonomie u. |. m. verhallten 

vor dem politiihen Inſtinct der Deutfchen, Yranzojen, Oefter- 
reicher, Polen, Portugiefen und Irländer, die Har jahen, daß 

ohne einen kräftigen Generalsath die „Snternationale” gerade 
ihres mejentliden Charakterö beraubt wäre. Bei der Abftim- 

mung wurde Art. 2, Cap. 2 der Verwaltungsverordnungen 

(. ©. 60 d. 8) noch mit einem Zujab verjehen, fo daß 
jener Artikel jebt lautet: 

„Der Generaltath ift gehalten, die Eongrekbeichläffe auszuführen und 
für die ſtrenge Einhaltung der Orundprincipien und der allgemeinen 
Statuten und Verwaltungsverordnungen der Internationale zu jorgen“. 
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Die Annahme dieſes Antrages geſchah mit 40 gegen 5 

Stimmen, zu denen noch 4 (nad) anderer Ungabe 11) Ent⸗ 
Haltungen kamen. Faſt mit berfelben Mehrheit (36 Ya, 11 

Nein, 9 Enthaltungen) wurde dem Artikel 6 des Capitels 2 der Ber- 
waltungsverordnungen (ſ. S. 61 d. B.) folgende Faſſung gegeben: 

„Der Generalrath bat das Recht, eine Section, einen Föderalrath, 

oder ein Föderalcomite und eine ganze Yöderation zu juspendiren. Er 

Wird jedoch, ſobald es fih um einer Föderation angehörige Sectionen handelt, 

den betreffenden Föderalrath zu Nathe ziehen. Im Fall der Auflöfung 

eines Föderalraths wird der Generalrath innerhalb fpäteftens 30 Tagen 
zur Wahl eines neuen Föderalraths fchreiten laſſen. Im Talle der Sus- 

penfion einer ganzen Föderation wird der Generalrath alle Yöderationen 

davon in Kenntniß ſetzen, und falls die Mehrzahl derfelben es verlangt, 
eine außerordentliche Konferenz von je einem Mitglied per Nationalität 

zufammenberufen, welche fich innerhalb eine Monats verfammelt und den 

Fall endgiltig entſcheidet.“ 

Durch Annahme diefer beiden Anträge (für den letzteren 

hatten ſich beionderd Marx und Engel außgeiprocdhen) wurde 

die Machtbefugniß des Generalraths, die nach den bisherigen 

Satzungen und Congreßbeſchlüffen immer noch bezweifelt und 
befiritten werden Tonnte, Har geftellt und jogar noch geſtärkt. 

Er ift jebt in der That der vollziehende Ausſchuß der „Inter⸗ 
nationale”, deſſen Wirkſamkeit aber möglichſt mit Garantieen 
gegen Mißbrauch umgeben ift. 

Des Weiteren handelte ed fi darum, den Siß des Gene⸗ 
ralrathes zu beſfimmen. Die Mehrheit des biäherigen Gene⸗ 

ralraths, darunter Marx und Engels, beantragte, als künftigen 

Sitz desſelben Newyork zu wählen und zu Mitgliedern des Gene⸗ 
ralrathes die acht Mitglieder des americaniſchen Foͤderalrathes zu 

ernennen, welche ſich noch ſieben Andere beifügen ſollten. Marx 

und Engels Hatten ihren Freunden ſchon vor Monaten mitge⸗ 
theilt, daß die Fortführung ihrer wiſſenſchaftlichen Arbeiten nur 
möglich jei unter der Bedingung ihres Rädiritts vom Generalrath. 
In demfelden Sinne ſprach ſich auh Marx fpäter in etmer 

Berichtigung an die „Daily News“ aus und fügte noch bei, er 
werde in London bleiben. Weber die Urfache, warum der Gene- 
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ralrath von London weg follte, ſchrieb der „Volksſtaat“ (Nr. 78) 

in einem Bericht über den Haager Eongreß: „Der Generalrath, jollte 

er in Zondon bleiben, würde gerade derjenigen Mitglieder beraubt 

worden jein, die bisher alle wirkliche Arbeit — ſowohl Corre⸗ 

fpondenz wie IHiterariiche Arbeiten — beforgt hatten. Dabei 

gab e3 in London zwei Elemente, die beide nach der Oberhand 

im Generalrath jtrebten, und fie unter ſolchen Umftänden auch 

wahrjcheinlich erhalten hätten. Das eine waren die franzöfilchen 

Blanquiften, eine wenig zahlreiche Eoterie, welche an die Stelle 
der Einfiht in den wirklihen Gang der Bewegung revolutionäre 
Phrafen, und an die Stelle der propagandiftiihen Thätigfeit 

Heine Scheinconſpiratiönchen fegt, die nur zu nußlojen Verhaft— 

ungen führen. Diefen Leuten die Leitung der „Internationale“ 
in Yranfreih in die Hand geben, hieße unjre Leute dort 

zwecklos in die Gefängniffe werfen und alle die 30 Departes 

ments, in denen die „Internationale“ florirt, wieder dedorganifiren. 

Auf dem Congreß jelbft hatte man Gelegenheit genug, fich zu 

überzeugen, daß die Internationalen in Frankreich ſich eher alles 

Andere gefallen laffen würden, als Die Herrihaft diefer Herren *). 
Das zweite gefährliche Element in London waren jene englifchen 

AÜrbeiterführer, denen Mare im Congreß das Wort ins Geſicht 
ſchleuderte: es fei eine Schande, zu den englifchen Arbeiterführern 

zu gehören, denn fie feien faftalle verkauft an Sir Charles Dilfe, 

(ein Führer der bürgerlichen Demokratie) oder an Gladſtone ſelbſt.**) 

*) Man vergleiche hiezu die Seite 508 abgedrudte Erflärung. 

**) Diefe Behauptung von Marz, für welche er kaum Beweiſe beibringen 

tönnte, entipringt der Abneigung gegen die engliichen Gewerkvereine, die fidh 
mehr auf ökonomiſchem als auf politiihem Boden bewegen und fidh daher 

nicht für die Umfturzpläne der „Internationale” gewinnen laflen. Der 

Beehive, das Organ jener Gewerkvereine, wieß die Marx'ſche Anſchuldigung 
zurüd und bemerkte dazu: „Die Verlegung des Sites der Internationale 

na Newyork mag, als fie im Haag Piscutirt wurde, manchen Einwen- 

dungen Seitens ihrer Mitglieder begegnet fein; wir unſerntheils dagegen 
denken, daß in England gerade ihre beften Freunde überzeugt fein werben, 

je weiter fie fort fei, defto befier — bejonders wenn in diefe Auswanderung 
Herr Marz, ihr Häuptling, mit eingeſchloſſen fein follte*. 
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Diefe Leute, bisher nieder oder drangen gehalten durch ‚die 
compacte franzöfifch-deutihe Majorität des Generalraths, wür⸗ 

den jegt eine ganz andere Rolle gefpielt haben und die Action der 

“ internationalen in England wäre dann nidt nur unter die 

Controle der bürgerlichen Radicalen, fie wäre wahrjcheinlih ſelbft 

unter die Sontrole der Regierung gelommen. Cine Berlegung 

war alſo nothiwendig, und dieſe einmal angenommen, war New⸗ 

york der einzige Ort, der die beiden nöthigen Bedingungen 

vereinigte: Sicherheit für die Archive der Affociation und intere 

nationale Zufammenfegung des Generalraths ſelbſt. Es foftete 
einige Mühe, diefe Verlegung durchzuſetzen; die Belgier trennten 

fih diesmal von der Minorität und ftinmten für London und 

die Deutfhen namentlich beharıten auf London.“ Mit den 
Deutichen ftimmten auch die Hälfte der franzöfiihen und eng⸗ 

liiden Delegirten. Die Annahme diejes Antrages auf Ber« 

legung des Generalruthes nah Newyork erfolgte ſchließlich mit 

einer Mehrheit von nur drei Stimmen. Nach dieſer Entjchei- 
dung wurden zu Mitgliedern des Generaltathe3 ernannt: Kava- 

nagh und St. Clair (Irländer), Laurel (Schwede), Panacieri 

(Italiener), David, Leviöle, Dereure (Franzofen), Bolte, Bert⸗ 
tand, Carl, Speyer (Deutſche), Ward (Mmericaner). Dieje 

* Haben das Recht, fi bis auf fünfzehn zu verſtärken. 

Am Abend des 6. Sept. begann die 2. öffentliche Sigung 

des Bongrefjes unter ungeheurem Zudrang des Bublicums. 

Man berieth Über die politifche Action der „Internationale“. 

Auch hiebei unterlagen die Anhänger Bakunins. Diefe hatten in 
der, Schweizer Nuraföderation, in Stalien und Spanien bie 

Enthaltung von jeder politifchen Thätigkeit, namentlich von allen 

Wahlen gepredigt und fchon der IX. Beſchluß ver Londoner 

Conferenz (S. 84 d. 8.) Hatte fi dagegen erklärt. Die 
Anhänger Bakunins hatten aber diefem Beichluß die Verbind⸗ 

lichkeit abgejprochen, weil jene Gonferenz damit ihre Befugniß 
überfehritten Habe. Die Anfiht, daß man fi der Politik zu 
enthalten habe, war den deutſchen Arbeitern ganz fremd, da 



Hier Laffalle und die „Internationale“ (die Eiſenacher Partei) 
den Grundſatz aufgeftellt, daß die Arbeiter vor Allem ſich der 

politiſchen Gewalt bemädtigen müßten, wenn fie ihre focialen 

Biele erreichen wollten. Dasfelbe Gefühl, wenn aud weniger 

Kar, herrſcht in Oeſterreich, und die englifhen Sociafiften hatten 

einige Zeit vor dem Haager Kongreß die politifche Action durch 

Gründung einer politiihen Partei für England aufgenommen. 

Meberhaupt Hat die von den deutſchen Socialiften vertreteme 

politifche Richtung ſolche Fortſchritte gemacht, daß auf den Gon- 
greß nicht nur die Engländer, Holländer und Dänen, fondern 
auch die Majorität der Schweizer, Yranzojen, Spanier um 

Portugiefen gegen die Anhänger Balunind auftraten. Auf 

dem Haager Congreß begründete Vaillant unter großem Beifall 
den meiter. unten folgenden und von der Verſammlung ange- 
nommenen Antrag, dab das Proletariat die politifhe Macht 
erobern müfle. Er entwidelte den Gedanken, daß die „Inter⸗ 
nationale” nur auf dem Wege der Politik ihr Ziel erreichen könne. 

Bejonders wandte er fi gegen die „Abftentioniften”, melde 

die Enthaltung von jeder Politik lehrten; das Proletariat 

müſſe fi) von den befienden Claſſen ſcheiden, mit denen e3 
nur noch Einen Berührungspuntt babe, ven Kampf; in dieſem 
Sinne habe auch immer der Generaltath gehandelt, indem er 

wiederholt entſchied, daß jedes Comite, wlches den ölonomijchen 

Kampf vom politifchen trenne und den Krieg bis auf's Mefler 

dureh Phrajen erjebe, fein Biel und feine Pflichten verfehle; 

die Parifer Commune habe den dem Congreß vorgeſchlagenen 
Weg betreten, fie fei daher überall begriffen und mit Beifall 
begrüßt worden; aber dieſes Actionsmittel müffe allgemeine 

Verbindlichkeit erhalten und daher in die Satzungen der „Inter⸗ 
netionale” eingetragen werden. Hepner betonte, Daß bie 

deutfchen Arbeiter ſtets in diefem Sinne gedacht hätten und 
Gierüber mit dem Generalcathe Eins feien. Guillaume, Ans 
Hänger Bakunins, veriheidigte deffen Anſchauungen und proteftirte 
beſonders energif gegen die Inquiſitionsſucht und die vorgeb⸗ 



liche Orihodoxie des Generalraths. Er meinte, der Weg, den 
die „internationale“ des Generalrathes einſchlagen wolle, führe 

zur Erſetzung des alten Staated durch einen anderen Staat; 
wenn die Arbeiterclaffe fi des Staates bemüchtigt habe, fo 

babe die Autokratie blog ihren Namen gewechlelt, denn and) 

dann noch werde ed einen Generalftab geben, eine Autorität, 
welche unterbrüde und centenlifire; daher verlange feine Partei, 

Die ſich füderafiftiich nenne, mit der Unterbrüdung der Gentrafi- 

ſation auch die Unterdrädung jeder politiiden Gewalt (d. h. 

das Chaos). 

Bei der Abſtimmung erlitten die Anhänger Balunins 

wieder eine Niederlage. Der Congreß bekundete vom ſocialiſtiſchen 

Standpunkte aus ein richtiges politiſches Verſtändniß, indem er 

den oben erwähnten Beſchluß der Londoner Conferenz, ganz im . 

Sinne der bisherigen Haltung der „Anternationale” in folgender 
Weiſe in die Sabungen der Geſellſchaft aufnahm: 

„In feinem Kampf gegen die Gefammtmacht der beſitzenden Elafien kann 

das Mroletarint nur als Elafie handeln, indem es fich ſelbſt als beiombere, 

allen von den befikenden Elafjen gebildeten alten Parteien enigegenfteheube, 
politifche Partei organifirt. Dieſe Zujammenfafjung des Proletariats zur 

politiichen Partei ift unumgänglid, um den Triumph der focialen Revo- 

Yution und ihres höchſten Zwecks, der Abſchaffung der Clafſen, zu fichern. 

— Die Zufammenfaflung der Urheiterfräfte, wie fie Thon der den Bfone- 

milden Kampf erseiht wurden, muß Meier Klar ebenfalls als Hebel dienten 

Am Rampf gegen die politiide Macht ihrer Ausbenter.. — Die Herren 
der Erde und die Herren des Capitals werben ſich ftets ihrer politifchen 

Vorrechte bedienen, um ihre ökonomiſchen Monopole zu vertheidigen und 

zu verewigen, und um die Arbeit zu beherrfhen. Die Eroberung 

Der politiſchen Macht if alfo die erſte au des Brole. 

tariats“ (Bollaftaat Nr. 78). 

| Diefer Veſchluß wurde mit BB Stimmen grgen 13 (wo⸗ 
win bie Enthaltungen inbegriffen) gefaßt. Es hatten aber auker- 
ven 4 Yranzofen und 6 Deuitſche, Die vorher abreifen mußten, 

ihre Abſtimmmg für den neuen Statutenartikel ſchriftlich ein- 

gereiät, jo daß die wirkliche Majorität 38 betrug. 

Rad ber am 6. erfolgten Abreife Ronvier's Teitete Sorge 
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aus Newport die Verhandlungen. Es murde noch bejchloffen, 

alle Bertrauensmänner in den Ländern, wo die Anternationale 

vertreten ift, vom Amte zu fuspendiren und dem neu zu wäh- 

lenden Generalrath das Recht zuzuerlennen , jelbft Vertrauend- 
männer von neuem zu ernennen. Es wurde ferner am 7. 

beihloffen, dem Generaltath vorzuſchlagen, internationale Gewerks⸗ 
genofjenschaften zu gründen. Zu dem Behufe folle fich Derjelbe 

mit den verjchiedenen Föderationen und Sectionen in Berbin- 

dung fegen. — Ein von Leo Fräntel. (Regierungsmitglied der 
Parifer Commune) geftellter Antrag, den Mitgliederbeitrag, der 

einen Penny (Grofchen) beträgt, zu erhöhen, wurde nach jehr 
heftiger Debatte abgelehnt. Der Generalrath joll den nächiten 

Congreß jeinerzeit nach der Schweiz einberufen und die Jahres⸗ 
beiträge in verfelben Höhe mie jeither erheben. — Die 

Finanzcommiſſion berichtete über die Caſſengebahrung, die für 

richtig befunden wurde. — Ausgaben und Einnahmen wurden 

bon allen Delegirten verlefen und es ergab fih, daß einzelne 

Generalratgsmitglieder, welche der befibenden Claſſe angehören, 

nit unerheblihe Opfer gebracht haben. 

Nah der dritten öffentlihen Sikung, die am Abend des 
7. Sept. abgehalten wurde, fand noch eine (gefchloffene) ad» 

miniſtrative Situng flatt. In diefer wurde die Frage wegen 

der „Alliance“ Bakunins zum Austrage gebracht. Die aus 5 

Mitgliedern beftehende Commiffion, welche die Sade zu unter- 
fuchen gehabt, berichtete Über daS Treiben Bakunin's und Genoflen, 
die innerhalb der Anternationale eine ‚geheime Geſellſchaft ge 

gründet hätten. Sie legie darauf bezüglihe Documente vor, 

und beantragte den Ausſchluß der „Alliance“ und jpeciell den 

Ausſchluß der Herren Balunin und Guillaume — Nachdem 

Guillaume und feinen Freunden das Wort zur Bertheidigung 
gegeben worden mar und diefe umfafjenden @ebraud davon 
gemacht hatten, eutſchied ſich der Congreß für die Commiſſions- 

anträge. Die Anhänger Bakunins gaben noch die Erklärung ab, 
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daß fie fih diefen Beichlüffen nicht fügen würben, worauf Sorge 

aus Newyork den Kongreß Naht? um 1 Uhr ſchloß. 

Die der „Volksſtaat“ Nr. 82 meldet, find die Anhänger 
Balunin’3 nun gänzlich aus der „Internationale“ ausgeſchieden. 

Auf dem Gongreß, der am 16. Sept. zu St. Imier abgehalten 

wurde und an meldem außer den Haager Eongrebdelegirten 

Guillaume, Schwibguebel und den 4 Epaniern Abrines, Yarga- 
Pelici, Marjelau und Morago noch Bakunin, Lefrangaid und 

einige andere theilnahmen, wurde einftimmig beſchloſſen, Die 

Refolutionen des Haager Congreſſes zu verwerfen. Die Yolge 
davon mird, wie der „Volksſtaat“ meint, fein, daß der Gene- 
ralrath diejenigen Sectionen, welche den Congreß von St. Imier 

anerfennen, juspendirt und daß der nächſte Congreß der „Inter— 

nationale” fie nebft den Theilnehmern des Congrefles von St. 

Imier vollftändig ausſchließt. — In Belgien ging nad dem 

Haager Congreß das Blatt „L’Internationale* zu den Baku— 

niniften über. 

Außer der Schule Bakunin's haben fih auch die Anhänger 

Blanqui's, die excentriſchen und fanatiſchen Elemente der Pa- 

rifer Commune, von der gegenwärtigen „Internationale“ ges 
fchieden. Um 15. Sept. erließen fie von London aus eine Er- 

Härung, welche unterzeichnet war bon Ant. Armand, %. Cournet, 

Marguerite, Conft. Martin, G. Ranvier, Ed. Baillant. Ranvier 
war Bräfident des Haager Congreſſes, er nebft Arnand, Martin 

und Vaillant waren Mitglieder des Generalrathes zu London 
geweſen. Jene Erklärung (abgedrudt im „N. Soc.⸗Dem.“ 

No. 136, Beil.) befagt vor Allem, „daß die „Internationale“ 

das nit war und das nicht werden konnte, was wir bon ihr 

gewünscht Hatten, nämlich der gewaltige Hebel der Revolution.” 

Sodamm erklären fie, auf-ihre Beranlaifung Hin habe die Lon⸗ 

doner Sonferenz (Sept. 1871) es für eine Nothwendigkeit er- 

klärt, daß das Proletariat eine ſcharf abgejchloffene politifche 
Partei bilde, welche im Gegenfag zu allen dur die bejibenden 
Glafien . gebildeten Parteien gegen diefe Bourgeoisparkeien die 
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ſchon durch den Lohnkampf organifirie Macht des Proletariats 
für den politifden Kampf ſammle; für die Unterzeichner der 

. Erklärung „ſollte die „Internationale“ weder ein Bund von 
Cooperativbereinen noch ein Verband von Strilelafien fein; fie 
follte vielmehr die internationale Avantgarde des repolutionären 

Proletariats fein.” Sodann fahren fie fort: 

„Unfere Anftrengungen, die Internationale auf die revolutionäre 

Bahn zu führen, waren unfrudhtbar geblieben in Folge der Oppofition 

afler Fractionen des Generalrathes im Haag. Es handelte Ach für uns 

um einen leßten Verſuch. Wir verlangten, daß die ſich auf die politiſche 

Thätigkeit der Arbeiterclafſe beziehende Reſolution der Gonferenz in bie 

Statuten aufgenommen würde, um fo die Internationale zur That zu 

zwingen. Wir verlangten ferner eine Machterweiterung des Generalraths 
und eine Erhöhung der Beiträge, um feine Thattraft zu vergrößern. Wir 

legten zur felben Zeit eine Erklärung vor, welche Vergeltung den Beftegten, 

Mache den Ermordeten, Sieg dem Barrenden Proletariate verhieß, das auf 
feine Vertreter baute. Wir verlangten endlich, daß auf die Tagesordnung 

gefeßt werde: die Organifation der revolutionären Macht, Der Congrek 

ftand tiefer, al3 man erwarten tonnte. Sectengezänt, Perfönlichkeiten, In⸗ 

riguen zc. filllten mehr als die Hälfte der Sigungen aus. Man fühlte 
dag man fi unter einem Dedmantel befand, dem nur Die Leichtgläubig⸗ 

Zeit de3 Publieums Exiftenz verlieh. Leßteres hielt die Iuternetionale für 
allgewaltig, weil es fie für die Repräfententin der Revolution hielt. Statt 

deffen zeigte fie ſich furchtſam, wneinig und parlamentirend. Nur mit 
Mühe wurde die Nefolution der Gonferenz in die Statuten aufgenommen. 
(S. S. 505 d. ®.) Die Erflärmgen und Refolutionen in Betreff der 
Drganiſation ber rebolutisnären Macht des Proldariats ſchwieg man da⸗ 

Buch todt, daß man fie einer Commiſſion Überwieß..... Es Reht feſt, 

daß an dem Tage, an dem der Generalrath eim Comite der That ge 
worden wäre, alle tüchtigen Elemente der Afjociation von ihm in die res 
volutionäre Bewegung hereingezogen worden wären — die Internationale 

‚würde die Avantgarde der Revolution geworben fen. Zu diefem Zwecke 
mußte man den Generalrath ans revolutionären, ſocialiſtiſchen Elementen 

zerrutiren, welche entichloffen waren, den Rempf auf dlonomiſchem wie auf 
polttiigem Boden bis zum Aeußerſten yu führen. Das wäre mit einem 
Wort ein Generalcath im Gentrum der Action, d. 5, in London geweſen. 
Aber jo daten die Leute nicht, weldde vor dem Uebergewicht der fran- 

zoͤfiſchen Kommuneelemente in einem Generalvath, der in London feinen 

Bit Hatte, zurüdbebien. Deßhalb ſchitkien fie den Congreß nach America. 
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Aus Furcht vos der Commune beging die Internationale einen Selbfi⸗ 
mord. Ihre Freunde haben ſich gefragt, welch' tolfe Idee den Congreß ber 

wog, in einer Zeit, wo in Europa der Kampfplag ift, wo in Frankreich, 

Defterreih, England, Spanien und Deutſchland die Armeecorps kämpfen, 

den leitenden Generalftab nad America zu fenden, nad America, dem 

Gentrum der Sectirerei, dem Sammelplak des Schwindels, zu einem 

Volke, das am unreifften für den Socialismus ift von allen Völkern der 

Erde. — Aufgefordert, ihre Pflicht zu thun, weigerte ſich die Internationale. 

Sie entwifchte der Revolution und floh nad America. Indem fie vom 

Kampfplatze dejertirte, befannte die Internationale ihre Ohnmacht und 

vernichtete ihre Allgemalt in den Augen Derjenigen, melde in ihr die 
lebendige Kraft der Revolution erblidten..... Wir ziehen und nun bon 
der internationale zuriid, brauchen jedoch nicht zu verfichern, daß wir uns 

nit von der That zurückziehen wollen. Unfern Sreunden in Frankreich, 

den der Tyüfillade und den Pontons entgangenen Sommunelämpfern, dem 

revolutionären Proletariat, verbleibt vor Allem diefes Werk der Vergeltung 

und des Siege. Wir haben nur ein Ziel: die Reorganijation der Ars 

beiterpartei in der Ihlagfertigften Form, in Frankreich wie in jedem an- 

dern Lande, und zwar unter dem Banner der jocialen Revolution. In 

Frantreich thut e8 dringend Noth, die Organifationspläne der focialiftifchen 

Revolutionspartei ſcharf von denen der Internationale getrennt zu halten, 

Dort liegt die Zukunft der Revolution in den Händen des Proletariats 
ber Städte, welches einzig und allein revolutionär gefinnt ift.... Vor 

allen Dingen muß jede Berährung mit der Bourgeoifie vermieden werben, 

um keinen BDreis darf ein Compromiß mit Bougeoi3, 

parteien*, gefhlofjen werden. Für die revolutionäre Partei 

bedeutet jeder Compromiß mit dem bürgerlichen Radicalismus eine Ab⸗ 
danfung. Um die reunlutionäre Commune vereinige und ſchaare fi) dag 

Proletariat, um bie. Commune, dieß ift der Schlachtruf und hoffentlich 
bald auch der Siegesruf der focialen Revolution.“ 

Daß die „Internationale in Yolge des Haager Congreſſes 
fi auflöfen werde, mie oft behauptet wird, halten wir bor« 

läufig nicht für wahrſcheinlich; denn es iſt doch unleugbar, daß 

der Socialismus gerade in den eigentlichen Culturländern Fort⸗ 
ſchritte macht und daß die internationale Bereinigung der 

Umfturgparteien gemwiffermaßen von jelbft angezeigt iſt. Aller⸗ 

dings ift ein Zuſammenhalt der Socialiften auf die Dauer aus 

inneren Gründen unmöglich, daß die Auflöfung aber fo ſchnell 

*) zu denen auch Bambetta mit Anhang gehört. 
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geſchehen wird, glauben wir nicht. Wir halten überhaupt die 
Aufgabe, die der Socialismus in der Geſchichte der Menſchheit 
zu erfüllen hat, für noch nicht gelöſt, ja noch nicht einmal für 

hinreichend verſtanden. Zwei äußerlich ſichtbare Ergebniſſe laſſen 
fi bisher wahrnehmen; das eine iſt die Scheidung der radical— 

anarchiſchen Elemente unter Balunin’3 Führung, das andere ift 

die Trennung der ercentrifhen Communeflüdtlinge, die eine 

politiihe Revolution quand möme mollen. Jene beſchönigen 

ihre chaotiſchen Tendenzen unter dem Worte Föderalismus, 

diefe aber find gefährlicher, weil fie die organifirte Revolution 

erftreben und den modernen Staat mit all feinen Hilfsmitteln 
in die Hände der Arbeiterclaffe bringen wollen. . 

Inzwiſchen ift der neu gewählte Generalrath in Newyork 
zufammengetreten und hat unterm 20. Oct. eine „Adrefje an 
die Föderationen, verbündeten Geſellſchaften, Sectionen und alle 

Mitgliever der Internationalen Arbeiter-Afjocation” erlaffen. 

Diefe Adreffe geht („Volksſtaat“ Nr. 92) von der Nothwendigkeit 
der internationalen Bereinigung aus und jagt, die Arbeiter 

hätten nur zwilchen zwei Wegen zu wählen: | 
„Entweder Unterwerfung, geduldige, knechtiſche, gedankenloſe Unter- 

werfung unter daß uns von der modernen Gefellichaft zuerkannte Joch als 

entrechtete und enteignete Lohnſclaven mit der mathematiſch fihern Ausficht 

auf fteigende Verarmung und Entbehrungen bi8 zum Hungertyphus; oder 
MWiderftand, Kampf, nieht blos, wie in früheren geichichtlichen Claſſen⸗ 

kämpfen, gegen einzelne bevorrechtete Theile der alten Gefellihaft, Tondern 

gegen das ganze Gebäude derfelben, gegen die bürgerliche Geſellſchaft jelbft. 
Eins fteht feft: So jehr die bürgerliche Gefellihaft auch gejpalten ift in 
verichiedene Fractionen, welche fortwährend Krieg miteinander führen, — 

fo ift fie doh eins und einig darin, ihre politiihe und dkonomiſche 
Herrihaft über den Mann der Arbeit um jeden Preis zu erhalten. Sie 

tritt daher mit unbeugjamer Härte jedem Verſuche der Arbeiterclafje ent- 
gegen, an den Zuftänden der heutigen Gejellihaft nur das Geringfie zu 

Gunſten der Arbeiter zu ändern; und fie tritt ihnen entgegen als organifirte 

Gefammtheit, als Staat, ausgerüftet mit allen Hilfs- und Kampfesmitteln, 
tele ihr unfer und unferer Väter Arbeit geliefert haben. Iſt alfo die 
bürgerligde Geſellſchaft einig in dem Beſtreben, unfer Elend und unjere 
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Knechtſchaft zu verewigen — wie können wir geſpalten ſein im 

Kampfe um unſere Wohlfahrt und die Theilnahme am Lebensgenuß? 

Wenn wir die bürgerliche Geſellſchaft im Beſthz einer mächtigen centralifirten 

Drganifation zu unjerer Unterdrüdung ſehen, können wir uns einbilden, 
au) nur einen. Schritt vorwärts zu unferer Befreiung zu thun durd 

die Decentralifation, Zerfplitterung, BVereinzelung und Desorganifation ?* 

Nachdem ſo die Nothwendigkeit de3 feften Zufammenhaltens 

und einer ftarfen Organifation dargethan ift, meist die Adreſſe 

auf die angeblid von den herrſchenden Claſſen ausgehenden 

Spaltung3verfuche Hin, womit diefe „die Herftellung einer wirk— 

ih ſtreitbaren Organifation der Arbeiterclaffe verhindern, welche, 

einmal vollendet, jeden Widerftand dur das bloße Gewicht 

ihrer ungeheuren Ueberzahl erdrüden würde” ; dieß zu vereiteln, 
biete fih den herrſchenden Claſſen ein willlommener Bunde3- 

genofje in der politiichen Halbwelt, den Sectirern, Reformatoren 

und Verſchwörern, welche heute in allen civilifirten Ländern jo 

üppig wucherten ; indeflen babe der Kongreß im Haag gezeigt, 

daß das Proletariat wachſam fei; er habe die Verſchwörungen 

bloßgelegt und die Attentate gegen die Internationale Arbeiter- 

afjociation vereitelt, indem er die Maßregeln und Beichlüfje des 

Generalraihs guthieß, die Befugniffe desjelben feititellte, 

die politische Thätigkeit zur Pflicht machte und die Aſſociation 

von ftörenden Elementen reinigte. Der Schluß der Adreſſe lautet: 
„Um dem Generalrath eine möglichſt Hare Kenntniß ihrer Beftrebungen 

und Handlungen zu verihaffen, werden die verſchiedenen Föderationen er⸗ 

ſucht, regelmäßige genaue Berichte Über den Stand der Aſſociation in 

ihren Ländern, ſowie der Arbeit im Allgemeinen einzujenden, und find 

diefelben ganz beſonders gebeten, ſoweit thunlich, einen gegenjeitigen 

Meinungsaustaufd und vorherige Rüchſprache zu veranlafjen, bevor fie neue 

Felder der Thätigkeit betreten und die Internationale Arbeiterafjociation 

durch öffentliche Handlungen in Verantwortlichfeit ziehen. Nur durch wohl- 
überlegtes, vorfichtiges Zuſammenwirken und Handeln können wir unfere 

Aſſociation ftärken und in Stand ſetzen, ihre Gulturaufgabe zu erfüllen. _ 

. Der neue Beneralrath Hält es für nothwendig, die Correſpondenz zu ver» 

einfahen. Es werden daher Bertrauengmänner nur für joldhe Länder 

ernannt werden, deren directer Verkehr mit dem Generalrath unpraktiſch oder 

unmöglih iſt. Alle übrigen Mittheilungen und Correfpondenzen werden 

durch die Hände des Generaljecretärs gehen, ohne deſſen Unterſchrift Tein 
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Schriftſtuck giltig fein wird. "Der Generalrath: F. J. Bertrand, Fr. Bolte, 
&. Earl, S. Dereure, Yornaccieri, S. Kavanagh, Laurel, Leviöle, F. A. 

Sorge, & Speyer, ©. B. St. Elair. F. A. Sorge, Beneralfecretair. 
box 101 Hoboten, R. %., via Newyork. 

Das Inftitut der Eorrefpondirenden Secretaire ift alſo ab« 
geſchafft und befteht mit der Bezeihnung als Vertrauensmänner 

nur noch für jene Länder fort, wo die „internationale“ ver- 
boten ifl. 

3u Seite 110. Spaltung in London. Pie dort 

erwähnte Partei, der „Univerfalverbandsrath ber Internationalen 

Arbeiteraffociation und ſocialdemokratiſchen Vereine“, hielt vom 
17.—19. Sept. 1872 einen Congreß in London ab und ver- 
öffentlichte Hiezu einen äußerſt mittelmäßig gehaltenen, reich mit 
Phrafen geſpickten Aufruf im „N. Spcialdemofrat” (No. 107); 

unterfehrieben war „der correfpondirende Secretär für Deutich- 

land, Joſeph Schneider”. Diefe Leute werden ber „Inter⸗ 

nationale” nicht gefährlih. Die Verfammlung fand ftatt und 

im „R. Soc.-Dem.” (No. T18) erflattete derjelbe Schneider 
Beriht Darüber. Die Zahl der Delegirten und vertretenen 

Sertionen wird klugerweiſe nicht angegeben, obgleich der Bericht 

ſonſt jehr großſprecheriſch iſt. Schneider meldete: „Bon einer 

Verhandlung über die Thaten des ehemaligen Londoner General: 
rathe8 wurde Abfland genommen, indem berjelbe jebt als 

politifch todt betrachtet wurde. Mit der Ausarbeitung de3 neuen 

internationalen Geſetzreglements wurde der Univerjalverbandgrath 
beauftragt, mit ber Verpflichtung, binnen zweier Donate die Ver⸗ 
öffentlihung vorzunehmen. Einige Anhänger des alten General 
rathes waren an den erwähnten bier Abenden antvefend, welche 
id innerhalb des großen Locales jehr anftändig benahmen“. 
Das Gange ericheint als. eine Copie des Generalrathes der- 

„Snternationale”, es find aber Offiziere ohne Soldaten. Auf 

dem Haager Congreſſe wurde diefer Spaltung auch, ſoviel wir 

erſehen konnten, gar nicht erwähnt, jo unbedeutend iſt fie. Die 
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Herren nennen ih, Bakunin nachahmend, auch Föperaliften, im 
Gegenfa zu dem centraliftifchen Gebaren des Marrx'ſchen 
Generalrathes. 

Am 18. Sept. tagte (Irkf. Zig. No. 269 1) in London 
eine Verſammlung von Abgeordneten der iriſchen Sectionen 
der „Internationale“, worin der iriſche Delegirte zum Haager 
Congreß ſeinen Bericht erſtattete; hier wurden die Mitglieder 

des Föderaliſten⸗Congreſſes als Verräther erklärt, wurde Karl 

Marz geigert, und eine Gegenreſolution gefaßt‘ gegen jene Ab— 
trünnigen, auch der Aeußerung von Mare beigepflichtet, daß 
viele der engliihen Arbeiterführer an reihe Parlamentämit- 

glieder verkauft fein. Es ift dieß bezeichnend für die Stellung, 
welche Marz den englifchen Arbeitern gegenüber einnimmt. Unter 

ihnen hat die „Snternationale” nie ſtarke Wurzeln geſchlagen 

und ein Bericht des Minifteriums an das Parlament ſchätzte 
im April 1871 die Zahl ihrer Mitglieder auf 8—10,000; 

gegenwärtig find es eher no) weniger. Das Hauptcontingent 

ſcheinen die Irländer zu ftellen. 

3u Seite 216. Die „Internationale“ in Norb- 
America. Der erſte americanische Congreß wurde vom 6.—8. Juli 
1872 zu Newyork abgehalten. Wir, berichten hierüber nad 

den „Bollsftaat” (No. 72). Bertreten waren 22 Sectionen 
(12 deutjche, 4 franzöſiſche, 1 ſcandinaviſche, 1 irländiſche, 1 

italienifche, 3 engliſch redende) durch 23 Delegirte. Das Des 

fireben nad) flärkerer Gentralifation machte fich ſehr gertenD, 

Es wurde u. A. beſchloſſen: 

A. Der Föderalrath beſteht aus neun von dem Congreß auf 
ein Jahr erwählten Perſonen, welche ermächtigt find, ſich durch fünf 

weitere Mitglieder zu ergänzen. Wenn die Abhaltung eines allgemeinen 

americaniſchen Congreſſes nicht aus anderen Gründen nothwendig erſcheint, 

kann der Föderalrath für das folgende Jahr durch Urabſtimmung aller 

Sectionen erwählt werden. Der Foderalrath ſoll die Propaganda organi⸗ 
| 33 
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firen und centralifiren; die Organisation nad) innen und außen vertreten; 
die Beiträge einfammeln und das Nöthige an den Generalrath über: 

mitteln; den Local⸗Ausſchüſſen und fo viel als mögli den einzelnen 

Sectionen einen monatlichen Bericht erftatten; einen vierteljährlichen Yinanz- 

beriht geben. Der Föderalrath ift ermächtigt, von Zeit zu Zeit ihm 

nothwendig erfcheinende Vorfchläge zu machen, welche bindende Kraft er- 

langen, fobald fie innerhalb eines Monats nach ihrem Erſcheinen von einer 

Mehrheit der Sectionen genehmigt worden. Der Vöderalrath kann die 

Zulaffung von Gefellihaften oder Sectionen verweigern, oder fie aus⸗ 

ſchließen, ohne fie jedoch ihres internationalen Charakters berauben, 

kann aber ihre Sufpenfion beim Generalrath beantragen. di. Tödcrals 

rath ſoll die Sectionen numeriren. 
B. Organifation. Zehn der Arbeiterclaſſe angehörige, die 

gleiche Sprache redende Perfonen können eine Section bilden, wenn mehr 

als eine Meile entfernt von der nächſten Section gleicher Sprache, deren 

Einwilligung im anderen alle nöthig ift. Ber Verweigerung diefer Ein- 

willigung kann Berufung ar den Töderaltath eingelegt werden. Dieſe 
Regel findet Teine Anwendung auf Gewerkvereine. Jede Section muß 

mindeftens zu drei Bierteln aus Lohnarbeitern beftehen. Jede neugebildete 

Section fol beim Föderalrath Aufnahme begehrten unter Einſendung von 
a) einer genauen Lifte ihrer Mitglieder, Name, Wohnung und Gewerf 

derfelben mit Angabe, ob Lohnarbeiter oder nicht; b) den Beiträgen für 
da8 laufende Jahr; c) einem fürmlihen Beihluß der Anerkennung und 

Bertheidigung der Grundfähe und allgemeinen Statuten der „Internationalen“ 

ſowie der Statuten der nordamericanijhen Föderation und d) einer Ab- 

fehrift ihrer eigenen Statuten. Alle Sectionen jollen Widerſtands-ſtaſſen 

bilden. Die Sectionen follen gute Beziehungen mit den Gewerkvereinen 

unterhalten und ihre Bildung fördern. 

Berufung von jeder Handlung und Entſcheidung des Föderalraths 

fann eingelegt werden: a) an den nächſten Congreß; b) an alle Sectionen 

durh Urabftimmung, wenn diefes DVerlangen von einem Viertel aller 

Sectionen geftellt wird. Im Falle von Wohnungsveränderung ift jedes 

Mitglied der Organifation zur Mitglieofchaft in der nächſten Section 
feines Wohnorts berechtigt. Ausſchluß aus einer Section wird für die 

ganze Organifation verbindlich dur Genehmigung des Local-Ausfchuiles 

und des Föderalraths. Der Grundfaß der Geſammtverbindlichkeit (Solis 
darität) verpflichtet alle Mitglieder der Organifation, fi im Nothfall 

moralifh und materiell einander zu unterftügen, und muß diefer Nothfall 

von der Section, oder dem Local-Ausſchuß, oder dem TFöderalrath, erflärt 

werden. Ein Local-Ausihug mit geeigneten Befugnifien fol an jedem 

Drt gebildet werben, wo mehr als eine Section befteht mit einer Geſammt⸗ 
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mitgliederzahl von nicht weniger als fünfzig. Alle Mittheilungen zwiſchen 
den Sectionen, Ausichüffen u. |. w. follen durch die Hände der zu dieſem 

Zweck eingefegten Behörden (Föderalrath, Localausſchuß u. |. w.) gehen, 
ausgenommen Klagen und Beſchwerden gegen diefelben, und auch von Dies 

fen foll denselben geeignete Nachricht gegeben werden. Die gleiche Beſtimm⸗ 

ung gilt für den Verkehr mit dem Generalvath. Jedes Mitglied der Or- 
ganifation hat dem Föderalrath außer der Steuer für den Oeneralrath 

einen jährlichen Beitrag von 10 Cents zu entrichten. Der Föderalrath ift 

ermächtigt, wenn es ihm nothwendig erfcheint, fünf Gents mehr von jedem 

Mitglied einzuziehen. Andere außerordentliche Steuern müſſen der Ent- 

icheidung der Sectionen unterbreitet werden. Alle Beamte, Ausichüffe, 

Räthe u. dergl. der Organilation können jederzeit durch Urakftimmung 

ihrer Wähler entfernt oder abgejebt werden, wenn joldhe Urabjtimmung 
von einem Viertel der Wähler verlangt wird. Diefe Conftitution Tann 

von jedem jährlichen Congreß geändert werben, wenn zwei Drittel der Ab⸗ 

geordneten zuftimnıen. 

Da die Chinefen in Galifornien ſchon fat den größten 

Theil des Arbeitsmarktes beherrfchen und andere Arbeiter ver— 

drängen, fo z0g man aud) diefe Frage in Erwägung. In Bes 

zug auf die politiihe Stellung der Partei wurde darauf hinge— 
wieſen, daß alle bürgerlichen Parteien, tie fie auch heißen 

mögen, auf Aufrechterhaltung des beftehenden Ausbeutungs- 

ſyſtemes der Lohnarbeit gegründet feien, daß fie fih nur um 

die Beute ftreiten und alle der Urbeiterclaffe feindlich gegen 

überftehen. Dem Londoner Generalrath wurde in folgender 

Weile eine Ehrenerflärung gegeben: 

„sn Erwägung, daß feit geraumer Zeit ehrgeizige und ränkfefüchtige 

Menſchen, bezahlte und unbezahlte Agenten der Regierungen j6wohl, als 

der verjchiedenen Parteien, alle Hebel in Bewegung jeßen, um die Inter: 

nationale Wrbeiterafjociation zu fprengen, oder zu theilen, oder zu be- 

herrſchen; in Erwägung, daß ein Theil diefer Leute durch ihre Rede⸗ 

fünfte oder Ultraradicalisınus eine gewifle Bopularität und Einfluß bei 

unklaren Urbeitern erlangt haben, in Erwägung, daß fie diefen Einfluß 

benugen, um Verdächtigungen und unwahre Gerüchte über den General- 

rath zu verbreiten; in Erwägung, daß die Öffentlihe Meinung durch 

dieje Umtriebe zu dem Glauben verleitet wird, als beflände Uneinigkeit in 

den Reihen der Internationalen Arbeiterafjociation. Aus diejen Gründen 
beiehließt die Rorbamericaniiche Töderation, im Gongreß verjammelt: 

33* 
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1. Wir verfichern den Generalrath unfrer vollen Sympathie und Unter 
ſtützung; 2. wir erflären unfre Billigung aller Handlungen und? Maß» 
regeln des Generalraths, ſoweit uns dieſelben befannt find; 3. der 

americanifche . Congreß wird die ndthigen Schritte thun, um menigftens 
‘zwei Delegirte auf den allgemeinen Congreß zu ſchicken mit der beſtimmten 

MWeifung, den Generalrath in feinen Maßregeln zu unterſtützen und unfern 

europäifhen Mitarbeitern Zeugniß abzulegen von unfrer Einmüthigkeit und 

Begeifterung für die gemeinfame Sade; 4. wir erfennen die tiefe 

Nothwendigkeit einer ſtarken Eentralifation, da wir ohne diefelbe machtlos 

der mehr und mehr wachſenden Gentralifation der herrſchenden Klafjen 

Preis gegeben wären; aber mir glauben, daß nad Aufhebung aller Claſſen⸗ 

herrfhaft das Föderativ⸗Syſtem, d. 5. die jelbitftändige communale Ber: 

waltung, vorherrijhen wird. — Der Americanifhe Congreß fendet zwei 
Abgeordnete zum allgemeinen Congreß im Haag auf FKoften der gefammten 

Föderation, und fordert die einzelnen Sectionen auf, außerdem Mandate 

an bewährte PBarteigenofien in Europa zu ſchicken“. 

Der nächſte americanifhe Congreß joll im Juni 1873 zu- 
fammentreten. Zum Sitz des Töderalrathe wurde Newyork 

beftimmt. Werner beſchloß man, daß der Föderalrath beftehen 
ſolle aus 3 Deutſchen, 2 Franzofen, 2 Englifchredenden, 1 

Scandinavier und 1 Italiener. Es wurden gewählt: €. Carl, 
F. Bolte, F. 3. Bertrand (Deutſche), Leviele und David (Fran 

zofen), ©. Kavanagh und E. P. St. Clair (Irländer), Laurel 

(Schwede) und Cetti (Italiener). Damit war der probiforifche 
Töderalcath, der die bisher geführt hatte, feines Amtes 

entlaſſen. 

au Seite 367. Congreß zu Mainz Die vom 

Ausſchuß der Partei angeordnete Urabflimmung ergab, wie bor- 

auszufehen, eine große Mehrheit für die Annahme der Congreß— 

beſchlüſſe („Volksſtaat“ No. 86). Die ſtärkſte Minderheit be— 
trug 69 Stimmen bei $ 8. Die Zahl der abftimmenden PBar- 

teigenofjen Tonnte nicht genau feſtgeſtellt werden, weil viele Orte 

das Ergebniß als „einftimmig” ohne nähere Angabe der Ab- 
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flimmenben eingefandt hatten; 65 Orte, nahezu die Hälfte der 
zue Partei gehörigen, enthielten fich der Abftimmung, doc) 

kann dieß ſicher als zuſtimmend gedeutet werben. 

Zu Seite 400. Berhältniß der. beiden jo- 

cialiftijden Parteien Deutſchlands zu einander. 
Auf die dort angegebenen Vorfchläge des „Volksſtaat“ gab der 

„R. Socialdemofrat” (No. 118, 10. Oct.), eine ausweichende 

Antwort, denn eine andere ift e3 nicht, wenn er jchreibt: 

„Wir Halten die Redaction des „Volksſtaat“ gar nicht für competent, 

derlei Congreßvorſchläge zu machen, ebenjo wenig aber auch die Redaction 

des „N. Sorial-Demokrat”, auf diefelben einzugehen. Der richtige Weg 

wäre, wenn der Ausſchuß und die Kontrolcommilfion jener Partei fih an 

das Präſidium des Allg. D. Arb.-Vereins wenden wilrden, worauf Lebteres 
an den Borftand berichtete und deſſen Beſchluß in diefer Angelegenheit zur 

Ausführung brädte. Doch ift das Präfivium des Allg. D. Arb.Vereins, 

nebenbei gejagt, der Anficht, daB felbit der Vorftand feinen endgiltigen Be⸗ 

ſchluß zur Einberufung eines Congreſſes faſſen kann, fondern dies der 

Generalverfanmlung überlafeen müßte. Dies iſt der gejekmäßige Weg, 

und es ift der Präfident des Allg. D. Arb.⸗Vereins gewillt und ver 

pflichtet, die Vereinsftatuten ftreng aufrecht zu halten und ſolchen Leuten zu 

Gefallen erſt recht feinen Schritt von dem vorgejhriebenen Wege abzugeben, 
welche fih in ihrer Weisheit über Lafjalle ftellen. Wenn die Herren 
Eiſenacher noch fo oft behaupten, die Organifation des Allg. D. Arbeiter: 

Vereins habe fich überlebt, wir gedenken immerdar des Wortes unjeres 

fterbenden Meifters: „Der Allg. D. Arb.-Berein ſoll an der Organijation 

fefthalten! Site wird den Wrbeiterftand zum Siege führen!“ 

MWie man fieht, ift das jurare in verba magistri, der 

Autoritätscultuß gegenüber einer verjtorbenen Perſon, bei den 

Socialiften der Laſſalle'ſchen Schule zu einer firen Idee gemor- 

den. Und doch muß eine jede Parteiorganifation ſchon ihrer 
Natur nad) beweglih und veränderlich fein, ganz abgejehen 
davon, daß ein folder Cultus der Autorität dem Socialismus 
widerſpricht. Mit diefer Haltung des „NR. Socialdemokrat“ 
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wird die Spaltung verewigt. Der Kampf der beiderfeitigen 
Organe brach daraufhin noch ftärker aus und machte fidh in 
rein perjönlicden Ausfällen Luft. Bald trat auch der Ausſchuß 

der Socialdemokratijchen Arbeiterpartei ſelbſt in die Schranfen 

und erklärte („Volksſtaat“ No. 83, 16. Oct): Er habe An- 

fangs annehmen zu dürfen geglaubt, daß auch auf jener Seite 

der glite Wille vorhanden fei, Friede zu halten; dann fagte er 

weiter: 
„Zwar Haben wir dem durch unfer Organ erlaffenen Vorſchlag eines 

gemeinfchaftlihen Congreffes zur endlichen Beilegung der Streitigkeiten fern 

geftanden und aus verjchiedenen Gründen uns bis jeßt paſſiv dabei ver- 

halten, im Brincip: jedoch waren wir mit dem Vorſchlag einverftanden. 

Nachdem indeß die im Allg. D. Arb.-Verein tonangebende Berliner Mit- 

gliedfhaft unter Mitwirkung der leitenden Perfonen des Vereins eine und 

zwar ausgeſprochenermaßen direct gegen die Socialdemokratiſche Arbeiter: 
partei gerichtete Reſolution gefaßt hat, die Jeden, welcher gegen die Or 
gantjation des Allg. D. Urb.-Vereins wirkt, für einen Feind der Arbeiter⸗ 

lache erklärt, fönnen wir uns an die Mainzer Congreßbeſchlüſſe nur dann 

no gebunden erachten, wenn das Präfidium des Allg, D. Arb.-Vereins 

[hleunigft den uns hingeworfenen Fehdehandſchuh durch eine offene Er- 

Härung über oben benannte Refolution zurüd nimmt”. 

In demjelben Blatte erließ die Redaction des „Vollsftaat” 

eine lange Erklärung, in welcher fie zu beweiſen fuchte, daß der 
Allg. Deutſche Arbeiterverein von der preußifchen Regierung mit 

bejonderer Rüdjicht behandelt werde, weil die Leiter jenes Ver— 

eins die Intereſſen der Regierung in der Arbeiterwelt ver 
träten; diejelbe Taktik, welche Schweiber, „den die leßte General- 
verſammlung des U. D. A.Vereins als notoriſchen Regierungs⸗ 

agenten und Polizeiſpion ausgeſtoßen“, ehemals verfolgte, die— 
ſelbe verfolgten jetzt auch Haſenclever und Haſſelmann gegen: 

über der Eiſenacher Partei. Dieſer Gedanke wird des Längeren 

auseinander geſetzt und dann geſagt: 
„Die Aufgabe der Herren Haſſelmann und Haſenclever iſt es, gleich 

dem Herrn Dr. v. Schweitzer zu ſeiner Zeit, die deutſche Socialdemokratie 
zu ſpalten und um jeden Preis zu verhüten, daß dieſelbe mächtig und da⸗ 

mit dem heutigen Stahte- und Geſellſchaftsſyſtem gefährlich werde. Divide 

et imperal das ift der Wahlſpruch der Gewalthaber Deutjchlands, in 
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erſter Linie der preußischen Regierung gegenüber der deutſchen Arbeiterbes 
wegung, die fie ſchwach und gefahrlos zu erhalten wünfchen. Die Arbeiter 

müffen gefpalten, verhetzt werden, damit fie fich gegenjeitig zerfleifchen. 
Und dieſes Geſchäft müſſen natürlich Menſchen bejorgen, die ſich in das 

Vertrauen der Arbeiter einzuniften wußten. Unter der Maske des Radi⸗ 

calismus, des allein ſeligmachenden Laſſalleanismus lodt man die Arbeiter 

an fi, um fie meuchlings im entjcheidenden Moment zu verrathen. Auf 

dieſe Urt hat Herr Dr. v. Schweiber ſechs Jahre lang mit großem Ges 
ii den „Wrbeiterführer” gejpielt, und wer es in jener Zeit wagte, ihn 

vor den Mitgliedern des Allg. D. Arb.- Vereins als einen Schurken und 

Verräther zu brandmarken, der wurde niedergejchrieen, unter Umſtänden 

niedergeprügelt. Die Herren Haflelmann und Hajenclever find in aller 

und jeder Beziehung die Nachfolger Schweitzer's, fie arbeiten für diejelbe 

Firma. Der Schaden, welcher der deutichen Arbeiterbewegung aus diejen 

von Negierungsagenten gehegten und gepflegten Spaltungen und Berheb- 

ungen ſchon erwachſen iſt und noch erwächſt, ift unberechenbar. Die beiten 

geiftigen und materiellen Kräfte find, ftatt gegen die Gegner, zur gegen- 

feitigen Belämpfung und Zerfleiſchung der Urbeiter, zum Nuben und zur 

Freude der Gegrier vergeudet worden. Die Gewerkſchaftsbewegung, melde 

troß Dutender zu diefem Zwecke einberufener Congreſſe und vieler Taufen- 

de dafür ausgegebenen Thaler heute noch ein Hägliches Bild der Zer- 

fplitterung und der Ohnmacht der Arbeiter bildet, fie wird zu Grunde ges 

richtet dur die Negierungsagenten. Der Allgemeine Deutjche Cigarren- 

Urbeiter-Verein, nad dem Deutſchen Buchdruderverband früher die befte 

Gewerksgenoſſenſchaft Deutſchlands, ift ein lebendiges Beiſpiel hierfür. 

Durch die beftändigen Fractionsreibereien ift diejer DBerein dem Zuſammen⸗ 

bruch nahegebracht. Unjern jahrelangen Bemühungen war e8 weientlich 
zu verdanken, daß Hr. Dr. v. Schweiger, mit dem Fluch und der Ver- 
achtung der deutſchen Arbeiter beladen, von feiner Tührerftelle zurüdtreten 

mußte, wir werden nicht eher ruhen, bis auch feine Schüler und Nachfolger 

das verdiente Geſchick ereilt Hat. Wir erflären hierbei ausdrücklich, daß 

wir die Mitglieder des Allg. D. Arb.⸗Vereins als unfere Gegner nit 

anfehen, jondern als ehrliche, Arbeiter, die nur über uns und unfere Bes 
ftrebungen von Seiten ihrer Führer in fremdem feindlihem Intereſſe irre 

geführt und aufgeheßt worden find, Wir erklären, daß wir jeder Zeit be 

reit find, uns mit den Mitgliedern des Allg. D. Arb.-Vereins zu ver- 
ſöhnen, ohne dabei ihrer Organifation irgendiwie zu nahe zu treten. "Wir 

Hoffen, daß die Mitglieder des Allg. D. Arb.-Vereins unfere gute Abficht 

erkennen und bon der Niederträchtigfeit der Führer, u ſie biaher ihr 

Vertrauen geſchenkt, fih Überzeugen werden“. 
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Zum Schluß heißt &: 

‚Um dem „NR. Social⸗Demokrat“ die formellen Bedenken zu nehmen, 

welche er gegen unfere Borfchläge einwendet, erflären wir: a) Wir haben 

Sorge getragen, daß von Mitgliedern der Social-demofratifchen Arbeiter 

partei ſowohl bei dern Parteiausſchuß, als wie bei der Controlcommiſſion 

der Antrag geftellt wird, bei dem Präſidium des Allg. D. Arb.-Bereins 
dahin zu wirken, daß dazfelbe die ihm ftatutenmäßig vorgejchriebenen 

Schritte thue, um einen gemeinſchaftlichen Congreß der beiden Fractionen 

herbeizuführen, auf welchem die Differenzpunkte befprochen und Alles gethan 

werden joll, um der deutfchen Arbeiterwelt den Frieden zu geben. b) Er- 

warten wir, daß das Präfibium des Allg. D. Arb.-Vereins die von unjern 

Barteibehörden ausgehenden Anträge möglichſt raſch erledigen und nicht 

bis zur regelmäßigen Generalverfammlung des Allg. D. Arb.-Bereins hin’ 

ausfchieben werde, fondern entweder von dem ihm zuftehenden Recht der 
Einberufung einer außerordentliden Generalverfammlung Gebrauh mache 

oder auf dem Wege der Urabſtimmung dur die Mitglieder des Allg. D. 

Arb.⸗Vereins einen Beſchluß zu Stande bringe. c) Erklären wir uns 
auch jeßt noch bereit, jede Polemik gegen den „N. Social⸗Demokrat“ bis 

zum Austrag de3 Streite® durch einen gemeinjfamen Congreß einzuftellen, 

wenn der „N. Social⸗Demokrat“ fih zu Gleichem bereit erllärt”. 

In No. 88 des „Volksſtaat“ beklagte fih der Ausſchuß 

der Socialdemofratifhen Arbeiterpartei darüber, daß in diefen 

Zwiftigfeiten das Präfidium des Allg. D. Arb.Vereins ſich 

hinter die Redaction des „N. Socialdemofrat” verftede, und 

daß daher die Taktik der Partei diefem Verhalten gegenitber ge: 

ändert werden müſſe; dann jagte der Ausſchuß: „Entweder jehen 

wir unter eurer Zuftimmung ab von dem verföhnlichden Bes 

ichluffe des Mainzer Congrefjes, von welchem der „N. Socials 
demofrat” nur ſpricht, um damit feine Anfeindungen gegen 
unjere Partei zu bejchönigen, oder wir wirken mit Entſchieden⸗ 

heit darauf Hin, daß durch ein raſches Wachsthum unjerer 

‚ Partei den Verhetzungen des „N. Socialdemofrat” und Jeiner 

Freunde ein flarker Damm und fomit ein wirkſames Veto ent- 

gegengefeßt wird.” Und die Red. des „Volksſtaat“ erklärte in 

derfelben Nummer: „Alle Agitationsmittel müflen vor der 

Hand nur auf Berlin verwandt werden; dort am Sitz de 
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Präfidiums des Allg. D. Arb.-Bereind und des „Neuen* muß 
erſt den Srregeleiteten das Licht der Wahrheit aufgehen, ehe es 

anderswo beſſer gehen kann“. 

Einige Tage fpäter nannte der „N. Socialdemofrat“ (Ro. 
129, 6. Nov.) den „Volksſtaat“ das „Organ der Feinde Laf- 

ſalle's und des Allg. D. Arb.⸗Vereins“. Dann jagte er: 

„Schamlos ift es von einer Partei, die ſich ſocial⸗demokratiſch 

nennt, die Social-Demofratie, den Allg. D. Arb,-Berein in 

Berlin, und jomit die Laſſalle'ſche Idee, ausrotten zu wollen“ 
Das Programm der Sociuldemofratiichen Arbeiterpartei wurde 

ferner ein „verſchwommenes Wilhi-Wajchi-Brogramm“ und Die 

Bartei jelbft „eine Lügenbrut“ genannt, „die gleißneriſch den 

Mantel der Socialdemokratie umgehängt bat und euch (die Ar« 

beiter) an eure größten Teinde, die Bourgeoifie, verrathen 

will.“ Daß die Redaction des „Volksſtaat“ daraufhin erklärt: 
„An Verſöhnung mit den gegenwärtigen Leitern des „Neuen“ 

(wohlgemerlt: „„Leitern des „Neuen“ zum Unterſchiede von 
den Mitglieden des Allg. D. Arb.⸗Vereins) glauben wir 
nicht mehr!” vermögen wir ihr nicht zu verübeln. 

An Re. 93 des „Volksſtaat“ trat die Controlcommiſſion 

der Socialdemokratiſchen Arbeiterpartei auf und wandte fi 

vor Allem gegen die Redacdion des Parteiorgans, welche dem 

Ausſchuß „mit einem Einigungsvorjchlage zuborgelommen war 
und ihm die Initiative, die unftreitig allein den Parteibehörden 

zuftand, aus der Hand geriffen Hatte.” Danı folgte ein Ver⸗ 

weis gegen diefe Redaction, welde nur das Organ der Partei 

fei, fie nicht leiten dürfe, jondern ſich von ihr hab. leiten zu 
laſſen. Sodann erklärte die Controlcommiſſion, die Berföhnung 

der beiden Parteien jei allerdings ſchwierig, aber „was gegen 

und gejündigt worden ift von Seiten des Allgemeinen deutſchen 

. Arbeitervereins, das ift gefchehen durch Einzelne feiner 

Mitglieder, und er, der Allgemeine deutiche Arbeiterverein 
bleibt troß alledem für uns der einzige natürliche Bundesge- 
noffe, während auch die radicalſten Republicaner, die den So— 
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Zum Schluß heißt es: 

„Um dem „R. Social-Demokrat” die formellen Bedenken zu nehmen, 

welche er gegen unfere Borichläge einwendet, erklären wir: a) Wir haben 

Sorge getragen, dak von Mitgliedern der Social-demofratifchen Arbeiter: 

partei jowohl bei dem Parteiausſchuß, als wie bei der Eontrolcommifjion 

der Antrag geftelt wird, bei dem Präfibium des Allg. D. Arb.-Bereins 

dahin zu wirken, daß dasſelbe die ihm ftatutenmäßig vorgefchriebenen 

Schritte thue, um einen gemeinjchaftlihen Congreß der beiden Fractionen 
herbeizuführen, auf welchem die Differenzpunkte befprochen und Alles gethan 

werden fol, um der deutſchen Arbeiterwelt den Frieden zu geben. b) Er- 

warten wir, daß das Präfidium des Allg. D. Arb.e Vereins die von unfern 

Parteibehörden ausgehenden Anträge möglichft raſch erledigen und nicht 

bis zur regelmäßigen Generalverſammlung des Allg. D. Arb.-Bereins hin’ 

ausichieben werde, fondern entweder bon dem ihm zuftehenden Recht der 
Ginberufung einer außerordentlihen Generalverfanmlung Gebraud made 

oder auf dem Wege der Urabflimmung durch die Mitglieder des Allg. D. 

Arb.⸗Vereins einen Beſchluß zu Stande bringe. c) Erklären wir uns 
auch jetzt noch bereit, jede Polemif gegen den „N. Social-Demofrat” bis 

zum Austrag des Streites durch einen gemeinfamen Congreß einzuftellen, 

wenn der „N. Social⸗Demokrat“ fih zu Gleichem bereit erklärt“. 

In No. 88 des „Volksſtaat“ beklagte fih der Ausſchuß 
der Socialdemofratiihen Arbeiterpartei darüber, daß in dieſen 

Zwiftigleiten das Präfidium des Allg. D. Arb.-Bereins fid 

hinter die Redaction de3 „N. Socialdemofrat” verfiede, und 
daß daher die Taktik der Partei diefem Verhalten gegenüber ge: 

ändert werden müſſe; dann jagte der Ausſchuß: „Entweder jehen 

wir unter eurer Zufimmung ab von dem verjöhnlichen Be 
ichluffe des Mainzer Congreſſes, von welchem der „N. Social: 
demofrat” nur ſpricht, um damit feine Anfeindungen gegen 
unfere Partei zu beichönigen, oder wir mwirfen mit Entſchieden⸗ 
heit darauf Hin, daß durch ein raſches Wachsthum unferer 

‚ Bartei den Verhegungen des „N. Socialdemofrat” und feiner 

Hreunde ein flarker Damm und fomit ein wirkjames Veto ent 
gegengejebt wird.” Und die Red. des „Volksſtaat“ erklärte in 
berjelben Nummer: „Alle Agitationsmittel müſſen vor der 
Dand nur auf Berlin verwandt werden; dort am Sitz des 
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Präſidiums des Allg. D. Arb.-Vereins und des „Neuen* muß 
erit den Srregeleiteten das Licht der Wahrheit aufgehen, ehe es 

anderswo befjer gehen Tann“. 

Einige Tage fpäter nannte der „N. Socialdemofrat” (Ro. 
129, 6. Nov.) den „Volksſtaat“ das „Organ der Feinde Laf- 
falle 3 und des Allg. D. Arb.-Vereins”. Dann jagte er: 
„Schamlos ift es von einer Partei, die ſich ſocial⸗-demokratiſch 

nennt, die Social-Demofkratie, den Allg. D. Arb.⸗Verein in 

Berlin, und fomit die Laſſalle'ſche Idee, ausrotten zu wollen” 
Das Programm der Socisldemokratifchen Arbeiterpartei wurde 
ferner ein „verſchwommenes Wiihi-Wajhi-Brogramm”“ und Die 

Partei jelbit „eine Lügenbrut“ genannt, „die gleißnerifch den 

Mantel der Socialdemokratie umgehängt bat und euch (die Ar⸗ 

beiter) an eure größten Feinde, Die Bourgeoifie, verrathen 

will.” Daß die Redaction des „Volksſtaat“ daraufhin erklärt: 

„An Verſöhnung mit den gegenwärtigen Leitern des „Neuen“ 

(wohlgemertt: „„Leiten des „Neuen“ zum Unterjchiede von 
den Mitglieveın des Allg. D. Arb.⸗Vereins) glauben wir 
nicht mehr!” vermögen wir ihr nicht zu verübeln. ’ 

An Re. 93 des „Volksſtaat“ trat die Controlcommiſſion 
der Socialdemokratiihen Arbeiterpartei auf und wandte fid 

vor Allem gegen die Redaction des Parteiorgand, welche dem 

Ausſchuß „mit einem Einigungsvorjchlage zuborgelommen war 

und ihm die Initiative, die unftreitig allein den Parteibehörden 

zuftand, aus der Hand geriffen Hatte.” Dann folgte ein Ver⸗ 
weis gegen diefe Redaction, weldye nur das Organ der Bartei 

fei, fie nicht leiten dürfe, jondern ſich von ihr hab: leiten zu 

laffen... Sodann erkläre die Gontrolcommiffion, die Verſöhnung 
der beiden Parteien jei allerdings jchwierig, aber „was gegen 

ung gejündigt worden ift von Seiten des Allgemeinen deutſchen 

. Arbeitervereins, das ift gejchehen durch Einzelne feiner 

Mitglieder, und er, der Allgemeine deutſche Arbeiterverein 

bleibt troß alledem für uns der einzige natürlide Bumdesge- 
noffe, während aud die radicalſten Republicaner, die den So— 

34 



922 

cialismus nicht begreifen, unfere Gegner bleiben.” In dieſem 
Sinne möge der Parteiausſchuß die Verſöhnung weiter beireiben 
und jofort bei dem Präfidium des Allg. D. Arbeiter-Bereind 

die geeigneten Schritte au vorläufigen Einftelung der Feind⸗ 

feligfeiten thun. 
Die Redaction des „Volksſtaat“ wies (No. 94) die gegen 

fie erhobenen Beſchuldigungen zurüd und appellirte deßwegen 

an den nächſten PBarteicongreß. Bon Eeiten des „N. Social- 

- Dem.” gibt fih nicht das allermindefte Intereſſe an der Ein- 
ftellung der Yeindfeligfeiten fund. Befonders fällt bei ihm auf, 

daß er, während im „Bolfsftaat” Vorftehendes verhandelt wurde, 

jeden Kampf gegen ein einzelnes Mitglied der Gegenpartei fo- 
gleich zu den gehäjfigften Ausfällen gegen die „Eiſenacher Ehr- 

lichen“, fomit gegen die ganze Partei benußt; es ift dieß ein 
illoyales Verfahren, von welchem ſich die Leiter der Social- 

demofratifchen Arbeiterpartei von Anfang an ſtets ferne ge— 

halten haben; fie’ unterſchieden immer ausdrücklich zwiſchen den 

einzelnen Mitgliedern und dem Allg. D. Arb.Berein. Beſonders 

ungeſchlacht geberdete ſich ZTölde, der ehemalige Präſident des 

Allg. D. Arb.Ber.; er ließ lange Artikel über die „Eifenacher 

Ehrliden” vom Stapel und im erften derjelben ſchwang er 

gewaltig drohend feinen jagenhaften Knüppel. Der Borjchlag 

der Eiſenacher, alle Agitation nunmehr auf Berlin zn verwenden, 

brachte ihn dermaßen in Harniſch, daß er drohend austief: 

„Ihr denkt wirklich ernfthaft an den Verſuch, das „Centrum des 

Allg. D. Arbeitervereins“, Berlin, durch Euere „agitatorifchen” 

Hanswurfte zu erobern? Laßt Euch marnen! Andernfalls 
möge die „Vorjehung“ den Knochen gnädig fein, welche durch 

Eueren „Intelligenzen”=Schub nad Berlin fommen!” Jeden⸗ 
falls fteht der journaliftiiche Anftand und der größere jocialiftifche 

Ernſt auf Seiten der Partei des „Bo-tsftant“. Diefe ſetzt troß 
des abweiſenden Verhaltens der Gegner ihre Einigungsperfuche 
fort. Ein jüddeutfcher Arbeitertag aus diefer Partei, der am 

17. November 1872 in Münden ftattfand, verlangte eine. 
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Kräftigung der Parteiorganifation, die allerdings ſehr loder er⸗ 
fcheint, und befloß dann, es folle dem Allg. D. Arbeiterverein 

reip. dem „NR. Socialdemofrat” durch den Ausſchuß der Partei, 

und zwar vom 1. Januar 1873 an dreimal hintereinander (im 

Anfang jedes Monats einmal) an der Spike des Parteiorgand 
eine lebte Erwiderung reſp. Abfertigung gegeben werden und 
bon der Stunde an follen die Angriffe jenes Blattes ignorirt 
bleiben. 

Mir unferjeit3 glauben nicht, daß eine Vereinigung dieſer 
zwei Parteien, jo fehr fie auf beiden Seiten gewünjcht wird, 

zu Stande fommt. Denn an der Aufrechthaltung der Trenn- 

ung find politiihe und ganz beſonders perſönliche Intereſſen 

zu ftarf beteiligt. Die Schaffung einer einzigen ſocialiſtiſchen 

Arbeiterpartei mit dem ausgeſprochenen Plane, den politiſchen 
Weg zu betreten, wird aber aud die Regierungen zu energi= 

ſchem Einfchreiten verpflichten, ‚wenn nicht die induftriellen und 

mercantilen Mittelpunkte Deutihlands eine deutſche Auflage der 

Pariſer Commune erleben follen. 

Ein Verzeihniß der mehr oder weniger ſtark ſocialiſtiſch 

gefärbten Arbeiterpreffe in deutſcher Sprade gibt 

der „Sorrefpondent für Deutſchlands Buchdrucker und Schrift⸗ 

gießer“ (1872 No. 89) in Yolgendem: „Außer den drei Bud 

druderorganen „Correſpondent“, „Vorwärts“ und „Helvetifche 
Typographia” haben wir aufzuzählen: „Sorrefpondent“, Organ 
der deutfchen Hutmachergehilfen ; der „Votſchafter“, Organ der 

deutichen Cigarren⸗ und Tabalarbeiter ; der „Genoſſenſchafter“, 

Organ der deutichen Gold- und Gilberarbeiter; der „Sprech—⸗ 
ſaal“, Organ der‘ Borzellanarbeiter; der „Gewerkverein“, 
Organ der deutſchen Gewerkvereine (Hirich-Dunder); der „Volks⸗ 

ftaat” in Leipzig und der „Vollswille* in Wien; die „Demo- 

kratiſche Zeitung” in Berlin; der „Braunfchweiger Volksfreund“, 
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der „Crimitſchauer Bürger- und Bauernfreund“, der „Dresdener 

Volksbote“, die Chemniter „Freie Preſſe“, die „Demofratifchen 
Blätter” in Königsberg, Yürther „Demokratiiches Wochenblatt”, 
leßtere ſämmtlich Organe der Socialdemofratijhen Arbeiter- 

partei; endlich der „R. Socialdemofrat“. In der Schweiz 
erscheinen die „Tagwacht“, dad „Felleiſen“ und der „Rütli= 

aner“. Zwanzig Organe mit zufammen mindeſtens 35,000 

Abonnenten.“ 
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